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Der
Medicin-KöymWm

von der

^ck0c08N0i.0Lir)

oder

Mergwerck-WeIre.

Das l. Capitel.
Vm der Bergivack - Lehre insgemein.

N den ersten Büchern ha¬
ben wir von den gcmeincn
^secZicLmenttN mit ihren
beygesetzten zusammengefüg¬
ten Suchen gehandelt / die
sich miu'r kein qew sseö na¬
türliches Stück haben ord
nen lassen / weß'wegen wir sie

auch eine allgemeine Apotheken betittelt. Nun fol¬
get die andere/ wormnenwir alle natürliche Stücke
mit ihren beygefügten Bereitungen untersuchen
wollen.

Ermeld.ter Apotheken Theile seyn die 56scro-
co5moIoZie (der grossen Welt Lehr) die Kräuter-
und Thm Lehr. " Dann so viel zchlet man Reiche
der Mtzen Welt / nemlich das ^lacrocosmische/
Gewächs-undThier-Reich/ welche untereinander
nahe verwandt seyn.

N. Diese Reiche nennet Ripp.die z.Gesang-

ZLinstimmungen/ der Gleichheit nach / von

der G»ngkui>ft hergenommen. Darin stt seyn

gleichsam statt z.Thone/woraus die l^rmoni

der ganyen Welt bestehet. Der Gründ ist

die grosse Melr/ aufdem die andern 2. als aus

einen, Lundamenc ruhen / sondrr welchem

nkchrss harre zusammenstimmen noch beste¬

hen können. Das Gewächs , Reich steiler

gleichsam eine Uedliche lecrie vor/ und gieich-

rviedle E."str.ckungdustshaibenTho.'S zwi

schsn der grossen und kleinen l'errien in der

Singkunjt umschrieben wird ; so weiser frch

M gedachtem Reiche dergleichenErstreckung

uno N)ettläuffcigkeir/ indem etliche der vla-

rur der grossen Welt naher rrectcn/und etliche

«?eicec vavon abweichen. Ermeldete Er-

ftreckung bestehet nach klolis Meynung in z.

Llsllen. Die k.^-sis degreiffer viekleineGe^

wüchse/die von sich jelbsten dcrvor kommen.

M'?) Die 2. Saamen - tragende Nräuter.

Vp) Die z. dts hHseme Gewächse.

Das Thier - Reich steller vor elne()uint un!>

Kcxten. Gleichwie nun solche von dem Grun¬

de ^bali) weit abweichen / und einen Umgang

eines ganyen Thons in stch begreiffen; als^

geher auch ermeldeces Thier-Reich von der

Narur der grossen ^Vele weitab und wird in

grösserer IVeiriauffrigkeic beschrieben. Da n

>n selbem seyn Vvasser Thiers (Q'chn

d.t.einIebendigerWasser-Gcist.)Lköe! -Thte-

relsixn d t.ein lebcndtgerErd Getst.

So »st auch der Mensch aus ^clgms, d.!»

ans erhohetem Wasser unö Erde erschaffen
worden / welcher über das/ was er neben an¬

dern Thieren ist/,->'N d. ist. ein lebendiger

Geist/ der einen eingeblasenen L.eben»-Odem/

rui'N Vv2 in sich hat/ und also alle andere L-

derkriffr.

Als der mächtige HVelc - Schopffer dieses

ganye Rund/den Fimmel und die Ecd. n her-

vorgebrachr / und den Menschen nach jeinent

t^benbtloe mir einer vernünftigen Seele und

dessen Leibe/als der Seelen Haus ausgezierec/

fÜUete er zu eben selber Zeit die Erden mir un«

endlichen Gucrhaken/ die zu derMer sthen Les

ben vo.möchiN warcn an: die LValdcrhiel¬

ten in stchThlere von alleshandArten undGe-

schtechren; in^en wassern und oemMeer ließ

er sonderbare Fische ip-elen/ dieLuffr rrfüll-

ren die Vogel; die Fe der trugen Zxramcr /

Früchre/Daume und Dlumen/dieDerge abek

musten Aery und MeraU hervorbringen / da»

mit der Mensch/ das himmttjche Thier/ wel»

chcs wegen alles/ was die Göttliche Majestät

hervorgebracht / erschaffen worden/ selber

Herr sey/ und sich derer theils zur Leibes- Äes

schüyUng / theils zu dessen Unterhaltung des

dienre. Daraus haben endlich die Natm ge-

lehrte die z. besagte Reiche / das Dergwerc?.-

Gi!wäch»-UNd Schier - ^xjch geformt / dem
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454 Der Medicin'-My
aüchunftr^Schröder nachgefolg?r/indem er
die Lpecisl-Apotheken in ermeldere Reiche ab,
gecheiler/:c.

Die ^acrocosmoloZieoder grosse Welt- Lehre
ist eine Erörterung aller Sachen der grossm
Welt.

. Die Sachen der grossen Welt nenne ich diejeni¬
ge/ die ausser dem Gewächs - und Thier - Kreiß sich
befinden / sie mögen entweder die ersten/ d. i. der
grossen Welt-Glieder / oder die andern / d. i. die
aus dem periüomace der grossen Welt hervorkom¬
men seyn.

Die Beschaffung der Z^crocolmisch?»,
Sachen haben wir im i. V. beschrieben/ wel¬
ches der Leser besehen kan.

In derer Gebrauchen muß man insgemein die
Kraffte und die Weisezu gebrauchen erwegen.

Die Rraffle der Mineralien seyn stärcke?
und kr<5fciger/t>enn aller andererSachen weil
sie dem ersten Ursprung näher seyn / und dch-
wegen auch besser vereinbarer und stärker.
Dann die vereinbarte Rraffr immer stärker
lst.

Die Mineralien und Metalle übertreffen die
Gewächse und Thiere nn Heilen weit / dann
diese in uns so lange würcken / als lange der
Magen in sie würcket / und geben weiter nicht/
daß sie nicht auch zugleich alle Starcke eines
Mittels ablegen / dann es übel mit uns sollte!
beschaffen seyn / wann der Magen das genosse¬
ne Gewächse nickt unter seine Macht bringen
könnte / und selbes mit vollen Krässten wei:».r
in den Leib giengs / dann dardmch würde d e
Merckstatt des GMchs verdorben werden/
und sollte daher mehr Schaden als Nutzen
entstehen. Die Metalle und Mineralien her--
gegen können niemalen zu einer Nahrung ge-
deyen / sondern behalten ihren Zweck / weil sie
nicht zur Epeift / sondern zur Heilung erschaf¬
fen worden / wann man sie schon in den Leib
mmmet. In dem Magen fangen sie an den
Strahl ihrer Tugend und ihre eingepflantzte
Krasst leuchten zu lassen / so daß / wann der
ärck-us derer leichtmde Krasst , die sie in
den gantzen Leib ausstreuen / suhlet / daher die
Gesundheit entstehet. Denn die Metalle seyn
gleichsam helleuchtende Spiegel / die da eine
Krasst durchzudringen und zu erleuchten ha¬
ben / wordurch der Hrckseuz von seinen Feh¬
lern/ Wuth und Mangel abgebracht wird/ und
seinen völligen Glantz wieder bekommet / und
dieses durch die angeschaffene Tinciur der Voll¬
kommenheit. Und obwol crmeldete Mineralien
zu keiner Speise gedeyen können / so haben sie
doch eine in-ierliche Krasst eines Spiegels / und
eine grosse Macht / die da mit dem befriedigten
menschlichen krckXo einige Gleichheit hat/
wann er nemlich in seinem rechten Pfade wän¬
de t.

lDiese sonderbare Gaben hat ihnen GOTT mit¬
getheilet/damit sie der DiAekion^krafftig'.ich wider¬
stünden / zu keiner Nahrung würden / und also/
wie Helmonr redet / ihre Krasste frey nnd gantz be¬
hielten.

l. Ermeldete Starcke muß man nach der
LVet tlauffrigkeir abmessen / nach welcher sie
vsn dem ersten Anfange abweichen. Dann

etliche aus den Mineralien schür eine Ge«
wachs - t^amr haben. Gleichwie nun derer
Rraffr mehrers ausgestreuet ist / also ist selbe
auch ntchr so siarck. N)lc man an unterschie¬
denen Pechen siehet.

jLlltche in, Gegentheil n etten von der all¬
gemeinen ^larur so weil nichr abe. Gleichwie
«um derer Tugend mehrersvereinbarr/also ist
sie auch stärker. Dergleichen seyn Saly MeF
rall un.^ andere.

51.2. DieMineralienbefiizenauch äußerli¬
che Tugendki?/ die leichtlich zur Vi.?ürctung
können gebracht werden. Z. E 0as Saiy dar
Ixcäffre/ die es in vem We en selbst sehen läs¬
set/ denn die innerliche Rraffc selbiger nicht er¬
scheinet/wo nicht das Saly gany umgekehret
wird/d.i.in einensich verwandelt.

Die Gebrauchungs - Weise der Mineralien und
Metalle ist innerlich und äusserlich.

5?. Etliche wollen den innerilchenGebrauch
der Mineralien undSalye von der Medicin
austilgen/ i.weilsiegifftig/und 2 .weU sie ei¬
nige Schädlichkeit hinter sich lassen.

Zu dem i.antworte tch also: Man gebrau¬
cher selbe nicht / so fern siegiffrig/ sond-rn so
fern sie heilsam seyn/dieses mag durchbin-
wegnehmungder Gifftigkeir oderdurch^er-
besserung selber geschehen zc. Dann bekanc ist/
daß je edler eine SacheAnsangs erschaffen
word.n/ je vlrd.rbrer selbe Zxrafft der Der-
derbung erschienen: weil nun die Derderbung
etwas zufälliges ist/ a!s nimm; selbe auch das
Vvescn und dieN?uryel nicht gar hinweg/son¬
dern halr sie gleichsam nur umer ihrer <>err-
schaffr gefangen.

Grarr eines tLxempels seyn die gifftigen
Schlangen/ die unter ihrem Giffre ein herrli¬
ches Mittel verborgen tragen; über da? seyn
diejenigen Sachen nicht alle G-ffc/ die man
davor hälr.

Zum 2. Man gebrauchet sie nicht/ so fet?»
sie durch ihreScharffe schädlich seyn sondern
sofern sie mit andern Suchen vermischet des
AryreoZweck errelchen/oder aber so fern selbe
verbessert worven. Also kommt der gebranre
vür»ol in Theriak/also ziehrec derNnoblauch
dieNüchen:c.

Zum z. Es heist nicht in: gemein geschlos¬
sen/und gebec ermeldeter Schluß nur di,jeni>
gen Sachen an/die/nach Dekanntnüß aller/
einigen Schaden bringen.

Denn nicht alle Metalls vergiftet seyn deß,
wegen c^lische^lische1)ntscheAryneyen/wo
sie recht bereiter worden / heilsame Mittel
seyn. Und obschon etliche wegen idres Giff,
res verdächtig seyn/; G. S so kan man doch
selbes von dem ni5y!ichctt absondern.

Denndas Z, oderSpieße>!as/ wie tlelmonk
schreibet/ und der L Giffi seyn wofern das erst
purgiret/ und der ander wieder lebendig kan
gemacher werden. IVann sie aber dieihnen
von GlDrr verordneteSpiyen erreichen/ so
kan keinSrerblicher derer Tugenden ergrün¬
den/ und genugsam loben.

Die Drasfre so vortresslichee Sachen ruf,
fen gleichsam gen Himmel / als ob sie verge¬
bens herunter gestiegen/ und kaum einer ge«

funden
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funden werde/drr dererÖand aufzulösen wis
se/damir sie den Sterblichen nuyen tFnnen-
Lesidel).!). I.sur-ncü l-iotkmznnil'r. cle vero
ulu.sc vero abulu klecllLsm.Ltiem.

Se^nd aber selbe scharssund zernagend/
so kan diese Gcharffe durch dieLK/mle leicht
verbessert werden / daß sie süsser denn Zucker
wird.

Wie dann die Ranunckeln/ Lppicb / :c.
durch die OelMaüon ihre fcharffe brasstalso
balden ablegen / dergleichen erfahret man
auch am Z/Galy^Geist/Vtrriol:c.dle durch
KeÄlticiren milder werden.

Du Ivlacrocvsmische Sachen seyn entweder die
ersten/ die der Natur derElementen/als der groffm
Wett - Glieder/ näher treuen/;. E- Wasser/ Erde:
oder die andern / ke von der grossen Welt gez uqet
werden/ als da seyn: Stein/ Metall/undmc den
Metallen gleichen / Halbmetall/ metallijche Lxcre-
menten/^altz/ Schwefel.

Das ll. Capitel.
Von den Erden.

Oa der Erde fangen wir an / nicht so fern
ftibe ein einfaches Element ist/ und blo^
m>t den Gedancken kan begriffen wer¬

den / sondern fo fern selbe mit der grossen Welt,
Saamen geschwängert. D um nach d.'S pars-
celil Mkynuna selbe rcä't erstochen ist/ doch lebet
sievuichein unsichtbar E^ment/d. i. durch einen
eingepfianftken Dampft/o/er allgemeinen 8plrir.
dulch dcjün Krafft w.rd die sonst todte Erde bele¬
bet/ ihre Unf uchtbarkeit f. uchlbar gemachet / so
daß die N»lur der Mineralien Gewachst undWe-
re annimmt.

Unter den Mineralien zwar findet man welche/
die der Erde Gestalt annoch behalten / doch von der
gemeinen Erde abweichen/ und zu den Artzney- Er¬
den gehören. Diese bekommen / wegen Unter-
scheid der Mutter/ Farben/ Eigenschafflen/Land/
schafften und anderer Umstände / unterschiedene
Namen.

DieArtzneyischmErden aber sind nichts anders/
als eine Erde die mit einem unzeitigen metallischen
Schwefel geschwängert ist; oder sie sind Metallische
Adewchie wegen Mangel des Mercmialisch, An¬
fangs nicht baben tönnen in ein pLi-5.5ieS Metall
gedeyen. Derowegen bestehet die alcanjcheErde
c.ue fchwefiiÄen Dämpften / und Einbauchunqen/
wocmit sie geschwängert z welche doch in ihrer
Flüchtigkeit Mieden / und dannenhero musten
theils ausgerauchet. Führen demnach selbe cd
was vom SchwesUder Metallen bey sich. Also fin.
Vor man Gow-und Eisen-Eede. Z. E. Der gemeine
volus hält Eisen/die Kreide Bleydie gesiegelte Er¬
den hat bald von dem G bald vomÄ- Schwefel bey
sich. Der Rölhrlstein führetGl'en; die Ocher bey¬
des von Eisen und Kupffer bey sich/:c. Also erhellet/
da?^ sie nichts ander!/als in Wacheit umeirlgeme
talllscheAdern sind/ denen das l>rincipiumX!er.
curii mangele. ^

So man ihre Tugend und Krasske berühren wol,
te/so wisse man / daß sie erstlich alle Feuchtigkeiten
eintrinckc-i; dannenhe, o man ftlbe von austcock-
nmder Krafft hält, Ebensalis trincken sie 2. «Ue 1
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Saurigkeiten/die wider die Natur find/m steh, un^
machen gleichsam Alaun - Cö.per daraus. So
z.acjürmZiren sie/ und stopften auch; dchfalls sie
4- den schweiß treiben. Dannenhero dienen sie
im Durchlauft«/ Rothen Rühre/ Blutsiüssen/ und
allen denjenigen Kranckheiten / wo man zu stsvffeli
Ursache hat. Doch mnß man auch unter diesen
allgemeinen Würckungm auch einen Unterscheid
niachen / weil solche, vermittelst ihrem bpecisl-
Schwefel / nachdem derselbe mehr oder weniger/
etlichen Theilen mit einer 5pecial- Wüz ckung m he
oder weniger zugeeignet. Also 'st bekandi/ daß die
Goldische wider Giffr diene: die Eifern ketPgeü
in allen Lückexiis den Ruhm habe. DieGoid-
Erse / welche aus den Ungarischen Gold - Äl Uben
anhero gebracht wird/ ist ein treffliches Mittel wel¬
ches Herr l). Johann Michael seel. m einen 8piri-
rum 5»lis aufgelöset. Die Äufiöfu.g erscheinet
gelbe/ m welcher bey nachfolgeuderZeikrechte wah¬
re Goldblättec sich.rzeiget haben. Oberwehntö
Gold - Erde dienet gar woht in .^«.cksieber»/ da der
Durchlauft mir u itermenget/ ebenlalls in giffkiM
Kranckbeiten/ in welchen allen die 8olürion;u ge¬
brauchen. Da man aber dieser Erde Mangel hat¬
te/so bediene man sich der gesiegelten Swgischen

, Er.^e. Man finderauch in denBergwe' cken / da
> Eisen ist/ eine sch?oartz-röthlichteErce/welche auch
mir unzeitiaem Schwefel geschwängert/ und diese
hat ihren rühmlichen Nutzen in allenden n Kranck»
Heiken/ wo- zu der Eisen Sassran (Oocuss^ )ge-
brauchet wird. Wie denn ^scurus, l^usicanus.
und pcttuz»Castro in Beförderung der weiblis
che>iBlumen / ?).'utter-Beschwere/ und Lacke-
xijz.Lcc. düö aciclum zu äLltrairen / solche mäch¬
tig loben. Nicht weniger gehöret hieher die Nors
wegijche Erde/ (davon u.nen ein mehrers folget)
weiche auch E-sen - Art ist/ und im Acharbocke unV

liypockoncirmcogrosse HÜlsse leistet.
1. An Ans.ln g des Geburrh?Landes giebt c6

Lemnische/ Tülckische/ Armenische/ Ch'üische/Me¬
trische/ Stiig?sche/ Böhmische/ Labachische odev
WetterauischeErde.

2. Der Gqenschafftettund Farben halber aber
ist die Erde GrW/frisch/ ?eifch/ lisch / Iznisch/-
und z. we^en gewisser Zeichen ist die Erde gesie¬
gelt :c. doch der ändern Erde unbeachtet wollen wit
Nur derer gedecken/die man in unsern Apotheckett
hat.

>1. Arabisch Heisset sieben. Griechisch
oder r5. Teulsch/ tLrd/I'eri-e. Larcli Aerc.

Insgemein hält man davor/daß die Erd6
kalt jey/ und dieses steurer sich auf die Mey«
nungvo.i 5en4>l^lemenren/wellNemiichdie
iLrde wegei» ihrer Ixälre demlVasser gle ch. r/
dasU?^sser werben der Feucdre der LuA/ die
Lussc wegen der^Värme dcmLeuer/öasFeuer
wegen der Trockene der Erde. Alleinobsickon
sie Erde also kan genannt werden/ so sern si^
als ein einfaches Elemem betrachtet w!td/
d.». jo fern sie mit den andern Elementen zur
ZtueiUNg der Elementen hilffr. Doch ka»
die Erde / die uns fürkommt- nicht vor kalt
gehalren werden/ weil (nach Zeugnüß i^ipp.

viel derVVärmefdes (Aeij.es vsn
dem wirod-ngesaget)jndcrlLrdeist / durch
dessen Rraffc selbe fruchtbar wird- Denn
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die Fruchtbarkeit rühret nirgend änderst her/

denn von einem geistlichen warmenAnfange/

ob zwar s.lbe N>ärme sich weit erstrecket,

tvas die andern Deschaffenbctren anbelan¬

get/ s» ist die Erde an sich ziehender Narur/

und widerstehet der Faulung.

Die bereitete Stücke.
Die Bereitungen / denen die Erde unterwors,

fen / und woher alsvenn die Artzneyen entstehen /

seyn

1. Die Reinigung oder Waschung/dahero hat

man gewaschene Erde.

2. Die Bereitung der Apothecken/ dahero hat
man bereitete Erde.

z. Die prTci ^ration/ woher die I^ÄZilierien

entstehen.

4. Die veMacion / woher kommen die Spiri¬
tus Lcc.

I. Von der Waschung.
Weil die Erden viel von Sande und Steinen

bey sich haben / a!6 psieqen selbe insgemein gewa«

schen zu werden/ d. i. man löset sie auf im Wasser/

da setzet sich die steinichte und sandichte Matsri zu

Boden/ als welche schwerer ist als die nützliche Er¬

de. Das trübe Wasser gießet man hernacher ab/

undlästsabdampffen biß ausdieTröckene: allein

die Waschung geschiehet nicht ohne Schaden vie-

lerKräfftek» / denn ein subtiler Th^'l (den die Erden

häussig besitzen) durch ermeldete Wascbung weg¬

gehet/ wie denn auch der flüchtige Erden- Theil aus»

rauchet / ist derowegeu besser / man bediene sich der

rohen Erde.

XVir verwerssen aber die lmbibicion und

ZLtnrränckung nicht/ wenn man sie Erde mir

einem gewissen aryneylichen Sasfre zu u^ker-

schtedenenmalen befeuchrer/und wieder trock¬

net/und selbiger also neue Rröffte mittheilet.

HVenn die s^rde eusserlich von ihrem Unflat

nichc gerciniger worden/so verwerssen wir die

Auss rUcheAbwaschung nicht/ undkan selbe

ohne Abgang einiger Rräffccn verrichtet
werden.

Ist decowegen/ wie bereit gemeldet/besser/
wann man die reine und rohe Erde / die nur

von aussenher gewastzen worden/ nimmer/

besonders wenn sie Srisch/ frisch/ erlisch ist/

oder andere Ligensckassren hat / selbe kan

man hernach micMeyen-Tau oder Regen

wasser/ das »m Donnerwetter herunrergesal

len/ anfeuchten/in die Lussc stellen/und von

sich selbsten trocknen lassen / doch muß man

selbe vorder G Strahlen verwahren/ so wird

sie wunderbare Tugenden bekommen»2. Die Bereitung.
Die Bereitungs« Weise ist von der gemeinen

Ber itungs Art nicht unterschieden. Man reibet

mmüch die Erde / und befeuchtet sie jezuweiien mit

einem zugeeigneten Wasser/z.E. mit Tormentill-

Wasser/ denn bringt mans zu einem Müslein/ und

lästs von sich selbst trocken werden.

Man tans auch mir einem zugeeigneten

vecoÄ, z. E. mit Vipern / L. L. Scordien/

d?cor;onerwuryel / Tormencill« VecoÄ ko»
chen/ und wieder rröcknen lassen.

3. Die?rXclpimcion/woher das

^laZitterium entstehet.

Man löset die Erde in einem sauren Zpiriru, z. E.

Saltz :c> aus/ die 8olurion äscgnriret man/ und

?-ret sie mit Weinstein- Oel p. cl. oder mit Wasser/

wenn man selbes hauffig daran niesset/ das vtirte

süsset man ab mit Brunnenwasser.

Daß man die Erden in Xlazikeria bereite / ist

gantz unrathsam/ und dienet nirgends wozu. Mas¬

sen selbe von dem Hciclc» nur gesattiger wird/ bleibet

demnach nur ein Calck über / der von keinen Tagen»

den ist.

4. Die Oeüillcttion und 5ud1ima^
cion; daher entstehet der

1. Einfache Geist.

Die rund-geformte Erd-Küglein/und destillirS

im freyen Feuer aus derRetorten. Besihe darunter

das Cap. von der Siegel-Erde.

Alle Erde giebet em saures?>»leZms.nach«

dem sie mehr oder weniger fett ist / oder nachdem sie

mehr oder weniger Schwesel bey sich führet»

2. Erd-GeistmitWein.
s- Erde (j. C. Strigilche / von der Minern hin¬

weg/ehe sie gewaschen worden) cz. v. daran gieß ein

destillirt Wasser / chus in eine Retorten / damit siA

der Leib in etwas eröffne/dann gießSpir. Vinidarü»

ber/ 6iAerirsundli?stillir6.

Slattdes destillirten W^ss?rs> kan manMeyen«

Tau oder Rcgenw^ss r/das mir Donner herunter

gefallen/ nehmen/die Erde össker damit beftuchttn/

und wieder trocken w rden lassen/ in die Retorten

thun/ und gelinde desiilliren/ damit etliche Feusbkig»

keil wieder davon kome/ dann kan man den 8pir. Vi>

ni daran aiessen/ clizeriren/ dejtilliren/ und das De»

stillirtecobobiren/ eineAeiriang unterdem blinden

Helm cliZenrcn/ und darzwischen immer col^oki»

ren/wann nun wasvonSaltz darinnen ist/w?rd

auf diese Weise das mineralische veZscabilijch
werden.

z. ^Icellillrti'r 8^iricus vder
Balsam.

k Strigiscbe Erde (roth/ nicht gewaschen) q. v.

gieß Donner-Wasser daran/ m-icerirs etliche Wo¬

chen/biß es purrescilit. Dann deMirsdurrb einen

Alembic. Aus der Hinterbliebenen Materi^iehedaS

Ealtz/und füg es demdestktk bey'circuUrö einen

Monat. Danndesiill-rswi.der/sowirdder5pir.

das Saltz mit sich nehmen / und wirst du also einen

köstlichen Bulsam bekommen.

Ob zwar niemand langnec/daßtndenNie?

dicinischen Erden ein/nact) seiner Art/ cencrz-

lisebes eingepflanlztesGallz oder-^,doch nicht

alcalilirer/ rvle/zerc l). ^ckivclsr meyner/ seye/

und daß solche durch das Donnerwasser ver-»

mehrer werden kAnne / jo istdocv selbes gar

wentg daß/ wann man dessen eine Menge be<

kommen wolre/man sehr viel Maas Regen«

wasser darzu vonnArhen harre/ sonstengiebet

es des Salyeogar wenig.

Eine andere Art.
Roher gewaschener Erden Kxx. dcstillirs

dusch eine gläserne beschlagme/ ans eins Seiten

Hansen?



Dritten Buchs II Zapitel.
Hangende Cucurbit/ odnRtterten/ dm Graden
nach mit genugsam starckem Feucr. E- siilch gehet
das Wasser/ dann derwann diebeginnm
zu steigen^ muß man das Feuer vermehren/ so -2-ret
sich dasSaltzauf. Dieses Saltz thue zum destil-
lirten Wasser / und destillirs noch etlichmal/ daß
nachdem desillirtcnl^iquoresich dasSaltz aber¬
mal auf^-mire / oder äiAenrs zugleich. So be¬
kommst du einen köstlichen Balsam.Lunraä. Kun-
kath in X^eäull. ciekillacoria.

5l. Nlan muß die Erve in grosser Menge
destilUren / lonft bekommt man wenig

Saly.

i.l'errse zr^'IIacez: 5eu tiZillat«.
Siegel - Erden.

Allen Erden -Geschlechten ziehet billich das Lob
hinweg diejenige Erde/ die wegen des Zeichens/
wormit sie bezeichnet/Siegel - genannt wird.
Arabisch nennet man sie'I'erimgcktim;Lateinisch

erra ti^illÄrs; 8e»Ieä Larrk j Gesegelten Aerde.
Dieser findet man in Apotheckenunterschiedene Ar¬
ten.

vielleicht jetzunder verwüstet worden/ oder de-ec
alts Natur hat sich verwandelt. Dich Erde
grabet man des Jahrs nur einmal den 6. A
gust- Monat/ nicht sonder Aberglauben/ indem
man darvor halt / se'-bs habe k^ine Krafft/
wann sie nicht an besagtem Tage gegrabenwerde.

Die darbey Arbeiteten/ seyn Griechen/aufwei¬
che die Türcken fieissig Acht haben / weil sie in
selbe Insut;u gebieten haben / daß nicht elwas
hermlich entwendet werde. Wann man grabet/
so riechet die Höhle sehr lieblich. Man hält
aber nicht alle Erve / die alidar gegraben wird /
vor gut/ sondern man wählet bloh selbe/ die zwi¬
schen zerbrechlichen Felsen verborgen lieget / die
ha fetter / kleebrichler / und sonder Sand ist.
Man grabet bey aufgehender Sonne nur sechs
Stunden lang / dann Wessen sie die Höhle
gleich wieder zu / und eröffnenS m selbem Iahe
nimmermehr. Dahero ist auch diese Erde so sei,
ten/ weil nemlich gar wenige / und zwar elne kur-
tze Zeit gegraben wird. Diejenige / die vor gut
gehalten wird/ waschet ein Einiger/ wann sie ge¬
waschen/schliessetman sie in Säcklein/ undhen-

DieSieael-ErdensevNl.Türckisch/^mitTürÄi- ^ ^us/ damit alles A^asser davon komme/
schenZeichen bezeichnet) dieman insgemein vor die ^ ^"dgrojle Stücklein dar«
Lemnifche Erde verkauffet/da sie doch der wahren ^ ^ ^rucket des Kapleis Jü siege, darauf /.
Erde(Zslem nicht gleichet: Es wollen aber ihrer et- ^ trocken/ so bringet man sie nachcr^Con-
lichedieAschen.farbegezeichneteErde/dievon Con- sianrinopel zum Kays.r^ / zujammr dem Sieges»

So viel Wormius. Aus welchem erhellet/ daß
! es eine weisse / leimichte und rothe Lemnifche Er«
! de gebe. DieZnsull^emnus wird heut Zcslime»
! ne genannt / und obwol die heutige Erde dem
Zeichen/ und der Weise nach selbe auszugraben/
von der alten unterschieden ist / besitzet sie doch
nicht weniger Tugenden. Dreyerley Arten brin<
get man jetziger Zeit/ wie kerrsach lmperat.
v. c. zz. bezeuget / zu uns : Dier.Attist
heilige Erde / oder der Orientalische Armenische
kolus, der da nicht färbet/ w?ißlecht Aschen 'fax»
be/ bißweilen aber ist sie Fleisch -färbe/ aus der
man die Siegel / die man so koch hätt / und die
keiner ausser den Priestern anrühren darff / berei»
tet. Die 2. Art ist der Röthelstein / den die Ziim

stantinopel kommet/vor die wahre Lemnifche Erde
halten/als welche unter allen die vortrefflichste ist/
mit denen wir nicht streiten.

Hier fragt sichs billich / ob diejenige Türckische
Erde/ die Ke Kauffleute zu uns bringen/ die wah¬
re Lemnifche Erde sey/ oder ob sie verfälschet werde?
Lrslsvoi. kiarrkiolus, kallopius und andere
hatten selbe nicht vor die rechte / weil man in besag¬
ter Znsul keine mehr findet/ so daß man daher auch
keine mehr zu uns bringen kan / über das sollen
ermklsck Oerter meistens wüste und unbewohnet
seyn Dahero will ksllopius, daß diejenige weis¬
se Erde / die man mit Turckischen Zeichen zu uns
bringet, und in den Apothecken vor die wahre Sie-
gel - Erde hält/ nicht die rechte Lemnifche Erde sey/ merUme'tauchen.' Die z. Art gebrauchen die
bann dich Ade immer roth/ aber niemalen weiß >Tuchmacher / und reinigen ihr Tuch damit / diese
gewesen. Wie dann auch dieses nicht übereinstim¬
men soll / indem etliche vorgeben / die Lemmsche
Erde sey der Orientalische Lolus der Apothecken/
ob man sich schon dessen statt ermeldeter Erde ge¬
brauchen kan/ weil sie gleiche Tugenden besitzet/
indem aber besagter kolus die Hände färbet/ ist
er gar weit von selber entfernst / als weiche sol¬
ches nicht thut. Doch finden sich wieder etliche / .

darff jederman ausgraben. Besihe kewk. c-kium
cje minerslikus l^. 2. c. 2. 5 7. mehrers besitze
beym (?alen. I-.. A. 6mpl. Letlon. l«. r.obll
28. L/Ivane.!-.. 1. öeT'iier/zc. 20. klscciuoi. mviolcor. l^. v. c. l.

Dahero schliesst wie r daß man heutiges
Tags annoch die wahre Lemnifche Erde finde / und

die besagte Erde vor die rechte Art halten. Olsus Widersacher sich selten durch der Far^— ben Unterscheid/unddem Nahmen des Orts/in¬
dem« I^emnus heut 5tslimens Heisset / betrogen
haben. Ob aber ermeldete Arten von einander
unterschiedenseyn / oder nicht / stehen viel im
Zweiffel. Ich halte davor/ selbe sey nicht der Art
nach/ sondern der zufälligen Sachen/ nemlich der
Färb wegen/ unterschieden;Dahero sie auch ih¬
rer Tugenden halber so sehr von einander nicht ab¬
weichen.

Was die Besiegelung der Lemliischen Erde be¬
trifft/so ist selbe zu des 6»Isn! Zeiten/ als zu welcher

V^ormius in kluleo L. 4. ziehet öeüoniuin
Und 8cepkanum /Vlbucarium an / die da bestät
tigen / daß die Jnnwohner der Jnsul I^emnus
bezeugen/ ermeldete Erde wäre niemalen an ei>
nem andern Ort gegraben worden/ als wo man
sie/etzunder grabe/ und dieser sey ein fruchtbarer Hü.
gel/der gegen Morgen sehe/ mit vielen Krautern be¬
kleidet/nahe bey dem Hofe keponäi. Die Erde/
die man alldorten grabet/soll meist >ns weiß seyn/ die
andere unterweilen roth und leimichr/wie der Arme-
nische kolus; so daß man zur Zeit Lsleni selbe auf

andern Hügei muß gegraben haben / der j sie schx berühmt gewesen/mit dfm Zeichm.sMer Zie
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gen bezeichnet worden/ aus diesen Ursachen/ weil die
Insu! l.emnus derGöttinOisnXgeheiligt gewesen, i
Der Göttin Oisn« aber eignete man eineZiege zu.^
Dieser Erde aber müssen wir entbehren / und wird
von den Türcken bewahret. Sonsten wird sie auch
mitArabischen Buchstaben bezeichnet.BesXlrcKe.
rum in1^lun6o iubcerrsneo. An dessen statt/wie
schon erwehnet/ nehmen wir die Schlesische Strigi-!
sche Erde. <

Die andere Erde ist l'errs^l clices. Malteser»
Erde/also genannt von derJnful allwosie
gegraben wird/ sonst nennet man siedesH.Pauli
Siegel-Erde.

Herr V.Ettmüller schreibet/daß sie helle sey als
«ine Kreyde/ und eine treffliche Würckung habe wi-'
der Gisst. Herr V.k'.Uciffmann schreibet: i

Sie ist rauh anzugreiffen/Aschen farb/und
sstrin^irend. Sie dlcner vor die Visfe der
Schlangen/und diese soll steoonS.puulo be-
kommen haben/ als er schlffdrücbig ,n ermel-
dereInjül koinmen/vahero nennen lolche etli¬
che denScetn S.pault. Hieher gehören auch
die Malresische (ZlossoxetrX. gelbe Schlan¬
gen Augen/die man tn derganyen IZnful hin-
und wieder finver/ in der Forme/ wie sie ver-
kauffc werden.

Davon schreibet l). Simon ^loyNus l'uäecius
also: Man findet diese Schlangen-Augen und Zun¬
gen/so viel ihm bewust/ bloß allein in derZnsel Mal,
ta/ allwo die Einwohner zu ihrer Inrenrion und
Nothdurfft diese Erde/ welche allenthalben gantz
weiß ist / meistentheils aber umb die Grube des H.
Apostels Pauli(w«lche also genennet wird) graben/
oder den Felß brechen. Dieselbe istweich/(unddaß
ich es nur oben hin berühre) also/daß man sie mit
Hacken/wie eine TöpsswErde/ graben kan/ um aus
derselben Häuser und Stadt, Mauren in allerhand
Figuren mit leichter Arbeit zu verfertigen; dennoch
aber/dafei n sie eine genügsame Menge Regen - oder
Brunnenwassers in sich gezogen/so wird es zu einem
harten Felsensteine / der auch demEism nicht wei¬
chet/ daß also die Häuser in beyden Städten anzu«
schauen/ als ob sie aus einemFelftn gehauen wären/
die da mehrund medr erhärten, je öffter sie die Unge-
witter aushalten. Die Ursache dieser Harte kan man
dem Salpeter zuschreiben / welcher eine Fettigkeit
bey sich hat / so auch mit dem einfallenden Regen in
die Felsen eingehet weil dieselben in ihrer 5ubtt»ntz
leer/und wie eine Kreyde sind/ wo nicht anders als
ein gebrantes Hirschhorn an der Zunge klebet.

Es werden also in diesen Felsen allenthalben in
dieser Insel/diese gemeldete Edelgesteine / an einem
Ort aber mehr als am andren / gefunden/ dieselben
tragen die Einwohner in den Städten herum zu
verkauffen / wie ich denn dergleichen Schlangen-
Zungen und Augen etliche Paare um gar billigen
Preiß gekauffet / an denen noch ihre anhangendeMutter zu finden war.

Man findet aber nicht nur Augen und Zungen /
sondern auch andreVilcera.alsLunge/Leber/Hertz/
Milz/ R>ppen/und andre Theile/sogar genau gebil¬
det/und mit ihren Farben gezieret / in den Gruben/
daß man Gelegenheit gewinnen sollte / zu zweiffeln/
ob es von Natur oder durch Kunst bereitete Dinge
waren. Dergleichen ist mir zu Rom bey einem Sol¬
daten/ der lange in der Insel Malta sich ausgehal¬
ten/ zu Augen und Handen gekommen / habe auch!

selbe von ihm kauffen wollen / aber selbe weder mit
Bitte noch Gelde habhasst werden können.

Die Gestalt und Form der Augen und Zungen
istnicht einerley/ sondern unterschiedlich; etliche von
den Augen sind grösser/ etliche kleinermeistentheilS
rund/ da doch auch etliche wie eine halbe Kugel rund
sind.

Die Zungen sind wie einscharffer Kegel / bald
stumpf/ bald rcgalir, bald irreAuIii-.

Die Farbe ist auch mancherley/ absonderlichaber
der Augen. Andre sind Aschen-sarbe/ andre Leber¬
farbe, andre dunckel/andre schwartzlichte/und diese
werden höher als die andren gehalten / deßwegen
ind sie auch im Preiße höher und theurer. Etliche
ehen wie das Weisse in den Augen mit einem weis¬
en Brame/ und dic sind fast die schönsten/weil sie
ast ein Auqe abbilden/ die gemeiniglichstgefunden

werden/ die sind Pomerantzen- färbe.
Unter andren schöner Sachm/welche der sinnrei¬

che Paulus koccone.^obüis^jculusin seinemBu-
che/ welches er lnyuiliriones und Oblervarionez
pkykcas nennet / und der gelahrten Welt freywil¬
lig mitgetheilet / verdienen nicht geringes Lob seine
Vblsr vaciones, die er von diesen Schlangen - Au¬
gen und Zungen geschrieben.

Diese Zungcn/ bildct ihm der gemeine Mann ein/
daß es rechte chlangen»Zungen seyn / und geben
die meisten Naturkündiger Beyfall - daß es eine ge«
wisse Art Steine sey / die da in der Erde oder Felftn
dieser Jnsul Malta/als in in feiner Mutter/g^fun,
den werde. Er aber selbst bleibet mit demkabio
Llilumna.dlicolzo 8renc>ne Ac. dabey/ daß es et«
lichel Meerfische Zäbne siyn / welches er mit nicht
leicht vcrwerflichmGründen bchauptet.

Wir wollen lürtzlich alles zusammen fassen/ und
umb derer willen / die der Französischen Sprachen
nicht machtig/ oder denen diese Bücher nicht bey der
Hand / in Teutscher Svmche mittheilen/und dem
geliebten Leser seiner Willkühr heimstellen/ seine
Meinung davon zu fällen.

Einmal/es lstnichteingeringerBcweiß/wodurch
diese (??o/Iopetras unter die Thicre rechnen will/

daß er dafür hält/ wie denn es auch in der Warheit
also ist/wenn man diese brennet/ daß sie eher/ wie an¬
dre Beine/ zu einer Koble/alö in einen Kalck oder A-
schenverwandelt werden/da doch die verbrennlichen
Steine zum Calcke durch die Lalcmarion gedeyen.

2.S0 wer den dieSchlangen« Zungen gerissen ge¬
funden/und solches aufallerhand Weise: welches
ebenfalls einBeweiß/daß sie da nicht hervorgebracht
gewesen/woselbst sie gefunden wordemmassm andre
gegrabeneDinge in ikrerMutter an ihrer Form un»
versehrt bleiben/und keine Veränderung annehmen.

z. Beweiset und bekräftiget er seine Meynung
damit/daß sowol an der Sudlisn? (welche an unter¬
schiedlichen Schlangen- Zungen unterschieden ist)
ein Unterscheid sey: als an der Scharsse sey es hart/
an derWurtzet aber nicht: dichte am Obertheile/ in
der Mitte aber porole und zasericht. Nicht weniger
ist der Obertheil glatt/ und solches wider die Natur;
Massen denn kein Stein selber mag edel oder gemein
seyn/so palliret anzutreffen. An der Figur/welche auf
vieler Hand Art/ also auch an der Grösse unterschie¬
den. Denn es werden gefunden grosse/ breite/ drep-
eckichte/runde/kleine/und gar kleine/langlichte/ge»
rade/ krumme/nach allen Theilenmit kleinen Zahn»
lein/ und dergleichen mehr.

Wi?



Dritten Buchs und II. Kapitel.
Wie er nun aber dafür hak / daß dieses alles ge» s brauchet den liiquorem hernach allem. M an gie-

nug sey zu beweisen / daß die Schlangen - Zungen
nicht unter die Steine zu rechnen: also will er viel¬
mehr selbe unter die Thiere setzen; und hält dafür/
daß es die rechten Zahne derjenigen Fische seyn/ wel¬
che man l^Lmism>LsnemLgrckzrizm,Xczuilsm,
Requiem nennet / als welche dich gar eigentlich in
allem darstellen / und so ähnlich/ daß fast ein Ey dem
andren nicht ähnlicher seyn könne. Verhoffer also
nicht / daß jemand mehr daran zwsiffeln dörffe.

Doch aber hält er vorunnökhig, daß jemand ein-
tverffen wollte / es wäre unmöglich / daß / weil die
Schlangen-Zangen/so in oieserJnsulMülta gesun¬
den werden / weit vom Meere entlegen / durch wel¬
ches die Fische nimmermehr dahin hätten kommen
können / überdas auch eine solche Menge Zäbne/als
schon herausgeführetworden/ kaum ablegen mö¬
gen.

So da/ antwortetet hierauf/den kkitosopkis
und Geschicht-Schrabern Glauben zu gebenden.
Kat.HUXk.^..2.c,z6.ö: üb. 6.L.2I. Qivio l)ec.4

bet sie auch vielen an statt derSieg-l, Erde - wo die
I^lsliZMcät durch den Schweiß soll ausgetrieben
werden. Die besagte Schlangen - Augm fasset
man in Ringe / fo daß sie des Tragenden Fleisch
berühren/ und als andere Edelgesteine die Finger
zieren.

Die Erde so wol als die Zungen prseiervirO
nicht nur allein vor allerhand Gisst / so- dern sie hei¬
len auch dieselben/ welche Giffr einbekommen/ odeit
von einem gifftigen Thiere gestochen oder qebissett
worden.Ja sie sind auch in andren gifftigm Kranck,
heiten dienlich.

Innerlich gebraucht man sie entweder in Wäs¬
sern oder Wein / sie dörffen nur die Augen darintt
weichen/und nimmtman sie vor dem Gebrauch her¬
aus

Wann man in die GcMe von gemeldM Er»
de/ Wein oder Wass r infuncliret/ biß sie einigt
K- afft von selben zu sich genommen / und danft
trincket / so dienen sie w'.der viele Kranckhei,

!.?. und andren ) die da zeugen / daß bißweiien etli- tcn. Etliche g-ben diese Malteser . Zungen/ we«
cheneueJnsuien mitten im Meere entstanden/ also
kan es auch hier geschehen seyn/ daß diese Zähne in
der Mitten der Jnsul gleichsam begraben worden.
Und gesetzt/es würde jemand gefunden/ derdaver,
meyner / oder nicht zugeben wollte/ daß die Jnsul
Malta auf diese Weife entstanden / was hinderte
«S denn wohl/ daß wir die Zuflucht zu den Über

gen der KeLosröischen Krasst/ die mehrers ser»
richtet dann der Orisntaiische Bezoar / in hitzi¬
gen Fiebern / Kinds'olattern / rotder E ncvt ->
in Würmern der Kinder / und der schweres
Noth.

Leget man aber selbe in die Geschirr grosstt Her»
ren/ so verhüten sie alles Gissr/wkil sie in Anwe-

Uwewmungen/ auch wohl gac zu der allgemeinen senheit desselben aufdemTiscbe schwikcnundden
Sundfluth nehmen wollten? Oder/ so es auch da« Beirug vürrathen. Der berühmte kurtko^
jzinnickrwill/ so sage man doch/wie die Theile von linus cenr. 6. i. sahe zu Malta eine aus dee
den Schissen/so Schissbruch erlitten/Ancker/ Co, Erden gegrabene Steinzungen / an der ein
ralien, :c. in die grossen Mittel - erdischen Berge ge- bleysrn Ringlein hieng / und ein genügsames Zei«
kommen? Wer nur irgmds etwas von Verstände chen gaben / daß mans ehedessen am Ha'.ss odet
hat/ wird warlich sich nicht einbilden/ oder zugeben/ Ähre getragen. Wann man sie den K>ndsm am
daß sie darin» gewachsen. Hengst/ so zahnen sie besser / wie Nonäelsdius

Wem aber bekandt ist/ wie hauffig diese Fische/^meldet / und verhütet derer Strecken. Man
und in wae grosser Menge im Meere schweiffen / 5sagt auch/ wenn eine gebahrendeFraudiese L!o5°
daß zuweilen 6ov. beysammen seyn / der wird sich
nicht über die Menge derZahtuveüvundern-

Ein mebrers besitz beym Jurors in keckerck
L!vdserv.!^ar.LpiK.29.p.zi4.tecz<z. imgleichen
k>ilc.8renon.>n^ulcuIil)elcnpvione(Zeczrnecrl-
cZ,ebenfalls in ?rc>6romo Olllerrarionis 6e loliäa
znrra 5oltäum.

Es halten aber ihrer viel diese vor genugsamo Zei¬
chen der Wunder / die der H.Paulus verrichtet/ in¬
dem er z. gavtzir Monat denJnnwohnerndieser
Insu! das Evangelium gepredigtt/seibezum Christ¬
lichen Glauben gebracht/ die Schlangen selbigen
Ans ihres GWs berauber/und untauglich zum
Verletzen gemachet/ als ob sie in Stein wären ver-
wandelt worden ; ersenckteder Erden über das

wen/ also muste durch eben die Schlangen eine
natürliche Heilung auff uns ererbet werden/ dan-
nenhero so wodl die Erde/ als e> meldete Stein,
zungen und Augen nach Zmgnüß der Malte¬
ser ein treffliches GW-Mittel seyn/die allen giss,
tigen Bissen und bösen Kranckheiten widerste-
^ Decer Gebrauch. Die Zunaen hencket man
anArm und Hals; von besagter Erde thut Man
ein wenig in Wasser oder Wem / und ttmckets/
WyigiuKckpet auch bloß besagteZung?/ und ge

ldpscram in der Hand erwarmen lasse / daß sis
leichter gebühre. Machet man aber damit ein
Wündlein/sonützet es trefflich viel in der Kinder
schweren Noth.

Man könnt« auch diese Zungen wol unker die
Hsetz'Pulvecvmr.isäM/ weiches man/ nach Zeug«
NÜß jok.pnij. Uabels.zU p^normö thut/ MiN
soll man sehen/ daß diese steine durch redliche Leute
voa Malta heraus gebracht werden / damit kein
Betrug mit unterlauffe. An was vor Suchen
man selbe erkennen soll/ meldet ögrrkwknus. Sie
sollen nemlich nicht wie eine Sagen seyn/ noch viel
weniger in eine dreyeckichte Forin der Mecrwunder
gedrexelt / wie andae weisse und dichte Zahne und
Beine» denn solche seyn Nichtsnutz; sondern man
muß nur die zahtten/ von mittler Hurtigkeit/ die
die Natur cslc.-mret / und die sich zusammt der
aussern glatten Rinden leicht käuen lassen/wie csl-°
cinirt Helssenbein / erwählen. Bis wahren
Stemzungen cÄlcinicen sich im Feuet nicht in einen
lebendigen Kalch/sondern gehen ineintzKs!)>en<wie
^gbiuztlolumna beobachtet.^tzelgjdet k-ilenMs-
mirischeVice-.L2Ncsljzriuz,ziehetdie Äfchen« färben
allen vor. Besihe vl. ^orm. in c- 4.
m.7^

?. Hat man ill Äpothekett aüch TeUtschö Sie?
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vergehet im Wasser oder Munde wie Butter/ man
nennet sie auchMarck/äxunZismT/ weil sie/ wie
man saget/ Dnen Schwefel bey sich führet. Sie
wird gezeuget in den sTruben desH.GeorgiiBer,
ges/zwischen gar harten Felsen.

Allda gräber man selbe mir grossem Fleiße/

und bereiter sie durch Anordnung der Gdrtg-

keir/ dringet sie in kleine Rügclein/und drücket

der Sraor Siegel darauf. Sie ist Tnscher

^larur / und als ein Auszug des T, in dem in¬

nern der Lrdegezeuger. Jedoch ziehen wir

die wahre Ungarisches Erde dieser nicheun-

blllig vor.Von dieser Strigifchen gesiegelten Erde hat
Seel.Heri v.^oznnes Xl onmn uz ein zwar kurtzes/
doch wohl ausgeführtes Tr^ttätiein ausgefertiget/
welches/aufAnordnunZ des Magistrats der Stadl
Strigsw /An.itio.von meinem Seel.Hm.Groß-vatter/ damaligen ^) l!co derselben Stadt/)ona
V-tnieleLo/cüvirio.nebstvon ihm kurtz angeheng»
tcn Lncomio wiederum zum Drucke befördert wor¬
den. Undberichtet ode: wchnter Herr Klonrsnus
(welcher in der Aufschrifft aus feinem Grabsteine
auch/c>ünnes8culcecu8>/loncsnu8a?ncnnetwl!d)
in angeführtem Traetat / daß er aus Erfahrung der
Brrgw« cke gemercket / daß diese gesiegelte Erde
aus den hmlichstenGold-Gängen gebrochen werde.
Asi i«wol doch auch aus der Silber - Einers eine
weisst Erde gehoben wird. Ist demnach selbe/ die
da inöGelbe fallt/göldischenSchwefels kheilhafftig,
wie denn ebenfalls hochderühmt'rH'r? ksomsnus
gestehet/ daß er aus dem UngarischenGolde einPu!« ^
ver/i welches der gesiegelten Erd« gantz gleich und
ähnlich/ zubereiten wisse / welches er an Kostbarkeit
zweymat höher als Go^d gehalten. Diesi Arbeit ist
warlich hoch zu schätzen; und habe ich das Glück ge¬
habt/bey einem vornehmenKöniglichen^e6ico sol¬
ches Pulver zu sehen und zu kosten. Am Geschmacke
führete es nichts sonderliches bey sich/ und ist sast oh¬
ne Geschmack/derFarbe nach gelblich. D-e Dons
war ohnk-sehr biß 2 oder z. Zrans. Selbiges hiel¬
te er von überhohem Wehrte/ wegen seiner vortreff¬
lichen Würckung/ die es in Warheil auch von sich
lieft. Er gab vor/daß die Arbeit verdrießlich/lang
wirig und kostbar siy. Dannenhero grosse Gedult
und Geld dazu gehöre. Weil nun dieses nicht je,
derman besitzet / wird es vielen schwer fallen/ dazu zu
gelangen. Woraus denn zu fchliessen / daß diese
Erde ihre Krafft und Tugend von den concurrir-
ten Schwefeln der Metallen herhabe. Denn die
Erden/die in den Elfen - Gruben gefunden werden/
führen etwas von der Natur des Stahls oder Eisen
bey sich. Diese Erde ist so gut/als die Leninische Er>
de zu gebrauchen. Ihre Waschung aber und Be¬
reitung ist wie unnüth-g/also auch nachteilig. Dar¬
um am bcsten/daß man solche nur so ansichpulveri-
siret gebrauchet. Aus diese Art ziehet selbe alles
Saure an sich/ und machet es gleichsam süsse. Es
gewinnet also nicht ungleich eine Alaun. Art; ver¬
lasset seine stopffende Kraffr / und treibet den
Schweiß. So auch / vermöge seiner unzeitigen
Gold-Fettigkeit/ mäßiget es alle Schärfte/ so in un¬
sern Leibern sich aufhalten.

N. Man nehme nur ein Stücklein verrohen Er¬
de/und werffe es in ein Gläslein Wein/so wird man
bey seiner Auflösung allemal ein Knicken am Glase
hören. Ebenfalls auch/ fo man einStüMein guf

die Zunge leget/so schlagt es an die Zähne. Welches
aber nicht die rrockil'cirte Erde thut. Woraus zu
schliessen/daß vor seiner l'rockilcsrion es anKräff«
ten mächtiger gewesen.

Wer mehr davon zu wissen beliebet/der lese oban»
geführten Tractat Her:n ^oannis Ivlonrsm.

Die andere ist die LignitzischeErde/und die ist drey-
erley/ roth / weiß / und Aschen- färb. Diese nennet
man ^xun^iam Z/weilen sie mit 2 Schwefel ge«
schwängert scheinet; ingleichem das mineralische
Einhorn/ das dem wahren an Kräfftev gleichet.

d?. Man findet auch in andern Metall-Geburth-
Stadten dergleichen Erde. In der Weiterem/
nicht weit von Labach/giebt es «ine Art der Erde/
die der SonnewMarckOrungise Sis) schier glei,
chet; wie auch nahe bey Marpurg.

Derer wähle. Die beste unter allen ist die
Lemnifche Erde / die man von Constantinopel brin¬
get/ die rothe nemlich / und dann die Aschen - färbe.
Dieser folget nach die^xungi» 8oüs. welche statt
c et ersten in des Hertzens- Kranckheiten kan gebrau¬
chet werden/ oder ^xungia l^unze, derer man sich
in desHauptes und der Lebern Kranckheiten bedie¬
net. llnterder ^xuns-H-ist die Aschen-färbe die
beste.

Das Zeichen der Vorrrefflichkeie ermelde-

rer Erden ist/ wann sie an der Zungen kleben.

2. N)ann sie Blasen von sich geben/wv man

sie mit Speichel oder sonstrn einer Feuchrig«

keir anseuchrer/ oder/ so mans ins^Vaffs,

wirffer/gleichfalls Dlafen entstehen.

Derer Tugenden. Sie rröckner/ sclkrin^i.

rec/ «ldersteher der Läulung und dem Gissre/
löser auf zersprctter das Geblürh/ und trelbcc

aUo den Schweiß. Man gebrauchet sie mei¬

stens m der Pest und bösen Fiebern / Durch¬

lauft/ rort^nRuhr/ in Drssen vergiffrerer

Chiere. Ensserl'ch bedtener man sicd selber

in Reinigung böser Vvunden / vergiffteren
Stichen:c.

In Pocken iuid Masern wird sie offt und viel ge¬
braucher/ xomemlich so em Durchlauf dabeyvor-
handen.

N. 1. Die Labachische Erde ahmcr den

Tugenden der Siegel - Erdenach/rreibet den

Schweiß/ und weicher / an aättrinZi'render

Nraffr/keiner.

N. Aus der Erfahrung hat man/daß

1. die rohe Hxungis Solls, wie sie aus der Mi¬

neren komm«/ zum öfftern die schwere Noch

geheilr. 2. Daß sie in Liebes-TrÜncken viel

genüget. Die Ool. ist V0nZl>biß5»j.
Dafern man qewillet zu stvpffen/ kan man solche

im destillirten Essigs / oder mitSpmru^irrjverse¬
tzelreichen. Denn ausdiese Weift erlanget sie eine
Alaun-Art/und wird ihre iusammcnziehendeKrafft

Die Bereitungen und zubereitete
Stücke ermeldtter Erde/ besonders

der Siegel« Erde.
I. I'erra llAlllzra ptTparZtZ.

Zubereitete Siegel - Erde.
!>s. 1. Man braucher diese Erde insgemein

ohnbereitet > wie schon vorher angeführetworden.
2. KlaAt-
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/ solviröin Sa!pc'ttr^/?kirs mit Wein-
Stem-Oel p.ck oder gemeinem Wasser / so be-
koi? mst du em XigAtlierium.an der Farbe wie die
natürliche Erde. Dos. ist von 96.bH Zö. zc.

Dieses ^sZikerium ist nicbr mehr im (Ve-
Vrsuch/undhar gar keinen Nuyen.
z. Einfacher Siegel Erdenkpincus.

Man desiiLiret die Erde vor sich selbst aus einer
Retorten / nemlich ^ Schlesische gelbe Erde (die
beste ist mit 2. Berglein bezeichnet) ikj. brichsin
zwey Theil / und destMs in einer Retorten im
blossenFmcr/ ftchs oder mehr Stunden (einen
gantzen Tag) meinem weiten kecipienten. Erst«
l,ch kommt das Wasser/ dann dieweissen5piri-
ras. jedoch in kleiner Menge ^ von angenehmer
Säure.

B^dem kkumelio in seinem ^nüäärsrio ist
eine Art zu finden/ wie man aus der Erde durch
eine Retorten einen selten 5piricum destilliren
kan / so da einbequemes sollendes I^lenüruum
sey das Gold aufzulösen / und das trinckbare
Gold damit zu bereiten. Bes. ^nriciot. cb^m.
p.m. 114.

Kl,je weisse5piricusre6ii'6cirlm wer¬
den ftegslb / willst du aber selbe / wtewol in
kleiner Menge/ kniffliger haben / so ziehe das
Galy ausdem ü.odten-Z^opff/ wann er in ei¬
nem <,affncr Gfen calciniret worden/mir Re¬
gen-Vl?asier/w!ewol es wenig giebt/und viel¬
leicht von der Leuer» Flamen entstanden) und
circultts micermelderem Spirjru.HenSalnuel
Lloil^us gebrauchte diesen 8pir. in bösen Lie¬
bern / statt eines schweißtreibenden iVediea-
menrs.Dic Oos. ist von z6. biß zj. oder ij. in ei¬
nem zugeeigneten Tranck/overIuleppe.

Es ist wahr / daß viele einem 8piricum scicim-
lculumdaraus zu destillirenpflegen/ welchem sie
gewaltig in fednbus maliZrilZ loben. Man kan a-
ber die Säure ihnen vermehren / wenn man sie mit
Kvre maMli» oder einem ^HuaromrruaiiimprX»
gniret / an die Lufft leget / und also trocknen lässet/
und die imdilz^cion offt repemet/docb daß man sie
nicht andieSonne bringe / so bekommet man als-
dt'NN der sauren 8pincuum ex Höre zrcraÄorum
mehr/als wenn man die Erde nur also per lc dchil-
liret/wie sie ist gegraben wordm.
Aus solcher Erde soll ein köstlich XZenttruum kön¬

nen Veslilliretwerden/damit man denCoraven ihre
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aus die Tinctur gezogen ist / heraus / wirfst wieder
frische Corallen hinein / und das conlinmrtt man/
biß man der Tmctur genug hat l ssenexrrgkiren.
Danniilrrjretman denl-.iguorem LorMorum
l'lnÄurz imprXFNÄlum , UNv circuliret ihn Mit
einem 8piricu vini, und dann abNrsbtt'et man
densi'lbigen wiederum aä äelmÄNZ LonilKencism
l'inäiurse.

Was sonsten den Spkrituml'errX liAiüatT an¬
langet/ ist Nicht vielmehr davon / a!6vvm8piritu
acicio, welcher auSWein-Srein/Hsltz und der¬
gleichen destilliret worden/zu hoffen: Undist seine
Viz ziexipkarmaca oder anriäocaljzmchrpsrati-
ria a!6 regüs. oder zum wenigsten nicht jjqrcker
a^s andere dergleichen schwache saure Wasser.
Insgemein haben alle Vim sciclsm Jlexipbzrms.
cam. vnd so ich dieses von einem schwanen sa¬
gen kan/so muß ia vielmehr ein stärkeres äciäum
diese Kräffte haben.

D^e HinterbliebeneErde hat noch ihre alte
Figur/allein sie klebet nimmer an der Zungen.

4. Siegel -ErdenSvliimsmit
Weine.

Man Mkceriret die Erde mit Wasser / und dtt
stillirets/ dann ciigeriret man sie mit 8pir.vini.
unddestillirts.

Dessen Sereieung n,ir ihrer AnmercLung
besthe droben.
5. ^jcaklirterErden-5piricu8, oder

Erd Balsam.
1. Bereitet man seiden mit Wasser / indem

man die Erde maceriret/ und destilliret/hernach
aber m»t ssinem eignen Saitz slcalillret. Besitze
droben.

2. DesiillirtmansohneWasser/die durch die
Hitze über sich getriebene Blumen füget man dem
dem destilitrkn lu'^uori bey.

Dessen Tugenven kennen aus der Erde
Rrajfren geurtheilet werden über weiche er
auch eine Ar«ffrhat dkZtpperieins-Schmer«
yen zu stillen/und die böse VVeise der Räuden
zu verbessern.

51. Er löset auch das Gold auf.
Dessen Anmerckungbesihe gleichfallsdro«

ben- Es wird aus besagter Siegei-Lrde kem
Äleslilirter/synoern ein saurer Zpincuz gedestil-
lire;.

6. StrigonenserEröm-Oel.
^ Obgedachter Erden tb/. gieß Regen Wasser

Tmctur sell auszichen können. Ein Italiänischer daran/dtstMrs/ steSS in einen üemDgr-«almm
Fürst soll es vor ein Secrecum halten / und wird
als» gemachst:

Man nimmt einer solchen Erden und Corallen/
fo auf einem Reibsteine zart gerieben sind / gleich
viel / machet sie nnt Wasser (kos msjalis solle
besser seyn ) an / und machet Kügien daraus.
Wenn sie trocken sind / so thut man sie in eine Re¬
torten / und destilliret sie per zravus > zuletzt mit
starckem Feuer / so soll ein simcker l^iquor her¬
über kommen / von Farben braun-roch / den
reÄMciret man / will man denn eine Corallen
Tinctur damit bereiten/ so nimmt man stärcker
Corallen / lhut die in den l>i<zuorcm. so ziehet der¬
selbe in einer gelinden Warmbde die Tinctur
daraus. Mdenn nimmt man die CorM/wor-

Ort / einen Monat / oder langer / so wird sich das
Oel von sich seldsten von seinem Leibe schndm /
undober dem Wasser schwemmen ; das Masses
scheide durchTrichter/dasOsldestillir?mit 6.Theil
8pir.vim,so gehet es go!dgelbherüber/undschwim«
met im8^iriru. die Materi/ die wie Perlen am
Boden liegen bleiben,nimmheraus/ziehe mit Re¬
gen-Wasser / nach der Kunst /das Saltz aus/ un»
thuszumOel;damitesaber mehrereKrässtebe¬
komme/ jocirculirs. unddestillirsimSand aus
einer gläsernen Re:otten. Die voll ist vj. gurr,
in einem bequemen Wasser / in bösen Fiebern/.
Kinds-Blattern/unddemSteine.

Das sünsste Wesen der Spieges-Erde besihe -n
Koöekerico?oxp. x.Agg Dessen
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Dsse» Bereitung ist folgende:

Nehmet eine frische schmierige Erde / es sey ein
j^kipel / l'errs iigiliacs.oder ein öoluZÄlm.oder
gclbs Beurler^Eroe / oder sonst eine fette / lettig-
te und schmkrigte Erde / so viel ihr wollet / die
machet zu runden Küg!ein/ und lasset sie wokl l ür-
rewerden; Kernach nehmeNeinenZirzdenenRetor¬
ten/de.i klebet in den Ofen/daß ihr das Gesa ir:
m t blossem F^m nen » Feuer regieren könnet.
W nn in de 1 Kolben oder Retorten ohngefchr
i o. odcr i td gehen/ so sollt ihr den N"0t ten mit
den Küglen füllen / daß 2. Theile gefüllet / das
dritte Theil aber ledig bleibe.Leget einen liecipien.
ten vor / und gebet ihm erstlich linde Feuer sechs
Stunden lang / biß alle Feuchtigkeit ist übergegan¬
gen. Denn siarcket dasFeuer/lo sehet die Grund-
Fettigkeit an zu gehen/wie ein weisser Spinrus oder
ein misss Gewölcke. Denn soll man das Feuer
fort stäreken/biß der Retorten gantz durchglühe/
in derselbigen Gluth laß es gehen / weil die weissen
Lpiricu; gehen / die ohngefchr in 6. oder 8. Stun¬
den übergehen. Wenn nun der kecipienr wie¬
der ansähet helle zu werden / so laß das Feuer
noch «in paar Stunden gehen / m»l gewaltiger
H'tze/ so steigt ein swöner Sublimst auf/ und legt
sich an den Hals oder Krauendes kecipicnten.
Deunn laß das Feuer kalt werden/nimmdenkeci-
xienten abe/ und qeußden 8pilirum sampt dem
Lublimar in einen saubren Destillir-Kolben/ und
funmle mchr darzu/ biß daß man sünffoder sechs
Muaj'e desselben habe. Hernach sollt chr den Kol»
den verlmiren / damit kein 8pinrus möge aus¬
riechen. Denselben Kolben zu purrekcirm / sollt
ihn m ein vaporvlischesFeuer setzen / und da inn
i. oder 2. Mo ar ltehen lassen. Denn soll man
das ?klt-ma im k. gantz linde davon abziehen /
so bleibt im Grunde eine laltziate Materie lie¬
gen/die soll man in der Asch, n aufsub.'imiren / giebt
erstlich einen -scharffen Zpirirum, hernach iubli-
mlret sichs auf ein schönes Sublimst von z. oder 4.
Farben / weiß, gäbe / roth und Purpur-sarbe/
und im lAmnde bleiben keces, die soll man rs-
verbsnr'N biß sie Miß erscheinen/und mit dem
?kl gma das Saltz exrrakiren. Denn nehmet
eine - Pelican oder Circmir -Glaß/thut den 8pirk.
Lulpkur und Saltz darein / vcrschliksset das
Glaß wohl/ und setzet es wiederum!« die ?mre-
lsKisn so wird eure Materia anfangen schwartz
zu w.rden; nach langer Zeit wird daraus ein
schön Crvstallines Wasser gantz fix / wie ein durch¬
sichtiger Crytiall. Dasseibige soll man hernach
wohl verwahren-

Ob ein eigentlich so genanntes Oel in der
Siegel-Ade sey / w rd .'ehr gezweiffeit / ob sie
gleich im Anrühren die Finger beschmieret / so
kommet doch dieses vielmehr von selber zähen
Feuchtigkeit her / als von einiger eingepflantzten
Fette. Sehe derhalben nicht / wie durch obi¬
gen Proceß ein Oel aus besagter Erde könne ge<
bracht werden. DergleichenFehler findet sich
auch in des kkumelu <Z porabili, in knulw.
cario p. 114. das aus der Siegel'Erdegezogen
worden.

Andere verfahren damit also: sSiegesErde/
imdibir8 Mit reÄif Salpeter / daß sie werde
»vie ein MuSlein / so w,rv si? in der KNe so

Aschen Apotheken
Hartwerden als ein Stein / reibs zu einem Teig/
rhus in eine Schweiiis-Blase/ die unten ein Loch»
lein Habs/ sozeuöietstch in der Kälte in einen ro¬
then I.iczuorLM. vollst Zj.

!>?. Dieser I-io uor entstehet nicht so wol aus
der Siegel jLrde, als Vem coagulirren »??aSpe-
rer,der sich p. 6- an einem kalcen d)rc zerlöser.
Gleiche Äervandnuß dar ev nur folgendem
^ic>uc>re l^pciccz.mtf Vitriol ^ berettei / den
auch l). 1. ^lic^zeli^offtersgebraunec.

y« V.!ein;errieben«Stegel Erde/gif ß einen
Vicriol 8pir. daran/ eligerirs. ziehsab / gieß
rvtedcr daran / und dieses wiederhole drey«
mal/ so wird sich die Materi in einen harren
Scein cosZuliren/ den pul verisirr / und laß im
Zxellcrflielsen.

tLr »steinvortrefflichMittel tn der rorben
Ruhr / rauger tn bösen Fiebern / mitemem
Äauchftusseover Erbrechen:c.

Ersteel^i^uor.welcherohne DeMirung aeschl«
hct/wird vor das ^urum porabÜL Kilrrkoleti ge¬
halten. Andre sügen diesem Qiczuori den 8pir. von
schwartzenKirschen Äbey/circulirenes zusammen/
biß sich beydewohl vereiniget/ damit es gleichsam
ein temperirtesMedicame.-t werde. Des Lom-
oonirten Vollg ist 9j. des l^uoris aber an sich
selbttenvon i2.b>ß2o. Tropten.

Aufdie andre Art aber / kan den ?erris zi-Zil-
laceis oder so genanten SiKillans b,e Vis Nx?'"»
sehr vermehret werden/wenti man sie nemlich noch
mehr acicluliret/ und ihnen mehr Säure gi bet/
das kan nun gelchchen mit allen Spil-icidus aciclis»
Weil aber doch der 8pir. virrioli mehr ^acu/cariz
sättriÄoriT hat/ wegts der vermischten ir^ch n/
vitriolischen oder melalljschcnTdellchen/ss kan man
dieses am b sten ausvsrige Arr verrichten. D^nn
also Wüd eS endlich einl^lc^uor ex ^ciäo alcalifztus.
Der denn in der rotbm Rubre und Erb:cchin/w<l-'
che in^ekribus MAliAnis zu entlteden pfiegen/quten
Nutzen Hat-Die Orzlis kan seyn biß zu eine 1 Scru«
pei/oder mehr/m-tandeui ^ppiopnaciz vermisch.
Wir wollen ein Exempel beyfügen

Nimm gemDgten Hertz Wassers
Wassers von Eichen-Laud jed. ^v.
l'inÄur.LseoZrä. Michael. ZK
diefts odigen ll^prischen I-.i^uori8 ?/.
^lüzikeril von Perlen

roh:enCoravenied.gj.
Syr. von cond>rtenMuscaten Nüssen

Zitronen-Safftejed.Z6.
LvnfeÄ.^IKerm. Zi).

M- Diese Mixtur kan in obbes-.gtsn zufälligen
8ympromsriliu5 bey hitzigen Fiedern wohl offtLöft
ftbweise gegeben werden.
Mil dem zusaisiengeseyrenGaly-^ kan man

aus derSiegel Erde gleichfalls einentLxrracc
machen/den man mir 8pir. Vini in eine I^iquo»
rem bringen muß der in besagten Rranckhei-
ren sehr viel diener. H Die beste T l'erra, daran
g'.kß emen zusamengcscyren ^^!lz -"-/zisdedie
^.incrur aus kkrirs. ziebs ab füs, es dann nur
einem <^ery8pir. zusammen/un. klrrirs.

Dieses ist erne iressliche Aryney ,n Hery«
Nranckdeitsn und allgeml i> en Zufallen. Die
l)c>i!s ist von x.xx. biß xxx. Tropjfen/ws man
aclürinx.ir-n muß/ inHery ns Hengsten/ lLr»
brechen/und Ypser Rsrhen Ruhr.

S!U5
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Aus^l ^errÄtigillztahatmanauchdie?rv-

ckilcos in VSII Apotheken/ selbe werden also bp
reiur:

NimmDrachenblut/dasinSchilffen gebunden/
<? ebraten ^rabici
l'rockiscorurn

Kamick.
rothe Rosen
gettocknetenKM-

mchls
S6)leedcrn

BUUstem
Granarblumen
rochen Boli
l'errX ilZillZc«
rothe CorÄien

Agstein jed.zj.
gebrant Helffenbein
bereitete Perlen
Gummi Tragant
Saameuvovschwa:-

tzenMohnjed. 5>ö.
Rosen Zj.
Portzeikraut

geb? ant HirschhvtN
Wtyrauch
SvprcOn Zäpffe
Sc.ffran jed. Zij.

Machs mit Plantogen-Wass r zu? rockilcos.
Diese stillen alles Blut / es komme auch her wo

es wolle,so wol uns derNaie /als auch vom übrigen
weiblichen Blutflusse. Man hemmet auch den
Durchlauft.>amit/rothe Ruhr unl> dergleichen.

Sis verrMen ihre Wirckung starcker/ wenn
man etwas Spii dazu thur. Innerlich kan man
selbe so wol als euserlich gebrau te ; so mant^ in
überstüss-gem Monatflusse gebrauchen will / muß
man es mir Plantagen,Süffle und Weisser, vom

Es nehmen etliche 1>ocKilcldicseLc>mpoKciott
derl^rockilcorum zu sich ; sie diema abei >! allet
Schlipsrigkeil des Leibes / wo Durchlauff'stnv^
Denn sie dampfen die Schärft der IZumorum»
hemmen ihren Fluß / m d bei ommen aljo wodl
Leder-Flusse. Sie stillendes Nasenbluten,wmN
man es mir Corpev als e.MnP<opfen in die NA
senlöcher zwinget.
Etliche wolle'daß man an statt des Saurampsseri

Saffls unzeitigenQuitte--Saffk nehmen/ und die
l'rockilcosmit^lvtcki Ar.xv.sromsriÄnn;ebMs
falls vor die Myrternörner / derselben Bcerm
Saffl/wie?acK5ius will/qebrauchcn sollezwelches
denn nicdtzu verachten: würde auch m dieftr <Lom->
pvKcion höchst nützlich styn / wenn man nur densck
ben haben könte.

1l. Lslu8.
D 'r kolus ist eine artEr e-bleich^oth vonFars

be/mit c^lischen Dän PM angefull f.
den >/!e6iLis heisterkoluz ^nnenZ.Armes

niscberkolus.weiler ausArm.nim.u, 0t)en ndork
herum gelmmen Oercern zu uns gebracht wird;
Doch findet man selben auch an andern Orten, fa
unser Teutschland ichencketuns bssagt-Erd-/dahes
ro aeb auchen wir auch den Würtenberg'sch'N.

Es kommet auch ein kol uz in Stcbendür-
gen beylkoccay hervor wcichen(ÜsMo qebrqu»

Eyezum Snlbl^n g^lchsum^reiten/undesuberchet/Lolusl'occzvienlis» Dolusvon ^occav
die Huffte und schämn '»Elchen. i gena»,t X^ormiuz gedettcke» gleichfalls eines

Etliche thun zu dieser güi tzenLvmpolinonOpu Ajchei) färben ko!i, welcher weich/
Zji.darzu.

Weil der ^roL^lscorum t<2M!Lk,
in der obigen Lompollüoiider l'rock. 6e l^erra
slzillaragedacht/ wollen wir ihre Bereitung de. '
fügen: ^

NtMmdesSaffrsv^.SamampfferZxvj,
rorbe Rchn zj.
MyrtcnbeereuZ j-

Laß es einmal aufwallen undco'ires: thueferner
dazu frische Gallapffel / vi^ kkin gepulvert seyn

Zu/-
Laß sie abermal mit dem obigen Colirten einmal
aufkochen/hernach so streue folgende Sachm alle¬
samt aufdas beste und kleinste zu Pulver gemachet
hinein:

Nimm rothe trockne Rosen A.
jMenSa- ttldoltzes zx.
Arabische Gummi Z
Sumüch
gebranten Helffetibeins /ed. Ii.
Ui-reGn Wcinlrauben-Safft5^.
Mvrtenkörner ^iij.
Aioesholtz (man kan mehr desselben neh¬

men.)
GewurtzNag?lnn
Muscaten Blume»

Nüsse jed. zk.
Mische alles zusammen wohl durch/ und streiche es
auf einen glätten Srcin, biß sie austrocknen.
Wenn es trocken/ so pulversir es noch einmal/ und
machel'rockilcos mirCamphe,Zj.u.wZr .8. ohn--
gefehr /und Roien'Wasser daraus / solche trockne
im Schatten.

n. Das Wort kami ck bedeutet eine Mixtur/
welche aus Kalläpffeln und unresffen Wmlrae--
dm-Saffte bereitet ist.

glacc :c. »st, und die ^>ände weiß färbet/ die<
ser wird au»i Hecrurien gebracht:c.

Der reiae (sonoer Eauv) der wo man Wassee
üaran schüttet/sich statt eines Lebendigen La-chs
zerlöset/ und wo man selben in Mund nimmet/wie
Butter zerschmeltzet/ist der beste.Vor allen andem
aberiji brrühmt der A menischeLolus.

Er trocknet sehr/ gMrinßiret/starcket/ daher
ist er in Stillui g der Iiüsss/in Dlckmachungdev
dünnen Feuchtigkeiken der Faulungs-Verdütur'g/
des Gissles Tödtuog zc. sehr nützlich / dMro ge¬
brauchet man ihn in allen Bauchfiüsseo,der rothen
Rühre / er machet die aus die Lungen sollende Ca»
tarrhen dick / ft'.llet das Bluten d?r Nasen ui'V
Wunden- E'- ist gut in faulen Geschtvaren des
Mundes und der Lungen/daher ijt er auch denLun-
gensüchtigen gut/(ZsIenus lebet ihn in der Pest.

/^marus l^uiltsnus hat denArmeliischen Lolum
vor di;Lemn>scheErdegchalten/worittn er aber als
unaegründet überwie/en woroen.Der Zlrmknische
Lolus aber wird bey uns nicht mehr gefunden/sons
de- n wir gebrauchen an dessen Statt einen sonst
remm?olum,meistens aber den ^occavei oder
Würtenderg schen/ais welcher vom E'sen bey sich
führet. Wie denn solches daraus erhelier/daß die
8oluriones> so darausgemachet werde/Mitdem
Saltz Zpir.grüne werben-Der Toccaver ist so wol
nrrEisenals Golde imprsAniret/wchwegmeror-
dcntiicherWeiseselNerEilM.KraftnachA^ltringi-
ret/ und die bösen Lruclitäten verzehret / daderee
auch wegen seiner Schweißtreibenden Würckung
vorandien berühmt. Euserlich gebrauchen die
Barbirer ihn in den übel zu curirendenG'lchwaren
in den Dürrebänden.So man ihn imNase:.biuten
mit distillirtem Essige in einen kolum bringet / und
aus die Stirn bindet/so Mt §r das Blüten. Ebe-
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ner Massen stillet es auch das Blutspeyen/ wenn
MW eS mit Rosen Conserve vermischet.

Zubereitung.
r. Der Loswird nach allgemeiner Art zu be¬

teilet.
Man waschet ihn ab mitRosenWasscr/da-

mir alle Unremigkeirund .5. von ihm komme/
(wo cr was solches bey sich führet) sonsten ist
er roh besser- N?tllr vu aber selbem mehrere
Kraffre mittheilen / so träncke chn öffters mir
MeyenTauoderDonnerwassereln/steiiechn
indteLuffc/ rröckne chn gelinoe/ doch siehe/
daß keine Sonnenstrahlen darzu kommen.
Man kan ihn auch mir einem zugeeigneten
medletnischen OecoÄo einrräncken / z. E. mic
Schlangen/L.L. <7?corö»en VecoÄ. äcc.

NimmArmenischen rothenkoli.der rmtMoyen-
Thaue overDonnwRegenwasseroffr eingettänkt/
vnd wieder leicht und gelinde getrocknet Wj.

Dieftnimbikireaufdas neue jeden oder i^mal
wildem Oecoäio Viperarum , oder von unsern
Schlangen/die fein geremiget.

Ebenfalls
mit demVecoKo frischenHirschhorns tkj.und dem
VecoHo von Angelikenwurßel

Biitorrenwurtzel
Scordienkrautjed. Zif.

Laß es wieder trocknen in gelinder Wärmbde/daß
der kalus allein bleibet liegen. Über das/wo belie¬
bet / kan man von desiillirten Oeien / a!6 Angelike/
Cicronen/Myr!hen/Rauten:c. einbringen.

Hier mercke auch der begierige und verständige
Leser / welcher Unterscheid zwischen der attenund
dieser erTparanonsey.

So man nun aber ja einen Volum, oder andre
Erde siegeln / waschen/ oder von ihren Unrcinigkei«
ten durch waschen absondern soll / so verfahre und
gehe man auf folgende Art damit um : Dafern
nun emeErde schon ttocken ist/auch bereitgesiegelt/
sosambleman alleUnsauberkeiten davon ohne wa,
schen heraus / alödenn mache man sie zu Pulver.
Welche aber nur erst frisch ausgegraben/und noch
feuchte ist/welches besser ist / dieselbe bedarf keines
Reibens nicht. Welcherley man aber zur Hand
hat/selbe thue man in einen weitenMö:sel/undrüh¬
re es wohl durch cinander / da man denn allzeit
etwas vom Regenwasser / so mit Donner herunter
gekommen/bey wenigem nach und nach untereiben
muß/solches Reiben mit der Pistille muß eine gute
Weile geschehen: Nach geendigtem Reiben laß es
ein wenig sich setzen/damit sich das steinigte Wesen
und die groben Unretnigkeiten in Boden begeben
mögen/und feige das Wasser/so mit der Erde noch
angefüllet/durch Incimarion davon ab in ein ander
reines Gefässe.Das Hmterstellige reibe wieder im
Morset mit andttn ftischemRegenwasser/unv levi-
xire es gleichsam/und wenn es sich wieder ein wenig
gesetzet)so feige wieder ad dasWasser/daS noch et¬
was Dickes von der Erde bey sich hat. Und diese
Arbeit muß so lanqe wiederholet werde/biß die sub-
tilesten Theile der Erde oder »oli zugleich mit dem
Wasser von den gröbesten irdischenTheilen geschie¬
den und abgeseilet sind. Was untüchtig/und auf
dem Grunde liegen blieben / dasselbe werffe man
weg. Alsdenn aber lasse man die abqesejgre und im
WM enthaltene Erde zu Bodm sich setzen; x>qs

lischen Apo theken
Wasserader/so oben aufschwimmet/ in welchem
die mächtigsten und krasstigsten Theile der Erde/
welchem dem mineralischen/subtilen/undaUgrme!-
nemErd.Saltze bestehen/m der Abwasckungvom
Wasser ausgelöset/soll man nicht wegschütten/son¬
dern vielmehr wohl verwahren. Damit nun aber
nichts desto weniger derLolus, oder die ausgewa¬
schene l'eri-s KgjjlZNtjz in eine harte und trockne
8ubüan? oder KsgÜÄM.ohne Enlziehuug oderAb-
giessung seilies subtilen mineralischen und allgemei-
nen ^»altzes / gebracht werde/so soll man folgender
Gestalt damit verfahren / und zwar auf zweyerley
Art/davon derLiebhaber eine erwählenkan/ nem«
lich: Entweder/man lasse das Wasser/so auf dem
kolo schwimmet/ bey gelinder Wärmbde hinter
dem Ofen in einem irdenen Gefässe/mit einem Pa¬
pier wohl bevecket/mahlig abrauchen/biß die Erde
gänzlich getrocknet/und zum siegeln bequem gema¬
chet weroen.'Oder mati seigeöas Wasser ab/so auf
der Erde schwimmet/ durch die Inclinarion / nach¬
dem die Erde sich gesetzet; alsdenn ziehe man durch
dieOeNillzrionimgläiemenGesasielmXlk addao
Wasser. Dasjenige aber / was nach der DeMI-
Isrion ausdem Grunde bleibet/ solches thue zu Dem
kolo oder Erde/von welcher das Wasser abgegos¬
sen worden/ vereinige es wieder/ daß es wieder zu
dem komme/wem es zu erst gehörthat. Über das
ist auch dlses zu beobachten/daß/so etwa eine grosse
Menge öo!i oder Erden solle gewaschen werden/
und man obige Art dazu beliebte / alsdenn nützlich
seyn würde daß man rmeTheli derselben gewasche¬
nen Erdczu Boden satten lasse / weiches in kurtzer
Zeit geschiehet. Das klare Wasser/tosten auf
schwimmet/soll man abgössen ouzch die lnclinarion
und dasselbe zu fernerm Gebrauche/ oder Zuwa»
schung einer neuenErde verwahren/und solche wie»
derum / nachdem die Erde sich geschtt / abgössen:
aufdieseArt muß man Hernachmals offt danmve:»
fahren / wenn man viel Erde auf elnmal mit dem¬
selben Wasser waschen w!ll.We!chesWasser end¬
lich/so voll von den Kräfften dieser Erde ist/entwe»
der mit der ausgewaschenen Erde ausgetrocknet/
oder dmch destilliren/wie oben gemeldet/abgezogen
wepden kan. Das Hintersterevon der /vbüra-
s.ion kan man ebenfalls mit der übrigen Erve ver¬
einigen. Und dieses ist die eigentliche Bereitung
des Soli, oder 1 errse, die da gesiegelt werden solle.
Auf diese Weise entgehet nichts der Erde an ihrer
Krafft.

2. DaA k?2Ziüerium wird bereitet wie das
ö/lggilieriüm der Siegel-Erde.

1^. Was davon b?y der Siegel-Erde erinnert^
solches findet auch alihier Swtt.

I I I. Creca.
Lrer», Kreid/ 6e la Crvve. Lksslc. Rreyt/

wüd von dsrJnsuiLrera also genant/weilen sie all«
dorten in grosser Menge gesunden wird, (obgleich
Dennemarck/ Franckreich und andere Lander sel¬
be auch besitzet) ist eine edle Erden-Art/ hart und
weiß.

Sie hat bey sich etwas v^n Vley/ und istgleich-
samein erdisches Bleyweiß / danncnhero an der»
Tugenden / so das Bley bey sich führet/sehr be¬
rühmt. Sie sällrinZiret/und machet alle Saurig-
keiten lieblich süsse. Allo wird auöderselben/wsüt!
man st« mit Sxir. 8ui^>tz. MtränMi Wd jader
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Kälte coaAu !irec/ein rechtes Alaun. Daher das
Alaun nichts anders ist als eine blepichte Erde/ so
da Mit dem 8pir.8ulpkur. zu einem Alaun-Wesen
verwandelt worden.

KenociXU8 hat derer dreyerlevArten/ei'ne weisse/
grüne und schwartze; allein wir gebrauchen keine
denn die weisse, und diese auch gar gelten.

DererNraffr. Sie tröcknet/zblterziret
Innerlich gebrauchet man selb« in demGo-

the/und zwar entweder vor sich selbst.n oder
mir Hrebs-Augen/undMuscaren/oder l^jor-
ftllkN, dcsjhe den^l/nlickr. VvannmanZ>.
Rreiden imIVein overGeismilch einnimmer/
so t5drecsiedleIVürmer/und verhütet / daß
sie nicht weiter aufsteigen. IVann man sie in
der Hand halt/ stiller fte das Nasenbluten /
legt mans auf den t^abel/ so heiler sie der
TNurrer 2)iuren. Sie wird auch eusserlich in
ReiniArmg der N?unden und Geschwüren
wegen lhrer trocknenden Rrafft gebrauchet.
Den Hahnen aber ist sie gany zuwider. Lest»
he 1A. ksrckolmum Lear. s.kiii. zz.

IV. IVrra^pOMLZ. Japontsche
Erde.

Es M auch eine ArrauölandischerErden/Pur-
pur-roih an der Färb / mit weissen Düplein unter¬
menget/ als eb sie verlegen wäre / herb von Ge-
fthmc-cke/wenn man sie käuet/zergehet sie/und läs¬
set hinter sich einige Güsse; man nennet sie Lsre-
cka, oder Z aponische Erde. Her: D. Hagendorn
Haltes eigentlich vor keine Erde / sondern vorem
componutesWerck/aus einem Sasste eines ae-
wissenBaumes/mik unterschiedenen ve^irakilische
Pu!ve:nve:mischer Damnterdenn diejenige bester
jst/welcheröth/compact/und gewichtig oder schwer
ist/worunter n^cht viel Holtz/ Scein/ oder derglei¬
chen Dinge vermischet sind/noch andreUnreinigkei-
ten gesunden wenden. Dcr Geschmack ist etwas
zusammenziehend/sieschmeitzer auf der Zunge/und
lasset derfelb'i'n einen süßl-ch?en Geschmack nach.

QcmüU.haltdafkr/daßesein durchKunstberei«
tesWercksey/und besiehe aus Süßkoitz/Drachen»
blut/undLummi ^rabico:i)derwieer anderswo
will/ auseiner virriolijchen Erden undLiquiritien.
Es ist-aber nir lange/daß dieselbe ven ^säicisbe-
kant worden. Man braucht sie aber so wol mm
als euserlichm Bauchfiüssen / Blutgang:c. Da
manabervon derseibenErderechtenBereitungkei¬
ne Gewißheit hat/ kö> nen wir uns wol mit denen
Mitteln,die ausrothenCorallen/Stahl/mitund
ohne Opio bereitet smd/beh lssen.

N?ann manselbe auf der Zunge halt / oder
V.ügeletn darausmacher/ daß mans m^ttici-
ren kan / soll sie vortrefflichen Nuyen in
^rockung der gesalyenen Katarrhen und
S arckung des Hauprshaben.Man findet sie
in der Leipziger Messe bey Hr.L.qnqermann.
Von dieser tLrdc Gebrauch im stätigen Har¬
nen und andern Zufallen besibeLpkemerk<e-
tjjcc>-I'k> s. ann. 2 .obi. 129. Aus dieser bereiter
«ucb der berähmce Ienensische l>rotess. O. (?.

rvedel seine tiyprifchc ^mcrur.
Weil es aber all-rhandGesinnetegiebet/ die

bald diesem badjnem Mittel / diesem oder ,enem
äurori fa vorillren; so ist doch zu wissen / daß hur

Tage diese ^inctur von VttLÄcecKu.lMIgpo.

H6 I I. Capitel. 465
nischenErde/imgleichen and:e aus derselben bereite-
teArtzneye/die auch wol mitderTmc:ur vonStahl
oder Blutstein vermischet werden / meinem hohen
Ruhm seyn.Vornemlich in alleVauchstüße/Blut-
qange u.d.g.Wie den von discrErdeHr.D.Ehren«
^.ievHaqendorn einen seineDactatgeschrieben/dec
esenswürdig woi inn er darthur/daß er die meisten

so an Durchbrüchen gekrancket / mit den beglichen
Bezoa:d:schenanhaltendenMittelncuri:et/z.E.mit
derBezoarT>nctur/die mit derSchmertz-stillenden
Tinctur milcizet gewesen/und da.'aufvonSchiveiß
ael:iei^e.NachdemSchweißehabe er das innerliche
Stopspuiver/jede 4 -odcr 6. Stunden qereichet/vn
im geringenBlere bieTinctur von derJaponischm
Erde mit oerSchmerz siillcüdenTinctur vermischet
trinken lassen.Dtel)o5 ist 5'o.Dopftn geweftt-AuS
welchemGebzauchö er henilcheWirkung befunden«

Die velcriprion des innerlichen Slops'Pul-
vers ist diese:

N.mm des wabren Bezoardischen Pulvers ZS,
b reitcte ^aponische Erde Ziii/.
Pulver. HnacI/n.Zi5.
des dsssill. Zimmer-Oels gr. j. Mische,

Die Tmccur der Erde Lsrecku ist folgende:
k Der Erde Carecku V. Stoß ee klein / und

geuß5pir.vini l'Ärcst-ilÄUlj.s'.darüber.Laßeban
der Äarmde stehen / undziehenachder^unstdie
Tinctur aus/KIcrirs. und hebe es auf.
N'Man kan auch diseTmctur wider völlig abtau¬

chen laijen/solche wieder rrokne/so hat man die beste
bezeiteteE:de.Von der wenig ßrans auf einmal ge¬
nug mm Vorhaben dicnen.Aus welcher man eben-
massig aberma! wiederum mit iedem bren ndenl^i-
quore mir qeringerMühe (bloß durch eine schlechte
Vermischung) einehettlicheTmctur haben kan.

So man zu den ausgestockten Zähnen und
blutenden Zahnfleische ein gut Mittel verlanget/so
nehme maii des ?KIegm. von Spir. und der
l'inÄ. LacscliuZZ. und besireiche offt die Zahne
und Zahnfleisch damit. Oder es kan auch dienen/
so man die l'mÄ.Lacecku.und die l'inÄ.l^ccse
ZZ gemischet also gebrauchet. Es reiniget / heiktf
undstiiletdas Blut.

n. Über das bat obermel^cter Her: D-Hagen-
dorn auSdieser Erde seine stopfende undSchmcrtz«
stj'.lende P^m also bereitet

Deö ExtractS von der Erde Larecku, und
b>s aus die Helffte auch mehr miede?
ausgedampfet?,».

?u!v. ^nocl/n. 5/. M. zum Teige,
n. Man kan auch vom Blzoarsietne jedesmal

1 .2. gränz zuthun.
H . l-ic.^unckiuz bereitetseineTincturalso:
Nünm derJüpcnischsnErde

Drachenbiui ied.^j.if^ranatblümlein jed.Zij.
r^tbe Myi:h^n Zj. Muscaten Nüsse Zj.
Tormentillwu tzel I Blumen ZS.

Schütte über diese Species einen Lpirirum vini,
w- lcher in der Tlsborsrion des 8piric. 8ali5 Ärmo»
nisciacicii abgezogen/so erlangst dueineTmctnr/
so da in ^iemcnz, boemopt^li, vomitu cruenro,
mensibus nimium iluencibu«, locbiis immocti»
cis, iiuorcslbci.ZonorrbcLs.unddergleichengu-
ten Effect thut.

Wenn die Tinctur allzu viel Spiritus bet? sich
hat/so kan man ein Theil gelinde atMen/ so wird
sie mehr concemriret.

Aaa z Dar,
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Daraus machet er hernach solche Klixruras.v.Z.
Nimm Wasser von Wegetritt

Tormentilljed.W.
dieser Tmctur von careckuzij.
der Tinctur von Stahl mitBorsdörffer-

Apsel-Safft bereitet 5>.
Schmertzen-stillenden Tinctur Zj.
Syrupvon rothen CorallenZj.

condirten Muscaten Nüssen P
Mische. DW0N giebt er in V^semeria.l^oemvi--
rk«Aiis,^.ockiiznimiumkiuenribus, und derglei»
chen offt einen Löffel voll ein.

D>e l'erra^srecbu lässet sich mit einem 8pir.
Vuü ganz lol viren/wie schon oben gelehret worden.

Aus dieser?erraLzrectiu werden die stärckende
wolriechende Kllulccr6ulX,L2c/iu genannt/gema¬
chet/deren Bereitung vor langerZeit der berühmte
Hr.D.Kommann/damalöFüritl.HessischenHom-
burgischkrLeib-^Leck'cusHcr:n^.ic^unckiocom-
municiret/und werden also bereitet;

NmimAaponischer Erde ^6.
grauen Amber gr.vch'.
Bisam Fr. v).
Fiblth gr.Mische es nach der Kunst.

Mill man sie von einein andrenGeruche starcker
haben/so ve:mchret man dievol-n der^mkr^ oder
>4n!cKi.Dtt kmbrsm zerreibet man mit Canari-
Zucker wobt ab,thut die andre Dinge/als den Klo.
sckum undZideth darzu/und denn die l'ei-ram
pvnicam. beneben etlichen Tropfen 5pir. vicrtoli»
oder 5üccl Licii. und machet nmTragant/welcher
NUt t!N m ^qua ^nZelicX oder 8pir. l<ossolviret
ist / eimkiassam, daraus tormiret man dann die
woh'nechei Ven^uiceräulas.yie machenemen an»
gemdmen Ochem/wennman deren nur eines auf
der Zungen zerschmeltzen lasset / machts einen kal¬
ben Tag einen wohirichenden Othem/ undstar-
cket das Haupt überaus wohl.

V.

Diese ist gleichsam ein setrer Theil und Marck
in eckchen Steinen / allwo man sie findet/ wann
man selbe bricht / dahero sie auch genannt wird
>ie6ulla t'axorum, Steinmarck.I^sIvloüelle cles
pierres. XIarle or Kiorovv vfttones. Merch von
Sceen. Es wird auch genannt l^ac l^uns. Der
erste/so es in die Artzney gebracht / ist der berühm¬
te und gelähne (-elnerus gewesen. Nach diesem
hat von dieser Materie der berühmte Her: D. Jo¬
hann Daniel klsjor, k»rof.in Kichl/eine Disserta¬
tion geschrieben.

Düse ist entweder weiß / fett / stiesfend / oder
Fleisch-färb / roch/ und klebet an der Zungen.
Auf den Böhmischen Gebürgen findet man sie
hauffig / und zwar wo sich die Steine zusammen
fügen. Man findet es auch zu Rochlitz und zu
Jena in den Trischen Bergen.

Man gebrauchet sie denen / die von einer Hö-
he herunter gefallen / den Blutspeyenden / und
in der rothen Ruhr/ dahero bereitete v. /. X5j-
ckaelis aus selber sein roll) Ruhr. Pulver/ des¬
sen Beschreibung besitze im 2. B- Es tauget
auch in Beinbrüchen/im Nierenstein/ ins ge¬
mein gebrauchet man es in der Schweren-Noth.
Eusserlich trocknet es sonder BMen / dahero
wird es aus die Geschware gethan / solche aus¬
zutrocknen-

55. Hieher gehöre: auch ägsricu? mineralis.
oderl^ac I^un^. ^?iibermllch/ an IVetsse/
Lcichre/ und Luckere dem gemeinen Lerchen«
jchwan.m gleich. Sie wird auch ^leba dSor-
vvegica» die rveisseNordwegtscheErde/mar-
Aa ssxartlis, ssenomarza Lcc. genannt k'arranll»
Imperac. aber t-.. V. c. chi.Lelii. und 01. V^or-
miusin I^useol.i.S.i.c.^.p.s. beschreiben sel«
be. Sie gleichet der alten rvcijsen Erde/ de¬
rer 2. Geschlechte waren-

DaS eine nannten sie Oallynum, deßwe«
gen / weil sie unter die Augen-Artzneyenkam/es
mar eine fette/ lucke/ gelinde/weiffe süsse Er¬
de. Das andere Geschlecht ward ^Ner genannt/
weil selbe entweder mit einem Stern deteichnet
war / oder weil etliche S.'ücklein in selber als
Sterne glantzeten»

Sie hat eine kühlende aciüringirende Krafft/
stillet das Bluten/wie ingleichen derMutterFluß/
nimmst die Entflammungenhinweg.

Sieistlucker/ zahrt / aättnnAirend / schim-
merend / hat etliche Körnende» sich , die eini¬
gen Glantz von sichgeben/welchesan dem Theil/
da sie an den Steinen gehangen / mehr beobachtet
wird/mit einer vermischtenGrüne»

Diese findet man in etlichen Kupfed» Ertz-
Gruben. Ermeldeter 5errancl. nennet sie
ricummmeralem, weil sie wie gesagt/ demrech-
ten Lercherschwamme gleichet. Gliche nennen
selbige I>sc Quna?, wegen der Weisse und Zähr¬
te/ so siebesHet. Sie wirdFezeugetvon den me¬
tallischen Dampfen / die taglich zahrte Ausran-
chungen sühren / welche / wann sie durch die Stei¬
ne m der Höhlen durchschwitzen / wächset es / nach
dem das Feuchte wegkommen/ und das Trocke¬
ne geblieben / in dergleichen Ehrten Materi.
Wann man diese Erde mir Wasser vermachet/
färbet sie selbes Milch-weiß / ist ungeschmack /
und tröcknet sonder Beissen ; etliche meinen /
man könne solche gegen alle Kranckheitengebrau»
chen.

Wann man davon 5/. in einem Brühlein gie-
btt/ so vermehret sie dieMi?ch / man kans aber
besser in Lmulllonen geben/die Brüste geschwel¬
ten davon augenscheinlich; es ist auch trefflich
gut im Bluten / viele aber brauchen es als ein
schlassbringendes Mittel. Dessen Pulverstreu»
et man in dteGeschwär / selbe damit auszutröck,
nen. Btsihe 01. V^orm. Auch wenn die Augen«
Liede schwären.

VI. Ociira.
Ist eine Art von Erde/hart/gelb/tt.Kupfer-und

E'sen-Natur. Teutsch Okcrgeel l' Vcbre.^el
jovv Okzr. GeelOker.

D e Griechen nennen diese Erde von der gee-
kn Farbe Ocbrsm. Sie ist zweverley : Eine
ist natürlich / die man nicht nur bey den Me¬
tallen/sondern auch in eigenen Adern findet/be-
sihe ^ZNLol.l.2. cle nzt. foss. p. I99 .nnd öecr.
mann. P.444.Lses. cie Mineral. 1.2« c. 11. s 11.
die andere wird bereitet aus schwachem 5/ man
setzet nemlich das so lang ins Feuer/ biß es
eine gelbe Farbe bekommet / dieser bedienen sich
die Mahler. Man gebrauchet es gar selten /
doch vertreibet es die Geschwulst bey den Ohren/
zermalmet die zusammengewachsenesteinigte
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Hurtigkeiten um die Gebeine / und wenn es in
Kupfer-Gruben gegraben worven / hat es auch
eine csuüische Krafft / wenn mans unter die
Pflaster thut, vertreibet es die Geschwulste» der
Eelmcke.

VII. R.u!)rica.
Ist eine Art der Erde / so roth und steinig/ man

ücnnetes rothe Kreiden/Rötelstein. ve K Kubri-
Hue ou Lro^L rouAe. k<ccl Larrk > Karrielione,
vr Larpencers Aett os Barrel-
steen. Wird also genannt von der rochen Färb/
daher aller Röchelstein roth ist; und welche nicht
rvth/darffmannjchtalso nennen.

Es ist zweyeriey / natürlich- und bereiteter.
Der erste wird gszeuget mS / I / ? und
Gruben / daher er auch von derer Natur was
besitzet / darum er öffrers in derer Adern gefun¬
den wird. Sie ist voll von Eisen. Man kan
sie IN Lpiriru 8z!i5 lolviren / Mit welchem das
gantze Lvncrecum Ivisrris ausgezogen wird /
und bleibet ein Leim / als ein gemeiner Doon /
hinterstellig. Die vornehmsten Oerter / wo er
vor Zeiten gegraben wurde / waren Capado-
zien/ l^emnus, Egvpken; jetzunder aber findet
man ihn auch im Teurschlc.nd!/ dahero solcher
in Antchung eumtöeier O tter vielerley ist d?r
5emnisch-' / > gyptische / Sinopische / Afr-cam-
sche und Teutsche / l>» r beste unter aüen ist der
Lemnischs/ Sinopische/ und der aus Afr-ca
kommt; wegen des Gebrauchs teilet ?al!opius
den Rötheluein in dren Arten. Der ersten Art
bedienen sich die ^eciici. und ist der Lemnische;
der andern Art bedienen sich die Tucher; die
dritte gebrauchen die Ammerseute / und unter¬
weilen auch die ^leälci. Unter allen ist der letz¬
tere der schlechteste. Der bereitere Rötheistein
wird gemacht aus gebranntem Okergeel/ davon
besche ^Arlcol. l^. z. cle orru 8c caus. lubrerr. p.
40. Lsell cie Mineral. !->. 2. L. 2.5.1Z»

Er sclttnngiret/ Met das Gebiüthe / dahero
man ihn auch insgemein in der rothen Rühre ge¬
brauchet.

Man bedienet sich dessen cmchimBlutspeyen/
und den tröcknenden Wund-Pilastern.

Es kav der Röthelstem an statt des Croci >/lsr-
t!z sMrinAenris recht wohl gebrauchst werden.
EbenmGgauchan statt der ^err» virnoli clul-
cis, allermassm derselbe acllirinZiret/und inWun-
den und GescbwZren eben das verrichtet/ was
oberwählte Mittel zu leisten pflegen.

VIII. 1-r^vIis.
Ist eine Erde von Airenen-gelberFachs/und

s^ einet eine Art von Okergesl zu seyn.
JnApotheken gebrauchet man selben selten/aus-

ser'daß man ihn mDeMIirungderSpir.mitden
S altzen vcrmischst/damlt sie nicht fiiessen.

Äusser diesen erzchlten Erde Arien giebt es
noch andere mehr / die zur Artzney dienen. Al¬
so gedencket ^.Lulebius dürembergius der Da-
M3scenjschen oder Adamischen Erde / welche
man m dem Oamalcsnischen Felde findet / all-
wo/ wie man saget/ GOrc den Adam erschüft
ftn / und ms Paradeis gefttzet hat. Dieser
Acker hat eine rothe lmde Erde / die die Ar-

in Egppkm / Indien/ Ethwpiwzc. theuer
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verkauffen. Man saget / die Gruben werden
nach verflossenem Jahre allzeit wieder voll. Sie
soll auch / nach gemeinem Russe / die Tugend
haben / daß der / so sie bey sich träget / nicht
kan verwundet werden / dahero man selbe zu
allerhand Aberglauben gebrauchet. So viet
NierenberK. Etliche meinen / es sey in dieser
Adamischen Erde der Natur Schweffel und
Saltz verborgen / und habe eine Macht zu bren¬
nen / wie Rosen-Kreutzer bezeuget / der / alS
er aus selber wolte einen Spinrum bereiten / hat
sie anfangen zu brennen. Wie aber besagter
Spirjms zur Auflösung des s und Z soll destilli-
ret werden / kan bevm kliumelio in ^lmäor.
Ckewic. und in desRosen-Kreutzers^üronom.
p.Z 6z. gesehen werden.

Obenerwehnter NisrenlierZ gedencket auch
der l^errL ^celclemX, derer Tugend wunder¬
bar / ja schier unglaubbar scheinet / indeme sie .
der Verstorbenen Leiber innerhalb -4. Stun¬
den zu Pulver machet / und verlieret besagte
Erde ihre Krafft nicht/ wann man sie schon an-
derw-rts hinführet. Man saget / daß der Got-
tcs-Acker zu Paris auch dergleichen Erde besitze^
ich aber halte davor / selbe komme mit dem Le¬
bendigen Kalch überein.

l'ena clü» machet sich selbsten beliebt durch
seine Weise / hat den Namen bekommen
von der Jnsul gleichen Namens / die da in
dem lccarjfchen Meer / um klein Asien gele¬
gen / die vorzeiten LKios , jtzt ewo, oder
5cluo genannt wird. Sie vertreibet die Run-
tzeln des Angesichts/ machet selbiges schönglan«

' lzend/ die Weiber gebrauchen sie im Bade / zur
Haut/zc.

1'erra Nusn-i. Wann man dlese Erde mit
Zitronen- Sofft vermenget / giebt sie ein treff¬
lich Mittel in bösen Fiebern / in Würmern der
Kinder / und Bauch - Schmutzen. Sie tau¬
get auch in convulilvischen Bewegungen der
Kinder. Wegen ihrer »Mrintzirenden kühlen¬
den / tröcknenden Krafft stillet sie allerhand
Blutflüsse.

l'erraLimoliz. Diese Erde tröcknet/kühlet/
wann man sie in Essig auflöset/ sie tauget vor un¬
terschiedene Geschwüre / heilet die Verbrennung
gm / wann mans mit schmieret. Wann manS
mit Salpeter und destillirter Essig vermischet /hei¬
let sie die Geschwulst der Füsse/ vertreibet die Ge¬
schwulst der Schaam/ wann man selbe mit Cv-
prischem Wachse vermenget; bestreichet man sich
damit / so vertreibet sie basgrosse Schwitzen sie
nimmetdie Haupt Geschwäre hinweg/ ist nützlich
zum Rochlauff/ wo man selbe überleget. Be¬
sitze Lx5l. c. 5 2v. p. 151.

lerrz vresnz. Dieser Erde gedencket OI.
IN seinem kluleo p.lf. wird also ge¬

nannt von Oro, dem Italiänischen Wort/welches
anfTeutsch Gold Heisset/ eine D Erde. Dann es
zöge vor etlichen Jahren ein Marckschreyerdurch
Welschland und Franckreich/ und verkauffte be-
sagteErde wider unterschiedlicheDanckheilen/wo«
her er aber solche bekommen/ und ob sie bereitet/
weiß man nicht.

Sie ist gelb von Farb/gantz nicht fett/sandicht/
adericht/ saurlich etwas aättrinZiMd^ glatt / und
W sich leichtlich zerpulvsrn.

Aaa 4 Ale



468 DerMedicinMyr
Sie gleiche! der Siegel ErdeNatur undKraff-

ten. Doch erfuhr endlichen ^ormms, daß sie
keine Erde/ sondern ein dickgemachter Safft/ dem
/^ckiorr ähnlich/wäre/ und den Namen von dem
Ort / allwo das Kraut /; woraus solcher gemachet
wird/ wächset/ bekommen. LgrlTU5 in liebus
xeüis kksuririi'p. 128- nennet die Pomerantzeil-
farbene Tinctur vrellian.

I'errs sntiscorbuticg. Diese Erde lobet Nein-
rick?errXU8 in Oiilerc.I^rlrion. cle 8corbur.z8>
Es fcv in Nordwegen e>ne rothe Erde / einer Sie-
gel-Erde nicht ungleich/ auegegraben werden/ die
vortrefflich w der den Scharbock d-enet. Daher
erhellet'warum sie l'errs znrilcorbucics genannt
werte/ weil sie nemtlch den Scharbock von Grund
aus keilet / wann man derer 5/in einem »nrilco»
ducjjchen Masser g-ebet/ nndden Krancken dar¬
auf schwitzen lässet. Doch verwundere »ch mich/

- daß diese Erde mchtauch in srembde Länder kom¬
met.

^errs ^fzrti'aliz , ^lsrr!s!lfche Erd?» Diese
irttd in den Eisen' Gruben gefunden / ^acurus
I-ulirsn. aber g brauchet sie in der Artzney.Man
ttocknet selbe im Schatten / ze-pulvert sie durch
reiben ; sie wird in gleichem Gewicht / auf glei¬
che Weise/und in gleichen Kranckheitenverord¬
net / in denen man das <?5 sonjlen gegeben / ja die
Krancken erfahren / daß derer Gebrauch nützli¬
cher^/ welches auch?err.ä dsttro, ein Vero-
nelischer praÄicus. beobachtet/ indem er schrei¬
bet / daß ermeldete Erde ein unvergleichliches
Mittel / die monatliche B'-umen zu bringen sey.
Gleiches Lob gsbeu wir auch unsrer Caßlischen <^>
Minern / diesonsienOvum pkilosopkicum (.der
^ilolopKen Ey) genannt wird / man bringet sel¬
be zu uns Aschen-sarb / wann man sie wol zerrei¬
bet / und in die Lnjft stellet so verwandelt sie sich
in gläntzend-saltzichteBlumen / aus selben be¬
reite lchmit Meyen-TbauGeist meine s^lischeTin-
etüir / so Granaten-farbscheinet. Etliche ver-
kauffen so'che vor die G Tinctur. Sie reiniget
dasGeblüie von den wilden Saltzen/ (S^libus
l>lveliribus)Md führet sie durch den Harn aus.
Besihe dmTractat äe^uro ^ur«

Das in.Capitel.
Von den Wassern.

/NMJe natürliche Wasser / die man in Apo-
^WMlheken gebrauchet/ seyn einfach und mi-

Alle Wasser werden in Arßneische und Gemei¬
ne geheilet. Dü ^eclicinaü'schen sind die Sauer-
Brunnen und warmen Bader/die Gemeinen sind
Brunnen-Wasser / Schöpfbrunnen-Wasser?c.

AlleWafier entspringe aus denMeerejdurch eine
Durchseigung. Sie gehen aber nicht augenschein¬
lich und offenbar zu den Bergen / oder ihren Gan¬
gen/sondern sie werden von der Erde als gleichsam
von einem Schwämme eingezogen. Die Erde ist
inwendig warm/daß also das ^ ausdampftet/ und
nachdem sein Saltz als eine fixe Erde hmterstellig
geblieben/so werden die ^ süss-. In aller Brun¬
nen Ursprünge Nt erstlich ein schleimichter Leim /
Bantzoklcur. Dieser machet eine Dicke/ in wel¬
cher die Dünsie concurriret werden / welche zu

Tropften werden; aus den Tropffen werden letzlich
fliessende v. Zum andern findet man in allen
Brunnen Sand/ dieses wird das Jungfrauliche
Sand genennet/welchessich tiefferstrecket.

Die Wasser aber find nicht von sich selbst unter¬
schieden/sondern sie sind alk einerley Natur. Aoer
in ihremLauffe/nachdem sie GerSaipeter/Schwe«
fel/zc. lauften / und davon gleichsam was m sich
lecken / werden sie verändert. Vornemlic!'aber
diejenigen Brunnen/ welche über ftlsichte Oerter
fiiessen/sind vor andren vonArtzneyichmKrassten.
Massen solche vom Nüro , oder einem Saltz«
salpetrischen?nncipio geschwängert siiid- Unter
allen Wassern aber ist das psützme/welches allzeit
unbeweglich / und ohne Abgang stehet / und daher
leicht fauletchasailerärgste.

Beyde werden praep^riret/1.purisiciret/ 2.rZe-
Nilliret/z.mchilliret/daberogiebtesgereinigteund
dejtillirte Wasser und Saltz.

1. Die Reinigung.
Die Wasser haben )ezuwe'.ien grobe Unrcim'g-

keilen bey sich/ dahero haben sie der Reinigung
vonnöthen.Die Arten dieser Reinigung seyn
i. die ^ilcrario , durch ein Fließpapier. 2. Die

viAettion / in der sich die gröbern Theile auf den
Boden setzen,

2. Die Depilation.
Die OeüiMrung der Wasser insgenmn/ nach¬

dem sie flüchtig odn fix seyn / kan man anstellen im
VL. Ki». in der—L / x / doch taugen diegläferne
DestiUir-Gefchirre hierzu am besten.

z. Die InlpiüZtion.
Diese machet dem fixem Theil scheinbar/ der

wann er salhchter Namr ist, kan ausgelaugetwerden.
Das Wasser / so fern es ein Wasser / ist

höchstens feucht / und m etwas kalt. Wann
selbes aber noch andere zachen bey sich führet / ss
bc kommer es von selben auch andere Beschaffen¬
heiten.

Die Einfachen Wasser.
Die EmfachenWasserseyn. i-Brunnen-Was-

ser. 2.Schöpfbrunnen«Wasser. z.Fluß-Wasser.
4-Schnee.Wasscr. s. Regen-Wasser.D-e ge¬
bräuchlichste unter diesen seyn lebendig Brunnen»
und Regen-Wasser.6.Diesen kan beygefüget wer.
den der Meyen-Thau.

I. ^.czus loatana, Brunnen-Wasser/ ist das
allerreinst- und gebrauchlichste / das reinste ists/
weil es durch die Erde als e.n Lolucorium coli-
rer wird; das gebräuchlichste/weilen man es zu al¬
lem gebrauchet/ zu was ein Wasser / fondcrGe-
de.ickea eines andern/z.E. Regen-Wasser:c. ge¬
nommen wird.

i^. Unter den Brunnen-Wassernist das beste/
das von Anfang gegen N cdergang von hoben
bergichten Qsrternfliesset/ und dem Gesicht/ Ge¬
ruch/ Geschmack nach / schön / rein/ hell / dünn/
leichtund gerecht «st/ das leicht warm wird/und
leicht wieder erkaltet/ und das am Winter wär¬
met/am Sommer aber kalter ist;bey unsgibt mm?
besagtes Wasser mit geröstetem Brod den Kcan-
cken/statt eines annehmlichen Trancw/ man nm»
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nets Brod-Wasser, vel'eäuäsns Za^lells s
rrempö cia ?a!n. X^srervvirti A rosli. Waker
metgedraedeBrooot.

2. i'ucesüs, Schöpfbrunnen-Wasssr/ist möge,
meingeringecundroher/weisösjchwchrerundha!-
ter ist; sein hart Wasser.^n eÄUpelanceou rucle
ausouli.t^arcwÄcer.Hartwam.)wann es aber
aus lebendigen Zldernentspunget/und andere gu»
teZeichen von sich sehen lässet kan mans schon statt
des andern gebrauchen.

z. ?luvi?.liz,fi!essend Wasser/ daS dm Son¬
nen Strahlen unterworfen ist mehr kliZeriret und
gskochet/dsnndasSchöpfbrunnen-WaflsrBoch
soll man in dessen Gebrauch auf ftü.en Ursprung
sehen/und was vor Oerter es durchlau ffe.

4. ?Äluüris,Pfützi'N-Wasset'/iltdas allerargste/
darum wird es in der Artzney nicht gebrauchet.

5.k>wv-stts, R?gen-Wasser/ist ein leichtes wei¬
tes Wasser, lln sau legere Lc p!uz äouce au
^osK. kain >Varer, lizkr in rsii. Regen«
warer sagt (oflichr) vp de eong / min g?brau.
chcc es statt des ledendig nB-unn"n-Waffers /
doch destMet man es ammesten vorher- Et ichs
dalten die Regen/ dre von Mittag oder Morgen
kommen/höher/weilselbe mehr von der Wonnen-
Strahlen bei) jich führen/und von selben auch mehr
ckZerirerseyn.

Wter die Wasser der Lusst sind zu rschnm Re¬
gen/ Schnee-Wasser/ und Her Thau. Und kom¬
men disft z.Wasser darinn überein / daß sie aus
den Au6flüjsen/so von de> Erde ausgezogenwerden/
ihren U- sprung haben.J> sgemeia h ib^n sie dieses
vor andern gemmem Wasser / dcchsiz mit ewer
sonderbarenKrafftbeqabtt/dieAecker ftu^tbarzu
machen. Und ist höchlich zu verwundern/daß nem-
lich das Regen-Wasser mä-t faule. Ist demnach
gar sicher zu folgen / daß ein balsamischerAnfang
darinnen. Dieselben Regen-WMr sind aber
die besten / welche im Monat ^»rrw, Hprili und
k?sZo aufgehoben wenden; vielleicht daher/ weil
man diese oberzchlle z. Monare die balsamischen
Monate genennet hat.

Von demDonner^Wasserlehret disElfahrung/
daß es kaum so kalt werden ssil/ als andres; son¬
dern esbchäik allzeit eine geringe LauWM, welche
anzeiget/daß es einen Schwchel in sich habe.Mas»
ftn denn der Donner nichts anders P/als emSal»
peter und Schaffe! in der Lusst / durch die Bewe¬
gung angestecket. Und weil das Domi^Wassec
im Obmhe'.ie gleichsam eine gelbe Decke hat / so
bat es etwas m Hinterhalte. ?. S. s- Ein gutes
Theils DonlM'Wasssr/ inspMe es bis zur Ho¬
nig-Dicke/ hernach distillirs/jo gehet ein!>pirituI,
und flüchtig öiichlesSaltzüber / hinten aber blei¬
bet ein Lspurmorcuum.in welchem ein six.SSaitz
zu finden.Jn derDWation aber des L^iricus zei¬
gen sich im Vorlage allerhand Figuren.

Dieses Wasser tauget zur Bereitung dec
Medicamenten am besten / es ist das süsseste /
denn das dünneste und leichteste. Weil es nun
das dünneste ist / so nimmet es auch der Artz-
nesten Kräffte leichtlich in sich. Dat es aber
das lieblichste uns leichteste sey / erheStt ausser
Lel5. 1^.. 2. c. 17. ?lm. t^. Zl. L. Z. und andern
aus den Virrrzv. der m ftinciN 8-B.cap.z. das
Regen- Wasser Mt folgendem wb belobet :
Das Wasser / das vv!» dem Regen Mnm?
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let wird / hat heilsame Tugenden / deßw^M
weil es aus allen Brunn.n unv leichtern sub¬
tilen Ausdampfungenentstehet / durch die
Lusst gleichsam coliret / und in Gewitter
schmeltzenoauf d-e Erde fället. Dann die
Vonn ziehst nu^ den lieblichsten und jubM»
sten Theil aller Wasser / wann sie sich jn «j,
nen Dampf zerlölen / in die Höhe / wie es
Kiolsaus l^.. 6e cliTra 8sn. örklaiet. Beson¬
ders wann selbes im Mertzm mt Donner her«
unter fMt / dann solches zur Hecvorbnnuung
der Gewächse wie in gleichen zur A.öjichung
der Medicamententauget / so oaß es deßive-
aen I'öbern^monranusin !äitt. plsnr. c. 6ö
ttorcleo zum Bierbrauen fthr lobe?. Etliche
nennen es das Lebeos - Wassers / durch wMM
das Xckerische Wasser / der vssköivetteM
gemeine 8pir und See- / eas ^-:ork aus den
Gestirnen zu uns herunter tteigen /- k»?n. wa .n
du es nicht wäre / würden alle unker nd -
scheSachen / d>e eine wachs «Seele dabm /
zerfallen / und unfruchtbar bieibm. D s <!«.
mei^.rsri che Wassersagen sie / k'ütt ft.
Wüickui.gen mchr verr-chlea / wo i cht m
selbem em cenrrÄlischeö Lufft ^ Suitz / als ^itt
Sch'üssü aller Fruc tbmksit verborg-n le?
ge / und dieses nichl sonder Ursache. Da n
wann man eine grosse Me- ge ho-ayle- Was¬
sers iMpMttt / gieöt es ^in Sa tz meiner ?lri /
ja wann man dergleichen Donner- Masser an
eine Gusche Erde oder andere Mineral a esser/
solches an einem lauen Ort setze? / zur Lv-»po->
rirung , doch duß die Sonn nicht harzu m»
me / diese Aufglessung und Abdämpfung öss.
ters wiederholet / damit der Naiur G- w M
erfüllet werde / aus dieser Erde hemacher Küg.
lein machet / und daraus einen Spiricum oe-

>ssilliret / selben etlichmal von dem Todc.u K> pss
cokobiret / so bekommet niaii einen Saltz
von Regen-Wasser / nm der G Tmetur ge»
schwängert / der das G auflöset / dessen auch ko>
rerius 1^. 2. pksrmscop. 8pa^r. c. 14. qzdsw
Set. Was vor Geschlechr aber desagttS Reaen-
Wasier Sa'ch sey / kan man leichtlich urthei¬
len / daß MB nkrosisch sey; denn dessen 8pir»
nicht nur allem das S auflöset - sondern wonr- man
auch^Dilber in squa?orriz aufIöftt/se?rXcip!rjret
das Regen-Wasser selbe nicht weilen esnin-oüt
scher Natur ist / das Scköpfbrunnen-'Md Mes¬
sende Wasser aber (wüwoi /'enee mehr denn die¬
ses) ?rscjpicirt selbe alsbald/ weil es mehr eine
slcsli/irte Natur besitzet. Nicht mindere K?afft
besitzet das Wasser / das man aus der Lusst
sammlet / das Etliche un-erer Zeit den Welt-
Geist genannt haben / weil es von dem aöge«
meinen Lusst Saltz geschwängert ist. kurrkus
und Xrsnsck, kaben vor Zeiten dieses Wassers
eine grosse Menge gesi-mmlet / und m ar ver»
mitkeist eines grossen glaiern / mit E'.s oder
dM kältesten Brunnen - Wösi-r / in welchem
Salpeter oder ^ aufgelöset worden / angefüllten
Nkrir-Glases/dessenunteres Loch Setstopfa war/
dieses Meten sie an die Sonnen- Strahlen ,
indem nun die HZussige Lufft- Dampft «n das
Glases Euffere kommen / seyn sein das unt'x-
gesetzte Glas getroxfet. Diesis Waster deiv/j/
liNe vor Michm Znhren ftmgnb (wiMM-n
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noch /etzunder etliche gleiches glauben) in gelin¬
der Wärme des VL. vor eine ?»nace oder all¬
gemeine Artzney / und gäbe solche in gefähr¬
lichen zweiffelhafflen Kranccheiten / allwo die
Lebens, Slälcke durch Vl-UiZnitat/ Fäulung
unv starcke ftbrlsche Hitz Schaden leidele / in
KindS-Blattern / böse» Fiebern/RotherRuhr/
Rolhlauff / Ohnmachten / Schlag tt. als ob
diesem Mittel kein anders gleichete. Es ist zwar
wahr / daß die Lufft kein unfruchtbarer Cör-
per ist / alö der wegen seiner kleinen Löchiem
v'.cl und mancherley Früchte in sich hält / die
vorder grossen Welt Saltz und dem Lufft-
Wasser entstehen / das aus der Erde Schoos
und den GeMnen zu uns kommet / wo dieses
nicht wäre / so würden M untermondische
Sachen über einen Haussen fallen. Das A as-
ser würde faulen / die Erde unfruchtbar wer¬
den / und der Mensch sterben / wo dieses mu
erlein und Saltz nicht wäre. Dahero 8en-
äivog. m LM. 12. l'raÄ. schreib t : Es ist
in der Lufft eine verborgene Lebens - Speise /
welche wir des Nachts Thau / und des Tags
ein dünngemachtes Wasser nennen / dessen con.
Gitter unsichtbarer Ge>st besser ist / denn die
gantze Erde. Und in Irsci. cle 8ulpkure sagt
er : Die Lufft ist der rechte Ort des Saamens
aller Sachen / und in selbem wohnet ein leben¬
diger Geist aller Creaturen. ?. /. in t^al»
!acl. 8szzg/r. saget : Das Leben stitsser alle Au¬
genblick von dem Himmel durch die Lufft aus
die Erde / und wird alldgr durch die Zusam¬
mensetzungen bet vermischten Cörper ausgehal¬
ten / damit daher als v^n einem altgeme nen l
Speiß- Hause aller Ledenden / alles Leoende ,
ja der Mensch selbsten / das Leben empsienM.
Daher etliche davor halten / daß auch d:e Me¬
talle von diesem Lufft- >4ercurio ihrem Anfang
nehmen. Es ist von dem wahren Saltz der
Weifen ein vortrefflicher FrantzösWer Tractat
außen / den Xuilemenr geschrieben / Lom-
bsckms aber ins Lacemilche überietzer / worin-
nen d eft Memu g dejtälligtt wird. B-s-he
auch / was der berühmte /. l^anKelorc in krs-
tat. scl Lxperimenca l'ilemsnni jaget : Daß
man ein warhaffres Saitz aus der Lufft ziehen
könne / ist klarer als der helle Mittag / so daß
auch die jenigen / die solches sammlen / sagen/
selbes sey im Winter / wann der rauhe Koreas
wehet / sauer / im Sommer aber könne man
Nichts saures darinnen finden / sondern es sey
vielmehr ein ^lcalilkrum. Es soll auch wegen
des OrtS / der Landschaffr:c. unterschieden
seyn.

Also erzeklet auch der sinnreiche v. v.
^orkoff in Lpilt. ele klerallor. trsnsm. p. 29.
Er hätte zu Amsterdam bei? Hl . KertifjZio des
wahren / doch unreinen vicrioli, nicht eine ge¬
ringere Menge gesehen / den er aus der Amster¬
damer Lasst / die da mit vielen Ausflüssen der
gesaltzenen und siehenden Wasser angefüllet ist/
gezogen / und zwar durch ein gewisses Ge-
fase. Ob aber dieses das allgemeine Saltz sey/
kan ich Mit ^lorkotiic, Nicht gleich glauben.
Es schweben in der Lufft unterschiedliche Saltz-
Theile / die durch me untenrMche Feuer/ und
der Sonnen Hitze subtil gemocht / ausgeführet

werden / nachdeme die untenliegendeErde be¬
schaffenist/ von Vicrlolischer/I^irro5lscher Art :c.'
wer wolte dann diesen gleich allgemeine Kräff,
tenzusthreiben. Mehmsbesihein
cie ^lerk. meei.

6.^iveA, Schnee-Wasser/ist dem Reger-'Was-
sergar nahe verwandt/durchdringendtr/ unddes«
wegen zum Schweißlreiben nicht untauglich wel-
cheKraftt von dessenSaltze herkomme!/daßes vor
andern hauffig besitzet/ das auch durch die Hätte
gleichsam zuiammea gestanden.

Der Schnee macht die Aecker fruchtbar/ dan-
nenherok'gtzerselben dieWinter-Nahrung derEr»
de nennet / wodurch die Dinge/so unter der Erden
den Winter über liegen/ erhalten werden, abson¬
derlich die VeAerabjliz. Undstelletma- gleichsom
aus dem grossen ur^d hauffigen Schnee / der dm
Winter über qesall n / ein gutes?rognokicori,
d .ß darauf ein fruchtbares Jahr erfolgen wer .
D-r Schnee hat in sich em sonderbares Saltz /
durch dessen Vermittelung etliche e.ne h zl che
Corallen > T>nctur bereiten. So hal auch der
Schnee einen Schwefel bey sich. Man inlwliire
ihn / so wird man ein gerechtes / warhafftes fettes
Oel haben. Dannenkero haterdieK'affr zu pur-
giren/wenn man ihn biß A. nimmt- Er wird auch
dem Urin zu treibe-! sehr ^elodet.

i. D«ß / das man um den win erischen
Sonn-(ZriU/kanS / oder um die Tag-und

chc Gteicde »m Nl'ry^n gesammlec
hält man vor vas bejie.

^ 2.Durch erm-loeres Wasser itt das grau¬
samste Zah iveh ve» erteven »vordi^n.
^acuc. 1. mecl^ ol)5 46.

Daß in ermeldetemWasser ein Saltz sey /
kan niemand lauznen / dahero etliche das
S6)nee- Wasser zu ßij. verschreikm, damit es
den Leib purgiren soll / eö stillet auch den
Durft / treibet den Harn / nachdem nemlich
der untenliegendeOrt Saltz hervor bringet.
D n Schweiß treibet es wegen des vmchdrin»
genden Salpeters/den es besitzet / wegen wel,
chen es auch die Sachen erhall / md.m ls des
Winters Nahrung mäss gt / die innerliche Ecd-
wäune ernähret / und dessen cenrralisches
Saltz vermehret. Daher auch die Loreal!-
schen Berge / ob sie schon mit langun Schnee
bedecket stehen / etwas Grases hervorbringen /
wodurch das Vieh treffach gemastet wird / so
daß wann man selbes nicht zemg von der Wei¬
de hinwegtreibet / es vor al!;u grosser Fettig¬
keit st rbet / von des Schnees Gebrauch besihe
l'k. Larrkolinum, ?.?gbr. in pancliym. 1^.
z. c. 4. und ^?.cur. 1. siilior, Xleclic. 0d5.
46. vul>> 42.

7.K08 der Thau übertrifft alle andere Wasser
an Subtilheit und durchdringender Krasst / beste¬
hend aus einer Flüchtigkeit/ und scharssen Saltze/
der Meyen-Thau ist der Be>^'.

Der Meyen Thau ist voraus eine recht Wun-
derwürdigeSache. Wenn man ihn ckAerirel/so
sermenriret er gleichsam; wenn er dann clelMret
wird, so gibt er einen volzrilischen ltriemischen
rirum eines brandigtenschwefl chtenGeruchcs.So
man dasHinterstellige au»hebet/so fthwiiiekes ftey-
willig aus/und termenriret/da es nur bloß die Lufft
alMhet. <V»njt findet mgn im Thaue auch ei¬

nen
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nen Schwefel/welche das Silber inGold ^ngisel/
doch aber nur von auswendig. In Lapics mv»
cuo findet man ein durchdringendes Sai^/welches
k(KumLiiu8 in seineu ^nnciorarw Lk!m.w!dsr die
schnehre Noth als ein gewiss und sonderbares
Mittel lobet. V7KK7 hekräfftiger in seinem Bu¬
che 6s VeZerauone ?!anrAr. daßes ein Salpeter-
Sai« injich hade / aus dieser Ursache Habs er die
KrqfftundMacht alle veFersbilia.oder wachsende
Dinge/fruchtbar zu mach.11/ nicht anders als der
Mist/ die Aecker und Felder / welch durch Behufs
des in sich habensen Salpeters die Fruchtbarkeit
und reichen Wachsthum mittheile.

Eben dieses subtile Salß hiebet etlichen Anlasse
an dü'Hand/daß sie denMevm Thau zur excrski-

Daher kommtsauch/daß im^Honige einsonderba
res ksenüruum verborgen lieget/ als welches aus
den mancherieyen Blumen und Thaue gezogen ist.
Etliche haben diermen weil sie wegen des saitzigten
öhlicht-schweflichtenAnsa-'ges/der in ihm seyn soll/
e n weit mehrers sich eingebildet/garden I^gpiäem
?kilolopkorum zu Sliangengesuchet.

kunosuz ein pkilotopkus von hoher Wissen,
schafft hat aus dem Regen-Wasser/ so im Mertzen
regnet/ein vniverisl .Vlenüi uum bereiten wollen/
aüe Metulic damit zu solviren und exrrakiren.
ben dieser hat einklenltniumverfertiget/damiter
das Gold weich machen können.

Viele haben auch in dein Thaue etwas balsami-
schesgesuchet/ dasdewBaljame unserer Leider zu
Dienste seyn möchte.

Der Proceß/welchen der^ mor vomThaue hat/
ist so schlechter Dinges nicht zu achten. Es können
gewsß viel herüiche geheime Stücke daraus berei-
tet werden.

Möchte abcr jemand fragen; woher haben doch
die Wasser dieftnSchweiel und Saltz ? Hierauf
wird geantwortet: Diej« 5udieÄ» haben in sich ein
qllgemeinesLustt«Saltz/oder ein allgemeinesSaitz
der Natuc.-Welchesein allsemeinWlrckendes ist,
in derZusammensctzung und Auslösung. Dieser
Thau wird oberm einem wassttchteavekiculobe,
halten/und fallet aufdie Erde.

Weil man die Erde concenrrkst und kermsn-
tiretnemiet/sowüdesauchtUi concemrirttsErb^Saltz bereiten /
Saltz gcheissen/durch dessen Krafft alleDiuge le-,
ben. Denn n:der kufft ist eine verborgene Lebens-
Nahrung. Dieses Saltz aber kommt / so an
selbst allem/mcht herab, ssndem in ein. m veKicuZo
Wenn es aber noch m vekiculo vel bozgcn/ so wnd
es ein Salpeter genannt. In diesem Nicro ooer
Salpeter ist war'.ich ein wahres Luffl-Saitz / wel¬
ches besser zu erkennen seyn würde / wann mau
von der elLmenrarijchcn Säure gebührend abson¬
dern könnte. Also befindet man/ daß keines We¬
ges aus den Misten der Td>er« ein Salpeter könne
generiret werden wen» es nicht gleichsam ein 5sr-
tnear aus der Lusst emvfienge. Man/lege z. E. nur
die ausgelaugte Salpeter-Erde wieder emeZeit
lang an die Lufft/ so wird wiederum ein gerechtes
Salpeter daraus bereitet. Eben auch wenn man
das Lapur morruum. so nach der äeltillacion des
Spinrus vici i<)li. htnstellig gellieben / wieder an
die Luffrieqet/so wird wiederum em neueSvimo-
lum zeneriret / welches aber mehr Salpetn / gls
^«pser'Wchef'Nqtukjjs,

47 t
Jn der Lufft iji em allgemeines wirrken? es und

auflösendes Saltz/al'gem-in aus vemG'.stt- ne/ab«
sonderlich aus dem Saltze.V.I'scKen.m^ippocr.
Ckym. DiesesLufftSaltz zuerlangeibemühen
lich alle?l?!lo5opki, der Magnet oder Mn.msts
Schlüssel dazu seyn!m s>xe Salpeter / oder dee
concenrrirte Schnee. Vicl. Larrkolin. cenr.2.
Lpk. 42. Wo man im Frühlinge die fetten Thon«
Erden cleMIliret/ so erzeigen j:ch in der «leliMatjon
allerhand Abbildungen der Flüsse Kiäuter/Pflan^
tzen und Thiere/welches alles von dcmLufft-Sai«s
herrühret. Bes.Lorrick in äiilerrar. cle
lu ckymis. Das Mittet wordurch iMan dieses
Luffc-Saltz erlangest soll/ist der Saiptter.Bls.Lo-
rell.obterv. 6- Lsnr. i. 'I'skiui in Lkr/loZoni»
snimali sryue mincrali. p. ^6.

Schnec.Koche ihn so lange biß er wie ein
Psch zu Bodehliege. Die rechte wahre Corallen-
Tinctuc / welche ohne corro/iun be. eitel wird - er¬
langet man durch dieses Lufft-Saltz vermittelst des
Schnees zum ^/lenttruo. De» clettülirte Schnee

gibt ein pklema, wenn manSu ade: aus Corallen
giesstt/so wird es zu emcnMenüruo selbe zu exrrs-.
Kiren.

(Dieser Tkau muß im Meren und Anfang des
Brachmonats/ vor Aufgang der Sonnen/ im Zu¬
nehmen des Monds/wann es etliche Tag nicht ge»
regnet/mit g!asern Instrumenten/ und nicht mit lei,
nen Tücherngesammiltwerden.

Dann wann die Sonn ausgegangen / so zie¬
het sie den Thau / als ihres Gleichen zu sich; ev
bestehet aus einem flüchtigen und fixen Saltze /
weswegen kkunielius Nicht wol gethan / daß
er / »wem er daraus eine Artzney bereiten woll¬
te/ den Thau erstens intpittuet/ und dann den
destilliret. Denn wenn man besagten aus
den Meyen-Thaudestilliren will' muß man sel¬
ben vorher etliche Tag in die ck'geüion stellen /
und dann destM'en / biß was Anfangs strich¬
weiß aussteiget / ist der / die nachfolgende
Tröpflein aber seyn nur Wasser. 0.^. klicke-
Us bereitete eit smals aus dem Me»)en-Thau eirr
herzliches Mittel von allechand Fmbm / wie
auch ein dergleichen Helmonr schrei¬
bet / man könne durch das Wasser ein Zucker«-

wodurch grosse Kranclheitm
jgeheiiKt werden. Etliche bereiten aus besag¬
tem Thau ein vortreffliches menttruum daß
das G auflöset / und dadurch machte ein Vene-
discher DoÄor das G porsbile. (Mncf G) Eil!
Franzoß bereitete erjilichen aus der Jungfer-
Erde ein flüchtiges und sixes Saltz / diese suge-
te er hemucher dem Maysn-Thau-Saitzbey /
und auf diese Weiß bekam ev eine meciicin ziw
Ausziehung des T- 5IoI!ius 6ellillüre inglei«
chen aus dem Thau einen Saltz / wodurch ev
die/ die schon im Todes-Kampflagen / erqmckete/
und dem D seine Tinctur auszöge. Wunder ists/
wie hoch p. korellus den Thau lobetj/ nach
vielen üderstandenen Arbeiten / sagt er / in Er¬
forschung der Natur-Geheimnüssen / haben ich
endlich das G lernen auflösen / d. j. ich hab em
gütiges menüruum bekommen / das innerhalb
wenig Stunden/freund-ich/ so gz reden / eh- e
Rauch / ja auch ohne Q auflöset. Dss aufge¬
lösete kan Hernach gar leicht in ein Sa'ch oder Oet
gchxqchl werp^g / ^ssm z, Z. Ppz».' 6. Kr. nach
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dem Mers -Unterschetd innerhalb 4. Stund durch
grossen Schweiß die bösen allgemeine und har¬
te Fieber heilen; der Leser aber w sse / daß ermel-
tes menllrnum aus Thau / nach Senclivogii
Lehr bereitet worden. Doch möchten ihrer
viel sagen ! warum machest du dir dessen nicht
eine grosse Menge ? Darauf ist zu wissen ; daß
die Ausgabe und Müh grösser dann der Ge¬
winn sey. Über das ist zu mercken / fähret er
fort / daß diejenigen/ welche das s des Flusses
(Zarä sammlen / sagen des Thaues-Tropffenhan¬
gen an jedem G im Sand des Morgens / und
werde dadurch ernähret. Sonsten ist gewiß /
daß / wann man cs Blättiem in Mayemhau
wirsset / selbe sich in der cilgettion auflösen.
Wann der Thau durch ein Klcrum coliret wird/
so setzt sich am Boden eine Marm so weiß als
Schnee/die das Hertz wunderbar starcker. kZz-
rkelius in 8arcpc. concion. z. will/ daß/ wann
ein gülden Geid mit Mayen-Than oder Regen-
Wasser Mchmal befeuchtet / und dann in der
Sonne getröcknet / oder in der Erde verdecket

werde/ selbes ein grösser Gewicht daher bekom¬
me. Etliche wollen auch aös Manna und dem
Thau ein vortreffliches menüruum . zur Aus-
ziehung des G und der Coraikn Tmctur berei¬
ter'. Und sahe erstgelobter K1acrke5. eine auf
dergleichen Weiß bere-tece Tmccur/ wormit je¬
mand sich selbsten grossen Reichthum versprach/^
Uüd se!be einem Fürjien um eine nicht geringe
Summa entdecket. KK^meliusund
andere halten davor / daß aus dem Thau Per¬
len genüget worden; Doch kan der Tdau jo
tieff nicht ins Meer steigen / allwo dergleichen
Gebührten gefunden werden.

Was dessen Kräffte betrifft, so ist zu wissen/
daß wann selber an demAuffahrts- Fest gesam¬
melt wird / vor viel Kranckheiten diene. Son¬
sten ist er der Bauren allgemeine purZarion /
wegen des flüchtigen Saltzes/ wie dann auch die
mit Thau befeuchtete Sachen;. E. die,.Rosen
eine grWre Krafft zu lsxiren haben / ja der
Thau se bsten/ wann er von denen Rosen gesam
melt wird / purgiret mehrers. Die Krafft der
gisstiaen Thiere wird gleichsam durch den Thau
gth mmer. Wenn man den Thau Morgens
früh von Augenkräutcrn E- von Augentrost,
Fenchel:c. sammele / so ist ereusserlich in Augen-
Ki-anckheitcn vortrefflich gut. Doch last es sich
nicht sicher mit blosscn Füssm im Thau gehen /
so soll ma« sich auch nicht mit blossem Leib da
rinnen wältzen / wie etliche wollen / denn aus
solche Weift des Leibes Lufftlöchlein leichtlich ver¬
stopftet worden / so daß hernach die sündigende
klaren dem innern zukommet / wie solches in
den Räuden und Podagra geschehen kan; und
dieses ist zweysels ohne die ll -sach/ daß t»lursr-
ckus in csuXÜ. naruc. czuXtt. 6. schreibet / derTbau sev dem Aussätzigenhöchstschädlich/ wel¬
chem auch klercurisl. io rr. cls morb. curan.
lib. 2. tc>l. so. beyfällt. Besagte Furores seyn
sonder Zweiffel wegen der gifftigen Thiere / die
bißweilen den Tdau beflecken, und also zufäl¬
liger Weise von dessen Gebrauche abgeschrecket
worden. Denn wie schädlich die hinein treibm.
de Sachen im Podagra und andern Zufallen
seyen/ wann sie nicht recht gebrauchet werden /

davon kan man 8imon. ?su!i yua6riparr. dorA-
nie. p. 169. besehen.

Die bereitete Stücke aus dem
Mayen-Thaue.

(i.Mayen -Thau 5j?irim5.)
Mayen-Thau y.v.setz ihn etliche Tagein die

cli'Zcüion.dai? cieltillirt ikn/!o steigen erstlich Stri¬
che/!). i. die aus/dann kommt das Wasser.Da die LK/mici mancherley ^quores bedürf«
sen/vnrch dererHülffe sie dieTugmden/odcrbelteS
Wesen aus alle- Hand Gewächsen zuziehen /so ha¬
ben sie derer viele probiret/und doch keme bequeme«
re/als denMayen-Thaubefunden/derstlber.Sub-
stantz in sich zu nehmen. Di sen kan man nun noch
reiner machen / wenn er wie folget äelUMretwird.

«-.Einen guten Theil Mayen-Thau (welcher ei¬
nen Überfluß au subtilen Geiiiern hat) laß ihn etli«
che Tage cliAeriren/hernach cteliillire oh-.gefehr die
Heisst im Ivlö. oder mittelmäßigen warmenSan«
de. Davon reÄincirc das licüillirteeirmal/doch
ziehe nur die Helffte herüber / und verwahrest« in
wol verjwpffren Phiolen.

DiesesWasser dienet nicht allsil'zu emem^en-
struo etwas damit zu exrrzkiren sond-rnkana..ch
an statt eines vekiculi gebrauchet werden zu etli¬
chen Artzneven wclchezn einem wässrichten l^uo-
rezergehen müssen. Man kan eben solche Arbeit
mit dem Regen Wasser verrichten / es muß abcr
im Mertzen/ wenn Tag und Nacht Mch ist/(zu
welcher Zeit es mehr mit dem Spir. l/mvei-ll er-
süllet/als sonstm/) gesammlet wero.'!?.

Die bereitete Stücke auö den
Wassern.

DieBrunnen-WaPrgebrauchet man meistens
roh; Die Luffc-Wasseraber werden äelMivet;
über das aber bereiten ihrer etliche aus den letzrern
eine Lstentz oder alcalisircen Geist / und > ieseg ver¬
mitteist der ciettillarion und Saltz tixarion.

Die Oelii^noü.
«-.Regen oderSchnee-Wasscr cine guteMenge/

cleliillirs aus einer gläsern cucurbir m gel nder
Wärme des kik. daß du nur den geistlichen Theil
bekommest / bann hör auf. Andere / damit der
geistliche Theil sich desto lei tter vv '. dem übrigen
sondere / äiZerirens oder putrikcu'ensvorher 1.
oder 2. Monat in einem H>tM<l,sch verschlossenen
Gefäß / dadurch setzt sich nich t nur das Unreine zu
Boden/ sondern es jcheiden sich auch die Theil her¬
nach desto besser,
Dahero bereitet man den

ten 8pir. oder Lssentz.
Den vorher bereiteten thu gemein Saltz

darzu / circulirs i^ugleich in einem Hermetilch
verschlossenenGesässe/einen Monatlang/und cie-
stillirs.

Vi?o man besagtes Vvasser nicht vorher 61-

Zerirer oder purrikcirer/so gehet es ntchr an/ge<

jcdicvr aber solcbes/so steiget der -^llch.Tbeil

Serichweiß auf/der vielmehr was vom Sal»

perer/ dann von einem slcaliiirlen Saiye bev

stct) hält.iLrlichecalcinirendie kece^lvelenin

selben ememzgnerischeAruffc d>:s Saly aus

der Luftr zu ziehen/vkrbsrgen /Eec.



55. l. N?annman die keces csll.'inirsc/ so He¬
ber was mir weg / dann sie haben auch ein
flüchtiges Saly bey sich.

5?. 2. Etliche wollen auch ein flüchtiges
Saly aus dem 5pir. bekommen/aber verge¬
bens.

dl.z.Die von der Lvsporarionhinderstellige
Lröegiebt auch e»n rvenrg Oel/rvannmans
durch die Recorren treibet.

(Dcr Saly -Geist des Brunnenwassersist
dem-^-^- nahe verrvannr/ und verkehrer/wie
man sager / das G rn einen Rakch/rvelcheszu-
versteben von dergleichen Brunnen / die^
bey sich führen.)

I'^rcarum ^kilosopkicum
5. (Zivlr.

DecThau oderRegen-Wasser wird m:'t leichter
Kunst meine weisscErde geb:acht/wann mannem-
lich ein mit Thau halbgefülltes Glaß Hermetisch
verlisgelt/in em wa^meSBad oder hinber denOfen
oder in der Z?it ciigeriret / also werden von Tag zu
Taq vermittelst eines langwierigen gelinden Feu¬
ers g!äntzendeStäubleing''zeuget/0ie sich amBo-
den zusammen geben/ solche können von dem obern
blauen Wasser geschieden werden.

AHiec gebrauchts Mühe; und ist dessen Aus¬
arbeitung nicht vergebms/ wo man nur des Thau¬
es od^r R.gen-W'asserseine grosse Menge ha¬
ben k.m / und einem die Zeir nicht zn lang w rd.
Ich weiß daß Her:V .K5icKaelisdiesen process
r.ich' vergebene angesangen. Ermeidele glan-
tzsnde T-'^lilchen seyn nichts anders als eine sub:i»
!eErv« mit leichter Saltzigkeit eingetrancket/ die
da in dei offenen Luffr das microcosmischeSaltz
an sich ziehe: und Gieichheil halber sich mit sei«
dem vermischet.
Saurer brennender Regen,Wasser-

8pir.)ok. Fädr».
Diese Erde imbiliire mit dem gehenden Tbeil ei,

nes andern RegenwusserS/cligerirs bis zur Dicke/
und dieses wüöe: !w!e 7. mal, w bekommest du eine
fette nnreri. die wird seyn wie emSyrup / aus
derduvsrmilcelstees —L deinen sauren-^/und
durch das emen brennenden bekommest.
Diese beyde rec!ikcn-,und cokobirs etlichemal/
von dem hmderstelligen Csputmorruo, doch
daß du es aücmalvarz wischen cli^erirest/ was üb-
ria bleibst cslcremr im reverberir/Fcuer bis Zur
Me>sse / und stehe darau' das Saltz der Natur.
HLrN'ichZr aiesse>i?l^quorc5an das fixeSaitz/
cciq^uiil-s im lZVl. ^mirö in ein crystaltijcheS
Sa l tz/weiches du in ewem Hermensch-versiegeltm
Gcsc sse und in einem geheimen Oftn in eine rothe
fixe Er e ügircn kanst.

Dieses hulrsn viel ekilosopk! vor eine
nscXa.

miner^n, mineralische
Wasser.

Unter die mineralische Wasser setzen wir auch
die ^cu'tjulas, (SaurbruNn^n/) und die l'kermas
(warmkBädei-)!?!s mslchen!ch:s anders seyn/dann
Wasser mit mineralischen Essentzen in demSchos-
se d r Erden vermischet.

Seyn deswegen zwe»Stücke in selbeWemlich
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dicminerzlisihe Essentz als de, vorne! mste Theil/
und eine ^mansche Feuchtigreil oder Wüsser/ die
das minerulischeWesen führet. Das minerali-
sche Wesen scheinet nicht anders zu seyn / alö oer
Welt -"-/der in der ErdeSchoß aufund ange? om-
men/ nach Unterscheid der Mutter oder Ocrter / in
diese oder jene minei-sI-Natur / nach dem GOTT
solchen erschaffen/ überpflanzt / und mitbejagttr
Feuchrigkeit vermischet worden.

Und ist dieses mineralische Wesen verschiedener
Arr/Metalljsch/saitzicht/biluminos, indisch zc.wie
auch in Ansehung der Flüchtigkeit / fixer odsr fiüch,
tigsrzc.

Derer Rräffre. Die Rräffte der miners!!«
schen ILVasser seyn nach dem Unterscheid ihrer
biygemtscvren Sachen abzum? An bochssll
man die Erfahrung meistens zura:h ziehen/
weit man lh:e völllgeVermischung » ich recht
wissen kan.

DleSaur«Brunnen sind nicht? anders/als eine
AufiöjuNgdes Virriolj i^lürrk. Da^ Vicricikum
^»rris aber wird / wenn dieSlabl. Einers von
dem sauren Schwefel Geiste ausgelöset w>rd.

Hier möchte jemand sragen-auf was vorArt wüd
doch das Wasser mit dem benannten Vitriol«/»
geschwängert? Besiehe kockam. welcher unven
Gcheimvüssea der minersüschenWasser zeschrie«
ben und im 4. Volum, veo Ikeatr. c bymic! zu
finden. Jnjcen Minern des Mahls und Kups-
fers wird ai'zeit ein Schwefel gefunden / welcher/
wenn er ausgelöiet/ giebet einen jauren 8pirimm
von sich. Das ist: dsS Vniverläl -Saltz des
ris improegnirel die Iungser-Erde: diese Erde aber
w.rd vom Wasser ausgelöset / und ulfo wird das
mineralische vkriolum. Woher aber ie A de ih¬
ren saltzichlen Ansang habe,lese man kiocksm und
Ilelmomium vom Spad; da es dem enwr̂ onir-
tem Schwefel zugefchrichenwird. Der enibr/o-
nirte Schwefel aber ist der Sci wesel / d-r da in
seiner Minera noch mchtrecht gearbeitet / sondern
nochm teinerRoyigkelt bestehet.

Die Probe der Saur-Brunnen ist unterschied¬
ner Art. Die Beste ist durch d?-^ Niederjchlag.
Etliche bedienen sich darina der 6sMIIztion und
Ausdampstung. Welche beyde aber betrüglich.
r. West in der äeltillsrion vi l von d^r fiüchtigM
Substantz durch den ^lcmbic fort gehtt und ver¬
rauchet / und also eine andre Natur annimmt.
2. Wird das Hinterjiellige durch das voc slceri-
ret/undwerden demnach neueLoncrera und anrze
rexrur vermittelst des künjtiich-dazugebrauchlm
Feuers. Ist demnach die Niederschlagungan»
Besten^alS welche das conremum vom conrinen-
re scheidet. Auf die>e Art probiret man die Brun¬
nen mit dem vecoKo vom Gaü Aepffeln. Dieses
wenn man eS m die Saur. Brunnen geust< so fär¬
bet es dieselben schwartz: Weiches beweiser/daß sis
vom Eisen etwas bey sich führen. So probiret
man dieselben / we,>n man Saitzwasser hinein gieft
set/ so demnach etwas von Salpeter darin/ jo wer¬
den sie gekrübct und Milch-sarbicht. Dasern von
Alaun dabey; kan man solches am Besten durch
die Ausrauchung erkundigen. Und hierdurch
werden wir gleichsam bey der Hand geteim/den
Gebrauch und Nutzen derselben/ worzu sie dienen/
zu erforschen.

Aber es möchte jemand noch nicht hiermit vcr«
Bbt> snüget
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gnSget seynmnd einwerfen wegf desvirnoli ! nicht zu viel davon mache / und «in rechter g«»
dazu vecanwjietlod man auch ml witjcn könne/daß wü^fchttr Nutze daraus verspüret werde. Man
sie etwas vom virrwlo veneriz bey sich führen ? befindet ubcr in beyden e^.e purgicende Kraffc/und
D-rselbe habe zur Antwort: Daß dieses fastun' ^ solches so wol wegen ihrer M-drigkeit / a!s auch
möglich lw« AuS diesen Ursachen : Well i.o<" dcSabsuhrendenuvdfermenc»eendenEaitzcs. l>b-
und? comp»rit>ilia seyn. Z. E. Man solvii e den Mchm unterichiednenGebrauche. Und ist d«bey
vicnc>I.?i5 inWaster auf/so wird dic solurion hell/ - noch zu wissen nötkig / daß die Saru-Brunnen so
klar/und durchsichug erscheinen. Mankhue^aber ^ wo! alsdkcBäderelnsonderbarteMikt^de.Milp
Eisen-undK^pftrsHammerschlag/odcrFeit'Spä- ? süchtigenftyn. Diese zwar/ wanndie UnrmttK
ns hinein / lo wird alles niedergeschlagen / und ' kettm deneusserlichen Theilendes Leibeö/ Knöc!)-

lein , an FüsteNul.d Hautsich-rweiftt / undder
Kr«ncke etwas feuchter und stärkerer complexioa
ist /auchdaßsonsleiinichtdaunlietwas zu nreder

schwimmet gleichsam wie eine Kruste droben.Wo¬
her kommt doch das ? Nemlich /chweflichte l
Saure gre ffet viel lieber das Mn als Kupfer an.
Danenhcro kan man aus der/olunon der? du. ch
Vermittelung eines eisernen Stöcken alle Saure
auslocken. So sind sie also auch comp»ribi!ia 2.
Weil alle lolurion/dabep auch nur gar ein weniges
vom? ist/einErbrechen machet:DieSaur-Vrun^
nen aber thun solcheSniemals : Esseydunn/ daß
manin dsrOoii exceäirte und selbe gebrauchte ;
alsdann verursachen sie wol ein vomiren.

DerSaur-Bcunncn mcciicinijchcKrafft kom¬
met von dem würcken und leiden der subtilsten mi¬
neralischen Geister in das Eiftn/her/welcherUrsach
halberman auch drey Saur Biunnen aus der le¬
bendigen Quellen selbsten trincken soll. Nicht
desw^ge' / weilen die Geister weggehen / dann
nschts saures rauchn weg/sondern weil der Geist

»in das Eisen ,vü ck^l / wur?e man nun selben an-
dersthinkttiM/sr börtteg^eichsakl-' die Würckung
auf/ und b^eben sich beyde statt eines Ochergeels
zu Bodcn.D'-rLl' ichen ^>aur« Brunnen mäßigen
die wiid^Aa tz« > es Äed.ütö/führen die
sche Uw emig eitcn aus dem Lecke / eröffnen die
Vertt.svssur-gea der Lebens» Glieder / und geben
denxT'oe lai > re vorige Krafft wider. Sollen
sie nun b^f .gies leisten / muß man voi hcr den Leib
wol purgiren/ nach dem es die Umstände erfor¬
dern. In tmei Gebrauche selbst aber soll man
sich vorhero leichter macher/ und denn nach Aus-
gang der Sinnen aus der Quellen ein halbMaß/
denz.Tag eingantzes; dm z» anderhalbe/ und
den 4. zwey Maße lrincken/ dieses tanman 9-Ta^
ge chun/ oder lanqer:c. zuMagenliärckungkan
man emgemachtenJndischenJngwergebrauchen/
und den Leib eine Stunde lang bewegen.

Kan also niemggb leugnen / daß so wol der
Saur-Brunnen a-s auch die warmm Bäder recht
allgemeineMittel sevn:Angemercket/daßsiegleich,
sam alle Feuchugkeiten purgiren/ und solches durch
aüe Wege diedi Nattir zur Mführung gewid¬
met.- Als^dui ch den Affrern/Urin. und Schweiß.
Was dieVaur-Brunnenwircken dasselbe verrich¬
ten sie voriiemlich von wegen ihrem sauren Saltze/
welches Kupfer wDricht/Eisen-Art/undmit vie.
jen Waffer abgcsnsset. Dannenhero sind sie ein
Mittel der »Icalis^en Kranckheieen/ des hitzigen
Scharbocks: Z. E.in Schlipfkigkeit und Hitzs der
vilcerum. in,den Trocknen ; also daß / denen die
warmen Bader schaden / selben die Saur -
Bruynen dienen;und also auch im widrigenTheil.
Die Saur Brunnen vermehren. das 5erum, da
hingegen die, warmen Bäder dasselbe verzehren.
Und giebt es die Erfahrung/ daß beym Gebrau¬
che jener leicht die Füsse schwellen imgleichen der
Bauch. Dannenhero wol das Mittel in acht zu
Mw«v: Daß YM? beyde also geyich/ dsß ,Ml!

iaufft: jene aber/wenn das llbel noch mwendigtm
Leibe sircket / und der Krancke ein«s trocknvn rem-
pernmenrs ist. Dienen demnach diese am Besten/
wo das übrige saure Feuchte den Überfluß hau und
der Eörpcrweichl chtist. Bef.^n.I.v.ll.Lpbem.
(Zerm.p, 2O. Wö lbst auch von derselben Nr«
jprunge gehanNec wild. Mau kan hiebenechft
auch von der Ursache der Hitze und oerselbenWir-
ckung^Ijlicir.rer. p.«46.6c lecz. und Lsc.
ciuml^ibr. lle l'kermii lese«. Jene aber dienen
vorntmlich den tZxp^^^uclriacis, da es denn die
Erfahrung bezeuget/daß solche/wen« ar.dreMittet
ohne Nutzen angeschlagen / d.^S Beste darinn ver¬
richtet hab. n. Dabey aber habe man in acht/daß
selbe absonderlich alsdann dienm w«nn die Lunge
und Eingeweide gesund/die kumor»5 äiluuet und
remperirct sollen werden / wann dit kttzigten gal»
lichlenFeuchtigkeittn/dil? flüchtig»» Schwefliä ten/
und Saltzichren sündigen; Dannncherosii dd'<
Saur-Bwnnen rechte Artzneyen der alcsiischen
Kranckh«iten / des hitzigen SchorbocU'. Als
z. E. in der Schlipftig^r'.undHitze der EmgewU»
kit/wie schon erwehnt. AusscrhaV?>die,en natürli«
chen Saur-Brurntn ader dar man auch welche
durch Kunst bereitet/ als dä sind die 5pirirus und

.TivcmrenvonStMwilchemandenNarürlichen
gleich schätzen kan. Doch aber mir diesen Vorbs«
halt / daß wir diesen Göttlichen Mitteln an ihrem
Ruhme und Lobs nichts entziehen wollen : Auf
folgende Art bereitete.

Klerus den künstlich bereiteten
Saur-Drunnen.

i^.D<r rcinstin.Eistn Feylspän Zvj. des be¬
sten SalyÄustAij. Thu dr« Feyl Gpäntn
eine weite cucni liic, gl«ß den Geist Trspfen-
rveiö da-Oii/ und schwcnck« die ^l'jasscn um/
damit sie nichl harr werde. N?ann d^c Geist
aller daran / jo tbu darzu dao^mit vom Vi,
rriol/siellvan einen laulccdrcn (!) t. r/und rührs
untern'tilen um. So bekommest du einen
Saur.Vrunnen/den man stacr des
chrn gel?ranchen kan. Die Vol. ist nj. bi« vj.
Löstetvoll in Vrunnsn-Nasser.
Hr. D. ki iäcric^ ^Iv5m2nnz künst^

licd berettttir Säur- Brunnen.
V. Ghnr;efebr Av. thu ihn in einem Tie-«

gel zumFeur/bls er aiifängr weicj) zu werden
>ofügihm«^e^ des jnzvi»j.v<rmehr,dasLeu«
er/daß sie flielscn/der zu Oodenf<,tte/und>
ti» Scbiac^tN sird oben al'.fo"gebcn. Deu
^cordicn und cj v. dcjnMrs dnrct> eine
Rerdrcenr den stärksten Leur/ d«ß kein leben¬

der



der Lhtmerstellig bleibe/sondern aller inreci-
pienren komme/das L»pucmormum befeuchte
mirSrunnen N?c:sser/rvtischs au» und 6lcrirz,
so ist Ver Saurbrunnen bereu«.

Ixöryer kan man selben mieden» xkilosopbi-
schenvlcr»ol-^/rran:man selbe anviec^Leyl-
span schürrer/und klcrirer/mache. Daraus kan
man gleichfalls die aus L ristallen Übereilen

Ob nun wol die künstlichenSaur-Brunnen auf
gesvrttbene Artbereitet werden können/ so ist doch
das sciclum, welches von ver Kunst dazu gethan
wi'.d/von dem L>mbr^onirccn Schwefel weit ent¬
legen/und also nicht so durchdringend/ als dasselbe/
welches noch in dcn Adern ist/und die Mineren
fristet.

DieSaur»Brunnen aber sind die rechteZuflucht
in langwierigenKranckhetten. Ihre Wirckung
und Krafft bestehet im flüchtigen laurenScbwefel
8piri'ru, und corroclirttn Stahle. Dannenhcro
sie i. gar gelinde sblieiAirenund resolviren den
Sch-'eim der in den es stm Gängen gesammIe-;Sie
reinigende Harn Gänge/ das Geblüte/und trei¬
ben die Urin.

Soist auch-. bekannt/ daß der Stahl so inner
halb in desMenschen Leib genommen wird/nieder-
gefchiagen weroe. Aus diesen Ursachenweil die
Saurbrunnen nicht anders als ein klares Wasser
durch die Urin gehen/und keine ttrangurizm verur¬
sachen- Nun aber sauget der Stahl alle Saurig«
keil/und alle südliche saure Saltze in dem mensch¬
lichen Leibe in sich/ und was er an sich gesogen / das
führet er auch durch den Afflern ab. Wenn die
«L?^ur Brunnen recht und wo! das ihrige verrich¬
ten / so müssen die Lxcremencs schwach gcfarbet
fort geben. Die Ursach ist d-ese: weil der corro-
«liste Stahl und Eisen imLeibe alleSaure nieder-
schtägi-l. Ja sie selbsten gchm in so grosser Menge
durch die Harngänge ab/ als sie getruncken wor«
den. Dann d-e langwirlgen Kranckheilen oder
Z^lorbiLbronici entspringen von dem eingewurzel¬
ten Sauren -n einem feuchten schleimichten Subje-
Qo; weil das Sauregar schwer ausgerottet wer¬
den kan.
Wer nunderSaur-BrunnenGchrauchstchbe«

dienen will/der muß auf solgendeStückegmeAcht
haben/i.habe er einen guten starckenMagen-gute
gesunde Lunge;massen alle die ienigen welcheScha-
den an derLungen haben und schwindsüchtig sind/in
Viesen ihren ärgsten Feind finden. Und we ß man
daß die Wassersüchtigen ihren gewissen Tod daran
trincken.

».Daß man den Leibvorsichkiglich geschickt ma¬
che die angehende Cure vorzunehmen.Da dann
gelinde purZanrisn dienen/ die da die bösen »Feuch¬
tigkeiten prXpZlicen und M h gelinde abführen/
damit die operarion des Brunnens ihr gewünsch,
tesZi.1 erreiche.

Wäre aber oie Natur kurtz vvrhero durch eignen
^riebodex auch sonsten durch einige me6i-:amen>
ten purziret und geremiget worden / kan man das
pui-Zir».»! unterlassen.

W>?s blutreiche junge Leute sind / so hitziger
complexwn-die sollen billig vor der CuredasBlut
lvfiten / und die Ader ein wenig springen lassen/ da¬
mit das Geblüte in etwa slrsrirel werde/ daß die
mineralischenWasser desto eher und besser wircken
mögen / und andern Klanckheittn der Zufluß ver«
lchnmen werde.

chö I v. Kapitel. 47;
?. Muß man wol in Acht haben/ wievielund

hoch zu trincken ? Welches nun wo! so eben genau
nicht zu beschreiben / sondern es beruhet vufke öi-
5pollcion des Trinckenden/ob derselbe mitLust oder
Widerwillen / ob er viel oder wenig ertragen kan:
da seine Kl anckheit oderAnliegen/seine complexi-
on/ob er warmer ftuchter oder trocknet Narur. be¬
sonders auch die Art und Eigenschaftder H ranck-
heit/und Witterm g und Bewanntnuß deöSaur-
Brunnens in seinen Kr«fften m Acht zu nchmei.'
Denn es ja ungeräumt wäre/einen zu zwingen, aß
er wieder Lust mW Belieben trincken sollte. Wie
aber die Natur mir wenigem vergnüget also wird
sie auch hier vor übermäßigesTrincken ein. n Ab»
scheu rragen. Schadet demnach derselben alles
Ubeifiuß/ nicht weniger oie plötzliche Verände¬
rung.

Man kan im Anfange mit z. auch wohl 4.
Gläsern vergnügt seyn / so man des Brunnens
gewohnt. Täglich mit einem oder 2. aufsteigen/
bis auf die Höhe von 3. 5. 6. 7. Schoppen /
auch wohl 2. Maaß / alles nach erleiden der Na,
tur/Alters und Kranckhcit/ wie auch erfolge der
Oxersrtov.

Die Zeit des Hochtrinckens nimmt auch ihre
pros>orrion vom Anliegen des Brunnen Gastes/
nach dem der Affect kurtz oder lang gewahrer/groß
odergeringsist.

DicStur^deistbey fchönemWttter nachgehal¬
tener Ruhe und Schlaf/ Morgens s. und 6. Uhr.
Nachmittage und zwischen derMalzeir viel zu trin-
ckcn/hälr man vor schädlich: Es wär? den bey hitzi«
gen Personen / welche grosse »lrcrarionez empfin-
deü/aber doch nach verrichteter Dauung ein Glas-
lein L.z.oder 4.

Es ist aber unter währendem Trincken wohl in
acht zu nehmen/5aß man nicht zu gehling/ und auf
einmal das Wasser in denLeib giesse/oder auchnit
zu lange mir de« Trincken sich verweile. Denn
das erste erkaltet den Mager» und die Brust/ ja es
flösset zum vjstern unversehens muGcwalt wieder
über sich.

Das andre aber verhindert/ daß die Wasser nit
genug durchdringenmögen. Da da^n unter wäh-
rendemTrincken das Saur-Wasselmit angeneh¬
mer curiverlArionzu versüssen^wischen denTrin-
cken auch etwas von eingemachten Citro-ien oder
Pomera^tzen-Schalen/auch mi> Zukerbewo-ea
Anis Sasmen/ Fenchel und Kümmel zu n. hmm.
Stands Personen/Herzn/auch schwache abgeltb«
te und ablsibigeLeure/ welche nicht Lust/ auch --icht
Krastte zu gehen haben sollen zu Pferde / in Kut¬
schen/ Chaigen oder tragenden Sesseln den Leib
üben; Andre können sich auch gleichfalls mit Spa-
tzieren gehen (welches aber in den ersten Tagen
schwerlich angehet/) doch ohne Ermüdung d«s Lei»
bes / mit gar weitem Lauste und Steigung Berae
und Thale / damit die Wässer stch ioimuiren mö-
gen/sänfftiglichüben.Und soll ia ein jederBwnnen«
Gast wohl in acht nehmen / wie der Brünne bey
ihm wircke/oder zum wenigen wircken solle; da¬
mit/ehe man aufsHöchstekommt; R»ht geschaffet
werde.

4. Jstauch die visrs wolju oblerviren. Vor
allen Dingen aber daß verMagen nicht mit vielen
mancherleyen Speisen beschweret we^de:Sind da¬
her dergleick e als schädlich zu verwtrffen/aUeharteun»
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und unverdauliche Speisen/als da sind: Alt Rind, oder auch Leibes-Blödigkeit halben / sich desMit-
undSchaf Fleilch/Wildpzet-Gesaltzen und geräu
chertes SchweimFleisch. Sonderlich das Speck.
Unter dem Gebratenen ist gae leicht zu zulassen /
alteöGeflügel/schleimichteFischeundKrebse/Milch
Speise/scharfe und hitzjgeKäse/KehlundGarlen,
Gemüse/Sa'.at/Erdbeeren rotheKirschen und an,
deres Obs/Gebacknes/ Spanisch-Brod/Pasterm
GedackneS.

Der Anfang der Mahlzeit geschieht ordentlich
um l o.od,r i i.Uhr Morgens. So sich aber je¬
mand vom getruncknen Wasser fast be/chwehret
befinden möchte / könnte derselbe etwas langer ver¬
ziehen.

Man soll gewöhnlich gute fei'scheButter halten,
den Magen zu Messen/weiche der eine und andre
mit oder ohneSaitz/mitverzuckerten giattenAniß
und Fenchel / oder mit wol gesäubertem Kümmel
bestreuet / so wol zur Förderung der Dauungals
Verhinderung der Winde.

Unter allen anderen nützlichen leicht verdauenden
Speisen / die einen guten Safft geben und nicht
stopffen sind junges guteöRmd-Fleifch,welsche und
andere Hüner und Hanen; frische Bach-ForeLen/
ausdem Rost gebraten / und mit Cnronen-Brühe
ang?macht/Feld-undBük>Häner/wieauchWald-
Vögel.

Mittags ist das Gcbratens mehr erlaubt als zu
Nachts. Hei-gegen muß man sich vor viel gebra»
tenem Schaf-Fleisch hüten.

ZuNachtesoderAbend-Zeitesse man was gekw
beund lsxlret / und also mehremkeils Gesottenes
von jungen Hanen, verdämyfft Schafund Kalb«
FleW'Pstaumen/Gerften/Grütze,Reiß. Eyer/
Gersten / Graup? mit Fleisch-Brühe / Hüner-
Brnhe/oder Butrer zugerichtet.

Was etwa von Bey,Gemüse als Schotten/jun¬
gen gelben Rüben/Artischotten/Kirschen/Amorel«
len und Aepffeln einschleichen dörffte / kau man so
gerne nicht achten,doch wenig schadet wenig.

Das Brod sey frisch und scharff gcbacken/öabey
zu erinnern/ dem Magen nicht zu belästigen/ weil es
vielen sehr übel bekommt/ Magen-Schmertzen/
Haupt- Wehe und Verstopffung verursachen kan.

Welche aber mit gar schwachem Magen be¬
halft-! denen raht ich weiß Brod zu gebrauchen.

Des Mittags kan man wol eine gute Mahlzeit
thun / hergegen aber das Abend-Essen mit sparsa¬
mer Hand nehmen.

Was den Tranck betrifft / so soll der Ordinär,
Tranck ein guter Fürner und nicht gefchweffelter
Wein seyn. Da aber einem oder andren die O»
dinari Pottion/so eine Echtmasse/zu gering/oder a-
berdieskerarioozu groß; mag beydes mit Ver¬
mischung des Saur-BrunnenSin etwas ersetzet
werden. ,

DieZeit des Sitzens über Tische/ soll auch ihr
Bestimmtes haben / Massen das allzu geschwinde
kauen dem Magen sehr schädlich , das allzulange
Sitzen aber nicht weniger dieDäuung verhindert/
als zu hefftige Bewegung. Derowegen theils die
eoncoÄion zu befördern, theils den Schlafnach
dem Mittag Essen zu verhüten/dieZeit mit lustigen
äilcurlen/Besuchungen / angenommener Gefell-
schafft und erlaubter Kurtzweile zu vertreiben.

Sollte aber jemand / es wäre entweder aus Ge«
VohohckMrvorhergegangenerNacht-Unruhe^

tags-Schlaffes nicht enthalten können : Selbi¬
gen wird hierinn nichts vorgeschrieben, sondern nur
erinnert daß er zur KeteKion diene.

Die Leibes - Reinigung betreffende durch den
Stuelgang und Harn/ist vonnöthen selbige wo! in
acht zu nehmen/ ja wo möglich / täglich vor dem
Brunnen/damit man desto eigentlicher in acht nch,
me/ob die Brunnen wircken oder sich letzen. Da
dann bey dergleichenAogange der natüi lichenRei«
nigung ohne Verzug der Natur zu helffen / entwe¬
der durch gelinde Clystiere/ laxierende Pflaumen/
Rssinlein oder AanckfurterPcken/sonderljchauch
Mit dem Lremore l^rrari. Wie man dann
befunden/ daß etlichen die Füsse schwellen, wo man
nicht mit Ciystteren den Lesb in Nothfall offen ge¬
halten.

Alle Gemüts-Bewegungen muß man meiden/
als unnöthige S>. rge und Anliegen/Standesrnd
AmptS-Geschüffle/alleSchwe:mühti^kkitundEy«
fer/sonderlichZornundZancksindamschädlichiiM/
und hat man sich am höchsten darfür zu hmm:weil
die opersrion durch nichts mehr befördert wird/als
durch ein ruhiges Gemüth und einem fröiichm
Muthe.

Ob auch zwar dieLusst bisweilen gesund/so ist sie
doch bisweilen auch gar rauhe und ungesund. Da
dann zu mercken/daß die /enige so den Haupt-Flüs¬
sen und Brust Beschwere unterwm ffen bey allem
kalten und feuchten Wetter aufs möglichste mit
Kleidern sich verwahren sollen, ihre G'mächer mit
MemRaucher-WerckeundFlußPulvern beräu«
chern/und zu Abend sich nicht vis in d-e spauNacht
an der Lasst aushalten.

s. Trage man alle gute Vorsichtigkeit bey/daß
man ja vor allen Dingen die gehlinge r.r.d all;u ge«
schwinde Aenderung nach der Cme wi>l mewe unv
fliehe.

Ist demnach rahtsam/daß gleichwie alle und jede
exceile bey und unter der Cure/ also auch hernach
dieselbe einegeraume.Zeil vermieden bleiben sollen/
wodurch die noch hinterstell'ge operarion und im-
prellion der mineralischer Wass'r vollends werck,
stellig gemachet werde;Dcssen Er mpel genug ver¬
Handen/daß eme geraumeZei: nach demGcbz.^uche
des Sam-Wasserödie BrunniGaste ihcen er-
wunschtei! LttsÄ verspüret.

Und weil durch den Gebrauch dieser dö'i Leib
durchdringende Wasser viel noch resiirende übrige
Feuchtigkeiten, darzu die gctrrwckne Saur Bruu«
nen/sich hin und her in dasGebiür undLeib mimu!-
ret / als wird rachsam erachtet, durch gelmde und
WasserttreibendeMittel und pu'.gicen selbige aus,
zuführen.

Von den Saur-Brunnendie den Stahl
bey sich führen/als da die Scdwalbacher ftvn:

Bey den Saur-Brunnen so einen Virriolum
e-^ris bey sich führen / wird gemeiniglich ein rothe
Erde gesunden/weiche von etliche LKymicis unter«
schiedliche Namen bekommen/alsl'errzfoliztz.
klosmzrlis.^mma Virriczll.^urLUM Vellus öcc.
weil dises anfänglich ob demWasicr/als e.-nöblicd-
te 8ubNantz von allerhand Farben wie ein t'' -ckisch
Papier gesehen wird: fallt hernach aufden Boden/
und wird roth. Wenn man dieselbe von ihrerM-
reinigkeit wol absondert / und trocknet / wird sie sm
zartes Pulver. Diese Erde ist wie eiMllsnnz ^

und



Erdemsich/ wenn sie in einen Tiegel wo! calcinl-

ret / oder beym stärksten g^inHen wird/

ist sie als ein guter Lrocus^zrn'5.Mot in v^se!,-'

reriazu gebrauchen. Gicss.rmänMghn-Wassec

daran/ das dest'lliret / so wildHimSändeein

MesPulver exrMiren / welckes ein treuliches

schmertz-liillendeö Mittel. VMumanüder diese

Eroeelnendplricüm^a'iZ re^i'kc^rum schüttet«so

c^crskirct er eine schöne Gold-Tinclur. Wc ch

in derArtzney eme sonderliche e»öi^r^dMtzrckhM

dieLeKer UndMihzu eröffnen u-Mäi ützi chMf

Dritte » Buchs IN , Capitel.^WW>W»^W^MW»> 4??
und wasÄe «j^pön ^Cilicamsmen so wsl inn-qls < inhx'decheit lti den Bergen. Rochas wiv dat! di«
eusserlichzüNehWey bere,t« wild dasselbe hatWs? warmen MLir auijchen aüs vtt.Mm-ra-^eS
MMWMMWOMM

entspungfvleünehr dieselben Viue,d.rSälpeterM i«
Nü^^il deNTmbl ^oQktLSL.^M

Der wacmen ^>.i e» AvADe siyn / tvrr
sagt / .rertchei^« ^ beygeMfAö
ren mipixrqlikcdßn Sräck« «d^uWssen die
sche erM^nres^v^en und?dttxkzr»n^
sche pur^irensben üno un'teÄ.'wl» tngleschey^»scye; .dle.Ätai»s.t(Htt erT^nen/cotmM»

un heile. hikGesci>wär;dheS«Pitrjch»
^ kubl« gemässigr oi ^iie^n Lebst und att»
dere Elreder rrehrcp^n Grimmen/
in dcm ffepärginn Und eiöK>Wc/ -
Wenn sie eu>e! >»>.!'gcdrauct'e w^d^/b' k^MMM

s^,wegen-.t)r;sSalpekrMH^chweftls/sdrwol»
WerileabersnncNiä) lnncker/ nislbenpu-giren
l>. htfliH/w tchisgeiäi)rlich.^)ghet dnA»ajs! üch«
tlge cuc ut weven^weii der^a»p u un. chw -«
ftt eine jrcintch!« Suesta tz beu W ha e. / ^ren
Thcuchen sich an dieSarch oe Magens ftzen/'»ui>
grossen Schmeitzen vsrur»aches>.' Pieö'aa^r<nK
NnseinemSchiagedcrGlie^r '.angw'rlgenZ tercii
ha',den schlage :c. beh^ffti't / dnstlben mögen die
warmen Bäder wpl gebrauchen/ doraue der
tige Salpeter und Schwefel aufgelöser Mv-il ^
waches dili.SehM schwächet. . Her« ach ist auch
vitftlbenGeKaüch dienlich/daß öieHliu-pt Franks
heltencuriret werden. Daher ina>. st i?^erK<ä«

ausgefüllet wird/so jsi sie einc c,u!e"Z7erx»ii^ ^

Hon eben selber.Wlrckung. ÄZa^ Weiler a^-sue.
fer Erde ka»i bereitet werden/ tun em stclssigsr eky-

Mcuz stchffeissgdarmn üben/und allerhaadardit

tenjur vlrszN y dienlich/damit fümehmcn.

N.E6 mochte semiind frazzeti/oph.l! nöchig/daß

Man dje Saü'yBrunnen an ihrem 'O^burts-oder
Ursprungs Orte aMp lrincken muss / Ich ant¬

worte mit Ha.W'n .rincke sie allda.alldieweil auk
ferhall» demsilbenOtte ihreKr^f. g m? .o->rt wird/

weil dass lbe Saure die Aderdes Stahlsgänzlich

corrocjiret/ dauaenb^lo dcr ^>t>tyiltt0er Gestalt

einer gelben sicher zuGrun <e geschlagen wird/und

ein wenig siach S l-weftl ri chet.

Mit dek warmen B^ern wollen wir dieses

Capitel beschließen / die a>so g-narmt werden tze/alteu PeHwyrch > wa^richieu fäulen Ge-

weilsieeineertva mendeKraMÄck,etliche aber schwMeN der Füsse zu sbN.erg!ren ^ebrauchef«

scvn Saltzicht/ etliche Eaipetrichc / Municht / i Dasernb.y den Weibern ein Fehler in der Mut-

Aeschwcfelt/etilche fuhrkn E-^pech mit sich/eiliche

seyn martialisch / ni.che vLnseisch / oder aus mch«

rern vermischet. dercrWärme Ursach sey/

hat viel vortreffliche Männer schon gepiaget.

Wir lassen andern ihre Meynung / und halten

davor / daß derer Warme aus dergleichen zusam¬

men gesetzten Sacken entstehe/ in denen eine M

cheOrdnung der Theil ist/ daß sie keines sonder»

bahren Schw.fels vonnötben haben/wann nur

selbigen Cörpers Theile also geordnet stehen/ daß

wann zwey vor BsgegnuzwürckUch kalte Stücke

zusammen kommen / sie durch die wüssmchte

Meilichen eines andern Varzu kommenden Cör»

pers bewegen werden / daß hernach die Wärmeentstehet.
Ein Fxcmpeldessen haben wir an der öffnenden

Eisen Efentz Zt?öls. aus dem Salpeter Tctst

bereitet / derer er in^ppsnclic .gedsncket. Wann

man den Salpeter Geist an Eisen Feyispan schüt-

ter/verl-erec er alöbalden stineDurchsichtigkeit/ge¬

het in die Löchjein des Eisens/ zertheilet ibn / und

zwar mit solcher Schnelligkeit / daß daher eine

Warms entstehet/die einen in die Hände brennet.

Wir hab'N unterschiedneUrsprünge unvGebur/

lender warmen Bäder. D'e Hitze wird von etli¬chen äeriviret von der um-rerdilchen Wärmds.
Bes. I^ircker in muncko lubcsrrsneo, Am Be¬

weißlichsten i>is/daß dieselbe-! ßeneriretwerde/auf

VieLltt mitAuswallen wie PerlchendigeKakch.Den

von der Hitze in denBeraen werden dieKalchiieine

gebrannt.- und scheinet daß es gleiche Bewanntnüf'

se habe/ wie mir dem K nche/ an den man Wass r

giesset. Eö erstr rk<" sich ader d'^H tze der Sonne?

durch dleKrvste derErden Nicht über einerLlen tief,

rc> / daß sie unfruchtbar sind/vorhanden / ^«stchv

Gebrauch ebenfalls dienlich-. ' '

Man hat sich aber auch bey derselbenG»brauchs

wol in achtzu nehme auffoigindeArt undWeift:

I.InZvlorbjzLkromciz gebrau be man äüzeit die

Saur-BruMn vorher / daß der L-ib inwendig

wol bereittt werde / damit hernach das eusserUch«

dclio besser anschlage. Massen viele/ wenn sie di»

Sau^Brunnen nicht gebrauchet / mehr Schaden

als Nutzen daraus haben.

->.Jn Mangel derSaur-Bwnnen kan man ge¬

linde schweißtteibendeMittel/ous dem^nrlmom«

oder ein gelindes Purgier-Mittet reichen. Ange«

mercket/daß sie unterschieden/wann sie diese Wal?

nungen nicht in acht genommen leicht vom Aiebep
übe. fallen werden.

Fraget sichhiebey: ob auch den Mchtbrüchtigm

oder dieeinGli'eder undHMwede haben/die nar»

menBader dienlich ? kLc5p.7?ein. Sie schaden viel¬

mehr. Bes. L^ltd.l'imIei.Lp.p.S i:. weicher Ex«

ewpel anführet/ daß sie dergleichen Leuten schädlich

gewesen.
N.Weil der warmenBäderWarmde nach und

nach vergchet/ist nöthig sie an ikremUssprungs or«

te zu gebrauchen. Ob dann auch wol durch Kunst

bereitere warmeBäder;u bernten?Kelp. ^.Unv
weil selbe aus der Ltkervelcentz entstehen; also kan

man aus Salpeter u- d Schwefel jo>,che bereiten»

Damit wir aber der Natur folgt so nebme man ei¬

ne Salpeter klinet-n, welches om besten derKa ch

thut/n»t aber dcrSaiptter m' und vor sich ftlksten/

welcher hier nichrö nützet. De>'n wenn der KUH

mit s.q. Schwefel aufwallet' so löset sich fZig'ich

vek Schwefel auf. Die Alt istgtjö ilubsrette .Kbtz? StMlch

»
«!

U

-M'i"

»>>



Der Medicin Mnu'schen Apotheken

...
Hiedurch qeschiehets/daß unter der ersten Aufwal¬
lung die Glieder gestärcket werden. Hiemachmals
kan man das Wasser zu fernerem Gebrauche wie«
HererParmen/unv der Krancke tam'n sitzen.

Sünsten/so man an entlegenen Oertern der na¬
türlichen Bäder gebrauchen will.

n-.Die Erde so nächst an den warmem Bädern
zu finden laß sie im Wasser auswalken. Ja dieses
Waffer setze sich der Krancke. Diese A'reist b»s«
weilen wol bekommen/denen/die Echaven an den
Schienbeinen gehabt.

Das / Capitel.
Von dm Steinen inögemem.

."Je Steine seyn ir:dische harte Cörperdie
/sichnicht hämmern lassen/und die vermit»

^ _)teist ciner Steinzeugenden Krafft aus einer
tauglichen Materie d. i. aus einem klebrichten
Isresrischen indischen Zeuge cvszuliret worden.

Die Sreine werden gezeuget aus einem
falyicht/irtdischen perirromsre, das da in Er-
nehrung derSachenäderflässlg tst und du:ch
fttne Sreinmachende Rraffr sich in eine M-
nichre ^ärrigketr coagulirer.

In diesem Capitel hält der äucor mit andern
davor / der Steine msreriallsche und würckende
Ursache sey em saltzichl, »ridischer Stein zeugender
Amangderda verglichenHärtigkeit und indische
Gestehung verursache. Ader woher w'.rd solches
bewiesen ? Wer hat jemalen aus einem einigen
Siein ein SalH als die Ursach der cozZulsrion /
ziehen können ? WasvorSaltzkanman in den
Corallen weisen / die da nach etlicher Meynung in
Saltz'Wasser weich bleiben / wenn sie aber her«
aus kommen/Kart werden. DasSaltzhatjwar
eine grosse Krafft in etlicher CörperLozgulirung/
doch rühret solches von keiner Stein zeugenden
Macht her/ sondern stibenCörperleinFigur und
Bewegung / die da geschickter seyn als andere Sa¬
chen/ sich in anderer Cörper Löchlein einzuschlei-
chen/und derer Theilet sich zusammen zufügen /
verursacht es tt. Wir halten mit den verständi¬
gern Natur Auslegem darvor/ daß alle Steine
Früchte des Wassers seyn / denn wenn man selbe
mit Saltz circuliret so verliehren sie ihre Fixigkeit
gantz/ und verwandten sich in Wasser/ das eben
so viel wieget/ als die Steine/ davon eS kommen.
Lerok. ein Frantzoß leitet in feinen Fran¬
zösischen Büchern 6e Matura fonrium, ^lersl.
torum, Aemmsrum von dem Waffer alle Stei'
ne / auch die härtesten her / doch will er / daß der
Wasser zweyerley sey / das eine macerislisch / das
andere conFelirend. koberrus Loyle meinet in
seinem Buch äe Lemmi« gleichfalls/ daß derer
erster Anfang fiiessend gewesen / welche / wann sie
mit minersIischenTincturen eingetrancket worden/
indem sie noch weich seyn / unterschiedeneFarben
daher bekommen.

In den dunckeleNSteinen als da seyn ja-
lxis Vlurstein :c. erhellet/ daß eine mit metal¬
lischen Saffren Impr^snirte Erd» vermittelst
«tnesSttMzeugmdenSaffrs »der Geist« tn

Mische mit lebendigen/oder auch «inen SreincosZuliretworden. Lrgedenckc
«Gemeinen Schwefel. Hieraufgeuß Wasser. auch alldorren eines Saffrs / der dte Sreine
Me^lteeS im verschlossenen Geschirre. In dem es austöffer. Er hält auch darvor/daß die Er»
^säket m wallen / so setze sich der Krancke barein. de voller menttruen und Säffren von verfchw
»» > / T denenArrense^/nachdem stedurch Aerygru»

ben lauffen / die hernacher bisweilen start e!«
nes menttrui dienen/oder auf andere weise zu
«dervorbringungder mmeralischen Cörper
helffen- Gleichwie nun alle Sachen in der
l7larur/wie wir oben Im Captiel von ^»ttvor'
bringung dt-r natürlichen Sqchen gemeldet/
aus der Nothwendigkeit des Saamens her<
vor kommen/also werden auch die Slctne aUs
Srem-Saamen/die in den tauglichen Saftet»
(man mag ste hernach Tmeturen oder ^en-
ttruen nennen) verborgen ljirgen/ gezöugerzc>
wann dergleichen Stein- ^saamey in den
wassern verborge licget/so ve:wandelr ep atk
Sachen / somanhinemwirffr/inGteinlein«
Bestehe Koberc. Loyll.c. inglerchenin renram.
l'bylivloZ. und in l'rsÄ. cls kuiäir. Lc ?irmir.
/^rk.I^irck. m Xlunä lubcerr. I'om.z.k. z.I^.8»
p. m. 78. Tl^om. 8ckerley in «jiil'. cie csui^
8renon. in Vii^ cje loliclo intra lolictum narurs-
lirer corn^nco. Ivlorkotia Lxik. cle ^lersllor.
rrsnsmuc.

Die Steine seyn entweder edel / oder nicht edel/
die ersten nennet man deswegen Edelgestme/ be¬
sonders wenn sie durMchiig seyn; die andern be^
hallen den Namen Stein.

ttelmonr schrelbct/d^ß derSteinedreyerle^
seyn/ nemlich von Thieren / Gewächsen/ und
mineralische. Der von Thieren ist der vuleck
oder Menschen - Stein / Nreds« Augen /
Schneckenstein / De;oar:c. Der Gewachs¬
stein ist derpferstgstein/^cspelnstemie. Der
mineralische ist der grobe Sandstein/ Niesel«
stein / Diamanr :c. Allein es seyn eigentlich
die Gewächs undThier« Steine keineSreine/
sonde rn nur die minerallschs / als welche m
Ralch können verwandelt werden / u?c/che»
aber in dcnGewächo Steinen nicht angehet/
derowegen selbe vieim.hr eittknorichres <>ols
dann e»n Srein seyn. DieTbier-Steme >eyn
gleichfalls mehr steinharce Leine/ denn Stei¬
ne/ weil st» verbrannt werden. Von den
Steinen haben geschrieben (Zes-
neru5,Val!cliu5,LarrMu5l^onArä.LXllus,jok.
6e i^ger.^nsk.Lomius 6e Loocir,LtiriKc>pb.
celiuz, ^aclr.ki»cciu5 ,von d»"n neuenöern ^zrclu»
paliüii ein Franyoß/I'kolnssScherley:c.

Es sind dreyerley Unterscheide der Steinen- r.
Etliche können in einen Fluß gebracht werden / in
Gestalt eines Glases. 2. Andre können ge-
schmoltzen werden / sie werden aber im Feuer ge«
brannt / und geben einen lebendigen Kalch. z.
Etliche können weder in den Fluß gebracht noch
gebrannt werden/ sonder bleiben unbeweg-und un¬
veränderlich/ wie das Federweiß/ Beinwclle/Kie¬
sel-Steine.

In den Steinen behält die Oberhand deMi»
neralien,'krincipiumZslinum rerreo slcsli-
num. welches mit seinem Schwefel gnugsam / ei»
nes aber mehr als das andre/ gelänget. Ein we¬
niges nur besitzen sie vom Ao: nem/ich so viel nur
als ihnen nöthig ist dgS SM mit der alkalische«
Erd? tu vereinigen,'

Des



Des erstsMmerschcidsSteine sind flüssige/und
gehen leicht in eineGlaseGestalt/weiche vom^Ilcali
viel bey sich haben. Bes.I'ackenmtZ^pocr.LK^-
mic. und andre mehr die von derGlase-Macher-
Kunst geschrieben.

1. Bey denen vielSchwefel,dieselbe können nicht
gebrannt werden; aber mit gleichem Theile Hlksli
kan man sie in ein Helles durchscheinendes G!aß
fchmeltzen.
2.Jn welchen viel ^IK^li.u.gnugsammitSchwe-

ftl imprXFniret/die geben einen lebendigen Kalch
wegen des Schwefels/welcher das älksli zwinget/
daß es im Feuer nicht ft-esse-: muß. In dem kden-
digsnKalche ist eine todte Erde mit dem^lksli.und
dasSaure/so er hat,ist aus dem Schwefel-Wean
man diese Steine cslcinicet, so wird ihr Msiischer
Theil erhöhet/ebenfalls auch das Saure,weiche/so
manWasseraufgiesset ein Auswallen verursachet.

z.Die vritteArt derSreine ist ein widrigesLoa-
crerum. Z.E DaSFederweiß: Beinwelle: Kiesel-steine.Düse fiiessen nicht im Feur/nuch werden sie
mt in einen Kalch geb:ant.iondern jö man sie glühet
und in Wasser ablöschet/werden sie mirbe und kön¬
nen in Pulver gebracht werden.Sie habe ein heim¬
lich vecbngnesSauresSaltzbey sich/welches aber
nicht gnug ist/daßesdengantzen Cörper fliessmd
mache. Das ist sonst gewiß/daß die Steine aus
Wasser bestehen. Sodann das Wasser klar ist/so
gieb! esauch kiareSteine als die Edelgesteine.Wo
das Wasser aber nicht klar/sondern mit indischen
Theilchen vermischet ist so wi Zde azobeSteine da:«
aus.Daher recht wol /o.ttelfr.^unckiuzschreibe?;
die Steine bestehen aus Wasser/Saltz/ Erde und
Schwefel/und nach dem sie von diesem mehr habe/
nach dem sind sie auch unterschieden. Alle Steine
sindWass^r G?bun«n/und ist solches daher zu be¬
weisen, daß wemr sie mit Salz circuliret werden/so
verlassen sie alle ihre fixität/und werden letzlich zu ei¬
nein unichmackhafften Wasser / weiches eben das
Gewicht behält/ als wie viel die Steine gewogen.
kobermsSo/ls spricht von denEdelgesteinenzund
halt dafür daß ihr ezsterUchmng eine flussigeSub-
stantz gewesen; welche so sie mit den Tmctursnetli-
cherMmeralien/weil sie noch flüssig und weich sind
eingeträncketwerden/djeFarben/nachAttdeöbege-
gnenden Minerals/an sichnehme.

VondiserMaterie sagt ein?kilo5opkus also:da
er von der leimichtenEede 6iicuriret/uii aus die stei-
nichte Erdekommt.Dich Erdenennen wir vuIZa-
riter Steine/und ob es gleich das Ansehen hat als

wäre unterErde und Steine in gwsserU'itertcheid/
so sind doch die^mne inihremUrsprungebetrach¬
tet nichts andets als irdischeWasser/od'eins schlei-
michte El de welche mitder Ze-t durchKrafft eines
jukomenden hizigen oder kalten schweselichteSaltz-
Geistes gehörter wird in eine compzÄeForm'auch
in seinem letzren Absteigen wiederum conlumiret
w rd/zu einemSchlamm u-Moder inVerliehzung
d^ssenSaltz-geistes/softinkalssmuüLeben ist/wird
also wiederum zuErden, die es vorhin war,aus wel¬
cher dann wiederum mit incorporarion eines fri-
schenSaltz-Geist-s/ ein neuerStein wird/so gleich
durch Kunst oder Natur mag gemachet werden:
Also kommt aus seinem E-idesem Anfang.

Zwar istS nicht ohne / daß die jsnigen Steine so
eine Duccksichkiakeit baben/anderS nichts sind/als
eine fixe cosKuIiele Erde: Wenn man aber beden-
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cket oaß k mWasser im off nbah^en ist/so Nlt eine
Ewe heimlich bey sich füh»/und als» vtce.yer5g,alF
wird man befinden / daß di^Mattrie/ vaiausdie
Steine wachsen ebendasselbe subritererreum sey/
so sich vom Wasser absondert und imBauchedeS
Erdreiches an eine bequeme Erde hänget/ je und
nachdem es solche mag antressen/darinnunddamit
es sich lncorporiret / nicht anders dem wie exrr»
terram in fliessendemW. sser diemucilsAO od'Jr-
disclheitsich an dieStemehänget:oder gründlicher
geredtt,der Sand und Stein im Wasser und die
Erde imErdreichvimAFneric»,dasjenige wasirz«
disch im 57 an sich ziehet/ davon wachsenund zuneh«
mui.We^i dann die ir?discheNamr hierin/wie an»
g?^eiget/5ecunclum msj.us Un minus jederzeit pne«
6ominire'./als ist nir mibillig/öaß sie auch von der
Erden genennt/ und csrrakdpiä.'s aekeissen w:rde.
Wcirer spricht er/ist zu mercke?- o-es. r Unterscheid/

daizwelche Steine durch'cheme?iv sind , ine i» 'N
watse; ichttNmur an ihnen sind abr doch/wie ge¬
meldet/aus desWasstZs sukcili rerrev progent. ri"
ret welche ab«ropscirsremha i d s sindnzdi chee
Natur / und kommen marerialiler öcimmsrlisliS
vo» der Erden / jedoch auchnitodneein m '.udtikn
Kumiöo,weiches sie verborgen bey sich iühren.Jene
so wässrichterArt find/sind coazulirtt wor idmch
einen Saltz-Geist eines kalten Schwefels, Diese
Indische aber sind cogAuliret in Kcafft eines hitzi¬
gen trocknen Schwefel-Geistes durch Anmtzunz
des innerlichenEthnischenBergseutSa.wtts nicht/
als wie von unserm Holz-Feur aus einer ieimlchten
oder Töpffer-Erde ein Ziegel-Gtein oder ein lrei»
n^rmr Kruggebrannt wirb:so sind dann diese fixe¬
rer Subiiantz als die andern/ wie mcw dann siehet
von den Kalchsieinen / Rötelsteinen / Blutsteinen/
so sehr strenger Art / hergsgen der Kieselstein /
Spaat/tt. sich leichtlich flüssiger finden lassen»

Solches bekräfftiget derCrystall/welchcrinkei»
nerleyWege vomEyse unterschieden/nur daß jener
härter sey als dieses. Der weisssSand ist wahrlich
nichts als ein Crystall / wie man solches durch ein
Vergrösserungs-Maß sehen kcm. Indem gelben
Sande hält man dafür/daß ein göwischer Ansang
verborgen liege. Mafien dieEdelgcsteine nichts an¬
ders alsCrystallen sind/welcher mit dem SchMfel
eines ode: des andem minerzl is geschwängett.Bes.
?srsc.1'ra'A,6e1'rAnlIKSl'.Lc1>aÄ.ije8»!p!,ul'e.
Man kan auch einTmitur aus den Crystalkn ver¬
mittelst dem Schwesel.ölebereiten.DasO^l muß
aber aus dem Schwefel mit L'em Oel bereitet wer-
den.Also werden die Rubinen/Granaten Zc. in de-
nenOettern gefunden/worinn aöldischerSchweset
ist.DerTopaS undChryholilh habm ihren Anfang
aus dem Sulpliure y^>cis, eines Saffrant gleich.
Der Smaragd aus ? und 2j-. Der Armenische
Sm'n und I-apis i.gz!uli führen ? bey sich. Dmn
die innerliche Farbe der? ist Himmelblau.

Derer bereitete Stücke.
Die Bereitungen/denen die Steine so fern man

sie in derMed cin gebrauchet/unterworffen/ftyni.
die Pulverisirung oder die Bereitungen insonder¬
heit so genannt. 2. Die c ,!cinzrion,dererbeyge«
füget wird. z.DieAiMsung-coaZuIirunq/ und
Reinigung oder Ablüssung. 4.D>e ^lüßung odec
Oeli^uium. /.Die «ielliüzrion/oderFlüchttgma-
chunü/oiesen wird 6. beigefüget die Svrupisirung.
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».DttPuiverisirung undBerettung.

DicPulverisirungder Steine wird amMch-
sienv.rrichtet i.durch dierricur-mon/nach welcher
mans gemeiniglich a^feiqemSleinereibet. Die
Bereitung geschichet/wann man unter den Reiben
em bequemes destillirtes Masscr zug-esset/ und et-

> in

Von een LalLmationen soll man
inSgemkinmercken.

i. N?ann man deswegen cslciniret/daß die
Steine sich auflösen lassen so l gc wenig da:an
es geschehe aus »inoder mebrinal. Aljocslci-
airen etliche aufcinmal(z E.kLl-liuzcsIcinirer
die Lorallen nur durch die Glühung )andcree»n bequemes Mmieres ... ^

nen T-'g daraus machet / den manhernsch in zwevmal
Statten trocknet.
»<i»««xdhr«stchd<«i>!üiokpiqK.m^,>»v , , ,

derer Oltdnüß bestehe drunren im ^5ap von
H/ wom»r man wunderbare Sachen tn der
Lk^mi un.) I^e^Icin verrichten kan.

2. Die(Ncmzrion.
Die cslcinsrion/dkttvd/eSteine unterworfen/

ist entweder die vornehmste / oder gleichsam nur de«
xerDienerin-Die Dienerin ist/wodurch die Steine
gcschicktgewacht werden zu der ersten/ uuddieseist
genau jUttden/diecsIcmzrion.Di'.'vornehmste ist/
wodurch die Steine demÄrtznep ichen Gebrauche
näher weiten undwirögenannt Auflosung,der die
costzulsüon und Aosüssung noch beygefüget wird.

Die L»lcin»r>on/ die die Steine zur Auflösung
geschickt machet/ wird verrichtet durch die Glüung
oder Ablösung oder Zernagung / mit gemeinen
Sa'tzvöer Schw.se! tt. ^

D>t kinsacheG.ühunggeschicht/wann man durch l
» - >r. >^n aetchtoi«

Schrvefei; andere glühensvochero tnsonder^
htir lMchen sie es hernach er un N)cssrr aus.

i. liVas sich nicht aufgelöset/kanwieder
cslciyiret werden /^ und solches last sich so offr
widerholen / bis alles aufgelöser ryorden/ die
Unrelnlgkeir wirfser man weg.

Allein die hartestcnStein haben der csIcinsrioiH
vonnothen / nicht aler die Perlen tc. Die Lalcl-
narion der Eorallm im reverberir--Osin wci^er
ttskerus in seinem llercule >6 eätco, welche Art
auch dem bei ühmten v. ^ickael gefallen.

Dt>.<-i!cir>irung siemagauchgeschehm/aufwaS
vor Art sie imm^r wolle / sogehr doch allemal eine
Veränderung dab:yvor: Aus welchen Ursachen
so wol an der natürlichen l'extur, als auch an der
angsbohrnm Wirckung etwas abgehet. Nemlich
es bteibet ihnen allzeit ctwuS von K5cnliruo ankle¬
bend / und können nimmermchr die Saitze davon

D^emsacheGiUhunggeschicht/wannmanvurc!) l

Kra^t t>es sreyc.1 oder im reveberir-Oftn geschlos- ^ gar recht geschieden wikden/man mag sie entweder
seien Feuers allein dieSteine velbrennet/biS sie ;u ! waschen c der niederschlagen.
K Uch werden. Statt eines Exempels dienet daß! ^ Was da die Saltze diesei Steinebetn'N/als d-i
jederman bekannte Kalch bre ner. I das Koralle 'saltz; so sind doch solche nit e/aentii.-f'e

D'« Abiöschunq. glichet/wann man den g^uen-
denSre n in einem Wasser zum össtern auslöschet/

^ ^

rden. Statt emes Exempels dienet pralle 'saltz; so'sind doch solche nit eigentliche
jederman brannte Kaich vre-neu ^ Sa^tze / andern mchts anders als ein neues con-
^ ' ^icknnq g ^ rv'htt/wann manden a u .. ^ welches dun Stem Corper ai-hanqet/ de-

corroclirtenCörper.
1U. Die Auflösung.

Die Auflösung der edlen und audernSteine ge-

bis er ;u KM wird.X. Man har auch noch «ine andere t»e
zu cal^iniren/ «n dem mcnnemlich gepüiverre
Nohien und zwarzwe> mal soviel mir beymi¬
schet (die Vuch.n Sohlen seyn hierzu am be-
p«n)und in einen <safners <l)sen24.Cag in ei
nem zugedeckten Siegel brennet.

DieAcnagUsg r.m.tSalpeter;man zersiosset
den Steingröblecht/vermischetseibenmitSalpe¬
ter -» oder ncch so viel/steUelö in das jlärcksteFeur/
damit der Salpeter flieffe und verbrenne. ,

v? Solches g schiche: auch auf folgende

U?eis;man schmelyer0enSalpecexe:stIlch/u.

rvirffr Hernacher allgemahlich den gepülver,
ten Srein der caicinirer werden soll/darein.Die Zernagung mit Schweftl; man brennet
den Stein mir einmal / zwtymal so viel oder mehr
Schwefel in einem offenenT'egel/bisderSchwcfel
aller verrauchet.

N.Es H beste: man nehme lebendigen Schwefel
vder dessen Blumen.

Weil nun wol gewiß ist/ daß ohne LslcmAtion
kein so harterStein sich leicht zu einem Pu'iver ma>
chen lässet/und aber dit jeniqmLiilclngcionLz.wel'
che mit saurenDinge/alsSchwefel Salpeter oder
dergleichen verrichtet wird/mt allemal dienlich sind.
Derowegen/ so glühe man solche Steine/und lesche
sie etliche male in eim m I^irivio Zslis l'arrsri ab/
bis sie mürbe werdcn/undsich zu einem zartcnPul-
vertre ben lassen / so hat man ein Pulver Lemm»-
rum mazis slcsljsgrum. solches kan man unter die
Species Lepkalica;, corclisiez btsttt gebrauchen/
glv rvenn?ö cum scjchz wär breitet woldey.

schiehet du^ch unterschiedliche menttruen/worein
man meistens lelbe cslc^nirt wn ffet/und an einen
warmen-Olt Met/auch solches WerswieZecho-
let/wo es vonnälhcn/ bis sich nichts mehr auflöset.

Die zu diesem Wercke taugliche meattruen be«<
stehe >m Cap.von derCorallen-Nuflösung, die vor¬
nehmsten verer aber seyn destillirter / und slcAliLr.
ter Estig Vuriol Geist/Sa'pmr Geist/ Schwefel
Qel durch die Worten bereitet,Alronen-Safft.

Die (^oaZul^rion.
Diesekan geschehen durch Mjiehung dcsmea-

Krui. oder durch Niede, schiagung des ausgelösten.
D'is menttrum ziehet man ab durch ausrau?

chen/oderabvestilliren.
D>e Niederschlagung wird verrichtet durch ge¬

mein geflossen Saltz/Weinstem-Oelp. 6.:c.
Doch kan solche auch durch ^ geschehen/ dann/

welches zu mercten/ die Niederschlagung mit SvH
die Ks kensn gar zu fix machet / die von den csi -
cinirten Sachsn in nichts unterschieden seyn; dich
aber die mit denniedergefchiagen werden / seyn
auflößlich.

Du Absüssunq geschiehet durch wiederhosteSAuf-
lösen und em cos^uliren/ oder durch abwaschen.

öftrer man was retntg«r/^evortreffli¬
cher und retner vas Saly wird.

lV.Dic ^iquacion ooerZerflüssung.
! V>«se geschlevtt/ wann man der Smm Saltz



aufeiner murmottteinern oder gläsernen Schalen
an einen feuchten Orr stellet / daß es sich meine
Feuchtigkeit auflöse.

V. Die Mchtigmachung.
Selbegeschichet/wannman dieSaltzöffterS auf-

löskt/und wieder cosZuiiret; endlichm,t8pir.Vwi
oder einem destckirten zugeeigne:enWasser/uud
weiches besser mit einem eines zugeeigneten
Krauts/14. Tag und Nacht in Pferd-Mist 6IZe-
riret / öfftsrs in einem niedern Kolben oder Ruor-
ten desttHiret / da denn r-ach der Faulung erwas
vom Saltze mit dem menüruo aufsteiget.

. Dieses destlUirre/so aus dem menÜruo,
und des Sreins j^sseny (o.i. aus dessen flüch¬
tig gemachten Saly) bestehet / wird genannt
Rlix^r: wenn man aber das menüruum bey
geltnderwärmeabziehet so bleiber bleLsseny
«mDsden.

2. Es ist besser / wann man die Vvein-
Llleay mir dem Saly ausvehäit / denn beyde
«inander vollkommenmachenjo daß desSal-
rzes relolvirencie ^rajfr durch des Weins
Draffte eryöher wirv/ auch der N?ein be^
kommet eine durchdringendere Araftt/sö daß
er in ZerlFstmg des Steins mehrers wlrcter.

Daß in den Steinen kein Saltz gefunden wer¬
de/ das man flüchtig machen könnte / haben wir
oben schon bewiesen. Doch können die gepulverte
Timle der Steine durch Hülff der beygefügten
Eultze zugleich mit in die Höbe gebracht werden.
Z. E. Ein Edelgestem oiier A.machö glühend/
und lösch in destillirten Essigaus/löß es aufin dem
zufammenges'tzten Saltz Spir.» kkrirs.und ziehs
durch eine Ret men ab / wann es anfanget scharst
zu tropften/ so höre auf/ das hinrerstellige süsse mit
Brunnenwasser ab / an dieses / wann es schon tro¬
cken worden / gieß einen 8pir. Vini. der mit dem
stüchtigen Weinstein-Saitz imprzeniret ist/stells in
Pferd.Mistl4.Tag undNachi/dann destillirSin ei«
nein /edern Kolben/ und ^Zerirs immer dazwi¬
schen / so vereiniget sich besagtes Weinjiem-Saltz
m'tdenTheilen desEdelsieins/und machet sie flüch¬
tig/welche aber kein Saltz seyn. Das zurück geblie»
bemkanman/ weil ft'.bcs voll des fixgemachten
Weinstein S atzes ist/zurück iegen/weil in selbem
annoch eine grosse Tugend verborgen lieget.

Qd auch gleich von dem Wesen der Edelgestein
erhöhet wird/sosteiget doch etwasmitauftdaß das
flüchtige Weinstein-saltzeSinwas anders gebracht
kat;wie wir gleichfals solches sehe in dem 6Zirten sl-
osli des WeinsteiwSalz welches diß/waschmbey¬
gefüget wird / in eine ihm gleiche Nalur bringet.
Wann z. E. das Wemstein-Saltzdem lebendigen
Kalch beygefüget wird dekomniec es eine kräftigere
und gantz feurige Natur. Wann man die Krebs-
Augen mit Wemftein-Saltz/ oder -5 zerlasset / so
werden sie gantz was anders.Das flüchtige Harn-
Saitz bekommer gleichfalls eine andere Natur/
wann man eS von schwartz cslcimrten Kieselstei¬
nen ctlichmal cokobiret. Dergleichen Beschaf¬
fenheit hat es auch mit denEdelgestejnen/wann sie
sich durch die clisMion mit dem flüchtigenSaltze
vereinbarn/und auflubUmirkn-

V). Die Synipisirung.
Bisses kan geschehen / wgnn mag die Auflösung
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(solche muß durch einen Safft/denman in dsnLeib
nchmmdasff/geschchen) mitZucker »umSvrup
machet/ und ein taugliches destilhrtts v/ wo es be¬
liebet/daran giesset.

Am besten bereitet man aus Edelsteinen, Co4
rallenzc. einen Svrup/ wenn man selbe anfa: gS
gäntzl'ch in s. destivirten Essig auslöset/ die 5ola»
rion klrriret / und im Z^L. bis zur Tröckene abzie¬
het/daß das Aufgelöste trocken am Boden bleibet«
Dieser fügeErbsich(Belberes) oderZitronen-safft
bey/samt einer s.q. von Zucker / und machSdurch
die lolurion oder äjZeliion zum Syrup.

Aifo man machet aus Edelgesteinen
1. Jubereitete Edelgestein.

Diesewcrden auf schon gemeldttte Weiss berei«
tet/wcnn man sie reibet/ und je zuweilen mit Hertz«
Wasser t Rosen / Ochsen Zungenwasser ^c. be-
beseuchtet.

2. Das Saltz.
Manzerlöset dlecglcinirttEdel^esteins vermit¬

telst der äiAeüion in gemeinen oder Techmthlnir-
ttn destilllrlen Eßig/ die Auflösungen fikrirt ' dage¬
gen ziehe das mevttruum ab / reinige das hinter«
blieben? Saitz purchS wascher, mit destMirrem
Wasser. Lroll.

dl. 1. Etliche cokobiren den destillirten Es«
ftg von dem 6ten Thel e der —L des Rraurs
Xali. Danndieseriüßlechr/undnicht sobeis«
send ist. Aarrm, in Lroll.

dl.2. Die Lalcinsrio geschieher allbier durch
blosse Mühung/oder Är-nnung; oder durch
Zernagung. )ch will hter Lrolli Vveise bey¬
fügen/die sich aljo verhälczman nimmer gertes
bene LLd«lgcsteme,undbrennet sie mir lVein«
stein (Schwefel-Blumen) Z oder 4. mal / und
dieses im ZirckelFeur/inverdeckten 4>/leyrens
beleget man selben gany mit Nohien. Die¬
sen Edtlgestem Ralch reiniget man durc^
waschen vom Weinstein und vermischet
ihn mir ä Salpeter und calcinirrs wieder im
verlchlossenen»m obigen Feu«r/daß es fl;es«
ser. Kerzrens waschet mc.ns vom Salpeter
fleisslg ab/und rrHckner demNalch so ist er feri
ng zumtolviren.

Was mcht ausgelöset ist / muß man von
neuem cglcimren/ und tolviren/ und dieses so offt
bis das gantzs Wesen der Edeigesteine ausgelöset,
worden.

Ob ein wesentliches Sa'ß m dem mnern der E«
del^stein verborgen sey/wird sehr gestritten. Bet
berühmte v.8ennerr in lib.a? Lonleos. vissens»
bekeliet frey heraus/daß in allen vermischtenStü«
cken ein Saltz gefunden werde/ ur.d p. 147. säkret
erfort/dißwasich vom Saltz gesagt hobe/istauch
von Schwefel zuversteheri.PUcinverzeihe uns erst
gerühmter 8ennett, wenn wir dessen einige rechte
Beweißgründ verlai gen. Wer mir dieses vor
eme Wahrheit einschwatzen will / muß mir erst be«
wiesen haben / auf was Art man den Scl)w fei
und Saltz aus den Edelgesteinen / die das stärcke«
sie Feuer nicht m Kalch zaufllöset/sondern schm-l«
het/auSziehen könne- Dahero auch der edle Nel»
monr.p.49. sagt/ich we?ß/da6 aus dem Kisem/ .Ä
und Sandsteinen keinSchwtfsl u. gezogen
werden.Doch möchtest» sagen/woder komen danif.
die wesentliche SMe etlicher Steme vor eft'.a



Der Medicin-Zhyl
psnsce halten? Daraul ist zu tviffcn/daß deigleü
chen Saltz keine rechteGebuhrten der^teine seyn/
dann wann man dieEvelgesteine milSchwefel csl-
cwiret (nach des crolliiArt/) und denselben daran
etlichmal verbrennet / so nehmen selbe den wahren
sauren Schwefe! in sich/ der sich auch sonsten in
der Glockencosgulirtt/ daher kommet hernach er-
mcldtes falsches Saltz. Gleichwie nun aus den
Steinen und Metallen schwerlich Saltz gebracht
wird / und doch sich leichter in Birvol verkehren;
Also lässet sich auch schwerlich aus Corallen/Per-
len -Mutter :c. weiches Meerlieine idrer Art seyn/

Krebs 'Augm tt. ein eigentlich so genannttsSaltzbereiten.
Z. Das^Kliiei-jum.

Pracipitir besagte iölur-'on mit Wcin - Stein
Oel p. cl. oder Vitriol Sp-ricus.

^.Man bereitet auch ms^ikcrien ausEdcl-
gcsteinen/ wann man selbe inSalpe.erover
Natur Galy5p!r. auflöst/ und »nie rVc«n-
Srein-Vel p. cl. nieverschlager. Dcsieh
(^uerc. in pksrm. rett. c.a^.undsS.

Die besten V^gikerien werben bereitet mir
Grünspan/Alaun und Saly Lpiriru :c.

. 4. Edelgesttin Oel oder Safft.
Man stellet ein durch Klviren und cosguliren

gereinigtes Edelgestein Saltz in Keller aus einer
Marmormen Taftl/daßeS fliesse.

K. Dieses wird am besten tm /uli» und
eatto verrichtet.

oder Lllentz:da6erhöhe-
te Saltz der Edelgestein»

Man Met an besagtes Oel/ (oder KlsZiKer.)
der Edelgesteine einen atcalilirten 8pirirum vini.
exrrakirtsss-diesoluuonscheidetmanvonanvttn
ab/und zieher das menltruum davon/ bis es dicker
tvird.llattm.Huerc.inI'KZi-m. reli.c. 24.
6. Ein äettMrteö Oel/oder mühsa-

mereEssentz.
Ziehe vom ^.ic^uore der Edeigesieme den 8pir.Vini ab/und cleNrllirs mit frischem 8pirkus Vini,

und äeMIIirten TerbimhinEßig» wider in einer
Retorten/so gehen nach dem menstruo die Saltze
in Form eines Oels herüber, ttzrrm. in Lroll.

6e ^iczuoribus Zemmarum.
7. LxcrsÄvonCdelgestein/Lrysta!-^

len/!c. s elol?.
Das unbegreifflichePulver eines jeden Edel

gesteins/Crystallsoder andernSteins/reibsmit so
Vieläecrepicirten Meer-Saltzes/undreverberirS
in einem verschlossenen Gescbirz in einem Hafners.
Ösen 24. Stunden / die Materi löß in warmen
Bruiienwasseraus/schüttle solches starck/und qies
se diß/waS aufgelöset worde/durch die inclinarion /
in einander verglaßt Geschir: aus/ gieß wider war¬
mes Wasser an das unsolvirte/clecanriis. bis auf
den Boden ein unanflößlicherLebendigen Kalch
bleibet/den man widttvemischen/un revcrbenren
soll / die abgegossene Wasser aber lasse sich setzen/
wirsfin selbe Trovssenweis Weinstein Oel/daß es
wieMilch werde/tilrris durch einPapier/das grobe
das sich angehänget/scheide davon/und vermische es
mit dem öbern Leimen oderSchleim/?tirs/cc>Iirs
von neuem/bis es kemiSchleini mehr gibt. Alle di»

^ se ieimichte Wesen wasche sauber/damitdaSSaltz
davon komme/gieß darüber ciettillittenEßig,äize-
ru-5 bis zur Süsse/ziehe den Essig davon bis aus die
Trockene/sobleibet ein graues Saltz zurücke / aus
den man vermittelst des 8pir. Vini ein Tmcwr zie-
hen kan/jiehet man selben wieder davon/ so bekom¬
met man eine 8spam oder Svrup der Edelgestein/
den man/wo man will /firters ine>7.e Tinctur erhö¬
hen kan.

Dergleichen werden nichrei?reN:lich(Del ge¬
nannt sondern sie seyn nur saiyicdceFeuchng'
keiren dre sich von Oenen saurenSulzen in den
iLvelgesterncncogAuIirer hatten/welche her¬
nach an einem f. uchtenOrr geflossen p.ii.^lun
ist bekannt/ daß wie oer^aum ist/also auch
desj'enLrüchteftyn/west nun dasEdelgestem«
<l)et nicht recht «st / kan man leicht schließen/
was von derer Lileny und Lxrraät zu halten.

8. Syrup.
Wird auf besagte Weise aus der kolurlon und

Zucker bereitet. Besiehe den Corallen Svrup.
Und so viel von den Steinen insgemein / nun fol¬
gen die Edelgesteine.

Das v. Capitel.
VondenEdelgchcine!?.

die ikdien und andere wehrte Stei-
ne mit ^echr können »n derAryney
gebraucht werden/zweiffeln v'.elGe-

lahrte. I^erculeg 8sxoniÄ, Kra/Is vola in Lxam.
8>mpl. 1?kc>m. Lriittu^in l)i/pur. contra. ?Ltsc.
?. korerius in?kzrm. und andre laug«
nens/ weilen sie darre Cörpers yn/ob man sie
gleich aufs;ärkestereiber/wie sie s^gen/sie kön¬
nen sie doch von unserer eingeboren ^värme
nicht überwunden / und zur 'Würckunsi ge¬
bracht werden dahero gehen sie auch aufglet«
ctieliVeise unverändert wieder von den Men¬
schen / wie erste vorherozu sich genommen.
Allein die erGzunv tauger nichts/dann solche
Steine seyn 5-lnet7?abrung die in unsernLetb
muß ausgerheilerwerden/sondernAryneyen/
welche/ov sie gleich dkGänye de« Leibs nicht
durchgebenkönnen / dennoch den ^rcbeum
unsers Magens auf unrerschiedene wunder«
bare N?eise verändern / daß sie tn Heilungen
der Aranckheiren bißweilen IlVunder wür<
cken. So binoerrauch vieles ntchls daß sie in
gleichem Gewichte und auf gleiche weise
wieder von demMenschen kommen wie er sie
vorbero zu sich genommen. Des berühmten
V.^XIictiAelis lpeciticum ceplialicum,
clicum «^le, Are. öLc.rverden auch ausglei¬
che N)eise wieder ausgeworfen / wie man sie
eingenommen/undbcsiyen toch wunderbare
Araffce. Dann derglerchenMineralien wür-
cken sonder Zerlosung/loderDurchdringung
und Verkehrung/frey/ nnb von wertem tn der»
erzörnren/oderschlaffenden̂ rckcum, bloß so
zureden / durch ihr Anschauen/Bestrahlung/
oder Ausstreuung ihrecNräffren/ob sie gleich
thre Etgenschafftensamt dem Gewlcht be¬
halten.

Wahr ists/ daß viele der Meinung sind / und
glauben/daß die Edelgesteine an und vor sich selbst/
obste schon in das Mileste Poiver gebracht wer¬

den/
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/ in desMenschen Leibkeine Wirckung haben i es auch hernach a!s einSttin keimWlrÄung n-cht

nten/ sondern daß sie gantz urwerdauetwie em ^ mehr/ sondern als ein äci^um oder saure?

den

könnten WI . W

Sand wiederum von dem Menschen gehen / und >sen / dergleichen man viel nm leichlerttMüi^urio

von per Verdauung unverändert bleiben / auch s wenig, rn Unkosten haben kan/ aus denen d«-n

dannenhero keine Krafft haben etwas Gutes bcy zugesetzten salim» Lorpo^dus. UnddenMttvchm zu wircken ; dannenhero sprechen wasists wohl nöthig/in diese alli härt.jte c«-m«-
sie von der Essentz der Edelgestcine viel / und wie pact^ Le-berde. Edeigesttinc eine sr mddc Kraffle

mcut sie in ein schönes Saltz bringen solle/danm sie: zu br ingen ; es wäre denn., daß absonderlich - ins

alödenn alles aus das beste aufgelöset kaben möge j itarcke acittringirende Krufft an chvm erfordert

Aber wir billigen die Meinung des Hr.lloKmsnni würde.

alihicrzdaß gar nicht noth g^ey/daß emesolcheMe

diciv in luccum Lc ssn^uincm müsse vernM seyr/

gleichwie eme andre nährende Speise/sonoern daß

«s nicht schade/ wenn auch gleich selbige keine Ver¬

änderung Habe-Geschichts auch gleich, daß eine sol¬

che unvnävM wiederum du:ch cieDärmer druch-

gehtt/ lo vÄichlet sie doch das Jhr-ge/ lrracliscio-

ne. oder durch Bestrahlung / und sKciret also den

^rckeum, ob stö schon von ihren Kräsften mchls

vcrlrerer. Wi^ lielmvnrius weitläusstigtt da¬

von Nachricht ertheilet.

Nicht weniger haben sie auch nur perle . oder

an und vor sich selbsten zu einem subtilen Pulver

gebracht/eine grosse Krafft als ein ^lcalinum zu

Ävlorbiren / als wucbes noch mil keiner ftembden

eimprseZniret oder verchiderr worden. Die»

ses kan mau an semer?rXs?arsr/on und Saltz-B^

Mich bcdüncket / man brauche ein D nq per

ie alssö dalieget/ und unverändert feint Kr'sire

Hergiehernemt-ch / so man Edelgesteine > brau¬

chen rviü / so nehme man ftide /wenn. sr^- ur

zu sub'ilm? Pulver aerzebrn sind. Wi man

denl! eine saure ÄrlMv habn / so d.rrff man

nicht alkrerst ein laue? LdxiMen-Pu ver ma¬

chen; sondern man nehme eni sauer Dmg oh¬

ne Eöelgesteiae / das tdur eben so vic- v.Mld zie¬

het des Patienten Bemel nicht so un.<'. w'.L^t.

es aber d>e Noth/ oa?- m M ez^'-srur«'

haben musi, n?Uche siarcrnutp!»rrlc.utiz.ren^i^

damit sie desto mehr säkrinA!'« /

seyn soll / so kau m^y. leicht ew Lon-.poliru-n

aus beyden / nemlich e nerswck^/rnd ki. m sol¬

che!, Pulver bereit , n. Undde gleici en

thun eben das/und noeb^ot -c, ? n s eku m r cor-

reitung al?nMnen/ welche mit sciclis zuwege ge-i rotivc» scicicz imprzeZnirteS Elielgestti.-Pulvtt <

bracht wird' Denn da eine solche Sävreausier! idergleicken alle solche öslia ooer^azjttvri»Lsio»

dem Leibe Krastt hat/ einen solchen harten Stein ^ marum sind. Z. . ,

anzugreiffen/ und ftme Scharffe daran zu zSrnre- j Ob nun gl.-ich dieses alles unlauBct/ sofia-

chen/ warum soite»uch dieses nicht im Magen ge- dzr man gleichwol / die auf ihrer ?)?cmung be-

scheheu konnm,w^lcher bisweilen mir weil schärste- j stehen/ wklche sprechen : Dleftm all.m fey/w:'e
ihm wolle / so ist doch derftibea rvahr'e Tiactue

weit besier mnerltch einzunehmen. E- ^

ihre wahre T>nctur / die aus den Steine.: aue¬

gezogen. Nicht dieselbe / w-lche d-e Landstrei¬

cher herum tragen. D nn d.eft sind nicht dee

rer Saure rmpr-egniret ist?

E'>lwch«r will'man dieser Steine ihre rechts

Krafit und Wmckung haben / oder nicht: Ver¬langt mandttselben «igneKMle/ so muß man
sich M.rdnDmssenlschlajten/weiche ihnen solche

verändern und vei scheiden; wre denn geschiehet/

wi«nn man sie in Daiiz dringen will. Denn weil

dieses ohne säur nich^geschthen kan/so kan einPer-

sländig- rletcht abnehmen/wem sie diese Veranoe«

xüng m dancken haben.Nelmonrius sagt davon also.Jchweiß/das: aus

Steine wahre Tlncturen / un - wirctm dieft bcy

innerl-chem Gebrauche n chts mehr/ ü!6wasche

I^enliruum verrichtet.

^l. Wenn man nimmt Rvbinm / Snveag,

den:c. solche mit 8al vermrschet / Uj»> im

^lemdico luklimiret / so steigen die Kores iN

den Kmelsremem und andren/Pie kleme Kaichfter« dre Höhr m t derselben Farbe rmZiret, die der

ue smd/kan Schwefel und I»lercur>us könne.aus? Stein gehabt/ so da dazu gethan wordm... Lcc.

gezogen werd.o. Du aber sprichst: Woher kom- mMIerus.

MFN dtr.ndiee^enrlalische E-altze etlicher Ede-ge

steine / welche man vor wrmdertizacige psnsces^

ausruffe: ? Dusollst wisscn/daß diese Saltze keine

rechte Saltze smv. Den?< die Estelgssteine/wenn

si-> mit Schwefel gebrandt werden / nehmen den

8pirirum ^uipburis an/und gleichsam>so zu k<den/

in jhrenSchoos aus welchem sie ein saischesSaltz ihn die heurige Jukttixer k,nt

concipirs-^nndnachd<rlclben8o!urjonundLvi>.- golofarbes Loelgeiiets, / Tcu s.v

Zulsrion ejns unrechte G^burhr an den Tagbrm?. lud. K.A pwere Vir^lulne.

gsn. U-id also mag es bn) dichm Ansprüche deö- s»we. . - 54

HzrUl ^!elmonru verbleiben,dsicilurs >ch «inen solchen Stein mit Schwefel/

Euserlich.kan man sie am Halft tragen/-weil

ihnen eineumulerischsKraK zugeschtiebmwttd /!
der Einbildung nach. <I.

Lkr^iolitko« (der Zöllen) l'opaflns!^

DieM Gcetn har seinen ZTlamen vom Ode-
komm«N7Und laucecebcnio v!e' air gyic e er

sogiebr eSeinS^l spririumAemmzrllmex'juIpKu'! Sceln/we»l er >mrdergleicdenFardep«uvger<
l is sciclo. Setzer man SalpMju/ so giedlS ein
8sl ex ^lirri scich) in gemmis reZeaer^ro - -und

nur ^ ^ -l
B-e Lemm« oder Edelgesteinegebeng^r kein'

Sach/ auch das' attergeringlie n-cht. We.ldann

solches Saltz nicht von den Edeigesieinen / ivydsru

vsn einem fremdoeo^cicjo^rjtammtt/ ''

^tltcve nennen ihn l^^ropon.

' > Dieser Stein führet erwas.vom ^srte be^i'ch/

und balseinkFarbe vomS^sf»an oderdes^lsrciL.^ >
Dieses Steins ftvn zwey ?Zrttn d<r Qm ttali«

sche/und Euroväische/j'.M ist der erste ha .er ^no

sc^ önet av dz'rFarbe/dttEurcpZische adex ist tvochms



Der Medicin-Thymischen Apotheken484
wie Crvstall / und hat neben der göldenen Farben
Viel oder wenig Schwärtze.

Man findet sie insgemein in Böhmen.
Die AerhiSpischen seyn die besten.
Dessen Kräffre. Er ist Srischer Natur / wie

man an desstti Bezeichnung sihet / er soll die Ge-
muhtö-Trauriakeitund Schwere Noch verttei«
ben/wenn man ihn euserlich aufbindet.

ttieron/musLsräanuz erzehler/daßzwey
Personen an der Metancholey undGchweren
Noch auf die i s. ^.age darnieder gelegen/die
ketn^tryt heilen kännenwelche endlich durch
da» blosse Pulver von Chryiowh ihre Ge¬
sundheit wieder erlanger/so daß dieRrankhetr
nicht einmal mehr kommen. Er soll auch das
Blutender Kunden stillen / wenn man ihn
über selbe bindet,ingle/chen löschet er auch die
Geilheit aus.

Er stärcker den Verstand / vertreibet die
beschwerliche Traume; (wenn man ihn am
It-^cken Äcm bindet / oder in Gold gefasst am
«^.ilse räger) Andere verschreiben ihn auch
vor Ziepest.

I I. Or3N2tu5.
Ist ein durchscheinendröthlicht gelbes Edelge-

siein/ wie ein Feuer/ sihet bald aus wt« der narurli»
cbe Menich/Teutsch Granat, kierrs 6e (,Venac.
Lrsnate. Granaer.

Dieses Edelstein hat seinen Namen bekom¬
men von dem Granat-Apfel/ ist durchscheinend
Rosen-farbe / dunckler a>ö ein Carsunckel. Ob»
gleich oie OrientaUsch -n Edelsteine wegen ihrer
Zäkrte und Klarheit fast vortrefflicher seyn / denn
die EuropM)-' / so übertreffen doch insonderheit
die Böhm.sche Granaten die Orientalische / weil
diese yurchstarckes Feuer schmeltzen/ und sich wie
Glaß coZZuIiren/ die Bohmijchen aber dulden
das stärckste Feuer / verandern auch in selben wer¬
den Färb/noch Gewicht und sameltzen nicht/son,
dern kommen wieder aus den Flammen / wie sie
hineinkommen.

Mga findet unterschiedene A'.ten der Edetge-
sieine, die an der Fa-be ösmFeuer nachahmen/
undallo unter die Carsunckel gehören/ E- die
Granaten/ Iachzynth/ Rubin, :c> dahero nen
nen auch etiiche den Granaienstein ein dunckeln
Rubin / weil selber vom Lischt oder d^r Sonnen
als eine Kohkn sihet, wie der Rubin. "

D e Gr-maten / H^acinchen un^ Rubinen hat
man vor diesem Caibu.ckelgehMen.Sie haben
vom göld^schen Schwefel etwas bey sich-Danuen.
herodienen sie in bösen giftigen F-ebem/Odnmach«
ten, Hertzklopffm/ auch wenn sie b.oßnur getragen
werden.

Die Granaten kommen entweder von Aufaan
geodsr Niedergänge/ und werden die Orientali¬
schen vor die besten gehalten darum man auch sel^e
meistens in den Apotkekm hat. D>e andern kom¬
men ausHispanien/Böhmen undSch'Ssien.

Unter welchen die Böhmischen die besten seyn.
Dessen Krnfften. Sie tröcknen / stärcken /

taugen vor das Hertz-Klopffcn / wicderstebender
Melanchsü und Pest / stillen das Blutspeyen /
lösen den Schwefel in unlerm Wbe auf; wenn
man sie am Hais traget/ sollen si« gleiche Tugen-
dkn haben,

Sie seyn Arischer Natur / dahero meinen etli¬
che/sie haben einen SMschen Schwefel in sich/wel¬
chen sie herausziehenwollen zurMetall-Verwanb-
lung. Andere wollen / selber Schwefel iigirL den
L. Allein es ist alles nichts. Sie wiederstehen
denKranckheiten desHertzens und des Gehirns.

Die bereitete Stücke:
1. Der bereitete Granat.

Wird auf allgemeine Weise bereitet.
2. Da6

Man glühet dicGranacen/und löschet sie etlich-
mal im gememenSM auS/bts sie l^lvicet wer«
den/darnach werden sie mit destillmen Wetnllein-
Oel in einem weissenLremoremcvSKuIirei/im
warmen Wasser abgejüsset / und zuv^Gebrauch
bewehret.

dl. Man kan daraus auch andere Sach-n

bereiten / nach der allgemeinen beschriebenenWeise.
N.2. Den Schwefel der Böhmischen Grana¬

ten beschreibet ^gric. ?om. z. p 261.
Dieses XlsAisterium, wie is Sctröd'r beschreib

betest allzu rohe, ein auflöölichers und bessc. s aber
wird bereitet mir dem Grünspan-^ / oder Essiq/
wann man nemlich die Granaten darinnen lolvi-
ret/und mitVttrioi 5pir. przecixiriret.

Ist ein durchscheinend ge/bl-chrothes Ed-lge-
stein- das der Fiammengl^chet/Teulfs'Hnawnth.
l?ieri e äe or ttisc^nrb. Hia-,
cynthuS.

Etlich HyaMhes?yn Orientalische / etliche Eu¬
ropaische/ diele finder mananberJserbiySu te¬
sten und Böhmen/undseyn nicht so gurawdieOrl-
entalischen. Etlich ahmen an der Farbe dem Me-
»ich oder dem gallichien Geblüts nach / und dies s
seyn die vortrefflichsten / andere seyn so grib als
^affran/andere sehen natürlich aus wie AMin/
und dieses seyn die geringsten / andere sehen wie
weisser Agslein/rmd >eyn am schlechtesten.

Dessen Tugend. Erstä-ck^t das Hertz / be¬
wahret vorder Pest / ist ein sonderbares Mittet
wider die Verkrümmung der Glied rundCon-
rraÄuren/ wann man ihn an den Hals hengct / ist
er ein Amulet wider die P«st/ (^uerc. in l'karm«
R.eli.c. 26. k. «ä k.

Dessen bereitete Stücke:
Der bereitete Hyazyiuh.

2. DasSaltzund^sZilierium.
>I.Usrlm.iu^raöi.cAlc'!nirer ihn mir gleichem

Cbeile lebendtgenGchwefel/(ver noch bey fet¬

ner Minern ist/ und noch nir gegosten rroroe)Meinem starcken Crucitza!c)/e>er verbecke: ist/
(nicht verleimet) im Zircke'» Leuer/1. getn^d/

2.stärcter/z.aufsstätckite/btß allerSchweftl

weggerauoder/und man selben nim r riechet'

Dann rvaschereplhn st.isslg aus / uno c^cinl-

rer chn nochmals mn Z Saipe er im Ziickel-

Leuer ^ bis er zu einer k^silen wird / die »m

Feuer so roth a!s ein Metall scheinet/ dann

wirfp er ihn in ein warm N'asser / wäscder
»hn steissig ab / bis er nimmer nach ^alpecer
schmecker/aisdenn gtesser^- an foichespulver

einen
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einen deziilllrten Terbinchin - iLjsicl / läse»
nach derNunst auf/biß es alles lolviret biß auf
erlche wenige Unreinigkett/ die am Boden
klebe. DleKicrirte Solurion läst er ausrauchen
dlß zurTröiFene/ und verschreibet diejesrvol
abgesüßre Pulver («syacynrhen Saly)oder
vtirrs mir IVeinstein« Del (das ist das
tierium.) Die Dos. ist ZK. oder Zj.

Dieses Saltz oder ^a^ikerium ist nichts an¬
ders/als eines von dem sauren Saltz / Schwefel/
Salpeter / und Essig zusammen gewachsenes
Saitz in dem Kalch des Hyazynths / und ist
von den gemeinen rothen kjaZitterien in nichts
unterschieden / und könnten wir vergleichen Proceß
wohlermanglen/ wenn wir des kirrii undko-
bern Voylu ^leniirua hatten/ die die Edelile-
steine auffiösen/ derer der kocherfahrne Markos in
epik. cle mecsU. tran5mutsc.p. 15. undso.ge«
dencket/dardurch würde die ck> mie herrlich gezie¬
rst werden. Inzwischen wann man statt des La!-
cinirens den zusammengesetzten Saltz mit destil^
lirten Essig vermischet nehme/ sollte es weit besser
seyn.

(Der Jaspis / besonders wann er Mr Orten
schön roth ist / soll im Bluten sehr viel nutzen/ wann
man ihn anhenget/nimmst man ihn aber ein/ so
zermalmet er den Stein / bindet man aber sel»
den oberhalb an den Fuß/ so befördert er die Ge¬
burt.)

I V.
Ist ein dunckler gesprengter Stein/ von grün

und andern Farben vermischet/ Teutsch Bruchstein,
(z picrre >?epkriric^ue. epkricic 8rc>ne,kc>r rke
reiaz. Nie»;uchriIS:een.

Dieser Srem wirb in ^leu- ^»ispanien
bg^oresm.c^uz^all^oili.d.tdunklerSmaragd
genannt. D»e Hilpanier nennen ihn lgisäs.

Dieser (Krem hat selten zwey Farben in sich und
ist allzeit grün; ein anderer nemlich ist weißgrün/
«in anderer gelbgrün/ und bißweilen blaugrün/er
ist am meisten weißkechtgrün , geib / blau und
schwach. Er last sich nicht recht glatten/ weil dessen
Eussere etwas fett scheinet / als ob er mit Oele ^stri¬
chen wäre.

Man bringet ihn aus Neu - Hispanien»Doch
wird er auch an etlichen Orten Hispamens vnd
Böhmen gefunden. Man bekommet ihn so groß/
daß man Becher daraus machen kun. Ja man
hm allhier zu Francksurl ein Stück von etlich
50. G. .

Dessen Kräffte. Er tauget sehr viel in Nieren-
Schniertzen/ und in Ausrreibung des Steit.s und
Sands/ man träger ihn am Arme oder Halse/weß-
wegen etliche aus selbem Armbänder machen/und
wann die L> in M gehet/lassen dieses Zeichen M dal>
aufstechen.

Über das / daßer Stein zermalmet/ hat er diese
Krafft/ wenn er nur getragen wird/daß er wider
dieColikeund Cartarrhen treff'ich diene, und schei¬
net allzeit/als wenn er mit Oele bestrichen wäre.
Herr D- Caspar Larcbolinus hat einen gantzen
Tractat von demselben geschrieben.

Er treibet den Sand durch die Augen / Bla,
sin / Stuhlgang und den gantzen Leib/^ doch soll
man vor dessen Gebrauch allezeit die böse Feuch,
tiMev auepuMM/ sonltev schade; er mehms/

nd V. Ka pitel. 4^5
als daß er nutzet/ indem er dergleichm böse Feuch¬
tigkeiten den Nieren zuführet. Von diesem Stei¬
ne besihe dlicvl. Xlonsrä. ^lecl. Nmpl.ex novc»
orbe cielsr. L. z i. ^ok. ?rsnc. cie vccult.
^leclicam. Propri6r3r.^.2. c. 7. Xlalrk.^Inr^.
in klonleZ. cle nepkrir. i.c. 24. Doch soll¬
te dieser Stein mehrere Kraffte haben / wenn man
ihn nach ChyMischerKunst lojvirte / und zu ei¬
nem lieblichen Medicamentmachte Aus die¬
sem Stein bereitet Herr v. ^oli. Michaelis
sein Kepkririschks ^a^itterium aus folgend?
Weise:

^ Des Grießstetns/L.uchssteins/Scbwant<
stetno/perstchstein,jed. ßiij. Jud N»
steins

Cristall/ Nrebs-Augen/ Nlarien-MiS
jed.Ziv.

AdtersteinIi6. MarmorIiv. Straussen»
EyerZo. pulveristrs sUbcU xzieß bas ^lenttrU.
um Saran/uNd mache zum ^Ägitteric».

Aus besagtem Steine kan man auch einen
Stein-treibenden Safft machen / auf folgende
Weise:

tz Dts GrießsteinS q. v. mach ihn zum reines
Pulver/gieß Saitz cz. s. daran/laß an einem
warmen Ort etlich, Tag und Nacht stehen/dann
scheide den mit den Theilen des Griefsteii es imxr-e»
gmrren Safft/ durch die lncjinstion ab- uno gieß
andern Saltz ^ in gleichen Gewichte daran/ 6e»
csnrirs wikdernach der VizestioN/ dieses wiederho¬
le dreymal / das Aufgelöst»? dtstillir bch gelindem
Feuer/biß keinpklezms mehr gehet/ zerbrich das
Glas/ nimm die erhärtete Ä!ateri heraus, und stells
an einen feuchten Ort daß es p. 6. siiesse/ dich 80-.
lurlon destillir drey oder viermal / und laß auch so
osst im Kellet wieder fliesten. Endlich lüß es mit
8pin Vmi il ab / und behails zum Gebrauch»
Dessen Voiis ist von vj. gutr. biß xxv. das
Kerium abik wird gegeben von Zr. iv. V. diß vj. ovet
3l. Gemeldeter Grießitein har auch eine laxirende
Krafft / man gebrauchet ihn im Hauptschmechea
Und bösen Geschwulsten der Züsse.

Besscn berctttte Stücke:
j.Düs^aZiüerium vol. von ßr. iv. Z).
Ä,' Der Sasst l). von Ar. vj. XXV

V- k.ut)inus.
Ist ein durchscheinendes roches ESelaMn/daS

sich nicht seylen last/Griechisch Arabisch
/acuc, Lateinisch Larbuacuiuz, Teutsch RublN«
QeliubiZ» ^ub/or^ubjn. Robyn.

Dessen Röche ist wie ein Blut/ Kermesin.Co-
jeur Lscatisttö. 8csr!ed c>r. crimlvll cblour.
Schariacken coleuti

Sein Nam rühret von der Rothe her / dessen
Härtigkeit erhöhet lhn trefflich / dann kein Feuee
ihn überwinden kan / ja die Farbe wird in selben
noch schöne^/ so daß dieJnNwohner inZeilan sel,
ben deßwegen lang kochen. Ven diesem Steine
haben gcschticben52imssm8jknßelU88ata,8c!iaeö-
bekAeruS.^oli.ksbet.H.NÄccjusäeL,

Die edlen Rubine wachsen m der Insu? ZeilaN /
die kleinere aber in Lvr-a, Lslecut t Lsmlzis, unv
kisliagsl-» die besten in dem Fluß t>egu. D.e Güte
derer erforschet man mit der Zungen und dem
Munde / denn .welche kälter und harter styn/
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«ttden vor di^besten gehalten. Sie wachsen in nor. kisnaßar. ^eil-l».die vortrefflichsten aberkom-
-mer Ueimchten Rosen'falbenMutter/ seyn An- men aus dem Reich Pegu. Die Oceidemalilch«

weik / wann sie aber reiffer werden / seyn findet man an unterschiedenen Oertern / in der»
sie roth. Dahero seyn die weisse nicht zeitig. Sie
wachsen gemeiniglich in der Gruben / wo man Sa
phir findet.

Dessen Kräffte. Man sagt, daß der Rubin.
wann man ihn bey sich traget oder einrrincket / dem
Gifft widerstehe/ vor der Pest bewahre / die Trau¬
rigkeit vertreibe / die Geilheit auslösche / die böse
Gedancken und Traume abwende/ das Gemüth
crsröliche / den Leib bey Gesundheit erhalte / und
wann dem Menschen Unglück begegnen soll/ sol¬
ches durch Veränderung seiner Farbe anzeige/
wann selbe vorbey / seine alte Farbe wieder be,
komme.

Von der Unglücks-AMguna erzehlet 4.v»c-
cius nachfoigendedmckwürdig^G schichtvon sich
sechsten : Als ich / schreibet er / im Jahr 1600.
den s. Winter - Monat mit meiner Frauen na«
cher Stutaart zöge/hab ich unter der Reik auaen-

.. . ^

Böhmischenund SchlesischenGrckntzen findet
mans schon genug/doch seyn die Orientalischen diebesten.

w. Die Färb verlieret sich im Feuer garleicht.
Dieses Edelgestein ist bey den Alten in solchem

Ansehen gewesen/ weil man gewust/daß ausselbes
auch GOTT viel gehalten. Dahero ward es dem
Apollo insonderheitgewidmer. Dann als die
Heiden durch ihre falsche Gesätze betrogen / den A»
pollo um Rath gesraget/ haben sie sich eingebildet /
sie bekämen eher Antwort/ wann sie einen Saphir
bey sich trügen.

So meldetauch Lpipkam'us»daßdieGesatze/die
GOtt Moysi auf dem Berg Sinai gegeben / in
Saphir gegraben gewesen.

Dessen Kräffte. Er ist kalt und trocken / 26-
ttringirend / starckend / bezoard»sch / dienet dem,mturiiv/ vrn»

iAeinlich ch «pühret / daß der Rubin / den ich in ei- Hertzen und den Augen. Er trocknet die Feuch-
mm Rina an meiner Hand getragen/und von me», Ngkeiten der Augen/ verhindert die Entzündung,
ner brauen mir verehret worden/ seine gläntzende (wann man ihn in Augen, Artzneycn gebrauchet,
^arbe oank verlohren/und dunckel worden ; wel, ooer unter Butter menget/ und die Lbern Äugen¬

de Dunckele nicht nur einen/ sondern etliä)e Tage lieder damit bestreichet) er dienet vor alle Bauch-
nach einander gewähret/ so daß ich vor Schrecken, Flüsse/ rothe Ruhr/ Leberfluß/ der göldenen Ader/
denRina abaezoaen / und in eine Kilten gethan. u»!d dem Blutspeye», ( wann man ihn in Wegrich
«?NaS aeschicht ^ Innerhalb wenig Tagen starb ^ oder Tornientili - Wasser --innimmet.) Er he»let
meine '^au an einer rödtlichen Kranckheit. Nach die innere Geschware und Munden / stärcket das
derer Tod bekam besagter Stein seinen Glank Hertz / und wacher es frälich / widerstrebet der
oänklicb wieder. Etliche geben auch vor/ daß er P.st/ allem ^ifft, und bösen Fiebem / nimmec
sicb »m Bevschlaff verändere. DuseS / wie ich ^ alle Hertz - und melancholischeKranckheiren hin-
m-vne/^ommttvon einer mrdorgenen Säure/ die weg ; (wann man ihn eiimimmct ) Kinder man
in dem Schweiß enthalten >si/ her, welches auch in oen gantzen ^apbir an die Stirne/ so stillet er das
denCxallenaeschiehet/wannselbevonKnabe.i/die Nasenbluten / gebrauchet man ihn vor Entzun-
kranck darnieder liegen/und eine Saure bey sich fuh- düngen/ so löscht ?rselve gleichfalls aus. Wann

«n/ aetraaen werden. man aber aus selben ein polirtes Kügelein machet/" ^ ^ . kan man damit allen Staub / Schnagen/ und
De^tUdlkttttte Mittut. ^ was sonsten m die Augen gefallen / heraus.krie-

?>ermberL>teteRubin/nacha»aemeinerW!is-.gen / er beschützet gleichfalls die Augen vor die
nüklich in Fiebern.) Kindsb.'attern/ wannein Zirckel umzogen wird,

sünffre Wesen des Rubins hat ?.). k'aber! Neben diesen erzehlten Tugenden verhütet er
, ^vrorl^c. 8pzeyric. p. 626. von was vor auch in der Pest die glsstige Beulen / leget man
cskertk aberselbcs sy kan aus den obigenAnmer- »d" aber über selbe/ so löschet er sie nicht änderst
^ -n akaekben werden. aus/ als wie das Wasser das Feuer / wie der

Der Rubin ist ein duackel - rother Stein/ und Edle knötkelius. der Pohlnische Hos.Xleäicus.
^-,/^.ne Rötbe vom Gold - Schwefel / ist aber so »um öfftern beobachtet/ denn er hintertreibet derer
kÄ/^aß auch der Diamant damit ran poliretww böjtsGiffc/ damit dessen giffttge Ausflüsse nicht
den. Ä also diese Harte die Ursache gewesen/daß dem Hertzm zukommen / und die Geister anste.er maieich mit dem Granat und Golde bißher noch i «en.
Ul brrühretgeblieben: bloßdaß etliche mächtig dar¬
nach gesireber/ wie sie die Tmctur aus ,'bm mit dem
Grünspan-Spiriru ziehen möchten.' welches dochauch umsonst geschehen.

VI. 8appki'i-us.
Ist ein blaues schön leuchtendes Edelgestein/

Teutsch Saphir. I-e Sspbir. 8sxkire. Saphirue
ofSapphier.

Diesen Namen hat er in Hebräischer / Griecl
scher und Lateinischer Sprache.

Etliche seyn weiß blau/ etliche gantz blau / diesi
nennet man die Männlein / jene die Weiblein / an
dere haben gar keine Farbe / und werden die weissen
Kaphir genannt. .

Die Humtalische findet man in L»lecm» c,n»> i

In PestilentialischenDrüsen/ Carbunckeln und
dergleichen sind sie berühmt : also / dafern man
mit einem Savphir einen Circkel um dieselben zie¬
het/alles Giffr aus denselben enerviret wird/ daß
es also nicht weiter gehen kam sondern sie vergehen
alSbuld darnach/und fallen aus. Besihe Usrrm.
6e pette, und I^arc. Kssrci?kil. Ver. t<sttirur.
Lap.cle >4s^nerismo 8sppk/ri. Und dieses ist da«

! bey recht wohl zu odlerviren/je mehr derselbe gebrau«
, ^chet wird / daß er auch grössere uno mehrere Krässce

! und Wirckung gewinne.
Er kommet auch neben andern Edelsteinen

in die edle Lattwerg von Edelgesteinen/mid an«
dere Hertz - stärkende wider G'fft dienende Artz-neyen.

Disseii
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Dessen bereitete Stücke.

i. Der bereitete Saphir / «r wird auf gemeine
Weise mit einem Hertzwasser gerieben.

Das Saltz.
?. Der Saffl oder das Oel.

^ Den Saphir/ calcinir ihn mir noch

so viel Schwefel / den Aalch wasch mir

destillirrem IVasser zum offrern ab / und

trockne ihn wieder. DanngießZpir.vini dar¬

auf/ maceriv thn/ und rröckne ihn wtedcr/was

am Voden blieben / calLinixe wieder / und de-

stillirs so offr/ biß «s im 5pir. vini schmilytt wie

Schnee/ dann zieh ihn ab / so bekommest du

ein Saly/das sich an einem feuchrenDrre auf-

lojer. Lcer.2. Andere lösen zartePulvsr von Saphier
in einem destillirten Essig und Lemonien- SaK aus/
und vermischen dieselbe Solucion nnt einem andern
Hertzwasser.

Zu dieses Oels Bereitung ist die dslciasrion
mit Schwefel nicht nothwendig/ statt des Schwe«
fels aber könnte man nehmen / oder man
könnte das Saphir- Pulver in einem zusammen,
gesetztenSaitz'öpjrir.in derVjZeltion auslösen/
die Feuchtigkeit abziehen / und das hittterftellige
in der feuchten Äfft p. 6. flirssen lassen /von
selben aber hernach den Spiric. vini öffters ab- dem^czuzvicTaufgiessen/so!ches^<zusvirXfarbet

!sich hochroth. Soaberetlichefece5dabeywäreNi^

der Zusätze keine mehr gefunden werden / alsdenn
einen guten destillirten Essig daraus geMen / laß
es auflösen / geuß den ab/ und hergegsn frischen
wieder auf/ biß der EM nicht mehr angmffet/ so
bleibt der 8 ulpkur am Boden liegen / denn der Es«
sig keinen SuipKur angreiftet; den Essig/ so man
abgegossen/soll man 5lrriren und sblirskiren/ so
bleibt das ^lagltterium im Grunde / welches man
mit destitlirtem Wasser etlichemal ldlviren/klrkirsn/
und coaZuIiren soll/biß es so weiß ist alSberSchnee.
Also zu seinem Gebrauche aufgehoben.

Auf den8ulpkur8spkvn soll man dieses nach»
folgende Zvkenliruum giessen.

Nimm 5pl'r. 8sliz A.
8pir. vini ZV/. Mische. Destillire es

viermal per ^lembicum, wird also em liebliches
klenüruum, solches/wie gemeldet/ aus den 8ul>
pkur 5apk/ri gegossen/ in die ViAellwnwshlver-
machet zusammen gestellet / exrr^iret jtch von
Farben/ wie Ringelblumen / weil etlicher Metal¬
len und Mineralien Artund innerliche Farben/ gol¬
discher Eigenschafft nach roth hyn. Diese Saphy-
rische LxrraÄion in einen Kolben gethan / doch zu¬
vor KIrriret/und im vslnec» abgezogen/biß aufs Oel
gar trocken/aber sihe zu / daß du gelinde mit dem
Feuer umgehest. Den», soll man eines FmgerS
breit/oder nach Ansehen der Materi am Boden/von

ziehet?.
EssenßoderTinctur.

Man cslcimret den Saphir zweymal / und lö¬
set ihn hernach in Vitrioi-Oei aus/ziehet solches wie¬
der davon/disEssentz aber ziehet man mit 5p!r.vim
auö. L.ö«L.

Oder:
Nimm die kleinen Steinlein oder Brocken von

Savbir Hlj, stosse sie in einem kleinen steinernen
Mörsel czav klein / staube siemit Kugeln in einem

kan mans Mri lren und ausheben.
voils ist von 6. biß 12. gr»n oderTropffen in

oberwähnten Kranckhelten / als vornmili'ch in dee
Phantasey/mir Weins oder dergleichenVekiculi»
Morgens und Abends eingegeben / thut gewaltig
wohl und gut. Wehret allen Anfängen La^uci»
oder der hinfallenden Sucht.

VII. 5arcZiu8^3j)iz,5grcZs.
Ist ein halbhelles fleischfarbes Edelgestein/ daher

Mors« klein / stau^st^itRugem m einem ^ ^ Larneoluz genatmr wird/ Carneol. 1^»
!e?nen Küchlein durch / das Durchgebeuteltereibe ? 8sräÄ,8sr<jim.or Larneol ota kleskv
snner aufMsmMarmor zum kleinsten / hernach Sardius Larneows / van een vlee-
inemen gläsernen Äolben gethan/guten 8pir. dkirrl, s^tackkiae coleur.
tz. oder 4. quer Finger hoch darauf gegossen. Hierzu ^Dieser Stein hat den Namen von seinem Vat«

terwnds Sardinien bekommen/ weiches eine Jnsukkan auch wohl 5pir. 8slis gebrauchet werden/ der
Lpir.Nini griffet aber besser ins Lorpus. Als«
denn soll man solches in eine Sand- Capellen stel¬
len/ und dm8pirirum davon destilliren biß zur
!^rockne; folgenvs den Saphir gar dinne auf ei¬
nen Dachstein sieget/ inö Keverberacoriumge¬
sellet / Zraäsrim also reverberittt/ biß 9. gute
Stunden vorbey / und solches in guter Gluth. Laß
es denn erkaltn / nimm es aus; reibe es wieder
klein / geuß den8pirir.rilrri oder Lsliswiederauf/
und laß es in gurcc Wä> me im Kolben wohl
lol vieen / wenn es denn nichi mehr angreiften will/
soll man den 8piricum abAeWund aufheben/
das Hinterstelligev^m Saphir aber trocknen / und
wieder reverkerirenwie vorhin/ denn wiederum
tolviret/ solches so lange/ biß der Saphir auf et¬
liche 5ece5 noch aufgeschlossen/ alsdenn soll man
die 5oluciones zusammen thun / und die Feuch¬
tigkeit per Lslneum davon abdesiilliren / nach'
gehenoö den I^'yuorem, welcher dick/und hinter-
Kellig blmbet/ mit demOieo l^rrari niederschla¬
gen/ biß er nicht mehr rauscher/ hernach dek S<^ ,
yhir mit wqrmm WM wohl guögesusset / biß l

ist , die viemuy Arten der Tincturen und Purpur
hervorbringet.

Es haben nicht alle einerley warben/ einige seyn
roth/ andere blutjarb/ andere rochgell).

Der beste Carneol wird gefunden in Sardinien/
Lpyro, welches heut Albanien genanntMrd / Egy-
pren; aber der Babylonische wird allen vorgezogen,,
km Indianische uny AabM / wie ingleichen die
EuropWe»seyn auch nicht zu verachten. Denn man
in Böhmen / SchkM und andern LattvMKen
auch vortttfftiche Carneoi findet. ^ . -

Dessen Krässte. Man giebst dWs Stei¬
nes Pulvtt in einem jeden Blutflusse. Wenn
man ihn bey sich traget ^ soll er das Gemüth
ersrölichen/ die Furcht vertreiben / kühn maHen/
die Zaubetty vechüten / wider alle Gisst Hüift
fe leisten. Insonderheit soll er durch -sonderbare
Cigenschafft das Geblüt stillen/und wach, man
ihn auf den Bauch bindet / die Gchmt bHö«-
der». !

Kec - Dessen
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Dessen bereitete Stücke.

Der bereitete Carneol/
nach gemeiner Are.

Zecreevm Sarmolze k. ^obelil.
In grosser Verblutung der Adern.

Nimm Carneol, Stein Z.Loch.
In einem stählernen Mörsel klein gerieben / durch,
zebeutelt/ und hernach auf einem Marmel zum al-
krsubtilsten gerieben / also/ daß nichts empfiMches
mehr darinnen ist/ folgends in einen Kolben gethan/
und das nachfolgende ktenlk-u um daraufgegossen/
«6 also wohl vermacht/bey 4. Wochen stehen tasten/
so ringirl sichs / solches alsdenn abgegossen/ Llrrüet
und aufgehoben.

Es ist im Walken des Blutes / oder ^Bewegung
der Leber und gantzen Seb'üthS / eine köstliche Me»
dicin: Denn das unaufhörliche Blutcn der Nasen
aus Bewegung des gantzen Geäders und Geblü¬
tes kommt/ welches man denn an dem Puls mercken
kan/ wie sich dieselbe empor wirfst/ ist so wohl eine
Kranckheit, als andere/ auch zu Zeiten gar gefähr¬
lich ; denn man ja vielfältig erfahren/ daß sich Leute
gar zu todte geblutet. Daher sie auch diesen Na

Der Smaragd ist Orientalisch oder
Occidentalisch.

Gleichwie nun die Orientalische wegen ihrer grü¬
nen Farbe am lieblichsten spielen / also seyn sie auch
die vortrefflichsten.

Die Occidentalifche seyn Peruvianische und Eu¬
ropaische. Diese werden gefunden in Cypern/ Bri¬
tannien/ und andern Oertern/ allein sie seyn nicht so
gut als die andern.

Dieser Stein ist weicher als die andern/ darum
er desto eher auch aufgelöset wird. Seine grüne
Farbe hat er vom Mischen Anfange. Denn «/'gibt
zweyerley Farbe/ rothundgrün.

Dessen Rraffre. Wenn man selben trincket/
so stillet er allen Bauch - und Blutfluß/besonders
aber die rothe Ruhr / und liegt nichts daran / ob sol¬
che vom Beissen oder Gifft ihren Ursprung habe; er
heilet auch die vergifflete B'sse/ die P st/ pestilentzi«
sehe Fieber zc. D>e voliz ist zr. vj. viij.x.

Insgemein giebet man »hn im Durcblauffe /
Blutstürtzungen / und Schrecken im Schaffe,
(worinn er in unsern Leibern das übrige Saure auf¬
löset) Im Durchläufst aber werden die.Corallen
noch vorgezogen / und im Schrecken der Ames-
Saamen.

men Blutwallen bekommen: denn alsdenn entste-i

>l>n a° d-nSchmck-l b^l) und b.hätt d>--

lauch^S^/un-) ?rune!l». Z E. V Rosen«
Essig i.tK.Hauölauch Sasfr^lZ. und 8»I.?runs!I.
zij. Mischs/ und mit P Ujterchen auf die Pulsen
gebunden/ undoffterneuret.

X^enttruum ZUM 5ecret<?
OArmolse.

Mmm VtttwU Harris .so hinter dem Ofen sehr
wohl calciniret/daß keine Feuchtigkeit mehr dabey
jst/z.tk. m eine gläserne Retorten gethan/mit 1^ W.

leget) er treibet alle Furcht und Schrecken weg/
und wo man ihn an Hals Hengst / so vertreibet er die
Fieber:c.

n. Man saget/daß der Smaragd im Beyschlaf¬
fe breche.

Dessen bereitete Stücke.
r. Der bereitete Smaragd.

Das Saltz und die Tortur des Smaragds.
Man pulvert den Smaragd / und beutelt ihn

durch ein Tuch/ dann giesset man Urin darüber /
guten 8pir. vini imkibiret. Also bey 4. Wochen. der einiges eklagrn» bey sich hat / daß es d»e Farbe«,'rni^t ^isk-riren lasseii. ?>lsN-nnin ! m,6tieke / wann man dann diesen ^ wieder akueiilang wohl vermacht ckzeriren lassen. Alsdenn in
eine Sand^apellen eingerichtet/ neben seinem Re,
ceptacul wohl vermacht / solches grsckrim destillirt/
biß alles herüber ist. Hernach per le noch einmal
reÄiKci! et/ so ist es fertig/ und wird gebrauchet/wie
vorgelehret worden.

VIII. 5marZA6ur.
Ist ein Helles / durchscheinendes/ schön grünes

EdMstein unker allen Edelgesteinen das gebräuch¬
lichste/ Arahischheisset er^-msrrur. Teutsch Sma¬
ragd. I' Lmersuäe. 8m»r»»ctus orLmirsuIcl.
Smaragdus os Smaragd.

Diese» Edelgestein wird von demGlänyen
also genannt/ weil mchcs schöners / denn vie
grüne Farbe glanyer/ welche Farbe besonder
tn diesem iLdelgeKein dt« Augen der Serrach-
«enden »rg^yer, und wo andere Steine in de»
Ssnn dleicd/in der Finstere «der dunckel «er¬
den/ kan bmgeg-^ nocv Li-cht noch Dunckete
den Smaragd »er wandten.

ausziehe/wann man dann diesenwieder abzie¬
het/bleibet der Extract oder Saltz am Boden/ aus
welchem man (sonder Absüssung) durch Krafft des
8pir. vin. die Färb oder Tmctur ausziehen soll / die
schön grün ist/AbttrsKirs ein wenig/und behaltS. N.
Etliche stossen den Smaragd im eisernen Möcht.

voll» ist ßr. x.
k.ris rm. in?r»Äic. l!e Oysenr.I'emzol.

in LxeZeli su», ?inck.in ^nckirici.
Hier fragt sich» ob aufditseNleisedieseTin,

ctur känNe bereiter werden. ^ngeluz Zsls laug»
ner»/ diesem aber widerspricht l^urenbergiu».
und wann wir sagen sollen/ wie die Sache an
sich ftlbsten ist so gebet es nach de» 8ckräcien
Proceß nichr von starten/ dann der Urin /<5,
se» den Smaragd nicht auf daß er seine Tin-
cmr von sich gieber. N?ann es aber möglich
wäre / daß man den Smaragd in der Pliilo5c>.
pkiscden iVIäble verber in das subtilste älco»
kc»l dringen tänre / und denn einen mit seinen,

. flüchtigen Saly geschärffren Urin daran
i schürrere/ und die Tincrufau»Fch?e/jottre man

da»



Dritten Buchs und V. Kapitel.
das edelste K5ecticsmem in der Pest und rochen
Ruhr bekommen.

DererZvcäffce. Sie nuyer der rochen Ruhr
undollenVttuchflÜjsen rvunderbar/so chur sie
Auch m den ^>ery und «^aupr-Rranckheiren/
Heryklopffen/t1?elancholi!c. viel, weil die
T-ncrur zweiffelhafft/dtenen dieg^üa besser zu
gebrauchm.

dk. i. was der Urin vermag/rühret von
seinem Galy her/ dahero kün man starr dessen
ein taugliches destillirres mit Vrin-Salyge-
fchärffres Wasser nehmen. Besonders weil
der destillirte^rin, wo er nichc mitseinemei-
genen «Zialy geschärffet worden/er meldete Ar¬
beit leichc oerderbei tan.

dk.a.Dtesc Tincrur scheinet nichts andere zu
seyn/dann ein Elixir / das da cheil» aus des
Smaragds Wesen/theils auch aus dem
Saiy/das sich mir besagten Steins »Wesen
vermischet/ bestehet.

Weil es jetziger Zeit dercuriosen Leuteund Köpfe
viel giebst / die nicht nur mit demjenigen zufrieden/
was die Natur an die Hand giebet/ sondern auch
noch wohl ihren Sinn und Witz dahin anstrengen/
wo nicht dieselbe zu übertreffen/dennochdeis'lbm
»>ach;uaffen/u.idgleich zu thun: auch leider nun¬
mehr dahin gediehen / daß man aus Noch der ech¬
ten/ rechten / natürlichen Edelgesteine/ wegen ihres
hohen und kostbarenWehrts/entbehrenmuß; g'eich-
wol aber viele eine Bettler, Hoffahrt mit falschen
Steinen annehmen / so habe ich in diesem Capitel,
ob wie gleichwol bewust / dasnchvonmei icm Vor¬
sätze und Rechte abweiche / die itzigm Flüss:, (wie
man sie nennet) oder die durch Kunst bereitete fal«
sche Edelgesteine ioleriren wollen. Vielleicht wird
auch jemanden Kiemit gedienet / damit er lerne die
falschen von den wahren zu unterscheiden.

Es schreibet der weltberühmte Her! v/gbyim 2^
Theile kleäicinXLxpkrimenralisp. 458-wie maN
künstliche Edel Meine bereiten könne/ also:

Von den Kieseist- men können künstliche Rubinen/
Smaragde/AmelWen/Sapphyrezc.so den natür¬
lichen gantz ähnlich ftnn/ber«itetwerden.Esmüssen/
aber dazu gantz weisse Kieselsteine/ so keine andre
Farbe haben/ gebrauchet werden; welche man also
erkennet / wenn man selbe glühet / und in kaltem
Wasser ablöschet / so werden se!be/dafecn sie metal,
lisch sind/Adern haben/ und entweder roth / oder an,
derer Farbe seyn , oder man mag die keinen klaren
Crystallischen Smnlein / so sein rein sind/ und am
Meere gesammlet werden dazu nehmen: oder aber
Ci ystalien/so aus Kieselsteinen gemacht worden: al¬
les z-^vor pu!verisiret / und gleiches Gewichtes 8slis
1'arcsri.wie auch von derFarbe/womit du sie färben
wilsi/so viel/ als nötbigist/darzu gethan/ hernach so
lange zusammen geschmoltzer./ biß daß das 8al
rari davon -vaporiret/und der gefärbte Kieftlstem
zu einem flüssigen Glase geworden; welches man er¬
kennen kan/ so man mit einem eisernen Dratte etwas
davon heraus nimmt.
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Oder:
y Durchscheinenden Berg - Crystallen/der wohl

von dem weissen anhengenden Steine gereiniget/
thueikn in einen Tiegel wohl verwahret/stelle ihn in ^ - -
die giühmden Kohlen/laß ihn glühen. Wenn er nun les auf das bcste fliesten möge. Denn last man es ak
recht wol geglühel/j'o wirf ihn in ein groß.Gefäß/dnr- l leö ?er le kalt werden/und zerhricht den Tugel; dm

ein nachbeschriebene Lauge ist gegossen; dieses g!ühei?
und auslöschen conrinuire so lange/bHdu denCry«
stallmit den Fingern zu einein zarten Pulver zerrei«
den kauft. Reibe denn ferner diesen Crystall auf hi¬
nein Reibsteine zu einem zartesten Sraubmehle;
Massen hierinn das meiste Kunststück beruhet,- denn
so es nicht auf das allersubtileste gericben / so wirst
du nichts reines daraus bereilen.NK. Hüte dich/daß
du eS bey leibe r.icht im eisernen oder messmgm Mör-
sel reibest/sonsten erlangest du nichts als einenSma-
ragd. Niinm auch nicht mehr als einen halben Loffek
voll des Pulvers auf einmal zu rewm / widrigere
Falls wird es sich nicht recht zart reiben lassen. Die«
ses ist die vornehmste Arbeit.

Laug? dazu ist folgende:
ixZsIis l'srtan des reinsten Ai- Löse es in Brun»

nenwasser auf/ das Wasserader imbibire mit Asche
vo^ Buchbaume tkj.daß es gleich einer Sand - Ca-?
pellen w rde/ darMö mache Kuaeln / wieAepssel
qrcß/lrockne sie/brenne sie im Töpsser- Ostn in einem
Topffe wobl vermaäiet/ he> nach reibe die Kugeln zu
Pulver/ und mach bernachmals eine Lauge darauf
Diese coasullre zu Saltz/und aus dem coaZulir-
tem Saitze mache wieder eine Laug«. In derselbe«?
lösche den gegiüheten Crystall ab.

I^k.Bey allen di-sen Arbeiten habeAchtung/daß
du schön Helles Wetter haben mögest/so gerathen die
Steine ncch i mal so wol/ als bey feuchtem Wetter.

Einen Smaragd zubereiten.
H Des. obigen bereiteten Crystalls recht klein ge¬

rieben Aj.
der besten I^imi Ziüj. Pulverisire sie wol / daß

sie wol könue gemischet werden.
Thue dazu recht klein geriebenen Grünspan/ des al¬

lerbesten gr. xxxx.
Lroci o?ris mit Essig bereiteter, vüj.

Mische dieses alles wohl und lange untereinander ^
thue es in den TicgU/ daß nur ein Finger hoch 5pz.
rium im Tiegel bleibe. Dennlmire denTiegelwohi
zu/ setze ihn in einen Wmd-Ofen. Laß bey starckern
Feuer 6.oder 7.Stundenwohlfliefsen. Denn laß
denTiegelper ss erkalten,und brich ihn hernach aus.
Nk. Das vornehmste ist/daß man schön Wetter
habe/ und daß das Feuer starck sey/damit die Xlsll»
wohlfliesse-

So man eine schönere Farbe verlanget:
y- Klein gepulverten Lrystal/ A.

der besten klim'i ^01^. Mische beyde wohl.
Thue dazu des schönsten Grünspans Zr. i.xxv.

Lroc. s^tis mit Eisen bereitet Z6. Mische unk»
verfahre damit wie mit dem vorigen. Dieses,?,
muß aber besser fliesten / und geschmoltzen werden als
die vorige / damit die Unreinigkeit des Bleyes desto
besser vergehe.

Oder:
»Des bereiteten Crnstalles Zij.

der besten kliaii Zvi). M.allcs wohl; füge bey
Grünspan gr. 90.
Ooc. o^ris mitEssig bereitetZL. Mische unk»

proceclirewie mit obigen. Wird „och schöner.
bl. Mit diesen Mixturen aber füllet man die Tie¬

gel nur halb voll / verlutiret sie mit ihren Deckeln
wohl/setztt sie 6. oder 7« Stunden in eingelind
alsdenn stärcket man das Feuer aewaltig / damit al-
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Bley-Schaum/so sich oben aufgesetzet/ thut man
weg/ so sihet man den Smaragd / den kan man zer
schlagen/ und schneiden oderschleissenlassen.

Einen Orten talischen Topaö zu
machen.

v. Des bereiteten Crystalles Zij.
besten Xlinii Zoij. M. Thue es in einen

Tiegel / und proceäic wie vor.
Einen Ahrysolith zu bereiten.

ye Bereiteten Crystalles Zis.
^inii Zvij. M.wohl zusammen; füge bey
Lroci c^ris mit Efflg bereitetZr.xij.M. Thue

in ein Haselein. ?roceclir wie zuvor.
Eine Himmel- Farbe zu geben.

V Bereiteten Crystalles I/.
IvlinüZv. M. wohl untereinander. Tbuezu
Zsikkr« prTp. äc rrirze Ar. xxj. Mische und

proceäice wie gelehret.
Eine Himmel- blaue Farbe zu geben.

y- Des obigen bereiteten Crystalles Zij.
kliniiopt, Z. ii6. Diesem wol vermischten füge

bey8mslci?iÄvrum coerul.gr. xxvj. ?rc,cec!ire
wie m»t den vo> igen.
Einen Orientalischen Sapphir zu

machen.
^ Bereiteten Crystalles As.

Ordinär« Vlinii Hvj. M. Füge zu
prXp. Zij.

peäemont. Ar.v>.
M. und verfahre wie mit den andern.

Gder:
s« Bereiteten CrystallZis.

der besten KUnii Z?. M Thue zu
gr.4z. Thue ferner zu

ktsgnellX?ectcmont.Zr. viij. ?roce6ir.
Emu Orientalischen Granatzu

bereiten.
? Bereiteter CrystallenZij.

der besten XliniiHvj.M.Füzebey
I/lz^nes.?ecjemonr.prXp.ßr.xvj.
2aKsrze prsep. gr.ij. XI. UNd proceclirk»

Einen vollen Granat zumachen.
tz Trystallen auf erste Art bereitet Aj.

^Mli opr. Iv6. wohl gemischet. Füge bey
^tsZnell peäemonc. prsp. gr. xv. und
2atizrs pr^p.Zr. in'/. Ivk.

Gder:
s-Bmitete CrystallenZij.

Mntt opr. ^v.
?e6emonr. Zr. z s. und

^sKsrXprzep.mitIv1gAnesml5clretgr.u'ii.^s.
Nv.Damit man alle dieSteine schön und sauber

mache / damit sie den Orientalischen Steinen auch
anFarbe offt vorgehen/ dazu ist das vornehmste/daß
alle Materie auf das zarteste gerieben/ und unter¬
einander gemischet werde / sonsten giebet es Blat¬
terlein in den Steinen / und wird nichts sauberes
daraus.

Die Farben kan man bock und niedrig machen/
wie es einem pefallet; dieFarben zu kleinmSachen/

als Ringen und dergleichen / die müssen viel dicker
unddunckler von Farbe seyn/als diejenigen/ so zu
grossen Sachen gebrauchet werden sollen. Und be»
ruher das ganzeWchnaufdasNachsinnen desl^a-
boramen/welches nicht wol kan beschrieben werden.

Auch muß man wol oblerviren/daß man dieHäf-
lein oder Tiegel nicht eher aufbreche/bißdieki»sss.
wol gekocht und geflossen sey/und diese be wol erkal¬
tet. So man dergleichen eines aufgebrochen/ das
noch nit perfeLt gekocht ist/ so lurir ihn wieder zu/thu
ihn wieder ins /^/und schmelze ihn biß er schön gnug.

ri. Die glatten Feuersteine geben die härteste

Eine andre Art Icke! Nollanck,
welche noch nicht vielen bekandt/ damit er

den Orientalischen gleich getretten.
?-Der besten Minie / als welche vom Saltz oder

Zucker viel bey sich hat / weil sie auch mehr des Qs
Hitze ausgestanden. Aus dieser Mim'eziche mir de-
M-Essig das Saltz oder Zucker. Der Essig ziehet
zum erstenmal fort das Saltz aus. Darum ist unnä-
thig / daß man hernach mehr dcsiill. Essig aufgiesse;
sondern weil die Minie ein nicht sonderlich theures
Werck ist/ so nimm viel lieber zu einer jeden Lxrra»
Hion neue Minie; also wird es dir nicht hoch zu ste¬
hen kommen/ und bedai ssst auch nicht so viel destillir-
ten Essigs. Denn/ wie gesagt/was die Minie von
Saltz bey sich hat/ das ziehet derdestillirte Essig zum
erstenmale aus.

Dieses «saltzesvom Bii ye <z. v. thue es in einen
gläsernen Colben setze ihn in den calcmire cs -4.
Stunden/doch so/daß es nichtfiiesse/und das bSalz
roth als ein Zmnobcr w^rde/dasern du recht gearbei-
tet hast: da aber die Röthe nicht erscheinet / so catci-
nire es noch ^ Stunden im Aus diesem biß zur
Röthe cslcinirtem Salz ziehe wieder das Salz mit
destill.Esiig. Dieses zu letzt exrrskirte Saltz löse off«
ters mit destillirtem Wasser auf / daß es gantz rein
und klarwerde; wenn es nun recht hell und weiß/ so
calcioire es aber eins/doch bep mDgem Feuer/daß
eswieder roch werde/ wie der schän/k'Sinnober.' also
hast du das klinium aufs beste bereitet/und hast den
herrlichsten Schwefel des Bleyes.

Mit diesem verfahre/wie mit dem andern gerin¬
gen klimo.so wirst du weit schönere Steine/ die den
Orientalischen gleich jmd/eryalten.

Damit wir aber kurtzer/und gleichsam im Augen,
blicke die Sache verrichten /

Hl Dünne geschlagene Bley-Blechlein/oder wel¬
ches noch bejser/das Bley/ so aus alten Fenstern ge¬
nommen / lose es in Scheidewasser auf/ (wenn das
Scheidewaffergut ist/so verzehret gleiches Theil so
viel auch Bleyes) und erlanget das relol virte Bley
bald aufdem Grunde des Glases sein Saltz/ohnge-
sehr in einer halben Stunde/ und auch in ziemlicher
Menge; man muß es aber in Heisse Asche oder Sand
setzen. Und warlicd dieserProceß hat wenig Mühe
und Unkosten. Was aber dieses Saltz im Glase
vermag zu würcken/mag ich nicht sagen.X-lerreetu».

In der Lkirurgi« hat dieses Saltz vor dem ge¬
meinen Bley-Saitze den Vorzug.

NL. Die Steine von diesem Saltze bereitet/ha¬
ben keme so'che Mackel/ oder gelbe Haut/ gleichwie
die/so ex Xlinic» gemachet werden; werden auch
durch den Othem nicht unsauber/ als ivie die andre,

n. Mn muß abex dieses SaW eben der vvtt
und
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und Gewichte nehmen/ als wie man das Minium
genommen:Es gibt wunderschöne Steine

Dm Berg-Krysiall zu färben.
So man auf Rubin/Opal/ Achat/AaspiS/Chryso»
lit/ Topasen Art färben will.

Nimm des götdischen^ut-ip^mems
^rlenici cr^ttsllinijed. Zij.
Zii cruäi
8sl. srmoniacijed. Z).

Diese Species pulverisire und Mische sie wohl d.e.a.
thue sie in einen weiten Hege!/ und lege erstlich dar-
aufkleine Stücke von Cryliallsn/und immer wieder
grössere/ biß derTieg lvoil wird. Dannlurireei¬
nen andern Tiegel darauf. Mache in diesen obern
Tiegel/so du droben aufgeiuliret / ein Löchlein eirm
Erbsengroß/damit der Rauch,so sich im TM! von
der Materie erhebet / reÄK oben durch ausziehen
könne. Denn der Rauch/ der gleich übersich steiget/
rmZirct besser/ als der zu den Briten ausgehet.

Wenn nun das m trocken so setze den Tie¬
gel in die Koklen / daß er fnst biß oben aus damit be¬
deckt sey/denn laß die Kohlen allgemach angehen,
und laß glso sieben/biß d>e Kohlen olle verbrandt.
Es müssen gross'' Kohlen seyn Man muß sich vor
den Dampff hü! en/weil er Mia. Denn laß alles
per le erkatten/ sonsten so die Luffl dazu kommt/ 5,:,
springen sie. Das^unpiAlnenc muß fein st. iem-cht
seyn / und gülden: denn darinn bestehet ^ie b>'ste ^
Kunst/und im Ansanae muß das Feuer gelinde seyn:
alles mußvon sich seibstm erkalten. Wenn man die,
ses alles wohtin acht aenommen/u»d es gleich zum
erstenmale nichr woblvon statten gchet/so versuche
man es noch einmal/so wird cSVurch iffterS Versu¬
chen wobl von statten gehen.
EikemTmcois seine verlohrneFarbe

wiederzugeben-
I. Reibe mitllleramarino den Stein/welches

tinen Tag imScheidewasser geweichet/wenn es wie,
dcr getrocknel/so pulverisire es / und reibe damit den
Stein. Hernach weich-denselben erstlich inSchei-
dewchermlsKupffer und Vitriol gemachet/ her-
vach in Wein-Essig / und endlich in Wasser/ und je,
desmaleine Zeitlang darinn liegen lassen,

Das vl. Capitel.

Von den Korallen.
§^W^En Edelsteinen fügen wir die Corallen

und Perlen bey / als welche nicht nur dem
Wchn und der Krafft nach/ sondern auch

wegen ihrer Bereitung und bereiteten Stücken/ den
EdelMstemönse^rglichen.

Der Corall ist ein unterdemMeerwasser gezeug¬
ter Stauden / Griechisch heGt er und

, Arabisch öMcl, Kerzen. oder Xkor-
ßisn ke^.Lareinisch LoruIijum.LorsUum.Coral
lum. Loresux. Loral. Corast.

Die rothen Coralleu sino ein wunderbares Ge¬
wächse und eine Mittel-Natur Mischenden Veg«.
rsbliien und ^nimaiien. B.sihe Zglam.
äpkor. Qkym. 40. In ihcem ersten Anfange zri.
g.n sie ein wachsendes Wchn an / wachsen auch
weich/und lassen sich craÄiren unter dem Wasser.
Sie haben eine moosichce Rinde über sich/ welche
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sich unterdemWasserleicht abueb
lich abeö/wenn sie über das W siet kommen/so
gewinnen sie eine rechte Stem - Hartem M / daß zu
schliess t! /daß sie ihre Härte aus der Lüffr empfan¬
gen. EsW-) aber welche/ die dieser letzten Meynung
zu wiver ftyn / daß die Coraven aufd<'m Gcunde
nicht weich seyn sollen / weil ik von dWWchj so sit
sammlew des Widerspiels belehret werden« ^

Der Saame derEorällen ist ein Milch- öhnli«
cher und wässerichter Safft.- Aus dicftr NakruW
haben dieCmalkn ihren Wachsthum.' 'Daf' M
es aber geschiehet / daß derselbe vurchi^Mcr unV
durchsieusset / so kommen uus d-"7? neue
Zweig?« in hervor. Bez.l<ir^ber.
rane»1'c>m. ll. - ^ . .

Wenn sie nun eine Harte qewovnen/ so sind sie
minerilc!>>d Namr ^ '^estiheNde aus ei' ^m « '.uren
undurinosischm Wesen/ tocdalso/^issdasS^irö
einenschwsMM Anfaüg bab-/w lchesi denCo»
rallen Uitter der cochen^ar^ifun'-'-n Das
^lczli lmgegen ist ein wäfse'i-fl s Sa.tz. D^-ge-
branten Corallen werden zum leben- . M^h/so
man Wasser daraufgiM /so waliu es auf. In
d-esemAulwall-'N geschiehet ein WM
Sauren und ooch daß das 5!culi .>eHd-rL
Hand behält / welches das S-mrs nie^tD.'^-^'
Alle ihre Tugend kommt vom verborgenen
co her/vermittelst dem sie alle widernatürliche Sure
in den, Geblüte niederschlagen. Dannetchero
Zwe>ffel/ daß sie nicht auch mit einer sonderbaren Ei-
gmschafft die Lebens- Geister stärcken sollten.

Gewißists demnach/daß dieLorallett
aus einem Srein »zeugenden Gaffte gezeugec
werden : ob aber selber Gaffe vor sich seltnen
tn dergleichen stitnichtes Gewächs hervor«
wachft/oder ob er vorher eine hAyetne Figur
annehme / und sich hernacher in Greitt ver¬
wandle/ oder ob er ermelderes Gewächse/das
man in dem Meerwasser findet / durchdringe/
undverwandle/wirdgezweiffelc.Gelegenheic
zu zweifftln gieber dip7 weil man iezucveilen»
CsralleN findet/die zum theil noch einiges^ve»
len eines Hslyes an sich hab-n zum rveil aber
LoraUen seyn. 1!Vir seyen diesen Zweissek auf
eine Gelte/ deßgletchen auch folgende / indem
etliche bejahen/etliche aber laugncn/ daß ole
Corallen Beere trage»/ daß gletchfals etliche
vorgeben/ oie Corailen erharten erst/ wann
sie aus dem N?asser kommen/ erliche aber sa¬
gen/selbe« geschehe lmlVasser/als woran we,
nig gelegen/und schreiten zu dem/das derAry-
ney taugee / nemltch zu derer Unterscheid^
^rafften und Bereitungen.

Derer Unterscheid.
Die Corallen seyn wegen ihrer Farben unter¬

schieden/ dann emige seyn roth / andere schwach/
grün/ gelblecht/ Aschen - färb/ braun / oder mit an«
dem vermischten Farben gezittet. Die rothe/wel¬
che man die Männlein nennet/ werden aöen'voi ge¬
zogen / und diese muß man allezeit nehmen/ivo man
schlechthin der Corallen gedencket. Die bleichen
nennet man die Weiblein. Diesen folgen nach die
weissen Corallen/Hernach die schwachen; (vorz. iten
.^nripsrkes genannt ) dann weil selbe eine andre
Farbe haben / und nicht gebraucht werden/ a!s hält
man sie auch nicht vor Corallen»



49- Dcr Mdicin- Lhymischen Apvkhccken

'D-«äd..«.MmchAu^
SMm undSim-- A>s° h°! d.r
ÄchimT»--d-michmu»dS-'^ M»«", um-r ftmen S-»-nk-.ttn -mm
W'DMdm NÄZ/^ MLn.Sch-d.„ °«S d-n C°-»--nundreiffwerden. Die schwachen findet man in Hi-
tz>anien Gallicien« Die weissen trifft man selten an/
seyn aber dichte/ und haben keine Holen/ durch wel¬
che Zeichen sie von einerArt/ die die Spanier Polo
nennen/und inEatalom'en gefunden wird/unter«
schieden werden. Sie haben keine Rinden./ und
wachsen auf dem Boden des Meers, nicht aber auf
Steinen/ wie die rothe Corallen.

Den rothen Corallm schreiben et.'icheals vor gar
gewiß zu/daß in ihnen eine Srische Tmcturgefundcn
werde/sintemal ihre rare Würckungen/so sie bewei¬
sen/nirgends anders/als von einem Lmkryonsto
Lulpkure minerzli, sodasGo d ihnen übei flüssig
mittheilet/ herkommen/ also/ daß su schr nütz ich das
Hertz zu siarcken kömien gebrauche! werden. Es
kan aber dieses nicht wol geiten/obglnchauch in den¬
selben/nachdemsie hart worden/rothe Theilchen ge¬
funden werden; sondern es ist vielmehr ein E chwefel

fen.
Dessen Rräffre. AlleCorallen tröcknen^küh-

len und sciltringiren/ starcken insonderheit das
Hertz/ den Magm und Leber/ reinigen dasGe,
b'üte / und widerstehen also der Pest/ dem Gisst
und bösen Fiebern/ machen den MenjHen ftö-
lich/ doch sollen die fchwartzen den Menschen
traurig machen. ) Sie stillen die Bauch » und
Mutter - Flüsse , verhüten die schwehre Noth der
Kinder/ (wannman den neugebohrnenvor alle»
andern Speisen io.tzr. von selben in der Mutter-
Milch gieb«.) Euftrlich lobet man sie zu den Ge-
schwären / die sie mit Fleisch ausfüllen / zu den
Wundmählern/welch« sie vertreiben / zu den Au«
gen / derer Thränen sie stillen / und das Gesicht
ftölich machen. Dievolt5istvonH.bißA. Die
rothe Corallen geben/ nach Aussag ?,rsce1l,, ein
^muier wider die Gespenster / Bezauberungen,

Schalteten Corallen / wenn^man si!A l ^uff!ls1lnd Bl?^ D>^^
chen handhabet / nicht anders / als l ie ^-.rri!uia. der E-n^ d»NrbI ^ ^
sauer herbeundstopffendeMittelwerden. j Sonst^i m ^

D.eroth-FarbederCorallenschr-.benibrrr P^iren^
viel dem Schwefelzu alseinem Drunnenal- mis vjiz ^ ^

c.6 ? ?»bl-. Ai/ein ich halte dar vor, daß die schen »ranfflv.t,n/ ^ UNdEhronr«
warh^fteundstehendeFarbenausdenmctai. herrühret Ebenfalls bev c>e,i

I .schcnC5'pern/;E.d.mS g-zogen Bauchwekeng^ ^
werd ,N /0dnee»n,geZurhuungdesZl,.S «lllze«, .siln/ obs,e dochzuzweif.
und Schwefels/ und daß aus umer,ch»edenen reichen/ allerdmoö di" Corallen bar?- zu
eö.p°.n d»gan«kew. L«d-n b.d.n,.. ...
nemAugenbllckFa, den können gebracht wer«
den;ia e» v rwandelr sich jezuwer en eineFarB
lbe »n die andere / so daß man daher wohl
glauben kan / die Farben emsjtbe^ von einer
natürlichen oder künstlichen Veränderung
der Zusammenlegungin d n kleimn iZ.de, len
der C(5lper/ oderabtr aus Zusammensetzung
U terschildener Corperletn / daher» können
die wahren Farben von neuem g zeuget/oder
auch vertilger w.rden. Ves,he Cs> rellum in
Vivpr.c >. Veulln^!u8inLxumin.^ulv.l)/mpp.
a6z.undin1'kcslr. univetsnac. psrr.i. vilp.
«z. i. O zdXum 6ecorp. nst. c. zl P .Z49. Kob.z
Lo^IeinLk^mili.8c^pr.pL p.2iz. und indem
?rsälscu 6e Loloribus.VVao nun die Farbe der
Loratten be.'riffc/ so rühret selbe gleich falls
nicht vomSchwcfel/ weit aus selben nicht l Zr.
ka» gebracht werden / fonoern aus hlol»r
„arürlicherZusammenseyungunrerschi dencr
gestalrerer theile her / weiche Z^siimmense-
yung der Corallen jczuweilen aus den Aus¬
flüssen derungesundenMenschen/diesie rra-
yen / wann selbe nemlich sich in derer kleme
Lufel^chlein eindringen/ verändert und bleich
werden/ da hingegen die Ausflüsse von einem
gesunden Menschen derer rothe Farbe meh-
rers erhöh.».

Unser ^urkor schreibet / die rothe Corallen
wachsen auf Steinen / allein selbe haben keinen
bestimmten Orc / sondern sie wachsen an Fzlsen/
Kebeinern / Btttiern / Eisen:c. und werden

si' mit Essiq emgiebet/so stiller, sie alles BiMm. Im
Sodema ^suösno opisro vermischet / und gereü
chet^thun sehr wol. Ebenfallsso im Saamen-Flusse
(dem rothen) bey d^n Männern/ und bey den Wei¬
bern ( dem wnssen) eine donclenK, ung nöthig ist/so
sind sie wegen das/ daß sie das Gcblüth reinigen/ in
grossem Ruhme. Sie tl un in den Zauber»Kranck-
heilen im gantzen keibe Wunder / deßgleichen ihre
T.nctur/ welche aber / wenn sie recht seyn soll/ ein
recht seltsamer Vogel ist. Und will IZelmonr, daß
sie auch bey besessenen Leuten heilsame Würckungen
verrichten sollen.

Wann man die weissen Corallen auf die Brust
hcnget/ so stillen sie die lZ-ernorrKsAi der Wetber/
und den weissen Fluß.

Aller derer Tugend rühret von ihrem ver»
bdrgenen Hlcslilaco her/rvordurchsie die wie«
der natürliche Säure m dem Geblüt ?-riren/
d^ch stäicken selbe auch sonder Hweiftel aus
einer sond.rdaren Eigenschaffc dte Lebens»
Güster/ und erhalten selbe in ihrer Nraffe.

Den r bereitete Stücke.
Die Würckungen / denen die Corallen unter«

worffen/ seyn 1. d,e Bereitung. 2. Die cislcim-
rion. ?. Die Auflösung. 4. Die CosZuIsu'00.
s. Die l^iczuscion. 6. D >e krscipirzrion.

Alte diele VVürckungen/dle Bereitung aus»
ienommen/dte dm ch Ritben oder Zerpuivern
^cjchieher/ sey. Vle m.hr Zerstörungen/ dann
wahre Kerrrrungen zu nennen/M-tl durch sei»



de die Lsrallen ihrer Eigenschaffren und Tu¬
genden berauder rverden / rvte aus folgenden
srheUen wird.

I. Die Bereitung.
Diese geschiehet auf gemeine Art.
Nemlick durch zartes Zerreiben auseinem Stei-

«e/mit Zuthun eines oder des andren Wassers:
Solche aufdiese Art bereitete Corallen/ wie auch

andreEdelgefteine/smd in Zenere^IcMczeln^oliz.
Und also dienen sie überaus wol in MagewKranck-
heiten/ Miltz- Schwachheiten / welche »onüber-
massiger scharfferSäure herrühren/und aus diesem
Grunde stärcken sie auch das Hertz / indem sie ein
Hcl6uln8pirieibus in5elium sbsorbencio davon
abhalten/stillen den Schmertzen der Colica/ dienen
wider die fallende Sucht/ Lon v ullionez, und der¬
gleichen Zustande mehr/welchen ihr U- sprung von
überflüssiger roher herber Saure hergekommen.
In obermeldeten Beschweren wollen die Kl-Zltte-
riaoder Saitze nicht so wohl würcken. Denn so bab
de die Corallen und andre Steine zu^szisterim
oder vermeineten Saltzen gemachet werden / haben
sie ihre v!m ßenuinsmverlohrea / und haben denn
gaotz andre Wüi ckung / welche auch zwar nicht zu
verachten/ doch aber haben sie keine Vim mehr/ ein
^cicjum zu invemren/ fondern siebabenalSdenn
Krafft bekommen/ein äcirium acilirinZeng zu ver¬
mehren/und paruculss volstiles slcslmss bilioks
zu iaverriren / und also haben sie auch gute Kraffte.
Denn ob parriculsz rerreas helffen sie dem ^c>6c>
trefflich sclürinAren/ und also dienen sie überaus
wohl in allen B!utflüssen/undDurchbrüchen/ und
dergleichen Zufallen/wo sclstrmzirenönöthig / als
auch in (ZonorrkseisLcc.

Beyderley Tugenden sind wohl zu gebrauchen/
allein man muß einen Unterscheid darunter zu ma-
chen wissen: Es ist nicht genug/ daß man saget / die
Coralien haben diese oder jene Tugend; sondern auf
««wisse Art/ und nach gewisser B«reitung/kanman
ihm die Tugend und Würckung zulegen / welche es
auch hernach nicht hat/ wenn es aufeine andre Art
bereitet st. Und dannenhero muß man beyde uni-
versM?unäsmem»deö^ciäi und ^lcsli in acht
nehmen: Und dieses ist die R'chtichnur/ nach der
man bey nahe all« Chymische Artzneyen abmessen
kan, was diese oder jene insgemein vorKrässte
baden.

II. Die ^Icination.
Diese geschiehet entweder ducchs Feuer / oder

Zernaguna.
Die Lslcinaüon / die im Feuer geschiehet / ist

entweder gelinde/ odttstärcker/ oder man löfchetS
aus.

Die gelinde
Geschiehet im ksverberir. Feuer/ mit dew2.

Grad der Hitze damit die Tmclur/oder die Färb de»
xer/indes Feuers Macht nicht ausrauche. Huerc.
«iF prsepsrar.^ e«tic .8ps ^ric.

Die starckcre Glühung.
Der gantzen Corallen q. V. cslciairS erstlich

in gelindem k,everberir»Feuer/daß die flamme die
Corallen nur auswendig berühre. Dann soll man
We sv lang in dem M und nach vermehrten
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Feuer halten / biß sie aus weiß gelb / und endlich
gantz roth werden/ schwammicht, leicht ausiauf«
fen/ welches gemeiniglich in zwey oder drey Tagen
geschehet.

Und so seyn die Coralien geschickt gemacht/ ihre
Tinctur dem 8pir. vilU mitzutheilen. Hsrcmsa. in
Lroll. 8en. InK.

Die trockne L-ilcinsrion ist umsonst / da dem
wunderlich ist/daß die Coralien also gebrannt ihre
Farbe verlieren. Aber dieses scheinet nur also/ als
ob sie selbe verlieren. Massen der cmgirende Schwe¬
fel nicht geschieden / sondern nur verdecket gehalten
wird. Denn man kan ihn mit blossem ^ nicht aus-
treiben/ sondern er hanget vielmchr den Corallen ve-
ste an D e Coralien aber werben über das im^nuk
noch schwerer. DieUrsach ist diese/weil des Qs äci-
äum den Corallen anhänget. Wie denn bcwusi/daß

, in allem und jedem Holtze und Kohlen ein/Vciäum
^ sey: unter dem Brennen aber rauchet das^ciclum
! ab/und bleibet bey den Corallen. Z-E. Man nehme
^ Corallen Zx. oderZxij. nach etlichen Tagen wiegen
sießxiij. Eben dl'efts wird im c»lcinirtem Utid h?
obscrviret. Der^urorhat auS dem Lapurmor»

i ruo ein Corallen, Saltz / welches aber nichts ist;
nicht/als ob eö nicht darinn zu erlavgen/sondem weit
es vom Schwefel in der Auslaugung rempenret ist»
Denn z,E. in dem lebendigenKalcbe unter demCör,
per der Seiffen lchwimmet das Sa.'tz ob» n. Wenn
aber der Schwefel weggenommen wird/so kan man
das rechte Saltz leicht erlangen. Denn eS schwim¬
met als ein Crcmor oben aus dem Wasser»

N. Wann du das eigentlich so genannte Corat»
len-Saltzverlangest/io bringe selbe durch stareks
Brennung in eine—L ausbekandte Weise/mach
davon eine Laugen/ und ziehe das Saltz daraus.

DieCorallen in eine—L. dringen wollen/
ist eine vergebliche Arbeir/zu Dulch kan man
ste wol brennen/aber nicht zur--L/ undov
man gleich nach der Lalcinscion ein Saly von
ihnen dckomec/ so ist doch selbes noch derMa-
teri/ noch der Form nach darinnen gewesen ^
sondern erst von dem sauren der Flammen/'
den die Dohlen oder das Holy von sich geben/
entstanden/wann nunsetdermtr den Corallen
sich vermenget/ (dann ste nehmen alles Sau¬
re in sich ) io rverden ste schwehcrr / welches
man auch am 7) stehet, woher bekommer
im ^ seinen Sasfran t
Die Calciriacion 5 so durch Auslö^

schungqeschiehet.
M Grob zerstossener Corallen/ laßgiühen im

lösch etlichmal in destillirtem Essig aus/ daß sie lo!»
virt werden/dann Klrrirs/ziehe den Essig davon/st»
folget das Corallen - Saltz/ das p. fiiesset.
lleüill.p. i.

Dieses istkein Corallen-Saltz/ sondern em neues
componirtes Wesen aus dem ^cicto des destillirteN
Essigs/welches die Corallen auflöset / und in einen
Saltz- gleichen Cörper zusammen gehet/ so da leicht
an einem kalten Orte wieder reklviret werden kan.
Von diesem t^uors ist zu mercken/ wie viel Kraffk
ihme zugerechnet wird/ da man z. E. in hitzigen und
gisstigen Fiebern nur So-Tropffen in ein Pfund Ors
dinär'MträncteS tröpffelt»

Dt«



494

z.

Die zernagende Calcmzuon.
i. mtrGalperer.

Nimm gestossene Corallen/Salpeter Z. brenns/
daß sie nach 12. Stunden wie emSafft fliessen/
oder brenne sie/ biß der Salpeter verzehret/dann laß
Z.Stunden im Feuer glühen. l.ess. I. csp. 8.

Änderst.
Nimm subtil geriebner Corallen / Salpeter...

misch/ wirffö nach und nach in eine glühende Retor¬
ten/ die oben offen/ und mit einem kecipienren ver,
fthen. Wenn du was hinein geworssen/ must du das
Loch gleich wieder verstopffen; wenn nun alles dar¬
innen / so cslcinire die Corallen mit Migem Feuer
18. Stunden. Also soll ver seel. ttsrcm. seine
Btutur bereitet haben.

2. mit Schwefel.
Nimm gestossene Corallen p.iij-Schwefel p. j.

(andere nehmen Z)cz!cinirSin einem Ziickel- Feuer
-.Stunden/und thue selbe / wann sie noch glühend
seyn/mdestillirten Essg /(zu Zj. der Corallen nim¬
mst man des EfsigsWj.) und decke das G^füs also
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rechte und wahre >6enttruum aber besihe drun-ten.

Was die5owrioncs der Corallen betrifft/daß
sie cin^AAitterium und vermeyntesSaltz herge«
den/ die geschehen in Zenere mit allen ^ciclis: nach¬
dem aber sie gar leicht zu lolviren sind/ als thut man
wohl/daß man eine solche 8olucion mildem aller«
geringsten ^cicio verrichte. Denn aussolche Wch
se wird ihnen kein so starckes Lorroliv beygebracht/
und können viel sicherer gebrauchet werden. Der«
gleichen saure Dinge und Essig ist unter andren der
8pir. von Grünspan/ mit diesem kan man die Co¬
rallen am sichei sten 10I viren.

Oder mache ein ^ciclum älcsllfaeum auf fol¬
gende Art:

v- Ein gukTheilWei'nj?ein-Saltzoder Potasche/
ohngcfehr tkj.darüber schütte in ein Glas starcken ^
Zxv. wenn die Ltserveken? vergangen/so schütte
die übrige Feuchtigkeit, so aufdem Saltze stehet/ ab/
denn die hat keinen Geschmack mehr/und dasSaitz/
welches das kciäum imbibiret hat/das Trockne - e-
linde auf einem warmen Orte oder Ostn.metmandesCWsDj.)und decke das G^fäs also- i "noe aus emem warmen Orte obersten ^

baldenzu/dann ciixencs 14.Tage/und ziehs ab. d-eses gAehen/ so schütte abermal über da«S'1?
lak. . ft.schen Essig/ so wird nach der abÄ

z. mir Oimsenstein. i mal em ungeschmackteszurücke bleiben/
Nimm der gröblich zerflossenen Corallen/ mach man wiedeilirn / und trocknet das

mitseibenunddemgebrannten Bimsenstein 8.8.8. Das Aufgiessen des Essigs u>,t)
remencirs in einem verschlossenen Gefase im Ke- dcs reireriretman w offtui>d
^crbenr Feuer Z .Tag undNacht. W-nn dieses mehr von bey^cn
geendet / so soll der Bimsenstein der Corallen - Tin- !>?A ^ ^ ^ "U" gäntzlich mit dem 8a!s
etur in sich getruncken haben. ^ ! ? 6 Essigs -mpr^n.rer A/cöenn thut ma? «

Alle diesec»Icin!lric>n kommen den vorigen gleich, > clestM/s /ccunc/um
mnausselben nichtderCorallen/sondern des de« , von vor-

/ UN» eine doimw

Wasser daran giesset/sallen sie;u Vol. cn.
Alle diese cslcinariones mit Salpeter/ Schwe¬

fel gebrauchet man darum vorher/ daß sie durch
dl«se Säure bequemer gemachet werden/ die Tin-
etur daraus zubereiten.

III. Die Auflösung.
Die Säffte / worinnen man die Corallen lolvi-

ret/se»n vielerley. Die vornehmsten aber seyn der
destillirte gemeine / und geschärffte Essig: Erbsich/I
en - Tau/(dessen mit seinem Saltz geschärffel)
B'rcken-Wasser;Honig/Brod/Terbinthin/Fran,
tzosenholtz/Buxbaum/ Wachholver/ Eichenholtz:r.
^ / gemein SaltzVirriol/ Weinstein wie auch

ver/thue sie in einGlaß/unp schütte der itzt gedachte»,
klenliruorum eines darüber/daß z.oder4. qtk-r

^ Finger drüber siehe/ stelle es miteinander an emä,
i warmenOtt/ ett .'che Tagelang/ so so.'viren sich die
> Corallen auf/und weil besser a/^ruistmckt'/ten <üor.
roiivo. Man mußabcrnichtzn lange beyeinan der
an dem warmen Orte stehen lassen/ sonsten gibt es
mit einander ein weisses Loagulum. das kan man
dann nicht wohl von dem nicht solvii ten abgiessen.
Derowegen so bald man spüret/daß die8okmioatiiiii / s>x D/>>, >^> >—- i ^eroivegeniv vaw man W-et/daß dleSokmioa

Merberes-Safft/Melonen/Zitronen-Safft /MW, - zum Theil geschehen/so kan man das ^olvirteab-en - Tau/( dessen mit seinem Saltz geschärffct'» >a>-ssen »,
gießen und tilc^iren/ und über die Kemsnenk mehr
^Icnlirui'giessenund mehr solviren lassen. Wenn
man denn der Corallen genug solviret hat/ so thut
man die i-Icrirte 8o!ueion in einen Kolben / setzetei-

Lrcm.
Ja/wenn man die Corallen mit Schwefel cslcj.

»iret/so kan man sie mit blossem Wasser auflösen.
Die Art selbe aufzulösen hat nichts besonders/

man thut nemlich die Corallen in s. <z. eines klea-
ttrui.und löset sie 5 a. auf.

Besagte Saffte alle miteinander verderben
die Corallen vielmehr/ als daß sie selbe aufschlies.

, z man v.e nicrirre somrion m einen Kolben / setzetei-
der 8piriruz vmi, wo er mit obigen geschäi stet wor» jNenHelm daraus/und sbttrskirtt im K.>1. den
den/ der brennende Corallen, 8Mrus. das beste 8pirirumoderklcnttruum »Susum bißzurgantz,
kklesm» 1? kc. lichen Trockne ab; so bleibt am Boden eine weisse

51. Dcr 8viricu5 aber von Grünspan/ausBro» Materie/ welche/weil sie von demklenliruo zu-
te/Mevenchaue/undSchnee/lüftn nicht allein auf/ weilen einen unangenehmen Geschmack bekommen
sondern ckwn auch der Corallen Schwefel aus. hat/ mit frischem Wasser mußsolviret /filtriret/und

^ ' wieder im v. abttr^iret werden. Und diese 8o!u.
cion mit Wasser muß mir frischem auf- und ab¬
ziehen etliche male geschehen / biß das Pulver keinen
Geschmack mehr von dem^enttruo hat/ oder von
sich spüren lässet.

Hat man es versehen und beyde in der Warme so
lange stehen lassen/ daß sie sich in ein weiM do^u-
lum begeben/so bats nichts zu bedeute, / man setzeNNN Sinon 'l" <»"«»uui iuM?,«' lum vegenen/so bats nichts zu bedeute» / man setze

ftn / M sie derer Theil nur ittnagm / das' mrMnHetmaufdenKoibm/mdsbüttkireaUe
Feuch?
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Feuchtigkeit biß ausdie Trockne/ und solvire denn
die übrige . was sich svlvirenkan und will/
mit sauberm Wasser / und filkrire es/ so kommet das
nicht solvirte darvon/ denn proceckre weiter mitsol-
viren und abttrskiren des Wassers/ biß derGe,
schmackdes^lenlirui vergangen ist.

Dieses und dergleichen seilten» nun haken
wegen des gelinden 5/lenttrui vielmehr und bessere
Krajfte. Denn ein solches lässet sich wiederum fast
alles davon abäelMiren/weil es mebr flüchtig als
sirgewesen.Dahergegen ein 8pirirus vimoli,8ul-
xburis, und dergleichen/^orro5>vischen fixen sauren
Dingen sich so fest an das Lorpus rerreumgekan-
gen/ daß es schwerlich mchr weder mit OelMirm
Nach eäulcoriren davon zu bringen ist.

Die Reinigung und Absussung des SMs und
^lszilkerii geschiehet meistens mit cleliillirtem
Wass.r/od.r/ wo es gefallt kan man Meyen- Thau
darzu nehmen/der von dem Weihen gesammlet und
«Zelrillirel worden / wie inqleichen ein taugliches
Hertz- Wasser/ dannco^uliretmans durch Abzie
hung der Feuchtigkeit (man mags hernach abäe-
ttillirenoder ausdampssen lassen) oder pr-ecipiri-
ren.

Die Niederschlagunggeschiehet / wann man
Weinstein Oel p. 6. Vitriol-Geist/oderE?chwefei-
Oel durch die Glocken bereiter daran giesset.

Die andern Sereirungen se^n aus bereit» ge¬

sägtem bekannt.
Die voll ist blßaufZs-

Derer bereitete Stücke.
I. Bereitere Lorallen.

Diese macher man mit Hertz oder Rosen, Was¬
ser.

N. Man gebrauchet die weissen und rochen/

wann sie bereiter worden. Ä?orvon vorher

gehandelt.

II. Vilriolirt Korallen - Pulver.
Der bereiteten rothen CoraSen Aj. thuts in

eme cucurbir. daran gieß Rosenwasser Zvj. Vitriol
zi,. so geben sie al obaldm Blasen von sich/ wenn

mm selbe nachlassen/so chus in einem Gesäse ms 55k.
etlicheSlunden/dqs Wasser gieß ab/welches unge»
scymackt styn wird/am Boden aber wirst du einen
weissen Kalch von an sich ziehender Säure/ die doch
nicht scharffist/finden.

Solches ist nur ein alaunisches 8 ubje6tum .und
dienet wohl zu selürm^ren.

III. Svrallen-Saltz.
Wird bereitet aus rochen Corallen i. durch den

6ettlUirten Essig ausbekaudte Weise: -.durch El b-
slch- und Limomen, Saftt. ()uerc. in t>k«rm.
rellic.

d?. Etliche nehmen ausgeprtsten gereinig¬
ten Limonien- Sastr K»j. Sirctenwasser/dcis
im April gesammelt worden/tkviij. dieses ko¬
chen sie V»ß auftövij. und fügen s-lbem herna-
cher nochmaisLimonien-^affr bey/clekil-
lirens and reÄiticicens rtlichmal. ^lndiesem
lösen fte die Lorallen/ p-rlen und dergleichen
auf,und verschreiben das aufgeläste.Lzrrm.jn
croll. äs berück. ^ ^ .

LssmddieCoiallm nlcht so hart/daß nmnöf
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thig habe solche zu cslcimren/oderauszulöschen: de->
rohalben mache nurd eseib-m zu Pulver/ auf oas il«
lerzarreste/ thue davon 8.Loth in ei„ zj-mliche grosse
Phiol/ geuß guten clcttillirten EUg drüber/ 4. qu^r
Finger hoch/ jö geschiehet alSvald ein grosser Sueit,
durch dasWürcken des äeüillirten Ess/as/uni> Ge-
gen'Würcken derCorallen/dahereine grosse Phiole
gefordert wird/damit es nicht überlauffc/noch et¬
was verlohren gehe; Wenn der Streit vorüber/
stelle die Phiol 24. Slundm av» etneu warmen
Sand/so wirst du finden/ daß der Cssia seine Saure
in der Aufiöfuig der Corallen gcu verlobren geuß
diesen I^iquorem in ein ander Gesäse / und ft.schm
Ess a aufoie übrige Corallen/ wiederhol)!«: dir obge«
ftiite Arbeit / biß alle Cora'-en ausgelöst! werden/
und uut dem Bod n des Gefäsfts e.n wenig irrdilche
unaufiößlichc Materie ve- bleck.'.

Mische alsdann die 8c>lucio.ie8, 6/rrIre dieselbe/
dmch Lösch 5 Papier/ und la^ un^IK. in einem
gläsernen Colben biß ausdi? Trockne abdüns/en.

Man schreibet dem Lorallen- Saitze oie Krä/fre
zu/das Geblüte zu reiniqen/und gebrauch« es m me¬
lancholischen Kranckheitm.

D'e voll i>l von 1 o.biß 2v.^rsn, in einem beque«
Mer> vekiculo.

d?. Es haben viele demLrvIlio beygepflichtet,daß
wegen des unangenehmen Geschmacks / absonder«
lieb des Corallen-Saitzes/ mal? dergleichen Saltze
mit cieilillirtenRegen-Wassf oder Meyeii.Thau/
der überWeitzengesammlet/wieder5c>lvne/5lcnre/
evsporire / trockne und diese Arbeit f. oder 6. mal
wiederhohle / biß man ein schönes Helles Saltz /
das von aller Saure des Essigs befreyet ist/ er¬
lange.

Aber TvvülLsrus wiederleget sich dieser Arbeit/
als der aus Erfahrung eines bessern geiehret wor¬
den: Diese Abwaschungen und Lclulco^riones»
spricht er/ sind gar unnöthig/ dafern die 8olurione»
mit Essig der cleMlliret/ oder mit Pkilosopkischen
Vitriol 8pi'rir> geschehen/weil auskeinerl«!y Weise
diese Saure oder fressende Krafft des solvirenden
Xlenttru>( welche schon in ein ander Wssm ver¬
wandelt worden) ausgezogen/ oder die Soluriones
ausgeMetkönnen werden/ob man sich oucbgleich
hundertmal darum bemühete. Denn des Kleattru!
dorrokvisches Saltz ist durck) cm unaufiößlichks
Band mir dem aufgelöseten Wesen so vest verbun¬
den und vereiniget/ daß es auch nicht durch die grZs-
seste Hitze des FeuerS/ es werre durch Oetlillnen/
oder aufandre Wege versuchet/geschiedenwerden
kan. Dennoch aber gibt er so vie! zu / daß nach ei¬
ner oder der andren Abwaschung und^ilcrgrion/
absonderlich so es durch eine Lircularion mit -inem
brennenden Lpiricu geschehe/ alle Unreinigkeitcn
können gehoben werden.

Durch den sauren-^ oder Safft des Franzo-
senholtzes; aus solche Weise reiniget es das Geblüt
in den Franzosen, llartm in praÄic.

4. Durch den Vitriol-
s. Durch den gemeinen Saltz-^
1^. 1. Wann man die 8oluuonen mit Vitriol

oder Saltz-^ sonder Absonderung des Xlenttrui
gebrauchen will/kan manseineZetlam! circuliren/
so verliehret sich die Scharffe sehr/ besonders wann
man noch 5pir. V in. darzu thut.

Derer Krässte besiehe ob n
tzS scheuen sich auch nicht etliche daöLorül'est-

Siitz



4? 6 Der Medicin-Zhy
Saltz als ein saures Ding den Kindern in Brey

M zu geben / das soll die Tpilepliam und das Reis»

fen im Leibe ves hüten. Dieses stehet schwer zu glau¬

ben/daß es darinn was thun sollte: Aber wenn man

von den rechten Corallen/so wie schon offt gedacht/

also perle zu einem zarten Pulver gerieben sind ein-

giebet/wolke ichs eher glauben/alS von dem!i»IeLo>

rsllorum 8puno,wie esl^elmonr inriculiret/ und

auch in der Nat nichts anders sind. Denn es sind

Sslia ex Xciclo Virrioli^irri vel Zulplivri; rege-

nera» . U 'id gantz anderer Ärt und Natur / als

die Corallen sonst vor sich selbst sind. Was sollen

die in Lpilevlia und ColicsAch habe bev der¬

gleichen Zufallen niemahlen einen guten eKeÄ da¬

von gesehen/ als VHN äcicllz, welche diese

vielmehr sollten vermehren / und ärger machen

helffen.

Die Voll5 ist von gr. vj. bißxx.

2. Psrscel/U8 cslcimret erstlich die Corallen

gelinde iMkeverbenr-Feuer mn -iSalpet.u.^valtz/

dann solviret crS durch vigerirung mit 8pir. Vini,

hernacherziehet er selben davon/und last das hinter'

blieben« Saltz p.6.fiiessen/ und dieses nenntter ^l»°

giltenum l. H.srckiciox.

IV. Süß Korallen-Saltz.

dslcinir die Corallen in einem Hafners Ofen

z.Tag biß Ulr Weilfe / sowirs >n nachfolgendem de»

ftiiliccen Wa an einem lauen Ort 8. Tag lang/so
wird dk !»olurion gantz roih werden/zieh das 5?en-

Üruum bey .^elind.m Feuer davon biß zur Tröckne/

dieses Saltz löß zum Wem imWeyen-Thau auf,

klcrirs und eos^ulirs/dav.nlaß dieses wohl gettock-

ncteua'' weisse Saltz z. Wochen m warmer L

sie', en/ damit es seine Schärfte verliere.

5? Der 6ettiIIirre Essig muß zu dieser 8olu-

rion zwey oder oreymal cokobiret werden übet

dem Arom ^-lii, also beisser er nicht so sehr/

und löser demnuch die Corallen und perlen

^Alle diese Galy gehören eigentlich zu reden

gar nicht unter die Salye / denn sie kommen
nichr aus denLorallen/sonde:n aus den sauren

-"-u.,d Ääsfren/worinnendie Lorallen aufge-

t^ser worden.

V. Das

l. Das ZVlaMerium wie mans in

Aporhecken hat.

Tropffe in die Solurion der Corallensdiemit cle-

kiütttel, Essig geschehen) Weinstein, Oel p. 6. das

niedergeschlagene Pulver süsse ab mit clettiMrtem

Wchr.
di. Andere ?tirens mit Vitriol-^

Dessen ^äsfre. Gleichwie oa« Kkazlkerium

»on dem Gali;e dem 'lVeien nach nicht unter«

fchieom »st. Also dar es auch gleiche Rräff e
und Gewtchr.

Dieses >/!sgittenum ist allzuroh/und unauf-

lößltch von der verstorbenen Erde nicht un¬

terschieden.

D>e b-sten ^aMerien aber werden bereitet

mn Grünspan-^ Zitronen Gaftr/destillieren

iLssig:c. den-, diese lassen sich wegen ihrer

zährre in einem sec>-n ^ auflösen,

z. UzZilierium bur^raceum-

Löse die Corallen in dem mszischen < d.i.m

Myen-Thau -»-/oder welches eben so viel/in destil«

litten Wg auf ?tirs mit Schwefel - Oel p. cl.süß

ab/und cliAerirs eine Zeillang mit 8pir. Vini.

wenn man demselben wieder abziehet/ so hast du

ein ^sAilierium, das im Munde wie Butter ver<

gehet.

Ein anders ^aAllerium

rum Lutyraceum,f3rinsceum,plu»

molum per praecipirsrionem psrz.
cum.

Stücklein von schönen rothen Corallen. 5.

Geuß darüber in einem G'aße wohl vermischet 8pi?.

Vin. Vitriol pkllosopkic. oder L Vitriol <z s.

So wirst du b-finc>en daß etliche aufwarte stei¬

gen andre untemäits fallen werdm; Was sich

aufgelöset / das gcuß ab. Geuß wiederum ein fri¬

sches Xlenllruum draus/biß alles aufgelöset; hernach

prscipirir es mit dem Vitriol-8pir.e6ulconr6 und
trockne es.

.Esstärcket die Lebens - Geister/reiniget das Gt«
blute/ und widerst het der Faulung.

Oos.von z-biß 2o.gr. im vekiculo.

1. IV. Die ^ZZitterlAkur^rscss, weNNsiswit

Schwefel Spir.odrr Vitriol aufgelöetwer enkan

man jawohl gebrauchen; aber das XlsgiNi-r. mit

Zitronen- Safft bereitet/ wird jenen vora zogen.

Darum muß man sie in demselben auflösen und

pr-cipiciren D>ests>/lzAiNer.wird auchü^cizrkji-

cumLorsllinum genannt und -st am wenigste:! vor

allen andern ölsMeruz isrurirer: die andren aber

stvpffen mekr/unv schmecken etwas nach Vitri I.

2.N. Wann man di. Coraüen mit destillitten

Essig solvnet/ und schlaq» sie mit Schwefel nie¬

der/so werden die . dem Wahl - Raht

ähnlich; und ist das !^enkruum nach der pr-eci»

piracion so saur / daß man wi der neue Lcrallen

darinn auflösen ka^. Man muß es aber h.mach
mir Vltrioi pra-ci/uriren.

z. Hieher gehöret auch das Ksagisterium ver^

möge mir dem 8pir. ven Grünspan. Ob gleich

l'acbemus denselben 8plr. verdammet / so ist t och

nicht zu leugnen/daß nicht in dmiselben ein volatili,

sches saures Saltz zu finden/ drum ist der 8pir. nicht

zu tadeln. Dieser solviret die Corallen / doch also /

daß die Tmctur mit seiner Säure abgezogen
werde.

Das Xleottl-uum dazu der 8piriruz -rrusigis
wird also bereitet.

Nimm Grünspan des allerbesten, q. v. Stosse

ihn/ und gieß in einem älembic. äcttillirtsn Essg

drauf/ daß er etliche quer Finger hoch drüber qehe,

cligerir ihn eine Zeitlang,geuß den rinZirten destillir,

tenEssg ab/und wieder fnschen an dieses thue so >4,,-

ge biß der dest-llirte Essig sich nichtmehr färbet Me

diese Soluriones Llcr^ce/ und ziehe sie im Kolben ab/

(oder koche es in emer kupArnen Scha«.b-p ae-

lindem Kohl - Feuer ein/ biß es ein Hamlcin gewin¬

net ) laß es im Kalten zu S vstallcn schiessen wimmle

dieE ystallen ab / trockne sie in gelinder Wärme.

Den Essig laß wieder etwas «brauchen biß zum

Häutlein; laß wieder schieffen zu CryMen/ biß al¬

les zu Crystallen worden; weiche Grünspan - Blu-

mm Aneytiet werden.
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Tbue hernach alle diese Crystallen in einen gläser¬

nen Kolben/geuß reÄikcirten 8pir. vini drüber/
f. daß er z. oder 4. Finger hoch drüber stehe/sol«

ches verrichte z.oder 4 -mal / und cleliillire es alle»
mal wieder ab / damit es nur desto fiüchtiger gema¬
chet werde. Wenn dieses geschehen / so thue die
Crystallen pulverisiret in eine gläserne Retorte die
wohl beschlagen / und «Zettillire in offnem doch gelin¬
dem Feur/den grsäikus nach den 8pirirum davon/
welchen du hernach in einem Alembic im Sande wol
reÄiäciren must.

Dieser Spiritus ist in der Artzney ein rühmliches
Mittel so wol im Schlage / schweren Noth/ -FeÄu
kypockonäriaco scc. wenn man es recht gebrau¬
chen als auch die Corallen/Perlen/ Krcbssteme
und andre dergleichen als ein I^uorklczkeli.(da-
von in der ganßen Welt Wunder gepredigt wird)
aufzulösen. Ferner. Nimm der rothen Corallen.
<z.v. laß sie entweder gantz oder zerstosse sie/thue sie
in einen gläsernen Kolben/ geuß des obigen Spiritus
so viel drauf/ daß er 4 -quer Finger hoch drüber gehe,
vigerir es in warmen/nicht aber recht heissen Orte/
einen oder den andern Tag / so wirst du befinden /
datz sich ein ziemlicher Theil von den Corallen aus«
gelöset/ ja mehr als sonsten mit dem saursten und
schärffesten ^s-nttruis zu geschehen pfleget. So die¬
ses etwas langer ingelindervi^ittion siebet so wird
dieser Lpiricus mitdenCorallen gleichwie eine But¬
ter. Daftrn dieses geschehen sollte / und man die
Lolucion nicht ausgi.ssenkunte/ so setze alsosort aus
denKolben/darinndieftedoagulum.obal^ich auch
noch mit unaufg. löfeten Corallen ist/ de^ Helm/und
ziehedurch ein I^k.den8pjkicusgantz biß auf die
Trockne ab : so gebet er in eben der Saure und
Menge ab/ als er aufgegossenworden / und bleibet
am Boden eine weisse Materie / welche hernach
entweder mit 6ekilli?ttm Regen - Wasser / oder
öettiil.Mey N-T')au kan abgesüsset werden. Das
öoivirte älrrire/ und zieh« wied rum im IM. biß
auf die Trockne ab. Diese AuflösungdeSklaMe-
rii mitMeyen - Thau geschehen/ wird ,0 offt wieder¬
holet, und abaezogenbiß man keine Saue mehr
oder Geschmack von dem aufgegossenen Klenltruo
verspüret.

DasHinterstelligevon der ersten 8o!unon »so
noch nicht sächlich ausgelöset kan man mit dem vo
riget! abgezogenen Kienliruo wieder beqiessen und
auflösen; dasaufqe öfete iilcrire und adttrakire wie
erst gelehrt/also auch verfahre mit der Abfassung.
Diesesistalsodierechteund besteArt die^agitte-
rm zu bereiten. D nabgezogenen 5xir. hebe zu fer¬
nerem Gebrauche auf.

Also kan man M^sMeris, woraus beliebet/
verfertigen.

dl. Von den Perlen ist zuwissm/ daß dieser 8pir.
derselben inilere Substantz und Wesen auflöse/ die
Skalen aber liegen lasse: welche oben ausschwim»
men/gleich als ob die Perlen noch alle gantz und gut
wären.

Hieher gehöret auch dieCorallen-(ZaIreäa ^.Be¬
reiteter Corallen und A-/destillirs aus dem Sande/
so steiget das Saltz auf/ am Boden aber bleibet eine
ütsssa wie ein (Zaires.

5. ^lagiiierwm plumaceam.
Gemein Saitz/ O 5 Ej. Tohn Wij. üs. dar¬

aus mache Kugeln/ unddejtillir einen äexbieZ-
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mir ihn woi/in diesem iul vir nach der Kunst» Co*
rallen/ du must sie nemich nach einander drein werf^
sen/oder dennach und nach andieCorallmgieft
sen/gieß die Solurion ad/ Klcrirs ( man kan Wasser
daran giessen. oder cZellillul Rosen«Wasser/daß eS
sich desto eher ^lcriren last?/) ?-lirs mir Schwefel
Oel p.L ooer Vitriol-" / süß ab mit einem Hertz^
wasser/und trockne es.

55.1. Wann die Corallen nimmer aussteigen/so
wird das Xlk-nliruum geschwächet/welches du als¬
dann inlpMren kanst.

l^i.2. Wann du>'asobcre ^lenliruum indem
stärcksten ffeuer in etwas abmüdest/so steiget einero^
thesaltzichte^Isreriauf.

Anoers.
8olvir s s. die Sa peter und ^Irrirs ( gieß de-

stillirtRegenwass'r daran)dann-?rzrs m-tSchwe-
fel-Oel p.L.süß ab und tröckne sie.

^ Äufviese TVeis? kan man auct) aus per»
Im Gebeinen Hörnern z. Üt. L. L»Z^?^uen:c.

>vsrrrejftttHs ^l-^ilierjen bereiten
Diese ^isZittelien / aufrichiiger Liebhaber der

ChvMi! geb ich dir umsonst/die manchercheurge¬
nug sonsten bat bezahlen müssen/ich aber habe selbe

! von Her:n Joh. SaStzwedelF?ancksort,jchen Apo-
theckern bekommen.

! ?>k.(Zusrc.löset sie in dem Natur Saltz 8p!r.auf
pkzrm. reli c 24.

DieseKszZitterienseyn wegen threrVereltung
Hocnzusthäyen.

Es sind welche die dasksssitteriumLoraliorua»
Mit dem8pir. d?lcri bereitet / sehr und fast über¬
massig loben / und sprechen > daß sie fast nicht wissen
in welcher Kranckkeit dieses nicht sollte können ge¬
brauchet werden. Wer aber das Fundamentdieser
X52Aiüerisn verstehet / der wird gar leichtlich einen
Unterscheid machen könen zu welchen Zustanden und
Kranckheiten/ein solches sich am best n schicke.'.Wä»
re jemand z.5.der ein solchesKsÄZ!li<riumin 8uK'o-
cskione marricls recommenchrce > der würde we«
nigDanck verdienen / masscnso'.cheSutkocariones
insgemein ab zciclo aulierc» conür'mzsnreherrüh»
ren 1 wie sollte denn ein solches ^ciclurn mit einem

conttrinzenre,(dergleichendenn dieseXlsgi-
üeria. absonderlich diejenige sind/ welche mit 8piri.
ribus mineralibus gemachet sind/) können corrigl-
ret und zurücke getrieben werden? Ich zweiffie sehe
daß einVerstZndiger so urtheilen wird/er wäre denn
in derLK^'mis wenig bewandert. Und diesem moch¬
te es so hingehen/ausUnverständesolcheDingezu
billigen. Die jenigen aber thäten besser / wenn sie
die Corallen perle pulveriluet und subtil zerrieben
in dem Zufalle recommenclicten/ so käme es dee
Wahrheit noch näher; denn das sollte wol eher als
«in Mes^biorben5 in HuKocsrionibuzureri gutS
Hülffe schassen. Aber/ wenn es schon mit einem
kciäo gesättiget ist; alsdann hüte man sich dasüe
in solchen/ und gebrauche es zu andern wo «s hin ge<
höret.

Vl^ Das Oel oder Safft derZo-
rallen.

ZS. Das Corallen- Oeiist eigentlich kein Oel/ son¬
dern em Sasst/ der äettillirt worden/ oder an einem
feuchten Orte geflossen / von diesem reden wir hier/,
von jenem aber hernach.

Ddtz Au-



4c>8 Der Medicin-Zhymische» Apotheken
Aus dem Galtz wird ein Saffr.—
N>mm Corallen- Saltz/ ltellS an einem feuchten

O l/laßwssen.
dl. i.Im/unio und fliest es am be<

pen.
>1.2. L» fliest auch besser / wann man die

Solucion i4.^.age 6ij-eriret/daß sierorh werde/
i^ndwenn man hernach den cleltillirten tLssig
davon abziehet und weiter mir 8pi'r.Vin circu-
lirer/ denn ist es abgesüst und gereinigt genug.
Allein dieses (Del ift vielmehr eine Essmy/von
dieser bestehei-unrsct^.unrsch.in mecluIl.öeKill.
p...p2Is.

^.z.Andere nehmen gefloßnerCoralkenibij. Pru-
nellenstein oder w). czlcinirens durch Giessen
z.Stunden/und stellen die zerriebeneMateri in Kel»'
!er zum Fließen.

VoiZs'.st Ar. v.
1^. Oestehcdie5o?urionder Corallen c.i f.in

Le^osrci. (9 compos.
Diese ^i'czuorcs seyn nichts anders/als der sau

chen ein ^lenüruum ausfolgende Welse. Nimm
Weihen - Mehl 4. Theile Saurteig 1. Theii/ (der
zuvor im Back-Ofen gedörret muß werden)hieraus
machen sie einen 5p!r.

Wir wollen nun jedes Gefallen heimgestellet seyn
lassm/aus folgenden eine oder die andre zum Ge¬
bt auche zu erwählen: Ich meines Theils halte eS
mit der/die Herr ?ebure.(wie dann eben dergleichen
ttelmonr6e8alel'arrzrivolsttlilsro hat)mildem
volsrilischen WnnsteimSaltzbereilet hat.Herr V.
8cbrL6eri sind diese:

Nnnm Corallen-Saltz(das durch öfftereS 5^1-
viren und CoaZuIiren gereiniget worden / macl)6
flüchtig durch die Oigeüion m t Spir. Vin und Oe.
itillirung( besiehe die^lüchtigmachung derSreine
insgemein) hernacher ziehe den Spirir. Vin. bey ae»
lindem Feur im Xlk.ab/ so bleibet die Corallen Es-
sentz zurück/ die kanstdu im Sande aus einer Relor,
ten treiben.

Vesthe ().uerc. in pkarmac. reüir. cap. 24.
dl.». Du magst das mir cieüill. Essig / oder

ren ^lenüruen zerlöseteSaltze/ durch diedie Coral. mir gemeinem SalyÄir. berettet?Saicidur.
len zerbissen worden/ und von derer Wesen was we, zu nehmen.
nigcS besitzen/ was aber derer Krafften anlanget/ so N. 2. Der 8pir.Vin. führet die Corallen- S5
zweffle ich nicht/ daß sie der Saltz -Natur/die in feny besser mir sich über den Alembic/u?ann
ketolvirung / Harn treiben und eröffnen bestehet/ man Cafnpher darzu chur/z jx .zuKt.8pii-.Vin
nachfolgen
VI. Lorallen - Essentz oder Tinclur.

Nicht nur der paracelluz,sondernauch viele nach
ihm sind bemühet gewesen /wie sie doch den msrci»!!.
schenSchwefel aus den Corallen ziehen möchren,
und solches einmal versuchet / daß si? die Corallen
aufgelöset / und kemach mit einem gleichenden-
ttruo.so schweflicht wäre aus den lolvirtenCorallen
denselben zu ziehen. Dazu sie denn am tauglichsten
den 8pir. Vini zur LxrrsÄion gebrauchet. Man
befilivet aber daß es nur blosse subtile 8oluriones
mit dem Wein - Geiste vereiniget seyn. Dannen-
hero/ was sie verrichten/ dasselbe thun sie nur vermö»
ge einer neuen Tmctue / oder vermöge derzugetha-
nen Sachen.

CampherD.
1^. z. Lunrs6. s dunrarb. solviretS und cligeri-

rets l-mircieKültLssig/undnachdem er sollen
wieder abgezogen/ lolviret und ciigei-iret ers 2»
mir clettillircem Regen- N?.,sser (>IK. das noch
frisch ist)? mir!>pir. Vin.

Derer ^räftce. Gleitwie^die Bereitung der
Tincruren mühsamer ist alsder^5>altze m;d ?visA,.
üerien ihre/also ist auch decer Tugend starcker.

DererTugend rührer vonvensaurenSaly/
wormir die CoraUcn aufgelöset worden/ her/
die m dem 8x>ir. Vin.in etwas sich abgesüssec
haben.

DieLileny worzu derCampher kommct/be«
styer auch mehrere Rrässte/ais die andere/ die
theiis von dem Saly/rhelis von den Lamphcr

^mnackaberaeslchetHer!V.errmÜIlerSeel. herrühren/mchrabcrvondenCorallen.Derer
da^rbeMHrn^eduremLondenemeCorallen-Rörhe aber kommer von den ÜberbliebenenSalymdw-dw-f-l -^-u od-r d°m zu viel
c?a b -'6eliilliret gewesen/diese veMllirung/welcde 6iAer>rten8pir.Vln.her. m .t
durckd^R tö^te? oder welches noch seltener / durch 5r. ?obel. m se.ner Chymschm Perle bereitet
Änm Kolben ^ , Kernachmalsaber nicht also mit dem 8p.r.Vm.e,ne wahre/forme -rs dafür
wieder zuCorallen hat können prsecipiriret werden/ kalt / Corallen - -i mctur/ so da m Beschwerung des
ist eine rechce Zeugin/ daß oiese auferwehnte Art be» Hertzens sehr gelobet wird. c, -

?eitt?eNm/^ wah?eTinctur sey. Denn d.e y. MtgläntzenderCorallen.Zmckle.ntdvi.m
Siqenschafft und Beweiß einer rechten Corallen« einem stählernen Morftl^.em gestvssen / und Mit
s.nciur iii diese/d Kugeln durch ein dickes Tuchlem m eine holtzerne
mit einem recht dazu geschicktem Vlenttruc» ausge;»- Büchsen geschlagen / biß es alles hindurch ist. C?ol,
aen werde, der irrd.sche dicke Cö.per aber zurücke ches hernach ,n «inen Kolben gethan/und den besten
?lsike To muß sich auch das klenNruum mit den 8pir. Vin. druber gegossen / also daß er emer Hand
^railsnso genauverettiiqen/ daß es von ihnen kei- bre.t darüber gehe/ also wohl vermacht bey 8-Tags
^ y^eaes könne aeschieden , oder pra-cipiriret stehen lassen / hernach in eine silberne vergulderenes .ü>eg^ ^ ^ ^ n» samt den, Vi»Ms Weges rönne qe,ci),rvr» , ,

werden. Und hält obgemeldeterHerr V.Lrrmüller Schale gethan/als die Corallen samt dem 8mr"vi-
dafür/daß das bequemste klenttruum dazu das ni. den Wein-Geist mir einem brennenden Pap,er-
Saltzgöi-eum. welches enlweder aus demMeyem '^1 „nki mit
Thaue oder Schnee / bereitet wird/ diene. Andre
bedienen sich die Tinctur mit veAersbilischen/aro-
manschen Oelen zubernten/welchesauch nicht zu
tadeln. Andre mit dem 8pir. von Brod / welcher^ ^ .... ^ ^

denn ohne Feur die Tinclur aus den Corallen zie¬
het und den Cörper unberühret lässet. Andre ma¬

lein angezündet / und stets mit einem silbernen ver-
gülderenSpatel umgerühret/ biß der8pir. Vini al»
ler verrauchet; Denn soll man es weiter in einen
Kolben thun/und 8pir. Vin. wiederdaraufgiessen/
also vermachet bey ,o. Tage stehen/hernach ausge¬
nommen/und in bkl. den 8pir. Vini davon abgezo»
gm bis? zur Trockne: Förder in eine gute Wallen-burgi-



bucgische Retorten gethan / in offnem Feur ver¬
macht,neben den Vorlagen / undtzraclarim ausge¬
zogen/so gehet Wasser und Oel solches zusammen
so lange getrieben biß zur grossen Gluth/ und daß
nichts mehr gehen will Denn läst mans erkalten/
und nimmt dieselbe Vorlage mit dem Corallen-
Wasser und Oele/ und setzt einen Helm drauf/ also
in Den Sand gestellet/ das Corallen-Wasservon
dem O:ts mählig abgezogen / so bleibt das 0leum
cozgulÄtum im Grunde. Den übergangenen 8pir.
aber/soll man an sich etlichemal re^ikciren/ denn
aufgehoben/ und wohl vermachen.Das Oleum so
am Boden des Kolbens übergeblieben/ soll man
mit dem besten 8pir. Vm. exttakiren/ ülrriren/Und
im kalnso abclettilliren. Dieses mlt frischem 5pir.
Viaietlichmaigethan/bißeseinen lieblichen Geruch
bekommt.

y-. Des^qua Vir«. ^x.
Lpir. Lorsllorum.

Diese beyde zusammen vermischet/und.?.Tage
wohi vermachet circuliren lassen / hernach über das
Vorige bereitete Oleum (7.c>rsllorum llccum ge¬
gossen,also wohl vermachlcirculirm lassen/ rin^irel
sich rotd wie Bwt: Hebe es auf/so hast du eine kost
liche linAuram Corsllorum^ dessen Do5. vonx
biß xx. Tropften.

Es treibet seiche die Gisst vornHertzen/ ist in der
Pest eine vortreffliche Artzney/ reiniget das Geblüt/
sonderlich der güldenen Ader /wie auch dem weibli¬
chen Geschlechte / so die Xlenles ihren valürlichen
kauff nicht haben.

n. Er bereitet ferner noch ein andre Lmuursm
Lorsilorum Virriolarsm acillzmalsv:

«-Des besten 8pir.Vini.Ziij.
wohl reÄiticirten 8piricus Cor»llor.
reÄikicirten 8pir. Virriolisciäi.s^j.

Mi'che/ laß zusammen circuliren 6.oder Z.Tage
tang/denn aufgehoben.

L-. T ockne Corallen- Tinctur. Z6.
In einen Kolben gethan / und darauf das vorige

^enttruumgegossen/alfowolvermacht circuliren
Wn/rmZiret sich Blut,roch / solches iilmret und
aufgehoben. Vo^.von 8.biß 16. Tropffen in ober»
wehntm Kranckheiten mit Wein gereichet.

N. Svnsten wird die Tinctur aus den Corallen
auch noch auf eine andre Weift gezogen/und solches
geschahet mit dem 8pir .8czrlei. welches eine treffli¬
che Sacheist. Denn GOTT der Allmächtige in
dieses Meer-Gewächse/ so .4lbor56»ns genannt
wird/ vie- herrliche und kräffügeArtzneyen gepflan-
tzet / solches auch von der Natur tizniret / worzu es
dienlich/ weil eö dn snimslischen Eigenfchafft ist/ es
vertreibet auch vom Menschen alle Aacht- Phanta-
seyen/ und machet gatrRuhe.

2. ImÄura Lüsllii.

Des abgesüß'en Cora!w'Saltzes(durch den
gemeinen Saitz^ bereitet) Hviij.Schwefel M.
und brennS gelinde biß der Schwefelverzehret/denn
reibe ein wenig Campher mit den Corallen/ und laß
selben durchs Feuer verzehren / süß >,tb/ und ziehe die
Tinctur mit8pir.Vin. ausnach derKunst/dm8pir.
Via. zieh ab/ bis zur Dicke eines Qels»

Durch diese Tinctur seyn wütende und me,
lancholische Leute gekeilet wordm. l)n.v.(;svs.

Dritten Buch« VI. Zapitcl.^ 49S
Saly lang äigerirlen 8pir. Vin. nicht aber aus
den CoraUcN.

z. (^uercecam l'incÄm.
Ziehe aus den cslcinirken Corallen nach der

Kunst die Tinctur/in ei. em Hermetischversiegelten
Gefasst / und 6igerirS darinnen mit dem himmli¬
schen ^enttruo, das mit seinem eigenen Zucker cie-
ttiNiret worden / (d. i. mit Meym - Thau der mit
dem Lufft- Honig äettillirt worden ) daß es acht
Ringer erübtt gehe/ wenn -nan das ^lsMuum
abziehet/ so bleibt! die Tinctur auf dem Boden.
Husrc. Üb. tiexr-epsr.Z^leä. 8pg^l'. c-^4»

4. Andere.
y. Corallen - K5gZ>ü-°rium, ziehe Mit besoar-

äisäen aus dem Gewächs - Reich qezoge! m
Schwefel( d.i.mitreÄläcirttm Spjr.Vin.) in i-
nem HermetWverfchloßnenGifasse/beyn!--^ ^
aus selbem die Tmctur / scheide ste un5 k chs
biß zur Vollkommenheit. Huerc. pksrmac»
c.24.

Was wird wol dieses himmlische Ivsensiruum
aus den Coralkn ziehen? solches wird aus Ä^yen«
Thau und Honig bereitet / oder statt des Honigs
nimmet man auch^lsnns die frisch und auswiesen
»st. Von welchem drunten 1M4.B mitmehi^m.
Man kan auch andere in Ansehung der Kranck¬
heiten / in denen wir solche Tmclur gebrauchen wol,
len/darzu thun. Z-E- reLti^ciitcnHirschhow^-/
M den Hertzkranckyeiten. Also hat v.^^lickael/s
eine Corallen - Tinctur wider den Scha» bock mit
dergleichen bereitet.

Dieft Tinctur besitzet auch nicht das geringste
von den Corallen / und ist nichts ande>6 denn
ein durch die Vision roth « gefärbter Lpir»
Vin.

5. l^mÄura^rtm.
k. Des reinsten Corallen - Saltzes (das durch

)en clekilllrten Essig bereitet worden/) imprscMi^s
mit cleliil'.irtem Essige ein wenig / biß es nichts mehr
von solchem halten will. Dieses imprzegm, te
SattzäiAerir^o.Tag m^k.dann 6eülilirs durch
dieMeiorUn meinem verschlossenen Keverberis Ö«
fen/oder trockenen Bade/ doch so/ daßvorhero das
urmntz'.iche Waffer verrauche / alsdann fange die
weißlechten ^ besonders in einem ziemlich weiten
kecipiemen auf/und fahre mit demvettiMtn fort/
bißallemit dem b-utrothenOeleherüber gegan¬
gen: den (der brennet mit 5p,r. Vin.) scheide
durch die Retorten vom rothen Oele/das in selber
bleiben wird.

Dieses ?vtetittruum(nemlichder -"-/der theils
aus dem destillirten Essig/theils aus den Corallen
h«rkommet)ziehet aus den srischenCorallen die schön,
ste rothe Tinctur / welche/wenn sie wiederum von
diesem durch die vettillstioa geschieden und mit
dem 8pir.Vim oder einem andern Hertz Wasser 6i-
ßsriret/ und durch össters cokodiren flüchtig ge¬
macht wird / zur schönsten Corallen-Tinctur von
angenehmen Geschmacke und lieblichem Geruchs
gedeyet.

ki. Die lmptstzNAttoa gefchicht auf folgende
Weise.

Corallen-Saltz Wj^des besten destillirten Es,
Diese T tnccm encsteher aus dem über dem l sigöZ-j. VWirS gelind/daß nur daß ungeschmack.

zvdd» teWch



5-?o . Der Mevicin-Zh
te Wasser gehe; gieß zum andernmal wieder des
destill-Essigs Ziij. dran/destillirs wieder/ undsofah-
er fort/ und thu allezeit D. mehr desEsslgs darzu. biß
der Essig so scharff wieder davon gehet / als er daran
gegossen worden, ttsrrm. in Lroll.

Die äfflere Ubergiessung des clcliilli'rten

Essigs an das Lorallen Saly (das vor sich

seibsten nichc ist) machet diesen Proceß ver¬

dächtig. Und weil die Tinccur aus der Lo¬

rallen falschem Salye/ daß durch den destil-

ltrren tLsslg bereiter worden ' gezogen wird so

kan man letchrlichen urtheilen/ daß sie/ nach¬
dem sie mir dem Spir.vinjckZerirr/ und abgezo¬

gen worden/eher au» destillirren Essig als aus
den Lorallen enrsianSen. Denn ausoiele ^vel-

se man auch aus weissen Lorallen/ wietngiei-

chen aus Nrebs-Augen und andern Sachen

eine rothe Lmctvr ziehen kan.

6. TmKurallÄrtMÄNm'a.
H!. Der durch starckes Feuer calcinirter Coral¬

len <z. p. wirsss in 8pir-Vin. oder in das slcokol des
Meyen- Thau^-/ so ziehet sich die Tinctur gleich
hernach aus, und bleibet der Unrath( sonder einige
Tugend) am Boden : Wenn man diese Tinctur
ein wenig coa^uliret/so wird sie ausdas schönste roth/
und bekommet einen süssm Geschmack.

Derer Rräffce. Sie har solche Tugend/

daß/wo man sie erlichmal gebrauchet hat kei¬

ne Unrelnigkeit tm Leib mehr bleiben k^n.

Man gteber sie in bequemen Saffren oder

Nasser von Zurr. ? .biß 10.1^. DieseTlnctur soll ein ^eäicus hochhalten
Ivegen derer wunderbahren Tugenden / weiche mit
dem Geistern der Menschen eine ncheV^rwandiiüs
haben. ^ ^

Durch die öfftere dslcZnsrionen ist die Macht
der Corallen schon verderbet worden / nicht andere
als wie der Magnet durch das Calcimren seim
Krafft verliehret. Daß aber dergleichen Kien-
ürua, die an solch« K-ilche gegossen werden / »itt'
färben/ iMe Vizektvn schuld daran/wie dann sol¬
ches/wann man slbe aus andere ^lcalien giesset/
gleichfalls geschiehet.
7.Eine andcreTinctur durch denTo-

rallen-Esslg bereitet.
K-. Zerflossener Corallen Wj. bringe aus densel¬

ben durch die Retorten einen Essig / das ist / einen
saurlechtm Sofft / wann du den hast / so brenne die
Corallen starck/biß sie gantz weiß werden/nimms
heraus>und machs zu Pulver/ aus diesem ziehe nach
derKunst mitobgemeldten Essig in gelinder Digetti-
on die Tmctur biß der EW nichts mehr aufläsen
kan/ die Corallen alle iv! virt seyn / und nichts dann
eine unnützliche Erde zurück bleibet. Die abgeaos-
fene l^iquores äeiiillir im Sande biß zur Tröckne/
damit daS^ma geschieden werde; dann verandre
den kecipiemen/ und treibeden^ mitstarckem
Feur gleichfalls durch den Alembic / den du fleisiig
aufheben kanst. Dann zeriöse das zurückgebliebene
Pulver qantz und gar mit Vitriol-^/ eben diesen-^
ziehe mir dem starckstenFeurab/biß sie ihre natürliche
Fa,b wiederbekommen.

Aus diesen s.ll ihr eigner 8pir. die Tinctur zie.
hen.

5?. Dir aus Wij. Lorallen ekWlrte Es¬

sig wird zu dieser Lolmioy schwehrlich genug

seyn.

Auch diese Tinctur befieher nur in der Ein»

bildung: geseye/ man kannte einen solchen

aus den zerstobenen Corallen bekommen / so

kan man doch derer rvahciLtncrur mchc aus¬

ziehen/md«m die Lorallen durch das Leuer

lhreZnatürlichenRorhe berauber rverden/und

weiß aus dezRecorre komen/was vor etneTtn-

crur sollte dann thr eigner sonderer auszie-

den^rvo er ntchr nachArt anderer saurerSalze

über den ^lcslien sich seibsten fürbece/ wie wir

an dem Essig/ d«r über cslcinirre Lsrallen ge¬

gossen wird/ erfahren/ daß sich nemlich selber

auch roch färbe/ dergleichen geschiehet auch

m»r dem Vimsen-Steine/der cslcimrec wor¬

den / daraus erheller ja/ daß diese Tmctur nur

erdichtet sey. Obgleich koerius cls Looclc diesen

proceis gar geheim gehalten.

8.Tmctur durch den brennenden Ko¬
rallen-spir. berettet.

Zerflossener Corallen q. v. zieh die Tinctur aus
nach der Kunst/durch vizer-iren mit dem brennen¬
den Corallen-^-/(besieh drunten) zieh das ?^enllru-
um ab/und exrr^ic selbe hernach mitSpir. Vin.

Oderi
y-. Brocken von Corallen die fein roth wvj. in eine

gute Waldenburgilche Retorten gethan/ also im
offenen Feur sem Wasier und Oel ausacttiebe« /
weiches mit stai ckem Feur herüber gchrt/"hat einen
Gnuch / so W Sem Cornu Cervi gleich / daß aber
der Kecipienr. weit es gewaltig durchdruigek /
wol vermachet sey: Wenn es nun gäntzlich überge,
trieben/soll man es erkalten lassen/und abnehmen/
denselben Kolben ein wenig besser abgeschnitten
genommen mit dem Oel und Wasser von den
Corallen in den Sandgestel/tt/nachgehmds per
^lembicum den ^/cz uorem Mit gelindem i?eur ab¬
gezogen bißzurTrockue so bleibt folche^OleumLo.
rallorum im Grundedes Kolbens/dassech<0leurn
mit vem 8ptr. Vin> exrrskirtt/ wird so roth / wie
Blut/von so cher rothen Lxcr^Liion wird hernach
per öalneum der8pir.Vini etzIichemal abgezogen/
damit «hm semGestanck vergehet/denn soll man ihm
seinen I^iczuorem vom Lolcorbari Virrjolj etlich.:
male per Hlemdicum corri^iren/so w rd er so klac
als ein Crystall/denselben 8pir. Lorallorum mit
Zä 5pir. Vini consunAiret/denn ausdas pr^p^rirrs
Oleum LvrÄllorum gegossen / und etliche Tags
also in die Wärme gestellet / wird so roth wie Blut.
Welches eine herrliche und köstliche Blut-Rein^
gung/sowol auch in Lsäuco eine Medicin/ die hoch
zu halten ist : Ziehet ingkichen den Weibern die
kicnles zu rechte/ vertreibet den Scorbmum, und
ist in ttermis, vvlencerla. den IZemorrboicleine
köstliche Altzney.

Derselben Morgens und Abends von?, biß 10.
Tropffen in einem Löffel voll Wein eingenommen:
kleinen Kindern aber gibt man nur2.oder z.Twpf-
sen.Man kan auch sonsten in der Wochen ein oder 2.
mal wol 2O. Tropffen nehmen/und damit schwitzen/
vertreibet also 5corburum,und mgchtM Seb'.üte
frisch und >ung.

korsri^Z



. ^ Drttttn Bu chS und V. Kapitel. ^
sich^/ daß er diesen Proceß

Ms ab.
Auch hiest vergnüget keinen nicht/ weil / wmn

derMtr^" - - -

öffters mit ftii«n eigtien Handen gemachek ha«
be/ doch zweiffeit er selber / ob besagter Safft
nicht vielmehr von dem Essige / als weicher in
dem brennenden Corallen - Hpirirus verborgm
lieget/ denn von den Corallen herrühre. Her
Safft/ sagt er/ kommet vom Wg / WH sol¬
ches erhellet/ aber die Farbe nicht/ weil^rW,
ßg keine solche Farbe hat / der schöne Geruch tan
LUchIerdac^tig- iseyn / .und zwar nicht upWich /
dann b5p>r. fast also riechet/ in beydewSßir.
ßehet mau. «mrley Wrbe / darum kommet
von Ess.ge ndessen gantze Krasst / die in sei¬
nem flüchtigm sauren ^»altze bestehet / daß er
sich mit den Corpern vermischet / und hernach
einen veranöjrlea 5pirik gieber / »venn man
ihn recht dusch Hie Retorten cleailjiret. Und
obzwar ermeldteter S^nrus den Geschmack/ Fac»
be und Geruch der zerlösten Cörper zu haben
scheinet/ und nicht meh^.saur/ sondern lüfftig/
fchwefiicht/ brennend/ und mit balsamischer Tu»
gend begäbet ist/ so kommet er doch nicht von
den ausgelösten Körpern- her / sondern er hat
durch die Veränderung der Zusammenfttzung
und Figur der aufgelösten Theile/ und des Es¬
sigs neue Beschaffenheitenbekommen / so daß
«meldetet brennender 8pmm; nichts anders ist/
als ein in dm Corallen wieder neu - erweckter
Spiritus Viai , der in der>ViKeüioo mit den -
Corallen eine solche falsche Nöthe an sich ge. wie mit dieser/ die mit dem Essig bereitet wor-
nommen. Und d-eses ist die Ursach/ daß eben ^ den. Dann dergleichen 8pirir. seyn nichts an-

ri»EineanbettM
. Sarurni berÄvet« ^

<7slcinirte Corallen/darübergiesse das^m-t
8srutm mit.dem Oarffen ckseri^sÄ-inem
verschlossenen Gefasse/ so wird sich das kleMrüum
roch färben: ziehs ab in vk/undgiek 8pjrVjn. dar¬
an/ äixerirs wieder/und treibshl'lch 5ie Retorten/
so tropftet die rotheCorallert? Wntz httüÄr/von
selber ziehe den Spir. Vin. hinweg biß^rgehöi igen
Dicke/o^.^gric.

Deren Nräffre. Sie MM das Hech vor¬
trefflich Mdechohet den Lebens^ Balsam/mün ge-

l brauchet selbe.meijten in demSchreckend^rKi?wed/
dcr schwehrenNothund dergleichen. Die Vo5. jsZ
Kr. iij. iv. V.

1^. Man kan auchaufdieft Weise die rohen Co^
rallen auflösen/ doch gehet^langsamer zu.

Mit dieser Tmctur ist es eben beschaffen / als

dieser Tinctur ihr eigener Erfinder der berühm, > ders / als der m dem 8arurno oder den Coral,
te ttarrmann verwirfft , und meynet sie ent- len wieder gebohrne 8pir. Vin.der sich so wohl
siede von dem wenttruo: Wie ingleichem 8cn. m den rothen als auch weinen Corallen roth
nerrus» welcher schreibet / daß man auch aus: färbet,
wessen Corallen dergleichen Tinctur ziehen ^

I-.Holsteinische Korallen ^inetur.könne.
9. Eine andere durch den Honig-

8piric.
«-.Der mit Salpeter calcinirter Corallen/ex-

i.Mach folgendes X5enttruum.
^.Rohen gepulvertenWeinstem wiv.Vitriolisch

noch was vom flüchtigenbey sich hat)
rrMs nach derKunstM !tHomg-8p-r. (besihe das ^jj- Ungarischen Vitriol A.laß Zv.Tag in der vi-
CaMvom Honig) gieß ab / und ziehs >m l^lk.ab/ „ekion stehen / dann äelMUrs im Alembic im offe-
biß aa dem Boden ein dicker Safft Muckbleibet/ Feur durch die ^rsäus biß nichts mehr herüber
den süß ab/und ziehe die Tinctur mit89ir.V m.aus, ^nd reÄlKcirswohl.
sohastdudiewarhaffteCoraUen'Tmcrur.^srcm. ^ ^ " "
in Lroll.

D :S voü» ist von ^r. 4.biß X I .oder xjj.
Diese Tmttur ist gleichfalls falsch / weil er,

mewter Honig- 8pir!r. vor sich selbst gar leicht
durch die vizeüion eine Tmctur an sich nim-
met. Also kan zum Eremp.i man dergleichen
Tinctur bekommen/ wenn man mit 8piric. Vi>
ni das Honig ä'^enrtt zc. also kan selbes auch
leichtlich über den czlcimrten Corallen eine ro¬
the Tinctur bekommen / indem es etliche Thei
!e von selben in sich mmmet / doch kommet
besagte Röche nicht von den Corallen her/
dann wenn man diesen 5piriws vom Pulver
abgezogen / kan man durch einen andern 8pi-
rirus Vini vKMittelst der viAeKion die Tin,
crur wieder ausziehen / so würde selber end¬
lich mehr werden / als die Corallen in sich ha«
den. ...lv. Ein andere durch ein rcmx«ntt

Wasser.

gehe/ und reÄiücirS wohl.
2. Der subtil gepulverten Corallen q. v. dar¬

über gieß ob ges^lenttruum undmisch esfleissig/laß
jnder viAeliion stehen/so wird sichs hochroth fär¬
ben/ klcrirs/und ziehs im bij? aufdie Twtkne ab/
so bleibt ein rothes Pulver zurück. Aus diesem ziehe
die Tinctur mit remperirtem Wasser.

N. In B-retiung des temperieren Wassers
muß dleV>ereinigung durch öffrers reÄiüciren
gelcheheN.

dk. In Bereitung des obigen X5enkrui
bänger sich der wahre Schwefel ves Wein¬
steins andenAlemdrc.

z. Aus dem colcmkare kan man einen
schönen Lrystallischen Vtrrtolircenvvelnstem
bereiren.

Diese Tincrur bar mir der beröhmrev.lizn»
selorr Holsteinischer Hof kleclicuscommuni-
cirer/als welcher selbe zum öffrern gebrauchet
und zwar in allen Rranckheiren die von Un^
reintgkeil des Gedlükv herkommen.

Ob man gleich diese Tmccur in Dreßden und
1». Das durch dfm^ittiol-» bereiteten Corat«! Holstein ehe dessen zum Gern gebrauchet/so
' Ddd z P
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i. i^Nan kan auch nach des (?lauberi
lN?eisr mir Weinstein« Saly diese ^.incrurbe»
röiren/wie «nan sonsten dieRieselstem-Tmcrur

'bereiter. '
2. ?l1i?an kan selbe auch bereiten / wenn

man die tLorallenmir^^-miret/unddie Tin-
/ob. ?sberinl
noch bey des

auch vnter die falschen zu zchlen. Denn
Mnn nian das Kicnttrmmi von den Corallen biß
zur Tröckcke abgezogen/ so färben hern.^ die Hin¬
terbliebene Saltze vom Saltz und Weinstein/wor<!
aus man auch einen Crystalliscben Villiolirtenl
Weinstein bereitet/den Spir.Vini oder das cem-
veristt ^Äasset/ondW iqan leicht auch aus-weissen _ ....
Corallen und Krebs-'AuÄen dergleichen Wcturek,/ ckn! «ritr 8xir. v>n. ausziehet/ wie
bereiten. j welder. Dnsem fuge ...

^ese Tmttur / wenn die Arbeit, und Hand ! kok^ti<ii 1'inLiur. paZ. 227. mir Franzosen»
irW alle/ wie sie Mn? angewendet werden^ist ^ '0d^Hase!-Holy^^Mi'..

nicht zu verachten :M dann auch nicht die nachfol¬
gende.
13. Die Tinctur mitAtronen -Oel

bereitet.
Diesen Tincturen kan auch beygefüget werden

diejenige / die mitAtronen . Hä bereiter wii d/wcl

DiestTi^lut»R5the kommet entweder voqs
zurück gebliebenen sauren Salyen oder von
demZNm äfflern drüber gegossenen 5pir. Vini
her. :c.

N?as dieTinctur mir ^-rre«Corallen an«
langer/ so kan zwar nichc Aetaugner werden/
daß der-X- die subtilsten Tvetl mit sich tn die

» ^
ches auch aus den rohen rothes Corallen die Tinctur <?>ohe fbhre/daß aber aus diesen -2-nurrenSlv,»
ziehet. Wenndunundas Oel davon scheiden und men/ wann das Saly davon kommec/ mir
der TMtuc ein gnder V ebiculum geben kanst/ hast 5?ir. Vin. eine Tincmr köm.e gezogen werden/
du eine Corallen - Wcluc/ die nicht zu verachten zweifle ich. ,
ist. Nachdem wir nun die Tincrur der rorhen

Mit andern äeMIZirtenOelz. E.von Anis/F5n, Corallen,die unsers uror vor warhaffruuege«
chel !c. gehet es gleichfalls an. Allein was ist das geben^umcrsuchet haben /als ist nochübrig/
vor einePnctur? Die subtilen Theile dieses Oels d.<ß wir sehen/ ob auch eine wahre CoraUenj
Miffm^eCorall'N aussen an / und machen selbe Tincrur gesunden werde / derer Zeichen,st/,
durch Veränderung der l'exrur weiß, da doch die wenn sie 1. wie ein in5p.K,rter durchscheine,,,
Tmctur im innern verborgen blechet ulid weil das der Rosen - Saffrstch we,jer/ 2. wen- derer
Oel Ml old^elb ist/ so wird es auch durch Mäh' Larb eigen und innerlich nichr aber fremd »ji/
renöe Oigeliion leichtlich roth. Dergleichen kan z. wann nach ausgezogener Ti crur der
man auch aus weisim Corallen und Krebs. Augen hmrersteilige Leib bl^ß und sonder >arde

liegen bleibet / 4. wann bes Leibes VVesen
mit der Tincrur zugleich ausgezogen tv,rd/
s. wann man derer nur ein wenig bekom,
mer

ziehen.
Höhere Nachforschung verdienet des Ed-

len Holst-.nischen Leib-5se6ici Corallen - Tmctur/
( welche doch viel eher eineEssem; m nenr-en) die
durch die0ißcK:on miteiiicm cjeüillikten veserz-
bilischen iiebtichen Oel bereiter wird/ dadanaerst-
lich die Corallen - Stücke sich in einen rochen
Schleim verkehren/ das Oel aber/ was den Ge
ruch und Geschmack betrifft / unverändert b/ei" — s — ? .. -.

Vvir können schlecht hin die wahre ImÄur
ttichr laugnen. Dann man har des ^ar^elo»
ti seine / so findet man auch ond.r-/ die die
wahre Furbe der Corallen bey sich h. ben zu
simtdemwesen so daßdcrhinderM//^ Leib

,.../ d-n SÄeim kan man hernach mit rsrcs. blss) undgieichs^m^osczuru^biclcer.kur
Vint in die rötbeste Tinctur ver- rbus har selbe durch^>ulsse dcr philolOpK^chen

»!k! n Tu>-m an mi» g-M-m Sch«>dm Müh!- d°.c»--,(di-Müd> d-li-d- drun,-^ in.
meldet dieser berühmte Mann weiters: von dem Lap. vom D) erstlich bar er lie g^r zahr t Ztr.Ä, ».b>i»st.n MM dmVc- malm-,/ u.d denn m ,-,-m-m d>mm»,».nier recht/ daA er aus Anies- ^enl^ruc>>oastr aus dtmi.^cxen.^bau/n,ir
?>?sey/ allein man muß solches recht reÄik- Homgodec Zucte^ -'.el^ IIirer dieCin-.
?ren/und von semein groben Schleim befreyen/^ crur in der vizeliion ausgezogen. wie vann
daß es wie klares Wasser stehet.

14.5. (Ao/I. Korallen-?inctur.
auch vor etlichen Jahren ein berühmter Lb v-
micuszu Paris oi^se'I'in^ur gemacht. D,e
andern/ die hin und wieder veekauffer wer

Feur ab/ so daß allevon den, Kalch kommen/ ? ? ^ ^.^^^^"^^tti-ui8odcrd. r
an diesen Me emen von neuen Eichen/die man im ^ ^lycs m:r <7her.
Mertzen abgebrochen/äeMirtenE«stq/;ur Aus;,e- her bereiter/
huna der Twctur, die Hyazinthenfarb seyn wird/

ziehe das I^enkruum davon, so bleibet ein subtiles
Pulver zurück / an dieses giesse einen circulirten 5pi.
rir.Vm äigerirs/ gieß ab/die ?sces scheide von
dem gefärbten 5pirir. Vin. diesen äi^erir wieder/
s» werden sich neue ^seces setzen/ (wo noch einige
vorhanden seyn) endlich kirrirsund zieh den 8pirir.
vin. biß auf die Helffte davon/ du bekommest wenig

15. Eine andre Herrn
Einen Theil Weinstein - Saltz / so in einem

Schmeltz - Tiegel starck geflossen habe/ solvire
cs in reinem Wasser / nimm auch dreymal so
viel pulverisirte Corallen /und schütte sie in den ciiz.
tdlvlrten Wein-Stein/thue es alles zusammen in
einen langen Kolben/stelle es in eine Sand Capel-
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tion, und sbKrsKire im L56. alle Fruchrigkeit da¬
von/ so bleibt ein angenehmer Honig - dicker Safft/
laß es im Sande trocknen / und exrrskire mit wohl
reÄikcirlem Zpiric. Vin» die l'KÄur daraus ;
wen» solche sich wohl gesarbet hat/ sogiessesieab/
und ziehe den halben Theil des 8pirir. wieder da«
von; die übriL gebliebene l'inÄm verwahrezum
Gebrauch.

16. Eine andre.
Nimm Z.Loch schöneCbMllsn/ pulvttistre dis-

selbe subtil / und mische sie mit eben so viel -5/
welcher dreymal von gemeinem Saltz lublimirtt
worden; Thue diese Mixtur in einen kleinen Kol¬
ben/setze den Heim draüf^stelle ihn in die Sand-Ca-
pelte/ lege einen Kecipienrenvor/verlutire alleFu-
gen wohl/und gib anfänglich gelinde Feur/so steigt
erstlich ein flüchtiger urinolischcr 5pir. per sich vom
fixcn Meer - Sa tze loß machet / den auch die Sal«
miack- Blumen zuvor in sich hatten/davon daß fixe
Saltz sich mit der indischen Substantz der Co¬
rallen vereiniget hat / und derselben einverleibet ist.
Nachdem dieses flüchtige Saltz in geringer Quan¬
tität auf und in den kecipiemen übergestiegen/

5S?
Stundenlanggeben/ herNach dasÄesälse lassen
kalt werden / dasselbe zerbrechen/ und die Mate¬
rie / welche Schnee, weiß ftyn wird/pulvettsiren.
Thue dieselben in eine Phiol mit einem lciagen
Halse/ geuß guten 8pmr. vim vier quer Finger
hoch drüber / und laß sie^ im warmen Sande
zwey Tage lang stehen. In welcher Zeit der
Spirir.Vmi eine rothe Tinctur wird an sich nehmen:
die man ab/ und frischen 5pirir.vini drauf giessen
muß / und also fortfahren / wie gemeldet / biß keine
Tinctur mehr zu spüren. Thue denn alle Tin-
cturen zusammen in einen gläsernen Kolben: Lu-
tire den Helm drauf/ und ziehe den 5pinc. Vim mit
eine? gelinden HLärme ab / so bleiber auf dem
Boden ein gelb - rothes Saltz eines laugichten
Gcschmacks. Der 5pir. vim den man abgezo¬
gen/ kan zu andern oder dergleichenZubereitungerr
gebrauchet werden.' Das auf dem Boden aber
gebliebene Saltz wird in einen Ketter gethan/ und
der Kolve muß offen stehen / 5a er sich durch Anzie¬
hung der Lufft zu einem rothen l^uure lolviret/
denselben verwahret man in einer Phiol zu folgen¬
dem Gebrauche. i

Man muß zwey W. guten Spannischen Wem/
wirst du sehen Flores aufsteigen/ welche sich an den und 2. Loth dieses Qiquoris nehmen / beydes in ei-
Helm und an das oberste Theil des Kolbens anle- nem wohl verstopfften Gefäste recht mischen /Wd
gen/ und unterschiedliche Farben / als roth/grün/ acht Tage lang an einem kalten Orte miteinander
und blaue/und andre/aber auch zugleich die wahre stehen lassen. Der Spannische Wein / welcher
Corallen-Tinctur in sich haben; das indische Theil weißlicht gewesen/wird unterdessen roth wie Blut
derCoral/en wird weiß/wie Schnee/unten im Kol» geworden seyn.
den bleiben mit dem fixen Meer - Saltze : Fahre' Von dieser Tinctur giebet man ein das Geblüt
fort mDg Fcur zu geben ( denn diese Arbeit', zu reinigen/die hinfallende Sucht zu curiren/ den
bedarff nicht grosser Hitze/ ) biß nichts mehr Magen zu stärcken/und ihn von der zähen Feuchtig-
aufsteiget. Die gantze Operation kan in wenig leiten zu reinigen / von einem halben biß zu einem,
Stunden gestehen; Laß alsdann die Gefasseer- gantzen Löffel voll/des Morgens nüchtern/und muß
kalten/ und bringe fleiffla zusammen / was lublimi» man eine Zeitlang damit conrinuiren.
ret ist / g^uß in einer Phiol einen guten Spiricus. Ich muß gestehen / daß wir ziemlich weitläufftig
Vim drüber 4 quer Finger hoch/ ckAerire etliches hierinngewesen/nicht so um die Wahrheit der Tin-
Tage im l^lk. so färbet er sich hoch roth / und be^ cturen/als um den curiösen Leser im Verlangen ein
nimmt den Blumen alle schöne Farben / die sie zu Genügen zu thun. Massen wir dafür halten/ daß
vor hatten/ denn sie bleiben in der Phiolen gantz
weiß, wie sie sonsten pflegen zu feyn. k'ilcnre die
Tinctur/ und ziehe drey Theile durch den /U-m-
bicum im XL. ab : So bleibt die Tinctur voll¬
kommen auf dem Boden des Kolbens ; diesel-

. be muß man in einer wohl verstopfften Phiole ver¬
wahren.

Sie ist unvergleichlich/dieEingeweidezu stocken/
denn sie nicht allem die Versiopffung benmmit/ son¬
dern reiniget auch dss Geblüts durch den Harn und
Schweiß.

Die votis ist von e.biß 2o .Tropffen.
Auf diese Art hat^iier die Corallen-

Tinctur ohne allen ZweM zu bereiten an die
Hand geben wollen. Und »st solche nicht zu verach¬
ten.

Andere haben folgende im rühmlichen Ge¬
brauche.

q- Groblicht pulverisirte rothe Corallen.Nz.
wohlgereinigtenSalpeter Wij.z

Mische beydes in einem Mörsel/ hernach thue
die Mixtur im Feur- bestandigen Topff/ setze demsel¬
ben in einen Wind-Ofen aufKohlen/ laßsiean-
sänglicd allegemach angehen / damit die Materie
nach und nach warm werde/ und der Topff von
der Gewalt des Feuers nicht zerspringe. Wenn
ttaberglühet/ muß mantwck Fem6. oder 8.

alle dieienigen/so die Corallen-Tincturso hockgepris«
sen/ kaum einer eine wahrhaffte Tinctur aus denCo-
rallen gesehen noch versuchet / c>'v gleich «in jeder fast/
der Corallen gedmcket / groß davon zu reden weiß/k
bloß von hören sagen.

Ich vor meinTheil/ spricht Hm ^./unckiüz,
halte auf die Corallen-Tinctur überaus wenig/ denn
sie ist so rar in dem harten Lorpore. daß wol man-
chesPfund sollte erfordert werden/ehe man ein Loth
darausziehen könnte.-so fern es nur möglich wäre /
daß man eitMenllruum haben möchte/welches von
seiner Farbe nicht das meiste iupponirete. Denn
alle die Tmcturen/welche bißher so haussia beyeinan-
der zu finden seyn/ haben ihreFarbe in der ViZettw!»
durch Hülffe des Klenltrui erlanget/ und ist also de-
renKrafftmehrdemlvlenltruo.alsdenCorallenzu¬
zuschreiben. Sehr thöricht kommt mir vor / daß
viele sind/welche die Corallen erst reverberiren und
cslciniren/ und alsdann daraus eine Tinctur ziehen
wollen; Wenn ich die / ohne das flüchtige subtile
Farbe der Corallen/erst durchsFeur ausgesagt/ ey/
was vor eine Tinctur ist denn da zu hoffen? Man hat
zu thun/daß/wann man die Corallen in luKNanriA
mreAra.wie sie die Natur iormirethat/nimmt/mmA
mit aller Kunst pur und perle eineTmcturerzwin¬
gen kan/ zugeschweigen/wenneine solche vorher aus,
gejagetili.
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Hülffe eines äeliUlirten Oels in einem rothen

Schleimsolviret/und daraus alsdenn vermittelst ei-

NLM Spir .Vm. 1'srcZliszrt) eine Tinctur exrraln'ret.

So habe ich auch offt erfahren/ und mit einem Fen-

chel-Oele die Tinctt »r aus den Corallen gezogen /daß

die Corallen gantz tveiß zurücke geblieben. Aber was

ist«? Nichts als ein gesarbetes Oel / welches in

Warkeit von der Corallen - Tinctur wenig krassti-

ges ekkeÄuicet. Ich bleibe dabey und glaube gewiß/

daß die Corallen« Tinctur ihre Farbe und vjres den

z ^enüruls zu dancken haben,- Wer die eigeneKraff-

te der Tinctur/ in den Corallen/ verlanget / der ge¬

brauche die Corallen/ wie sie von Natur sind Ms«

riret worden: vurzu einem subtilen Pulver gerie¬

ben/ so h at er / was drinnen ist/ mehr wild er von ih¬

nen nicht erzwingen. -

Weil denn nun aus den Corallen per te die subti¬

le rare Tinctur nicht heraus zu bringen / daß man

sich ihrer eignen Krassten getrosten könne/ welche

von keiner acickrione parricipire: also muß der weni¬

ge / welcher dennoch eine sonderbare Zuversicht dazu

ri »an statt der klorum.wenn sie mitVitriol und det?

gleichen sauren' Dingen lublimiret und scuim wer-

dch /kan manven puren schönen Schwefel ncbm.n.

Aus diesen ?1oridus 8ulpkiuris LorÄllisacis km

man mit dem Agtstein - Oele emenB«lsam machen/

der ist eine treffliche Arzney inPOZckm: und wnn

man pon diesem Balsam emTbeil unter 8sl rarr^n

reibet/ und beyde bey gelinder Warme eintcochrM

lässet/ und hernach einen 8p!r.VilvreAi6csr. t rü¬

ber giesset / so erlanget man eiäe Il^Äursm Lalls-
m>

feAibusttxÜericft.renum unL dergieiche>» nicht zy

verachten ilt. .

Diese U. dergleichclll'inHurze Lorallarum co»^.

po5icze,haben denn auch pro Vj,risrA AclcliritZne^y-

terschiedenenEffect.EsistzwarnWMzwesj'se.n uaß

die Tinctt,r/wclche in den Corallzn ist/nicht solt^ss;^

möglich wäre/solche perle heranzubringen/.und
man das »cläkum wiederum uMranderr davon

bringen könte. Weil aber noch.bißher k.'ine bekm dt/

als muß man sich mit einem compoluobchelffen-/

hat/sich derjenigen bedienen/welche dascorpustüc,-. dasselbe hat auch seines Zusatzes HMe,i>seine?>Mie

rslwrum mit sammt der Tinctur.solviret darstelle-: Krässte; die 8v!uüonL8 huben und psrricigtttN

te; deren hat es gleichwol unterschiedene/ welche mehr von der Krafft der Corallen/aisd e v nmu.i»

nicht zu verachten sind. Dergleichen folgende teTincturen: denn psrriculse cerrettrez halxnzü-

ist. ^ gleich einegelilZdeAtt zu sciltringl^sn,wieobLr> s . >.n

Wenn man der schönsten rothen Corallen n'mt/ gedacht wordep: daher starcken z,« und con5 rv>,ut

dieselben pulverisiret und in s^.Citrone N-SnW an psrcium inreryarum ronum in allen exoi, lu^nri's

«mem warmen l)rtesolviret/hernach iilcrirct/ und ^rckei irsri, absonderlich so sie cum sciciis a n»a-

den tilcrirtent^'cjuorem in eineRetorte oderKolben ^ chet sind. Also richten sich nun s ic Lt'rv Len nach ih»

thut/und mit gelindem Feur alle Fcuchtigkeitdaoon ^ rem 8oclo. die Tincturen welche mit v-u. ex-

abziehet/ gar wDg co^zuUret/und denn über diese rrskiretwerdem höben vim contorrsacti 8ptriru5

" -- gx vigorem eisreltiruenrii.
Die ^lores^alls ^rmomscrcoraüilari aeben ein

tressliches Ojzplwrencum und ^nvkedrile ab,und

diejenige/ welchemit8u!pkurelubkm>ret smdismd

in ?elie und^edridus malignis ein gutes ^ririäo-

uim, und kan man also den Corallen- Artzmyen kei¬

ne gewisse Krässte und Würckungen beylegen/wenn

man deren Socium nicht kennet.

Die Alten haben insgemein die Corallen un? ke«

ren vermeynte Tincturen vor ein grosses Lorrüslo

ausgejwryen/ als ob sie ihrer rothen Signatur hal¬

ben dieses am.ejgeten: Ja <3snlius in seiner Coral¬

len-Historien machet solches Lob von ihnen/als ob

sie allem EdMestein/ ja allen Krautern vorzuziehen

waren: Welches aber mit der Wahrheit gar nicht

übereinkommt: Es hat dieses Gcschöpffe ja rrobl

eben/ wie andre/ seine 6erermmirte vores.die müs¬

sen aber nach den variirten prs-pÄrarionibus abge^

messen seyn / wenn man was gewisses davon jagen
will.

VIll. Die Blumen.
Die Corallen, Blumen werden bereitet wie die

Perlen- Blumm.

Man kan auch Corallen - Blümm machen/
wann manö mi!^ ^miret.

eosKuKrte!<emanentz cmen 8pirirum Vmi gießet/

etliche quer Finger hoch/ so bekommt man in etlichen

^Kgen vermittelst der Oigeüion eine schöne rothe

tzinetur/der Corallen/ welche von der Tinctur der

Corallen undCitronen paru'ci'piret/ so da nichtun-

dienlich seyn fanden Magen zustarckei?.

So wird auch das subtileste derCocallen samt de-

renTimtur aussölcheWeisevon der übrigen l'erre-

Äreität tepsriret / wenn man der schönesien rothen

^raZwencenvon Corallen nimmt/ dieselbeausdas

subtileste reibet/ und denndarzuso viel8ÄUs^rmc>-

niaci thut/welches das subtileste der Corallen samt

der Tinctur mir sich aufführet (wie wir schon vorher

davon gemeldet haben/ (davon kan man das 8zi 4 r-

monicum durchHülffe der 8alurion nur mitWas-

ser ablaugen/ so hat man ein gutes Ivsa^itterjum

eOrsllorum. Andre schütten über diese lubümirle

?Iore8 einen 8pir. Vin. reÄiiicarillimum, und zic»

hen damit eine Tinctur aus: davon ziehen sie den ü-

berfiüssigen Lpir. Vm.gar gelinde ab/biß die Tinc'ur

ihre rotheLonlittentz erlanget. Oder wenn man die

xioresmitwarmenWasserresolvirct hat/und denn

in diese 8olunon, einen 8pir.acjcjum schüttet/so

prXcipirittt sich denn ein brennender 8ulpliAr Lo.

rsllorum .daraus soll sich dann eine schöne Tinctur

Mil den8pir.vin. ziehen lassen.

Andre sind/die recommenäiren sehr/wenn man

Schwefel und Corallen miteinander sublimiret/ so

sollen die Mores wie ein schönerEyerdotler erschei¬

nen. ZuZiiij.?iorum 8u!pkurissol! mannehmen

rother lchöner Corallen Kj. beyde wohl untereinan¬
der reiben / und denn ex ^rena, aus einem Kolben

sublimiren. Anfangs kommt ein weiß gelbes Wa>-
ftr/dem folgen d ^nn diek'ioresLuIpkuriscoraUiLl- l schlichen worden.

IX. 8pir. Geist oder Oel.
I. Der brennende Corallen - 8pir. ist oben in der

s. ImÄur t^arrmsnni beschrieben worden / und

scheinet es/als wenn er aus dem und den Coral¬

len herkäme/deßwegen er auch brennet.

Das Ocl >.si gleichfalls an besagtem Orte be-

E-
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Es halte» ihttr viel dsn Corallen « 8piriruz ent« experimenr. Ok^m. 6e veris C>i lolurionibus»

weder vor gar kein Wesen/ oder vor einen in den defihe auch die Villerr. cle Tc> aurz ^aon/mi
Corallen wiedergebohrnen 8p!rir.Vini. DasCo- cummesepicrillannexs.
rallen-Oel aber seyn die durch das veliqmum ge-
flosseneSaltz/ die da von den kienttruis herkom«
men.

Auch wollen etliche den 8xir. corsllorumalso
bereiten:

Nimm zerstossene Corallen Aüj.
Lremor.l'arrÄri iöj.

Giesse darauf so viel Wasser/ als genug ist/ den
Weinstein damit zu lvlviren/Mle alles zusammen
in einen Hafen/ und koche es lange/biß daß sich
das Wasser von den Corallen färbet/ und selbe lol-
viret hat. Das Wasser / so evaporiret/ muß mit!
frischem warmen Waffe? immer ersetzet werden;

X. Aorallen-Syrup.
y. Der grob-zerstossenen Corallen q.v.lulvirsm

Erbsich - oder Limonien - Sasst/der wohl gereiniget
sey, daß er 3.4-5. Finger koch darüber liebe.

Dann nimm dieses mit der Corallen- Wesen an,
gefüllten Saffts psrr. ij. Candi-Zucker, oder auch
gemeinen p. j. Kochs biß zur gehörigen Dicke.

5?. i. Vl klangest du die Farbe was hinners/
so kanst du ein wenig destillirres taugliches
IVafser daran giessen-

2. Diese Solurion kan gleichfalls mir den
sauren Gäffren von IVachhoider-oser Lcan»

wenn nun alles lolviret ist/so ev^ponredasWas- zosenholy geschehen,
ser/ biß aufeinen dicken Sasst / davon desiillir her- ^ z. (^uei-ceranus erinnert/ man soll diese
nachineinerRetortemitossnem^eursolange/biß 8olucion verrichten i.ln einem mttpanrof«
daßal/e Zpiricus herüber seyn. Verwahre ihn zum
Gebrauche.

n. Wenn man Corallen mit noch einmal so viel
Zucker reibet und destilliret/ so geben sie ein rothes
OeU so aber mehrentheils vom Zucker herkommt/
und ijt von den Corallen wenig dabey.
z. Spjr.Vim cc>rattaM5.5^r.1'errX.corallarus.

Wird bereitet nach Art des5pir.?er!sti mit der
Siegel.Erde.

Besiehe bey den Perlen die Operation.
4. Sorallen-OelmitAgtsttin

felhoiy oderBpanmschen N?achse verjchioj-
jenen Gias/ da-nir sich der Korallen-i^sjens
nichr scheide/2.tm Vk.

^.4. Ist was nicht aufgelöset/ so schärtet
man einen neuenGafc daran/biß alle« solviret.

dl. s Und also kan man auch ausperlen unk»
andern Gdelgesteinen Syrup machen

57. 6. (Zuercecani Nunststück in ÄereirunA
dieses Syrups tst nichts anders / als di« gelin¬
dere Ausdämpfung tm lauen der in d»!n«
Erdsich Gasfr aufgelöster Corallen mirIvj.
Zucker/ zu jedem K. der 5olurlon. so daß inner«
halb !2. Stunden solches nicht mehr dann

stein K6. M. und destillirs durch eine Namen Äa aufgelöste Korallen von dem

1,^!,stvn/wmnw>r aühier scme z
^ / .jt? dav Korallen Pulver ^gs^jonesanhewfügen/welche ihr Lob noch wohl
^Daß dieses Oel roth gehet/ ist Ursache / weil der ^dienen.
Bvm-oder Agt- Stein einen Hiricuoün X5»rrem
bey sich führet/ durH den der Agtstein die Corallen
frischet; es ist aber nicht ein rechtes Coraller.-Oel.

DessenRräffte. Dieses Oä vermag viel iy der
schwehten Noch und dem Schlag.

Die Vvln ist Zrr. 4. biß 8.
Auf gleiche Weis« kan man eins Tmctur berei¬

ten/ wenn man die Corallen mit süssemSaltzs sal-
tzet/ mit würtzhaffrerFettigkeilwüitzet und destilli¬
ret/ also geben sie ihre Tmctur besagten Gelehr¬
ten / so daß sie sich mit durch die Retorten treiben
lasset.

Dieses Oel ksmmetnicht aus den Corallen / son¬
dern aus dem Agtstein/ und ob es gleich einen unan,
genehmen Geschmack wegen des Agstems hat/ so
wüste doch O.i.KiicKsLli5,daß ein!^ecticu5 damit
Wunder verrichtet.

Unter dem söffen Saltze aber verstehet der äu-
ror das Salß / das etliche Lufft . Sah nen¬
nen / dessen sich die Natur in ihren Wercken
bedienet. Durch dessen Behuff werden die fixen
Saltze flüchtig/ der andern Philosophischen Be¬
reitungen zu geschweige« / d^je seyn hernach
Schlüssel / wordurch man in das Innerste der
Cöiper dringen/ und das reineste und wahre We¬
sen der Natur bekommen kan. Lxcell.1oel l.sn. .
Zslorr in prstsr. sci 0. /oksna. I'ilemävm'

5^rupus SorMnus caliäuz.
Erwärmender EoraUen-Syrup.

"Nimm deS besten Malvasiers WZ. Thue zu diesetI
folglich

frische Pomerantzenschalen'l.vom Weissel,
Citronenschalen ^ gereinigt

scharssenZimmttAvj.
Ckermes- Körner ganße 51'/.

Laß eö ein paarTage öiZerirm/ hernach Klrrir den
Wein durch einen saubren langen Beutel. In die¬
sen durchge'auFemn Wein löse auf

ktaZiKerü l-elolub. mit dem 8pir.vener.'
bereicei A). Füqe bcy

weissen Zucker-Candi Zxx.ohngesehr.
Laß es nur einmal wallen / und mach einen Syrupdavon.

Er starcket das Hertz und Lebens- Geister wohl,
Oos.vvnW.bißZj.

5^ruvus Corallinuz refriAeraNR.
Kühlender Corallen-Syrup.

»z!Des ausgeprcßtenSaffls vonGranat« Aepfelttz
Wj. In diesen weiche folgende Stücke: als

ftische L-monienschalen/bie gesäubert A6.
gantzeChermö-Mmziz.
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käßeZ'etliche Tage maceriren / colire/ Klrrire und
c^rikcireden Safft / und löse darinn auf

des ^ssilter.rclolub. von Corallen mit 8pir.
Zris bereitet ßij. Füge bey

Canarien Zucker Zxx. Laß esineinervergla-
surten irdenen Schalen zum Syrup kochen.

Dieser ist in hitzigen Kranckheiten/ da die Kläffte
fallen / sehr kräfftig. Dienet über das den Leber-
Kranckheiten/ und Bauchsiüffen. volisvon^L. biß
AS.
Ein andrer von Korallen Desselben.

He. Des XlaZilt.resol.von Corallen mit 8pjr,?ris
bereitet Zij.

köse solches im Zimmetwaffer auf/das mit Wein
äettilliretinWi.Füge bey

weissen Canarien--ZuckerWiL. Laß es
nur bloß zergehen bep gelinder Wärme / daß ein
Svrup davon werde. Hier ist zum rcken/ daß die»
ser Svrup nicht verdirbt/ ob er gleich dinner als an¬
dere Sprupe gekochet wird.

1. Auf diese Art kan man von Oi »entalischen
Perlen und Edelgesteinen Syrupe bereiten. Es
muß aber vorher auf die Art/wie mit dem Coral¬
len« klasifterio verfahren werden/ KÜSLilieria

2. tt'. Der Sasst/damit man die Syrupe berei¬
tet/ kan nach Beschaffenheit desKrancken undw-
rencion des^leclici vaniret werden.

Zusammengesetzter Corallen-Syrup. v. 8am.
l).6e Xla^erns.

Nimm der subtil geriebenen rothen Corallen Aö.
gereinigten Limoniensafft
Eichen

visenrs M kalneo 8 .Tage/Md schüttle daöGesaß
alleTaga.oderzmal/dann Klcrirs durch emPapier.

Nimm der colirten 8olurion .^x.
gereinigten Erbsich-- SuffrAv.
Rosen-Tmcturßiv.
weissen Zucker Ks. M.und machs durch

gawde Kochung in einem silbernen Geschirr zum
Syrup / deme man unter dem Kochen folgendes
Säcklein wkmä'tten kan.

gelben Sande! ZiZ.
AlocsHoltz
grauer Amber gr.rv.
Bisem gr. vj.

Die Volis ist Morgens und Abends lang

nach dem Essen ein Löffel voll.

DessenRrZffle. Solche kan man aus der

CsraUenRräfften und dem beygefügrenErb

sich - Gafft abnehmen. Man lober ihn sehr in
der vjgrrka-s. rochen Ruhre/Leberstufft/ und

zur Srarckung der natürlichen Nraffre :c.
Warum werden die rorhe Corallen mir so

vielen umerlchiedenen Saffren aufgelöset/ da

doch ein einiger solches hätte verrichten kän,

nen? hernach gehen auch die balsamische und

flüchtigen Theile des Zioecs und Stsems in

der Rochung weg / also mtunäirec mans ver¬

gebens unter währender Rochung. Derowe«

gen ist es besser/ wann man einen zusammen-

gtseyren Sxrup verlsngec/ man nehme den

einfachen Corallen-Syrup/ und thue die rore

Prosen - Tinevur/ und Amber-Lsseny mir Si»

semberelrer/dazu-c.Auch kan man also einen bereiten:

Nimm von der Solurion (sooben bey dcn 8olu»
tionen zu finden ) ZiZ oder Als. 8olvire diese in 8.
Untzen cisrilicirten Berber>ö/oder Johannistraub-
leinSafft/thue denn >.tö.Zucker hinzu/ und bringe
es durch blosse Digestion und vissolurion in einen
Syrup/fo hat man/ was man verlanget.

Xl. 8pecle5viac0ra11.
XI l. I' rc»cki5ci viacorÄll. (islen.

Derer Beschreibung ist diese:
Nimm rothe Corallen

rothen Lolijed, A.
Granatblumen
Krasttmehljed. ZA.
UypociMäis
Saamen vonBilsen
Ovü (bereitet) jed. Zis.

Machs mit Plantagen-Safft zu Irockilcos.
Xlll.l'roLkilciäe^orÄll.

Die Beschreibung dieser ist folgende:
Nimm rorhe Corallen

Zimmet Saffran jed. Z«Z.
Calmus
AloesHoltz
LslÜL IiAneX
Muscatenblumen
Mastix

Myrrhen
Amev
meisten Mohnsaa-

menjedz6.
CamehlsHeu
Blätter von Berg-Polley

Taubmfuß
Wurtzel von Baldrian

Haselwurtzjed.Zj.
Machs mit Wein cj. zu? rockitcos.

Diese 1 rockilci beyderley dienen denienigen/die
da Blutauswerffen/denDurchlauffhaben/und die
einen Eckelvor Speise tragen.

Das Kraut Taubenfuß ist eine andre 8pe.
cies des (Zel-znii.welchksBlätterhat wie Pappeln.Bes. k'oelliöl. 210.

Das V7l. Capitel.
Von den Perlen.

krAarirse , kerlse ( wann sie groß seyn/
nennet man sie d'niones ) seyn runde
Steine / die da in etlichen Schalen aus

eben derer periromate gezeuget worden. Arabisch
heissen siei^ulu. Teutsch Perlen. I^artzucrirrez,
?erles. ?esrles.Peerlen.

Die Perlen seyn rund / doch auch zugleich Edel-
gesteme/die in den Meer -- Muscheln eben aus der
Feuchtigkeit/ aus welcher die Schalen entstanden-
gezeuget worden / und in selben verdecket liegen.
Daß selbe unter die Zahl der Steine gehören/ ist ge¬
wiß/ und zwar wegen ihrer Schönheil / Hurtigkeit
und Tugend. Doch seyn selbe keine rechre Edelge-
steine/sondern sie gleichen nur den Steinen ihrer
Art:c.

Sie werden in dcn Schalen gesunden / deßwe¬
gen auch selbe Perlenmutter genennet werden.
Man findet sie aber nicht nur im Meere/ sondern
auch in andern reinen lautern nicht liessen Flüssen in
ihren Schalen.

Die Perlen sind fast einerley 8ubjeÄum mit den
Corallen / in ihrer Wurtzel aber s»iv sie unterschie¬

den.
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den. Denn dieCorallen sind anfänglich etwas vo
AsrÄbilisches/hernach norden sieminerLii ch. Die
Perlen aber sind zu Anfange unimalisch/ hernach
aber gewinnen sie eine mineralischeNatur.

Die calcinirten Perlen werden zu einem lebendig?
Kalche/der da wegen seines saurenUrinosenSalzes
im V etksrvelcicet/ welches ein grösseres Zeichen ei¬
ner mineralischen Natur ist, als einer Animalischen:
Massen ein dergleichenKalchsörmigesLoncrecum
niemals auseinem Thiere hervor gebracht wird.

Ursprünglich aber wachsen die Perien aus einem
Milch-wasserichtenI^uore, aus welchem wie die
Schalen/ als die Perl« Mutter/bereitetwird/ also
wachsen auch aus demselben die Perlen / und zwar /
daß sie mit einer Hülse oder Schale umgeben seyn.
DieserI^iquor ist saltzicht/ inwelchem eingemassg-
teö KIcali die Oberhand hat; durch dessenVermitt-
lung cs in eine harte Lonliltentz cosZuIiret wird.
Her^ek'edur6,Königl.?rote5t'.LK^mlX,schreibet
in dem Lawine über die Hertzstarckung des Hoch-
wohlgebohrnenHermWalter R uleichs «>',0 von
den Perlen : Es entspringen die Per.'en aus dem
reinesten Wesen einer schleimichtenMaterie/so in
den Schalen oder Gehäuse gewisser Alt Austein
stch befindet/und allda vorhattet. Di'se Austern zie¬
hen das musste Meertvasser/ so em rechtes 5a! em.
br/c>n2tum in sich hält und in weichem der naiürli-
che Balsam / darinnen diet'rincipis alker (?ener^
tionen/wic auch dasLi.chtlein/ so es von der T und
demKest.rne/ ve; mittelst derLuffthat empfangen/
verborgen/zu iore: Unterhaltung an sich/a'so/ dasz es
scbelnet/ als ob dieses Tk'er/ indem es solches koiiba»
resKleinod/nemlich diePer e/zeuget/sichftlbsten sei¬
ner besten Nahrung und nannlich n Balsams ent'
ziehet; sintemalen es sich / nachdem die Perlen be¬
reits vsilkömn ch sormiret seyn / von wegen des
Verlu d chrersüssen und schweflich en Mi-ch/ wie
auch flüchtigen, ungeschm.ckren und keinen Geruch
badenden Satzes/ wo? von du- Materie dieses schä¬
mn Kleinods sich coaZuliret/gantz matt und ausge¬
zehrer/in selben ihren Schalen/ befindet.

Sie seyn zweyerley/ Orientalisch und Occidenla-
lisch / die erste seyn glantzetider/ und werden deßwe¬
gen den andern vorgezogen/ besondere wenn sie aus
Person kommen. Die andernseyn Milch - färbe,
Und glanhmnicht so sedr/ man findet sie auch an un»
terschiedenen Orten inTeutschland/in Schottland/
Schlesien/ Böhmen/ Frießiand/!c. allein selbe
seyn nicht viel wehrt. So halt man gleichfalls die
grüssern / wann sie durchlöchert seyn / vor zeitiger
uns köstlicher dann die kleinern / welche keine Lochet
haben.

Die Ormmiamsche behalten den Vorzug/
die tn dem Occidenraliscben Meere um den
Tr»ciscHen Kospkor gefunden werden«

Derer Zxräffre. Sie geben eine vortreffliche
Hertz- Artzney/ wodurch der umergedruckteLebens-
Balsam/samt den Kräfften sehr erquicket / und ge-
starcket wird/ depwegen widerstehen sie dem Gisste/
der Pest und Fauiung/ erfröiichen das Gemüthe.
Und daher seyn sie auch so hoch gestiegen / daß man
auch diejenige/ d-e bereits in Zügm liegen/ damit er¬
quicket.

Derer Sesckaffenheiren seyn geniSssigt/fte
stärcken den ganyen Leib/ besonders aber das
Hanpr Und «5 ry/ es tl! aucv was in selben
verborgen dt?s den wütenden^rckeum wun-
verdat stiller»
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Wenn man sie so in ihrer roth-n Gestalt gebrau¬

chet/ geben sie den Krebsteinen mch:s vor. S»e ver¬
zehren das Saure/ stärcken das Hertz/und dienen
wider die Schwindsucht/ und verzehren das Hiebet.
Nemlich der l^iquor an sichselbst'undder nMichte
Safft ist das höchste Mittel vor die Abnehmenden
und die/so an Fiebern kranck liegen. Ja sie conler-
viren den Safft des gantzen Menschen. Daher alle
8p»Ayriczsich auserst beniuhen/diePeUen in ihren er«
sten Safft aufzulösen. Man machet aber selbe durch
die verzehrende und fressende Dinge mehr zu nichte/
als daß man sie verbessere, Ein w ma wrinäuMger
so wol der alten als neuen KicäicorumÄ^eynung
beyzuführen/ so balren sie solchevo d^s edel^ie Lor-
ciisl.den natürlichen Balsam zu u-Mhatten/die ab«
gemalteten und zertheiltenKraffse zu recht zu brin¬
gen/die Lebe-s - Güster aufzumuntern und mutbig
zu machen / dem Gisste der ^ euche und Zerstörung
der Feuchtigkeiten zu widerstehen das Po .gra und
laussende Gicht zu vertraben/weildie ^üss-gkett der

^ Milch und des Schwefels dieser Perle, dtescyarsse
siechende und ftltzichte Feuchngkeilen/ so durch Auf¬
losung ihrer Cörpern / m de»> häutiqlen und spa:>na»
drichccn Tdeiien/die zur Empfindlichkeit und Bewe¬
gung dienlich/ entstehen/ und dergleichen Kranckhei-
tcn verursachen / vertilget und austreibet: weiche
Würckunq sie ebenfalls in dem e^charbcck unv
Flüssen krässtiglich erwe sen. Kurtz/ sie sind»asjeNi-
ge gantz gelinde würckende Wef.ii / darvon psra-
celsus l. ^rckiclox. Meidung thut.

Derer bereitete Stücke.
Die Perlen haben mit den Corallen einerley Be¬

reitungen/doch haben sie der Lalcinacion oder Glü¬
hung nichtvonnölhem JsiderowegendererAus-
löschung in dem brennenden kHuavic.die (Zuerc. m
?kgrm. rett. c. 26. erfordert/ überfiüM.

Die Svlurion der Perlen erfordert der Corallen-
^lenkrusn.

So hat auch derer Reinigung undAbsüssungvor
der CoraUen ihrer nichts besonders.

Die Niederschlagung wird auch «Wer/ wie betz
den Corallen gemeldet worden/gebrauchet.

Daherohat man
l. Bereitete Perlen.

Sie werden auf gemeine Weise auseinem Reib-
sieine gerieben/ und mit Rosen/Melissen/odersonst
einem Hertz-Wasserangefeuchtet.

Sihe zu/daß du die Perlen in keinem messingen
Mörser stoßest/ denn sie nehmen daher eine Vitrio¬
lische Art an/ welche hernach statt der Elquickung
ein n Eckel erwecket/ dieses kanst du also probiren/
lolvire dergleichen Perlen in / so werden sie
grün / thust du aber einen darzu/so geben sie
eine blaue Tmctur. An dn PhilosophiscbenMüh-
lewerden sie am besten gepulvert/dochkänten wie
auch dieser aöhier entbehren / weil sie auch gantz
und sonder vigsüion dem Xienliruo gehör-

Etliche der ^leclicorum stehen in dieser Mei¬
nung/ man sollte die bereitere Perlen gar nicht in
der Medicin gebrauchen / und stakt ihrer die
lrerienUndZolurioNen/ als wasbessers erwählen/
weil selber Kräfften medrers würcken / auch gar zu
viel Zeit erfordert werde/ehe die bereitete Perlen in
dem schwachen Magen des Kranckm von dem ver«

dttbtttt

»
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derbten sauren?ermencaufgelöset / oder zum
öfftern von selbem gar nicht angerühret wer¬
den.

Mein ei» verständiger ^eck'cus kan leicht ur¬
theilen/ was Schaden oder Nutzen bringet. In
der sauren Rohigkeit/ wo das permenr gar zu
sauer ist/ kan man nichts bessers als bereitete Per¬
len geben/ wo ader das?ermenr mit scharffen/
gesaltzenen und bitterm Saltze verderbet ist/
lassen sich die ^agilcerien und 8olmionen / die
mit sauren Klenlrrui5 bereitet worden / besser ge¬
brauchen ; daher sagt aucd Spülst! von den be¬
reiteten Perlen / daß sie sich leichtlich auflösen/
und von unserm ürcbeo und eingeMlitzter Le¬
bens - Wärme zur Würckung können gebracht
werden.

II. Perlen-Saltz.
Wird bereitet/wie wir bey den Corallen gemeldet

haben. Man jerläset nemlich selbe im Essig (wel¬
ches am gebräuchlichsten) oder in Erbsicd / Lemo-
nienzc. Sasst/ die KIrrirte 8olur!on inspilUcet man
biß aufs Saltz/ selbes waschet man ad / reinigets
durch össrers Auflösen/und süsiets ab.

Es ist gar wenig zu zwcisseln/ daß man nicht / da-
fern jemand sich der Kosten nicht will gereuen lassen/
und die Perlen im offnen Feuer destillircn wollte/ ein
volarilijches Saltz erlangen solte. Es würde aber
ein theures und kostbares Mittel seyn. Das ge¬
meine Saitz aber/das da aus den Perlen bereitet
wird/absonderlich mit den sauren ^enstrui; .istein
neues Loncrecum , in welchem denn so wol eine
Krafft von den clestruinen Perlen/als auch von den
auflösenden ^enstruis zu finden.

i. Man darff sie nicht zerflossen / dann
sie gehorchen dem Kienttruo gany/ und zwar
sonder Digestion.

dk. 2. D»eKolurioninLemonkenGaffrund
Dirckenwttsser besiehe im Cap. von den Co¬
rallen.

z. Man kan auch em perlen Saly/ das
sich in einem jeden Wasser aufiäser/mir dem . . ^
durch die Digestion geretmgren Znronensaftr j races und plumsces^sgAlsteris bereiten.

ceß/ schreibet er / ob sie gleich einfältig/so ha«
den sie doch wunderbare LVÜrckungen. Diele
Cugend « IVurckung aber geschiehet nicht
durch die Aunst / sondern sie stecket in derer
Narur / die tn dem Droben N?esen verborgen
lieget/ und nicht wurcken kan / als ein todter
Leib/ wann mans aber auflöser/ so rv»rd decer
Leiblebendig gemacht, l^, ö.^rckiciox.
Diesem ist gar nahe verwandt Ki-

verü Saltz oder ^aZisterlum der
Perlen.

Nimm der subtilgemachten Perlen <z. v. imp»-
stirs mit Zitronen - oder Pomerantzen - Safft^ und
laß eine Weile so stehen. Hernach ldlvirS mit 6e-
still. Essig nach der Kunst/ biß die Perlen gantzlich
aufgelöset seyn. Den gesammleten Essig vermi¬
sche mit drey Theil stiessenden Wasser/destillirv im
Sande erstlich mit gelindem / dann mit stmckerm
Feuer. Das Destillii te gieß wieder an das Lopur-
morruum.tvlvirs wieder / dannMrnrS^ und cva-
porirs gantz qelind/diß/was dahinten bleibet/ ist das
^lszisterium.

Dessen Rräffre. Über die schon droben ge«
meldereTugenden pr^5erviret e» auch vor dem
Zipperle»n. D»e vosts ist Zj.aus, höchste.

III. Perlen -
1-Das gemeine wird bereitet/ wann man die

Perlen inclestill.Ejsig auMer/ und mit Weinstein-
Oel niederschlaget.

2-DaS ^l^gilterium butyraceum wtrdaufdic«
se Weist bere.lec/ wie das von Corallen.

z. Der K/l»Aistenorumplumaceorum ^Verei-
tungkan man bey tienCoraUen ersehen.Besche auch
(Zucrn. l<oltinc.d^m.p.Z47.

Dessen Kräffte kan man aus der Peüen ihren
leicht erlernen. DttOoil8istgr.6. biß i s.

Das Perlen- (L?altz/ wie ingleichen das z -
sterium. seyn nichts anders / dann blosse mit Zi.
-ronen und Erbsich, Sasst/ EW zc. gem.,chte
^utionen. Daher kan man aufföMche Kur/-

bereiten. Man lolvirer nemlichen die gewa
schene perlen «n eben diesem Gaffte/ ( doch
muß ^r vier Fmger hoch darüber gehen) ver¬
mittelst der Digestion, an die 8oluric»n schüttet
man destilltrren Meyenrhau / oder Melisscn-
wasser/ und giesser sie ad : Hernach giesser
man neuen Gafft d^ran/cliAerirrs/ uns rhur

abermal ^stillirren Meyemhau oder Meiis
senwasser darzu gtessecs ab:c. Diese Arbeit
muß so osft wiederholet werden/biß alle per¬
len aufg l5scc seyn / und etliche wenige k^eces
zurücke bleiben Diese Solurion inlpilllrer man
endlich bey gelindem Leuer/ biß ein Pulver
überbleibet.

Die vollst von gr vZ. bißZl!. ^Zn N?-yen

Einer gleichen Censur seyn auch diejenigen unter«
worffen / die man mit Grünspan / Alaun und un-
clepblegmirtenSaltz-^tlll viret/und mit Vitriol-^
niederscvlaget: Auf eben solche Weise kan man
die Perlen mit dem Philosophischen Vitriol-"- aus»
lösen/ undmitMeyenthau - 5piric. niederschlagen.
Wenn man gemeldete Perlen m äestill.Essig lal vi-
cel/selbemirdem reÄiilcirten V triol' Spinru nie¬
derschlaget/und hernacher absüsstt/so bekommet
man ein weissers und schöners Kleisten um. und
das sich leichter auflösen lösset / als wann man selbe
mit Weinsiein-Oelp.6. ?-rel/weil solche was roherwerden.

So wol dieses/ als auch andre wer¬
den von vielen vor nichts geachtet. Bes. Uelmonr.

tau Wasser/ das mit Manna 6estillirer wor»! 'I'r.cie?ebr.c.8.§>7. Massen dasPulver/so durchden od r Zimmer,Rosentt.wasser.ttsrcm. in

Aus gleiche Art kan man auch aus den Corallen
ein Saltz b>reiten/ wie im vorigen Capitel Anre¬
gunggethan worden.

51. ksricellus schreibet dem perlen» Galye/
w>e auch den andern Arymyen / so daraus be¬
reiter wersen/ grosse Rräftke;u/ diese prH-

die 8olurion breitet wird/ nur niedergeschlagen
wird in den lnrestinis. und schadet bißweilen mehr/
als es nutzet.

IV. Perlen-Qel.
Wird bereitet durchs veliquium, die Weise kan

aus obigem erlernet werden.

v, er.



V. Lllea?, l'lnAur,/».l-Larium
der Perlen.

Nimm Perlen q, tolvirs mit Essig/und bereite
das Saltz / dieses bereitete Saltz reinige durch öff-
terö Aufiösen in Essig / laßcoaZuliren/ (die^e-
ces muß man allezeit w--gwerjsen) bis es keine
kccesmehrgtebet/ unddiePerlenvsrallem Un«
fiale gereiniget seyn. Dann lolvrr^ mit Regen¬
wasser oder Meyen-Tdau/und ziehe durch die De«
siillirung die Feuchtigkeit ab / dieses wiederhole so
vfft/ b'.s vermittelst der Destillation diePerien
gantzsüß seyn/ (welches aus des zuletzt abdeMir-
te.i Wassers SWgkeit erhellet.) Dieses gerei»
nigte Saltz 6igerir IN einem verschlossenen Gefase
im klk. (8 oder Tag und Nacht.) mit einem
hoch reciiticitten 5pir. Vini > daß er 2. Finger hoch
darüber gehe. Also werden die Perlen mi> der Zeit
ihre Essentz als ein dickes Oel dem 8pir. Vini mit¬
theilen/welches man vorsichtig scheiden muß:Die¬
se Arbeit kan/sö offt man will/wieder holet werden.
Dann schier alles Saltz sich in eincEssmtz verwan¬
delt / und gar wenig 5eces liegen lasset. Diese
Essentz clrculire von neuem eine Zettlang Mit8pir.
Vln. und scheide ihn hernach durch eine gelinveDe-
stillanonim 1^8. davon zc.

k^.Eben diese Perlen. Essentz gehet mit dem 8pir.
Vini durch die Retorten/oder das ^L.durch össte-
res cc>kobiren/an.

Derer Nräffre. Der Gebrauch erhellet aus
schon besagtem / doch .-csitz.t diese Essentz die stärck-
sten Krässte wegen der hohen 8ubrili ät.Dievczsiz
ijtvonßr. 6. bis 14. ^srrm.illCrc)!!«
^rcanuin mit dem Frantzosenholtz-

5pir. bereitet.
Nimm der aufs zähste geriebener Perlen q.v.

zieke nach der Kur st mn r^ti^cirtem .srantzvien-
holtz-5pir. aus selben die schöne rotke Tmctur/ bc>S
hinternelügsPulvercslciniregelinde/und ziehe
wieder zwey oder dreymal mit neuen Fransen-
HM,8pir. die ffarbaus.Letzkens calcinirs starker/
un' Ms wieder aus/das Ausgezogene coagulir
im^b.b^s einvielsarbtgesHautlsin erscheinet ,
welches ein Zeichen ist , 5as, alleindas
ode?die Wntzde, Pe-lenmitdemSrantzosenyoltz-
5pir. co2Aut',ret übrig se».

l.DlrLsseny und der 8pu irus können gar
schrvecllch von einander geschieden werden.

K.2 DieseLsseny loser sich in Meltjse^rv^s
ser und dergleichen leichtlich auf/und verkeh¬
rer j»ch in eine glänzende rothe ^arde/bekom«
mcr auch etnenangenehmen Geschmack.

Hinter dieser rochen Farbe steckt em Betrug
w eN diese Röthe vom 8pimu des Frantzosen hoitzes
herkommt.

Dessen Araffre. Sie reinigen das Geblüre/
und verrichren viel m den Franyosen Curen.

Die volis tst von ZU. vj. bis xiv. ttsrrm. in
Lroll.

Ein andre Tinctur.
Nimm der Perlen ^.gemeinen vitr!ol8pir.H.

s.solvirs nach der Kunst/ gieß ab/ und ziehö ab/daß
es wie ein Müslein werde / dG-swaftde mit destil-
lirtem Wasser / circulirs mit 8pir. Vini S.Wo¬
chen; endlich ziehe selben bw gelinder Wärme im
^S.gd. l^iksv.iliSynraZmsrs.

ys VII. Kapitel. 509
Auf diese Art werden nur dlePiU«, mit dem

Klenttruo angefüllet und verderbet.
Die wahre und beste Bereitungder Tmsur

geschehet / wenn man die Perlen in ihren «sten
Milch-ähnlichenSafft bringet. Wie geschiehet
aber solches: vic, Sc eri8 miki UsZnuz Apollo:
heisset es hier auch. A!!l>j«r ist der grösststi Zweis«
ftlum des Xlenllrui halben/ so dazu zu gebrau-
chen. Die sauren Xscnllrua sind mchls nütze /
als welche nur die Perlen cleltruiren. M»t den
urinosischen gehet es auch nicht von statten / denn
dieselben greiften nicht an. Die ö «cl ten dringen
nicht durch der Perlen Leib. Darum nan aus
andere beöacht seyn muß/ die mit ener aigenehs
men liebkosendenAuflösung/ ohne einige Lorrc,.
üon eS verrichten / und die Perlen in iwv ersten
Safft verwandeln. Dergleichen aber findet man
nicht in den gemeinen Reichen. Es heissetabermal
auch hier/äberrverrs mein Hery. Bessere wer»

l den schwerlich gefunden werden / die hie. zu dienen/
als welche aus dem ^haue/ Schnee oder LuFe
bereitet werden.

^kumelius in ^nticiotariop. 12». verfahret
also damit:

Nimm^alhvonPersen(Corallen)mitW^be-
testet und ausgezogen- 6izerirs M >l8pir .k<or.
Beynahe wäre eraufdm rechrm Wege/wenn er
nur nicht VS: her M!t dcm^lenilruo, als NtMlich
mit dem Essig/die Perlen 6estruirek hätte.

V. Perlen-Blumen.
Man solvi! ei dicPerlen mEss g cligeriret die8o»

lurion emen Monat,denn ziehet m^n den Essig ab/
so erhöhen st» ndlich durch starckesFeuer dieBlu-
men. I^-idsv. in 8^msAM.!.c. Ss.

dk. i. N?an tun auch die perlen wie die <Ls-
rallen mre sublimiren.

^l.2. Die Perlen>BIumen durch die 8o!urion
mit beschre bet in Ooll.

VI. 5p!r.^ei^cus, odlt 5pir. I'errse
iiZiüarM^erlzrus.

Nimm des Pe^len-SacheL oder ^ÄArkeruZvf»
Sieget«Erdeikj. M.uw rmbtkirs m.l l.cz.Per-
U'N'Oel/ daraus mache Küge>ein / die destillir / wo
sie trocken werden / durch die Retorten/ wie man
den gemeinen Sa!tz«Geistdestilliret/reLliticirden
Geist/uns behalte ihn zum Gebrauche.

Dessen Krage. Lr ist ein hohes Geheim¬
niß im podagra.

1^. Auf gliche Weife kan man aus Koral¬
len einen 8pir. bereiten.

DiesesOes Essentz/Tinctur/ ^rcsnum,Blu¬
men / 8pir. bestehen nicht aus den weftmlichen
^hei.'en der Perlen/sondern rühren andtrstwo her/
nemlich vom Essig / Frankesenholtz-8pir.Saltz
und Vittiol'Geist. Wer diese ausgelöst' P rlen
zu sich «immet / der geniesset nicht allein selber
Milch-Wesen / sondern auö> d's Essigs oder emes
andern sauren Saffts. vigenret und circuZiret
man aber besagte 8olurionei> mit 8pir. Vint. und
ziehet sesb?n wieder davon / so werden sie weil vor¬
trefflicher. tis

Ein anderer 5piriw8. ^ ^
Nimm der pulverisite» Perlen Ziiij. :

LvStn. 1'arrari ^xvs.
und so viel Wasser als nöthig ist/ den Weinstein

Es» damit



5io Der M dicin-My
damit zu ioivlren ; thue alles zusammen in einen
irdenen Hafen / und koche es so lange / biß daß
sich die Perlen lolviret haben / jedoch daß das
Wasser/so im wäkrenden Kochen evaporiret/ all¬
zeit mit frischem ersetzet werde. Wenn nun alles
lolviret ist/ so evzporire das Waffer zu einer
Honig ticken eonkNen?. Von derselben deiiil
lire hernach aus einer Retorten im Sande mitvf
fenem Feuer einen Zpil-irum ; oder man kan vor
der Oettillacionmit dem 5pir. Vim. diel'm'^u.
ram serrakiren.

5? D:r Spir.ist weit vortrefflicher als dieTmctur.
Er ist «n wahres Lor^le. so die vornehmsten
Theile des Leibes stärcket, reiniget vor allen andren
durch den Schweiß und Urin das Geblüth. Er
hellet dieKranckheiten der Miltz/ bringet zu recht
die Lunglüchtigen/treibet aus die Blattern/ Ma¬
sern / dienet wider die Überladung des Maams/
kommt zu Hü/ffe der abnehmenden Natur. VV.I'.
m^eclu/l ^lcclic.dk^micor.

Oo/!5istbis Gürteln.
Da6 vili. Capitel.

Von den andern Steinen: Wel¬
che seyn

I. ^cices.
Jefer ist ein gleichsam schwangerer
Srem/wannman ihn schüttelt/so klap
pert in ihm ein anderer: Wegen der euf-

fern Rauy>gke!t oder Glätte dieses Steins / w e
auch wegen des innern Steinleins/ gibt esvierer-
ky Anen.

Der i.ift auswendig rauh/vielsärbig/memsiens
schwa>tz, duser hat,nsich einen Stein / den man
doUImum nennet.

Der 2. ist aschensarbe / und hat in sich einen
Doon oder Xlargam.

Der?. hält in sich eine Erde.
4. Dieftn tüqel l'liniusnoch einen andern/ mit

ispkullum.den aber dieUnsrigen nicht
kennen/bey.

5k. i'Lr wird genanntAdlerstein «seil man

selben in des Adlers TTlest finder/der ihn dahin

träget / die Gcburrh zu erlcuchrern/ sonsten
belsser er auch Klapperstein. Pierre ä' ^Igle.
LzZle-Kone,founci in an Lsgles neli. Adelaer-
fleen/ofArenc steen.Es iji ein weicher Stein/ der sich leicht zerreiben
Met/und hatt m sich ene andre steinichte oder mi-
ncralische Subüan?. In etlichen findet man aucd
Wasser. Daher sie Wassersteine genennet wer¬
den. Ob er nun wol daher seinen Namen hat als
ob er indes Adlers Neste gesunden werde: so ist es
doch nichts. Allermasten selbe auch an den Uffern
undausdenBttg nanzutreffen.

2. Der i.ift Morger.ländisch/und wirdsel
ten grösser denn eine Pflaume gesun den.

Den andern und dritten findet man in Teutsch-
la» d/um Schweinsutt/ und seyn bisweilen grosse?
dann eine Faujt.

Er ist auch entweder weiß / oder rothlecht / oder
rotdschwartz.Der aschenfarbe hat in sich einen
Doon oder Stein-Marck/ (^argsm) die der
S'eael-Erde Tuaenden hat; dahero gibt man
selben Pst und Pestüentzischen Fiebern in einem
zugeeignetenWassex / sie treibet venSchwH und

das GOaus / auch bisweilen unten / sie Met die
böse rothe Ruhr und Bauchfluß. Loer 6s koork.
in lMor. Acmmsr. Lc l^apicl. c. 198 p- 378-
laus V^orrinus in >/luseo L. 12, Von diejem
hat Lauremberg gleichfalls einen Tracrat geschrie¬
ben/ allwo er meldet/ daß die Lappländer machen
können/daß die Adler dich Steine aus ihremNest
werffen.

N?an findet auch eine Arr / die einen weis,
s«n Nlselstem in sich dar / diese hac Lknlwpk.
Lncelius ander Eibe gefunden- V.klel^spici Lc
Lsmmizl. z.c. 47.

Dessen Nräffce. Er befördert die Geburr/
wenn man ihndenN?clbernanbinver/macKer
man tbn an den Ärm sö halr er selbe aus/doch
muß man ihn nach der Geburr alsbald hm«
u?cg rhun/damir er nichr gleichfalls die Mur-
rer an sich ziehe.

Die dritte Art dieses Steins / dse eine Erdein
sich hat/ befördert die Geburth / obgleich /^nclr.
ksccius Lemmar. narurü L. z8- p 212. bis
jenige Art nennet / die ein Steinlein in sich u äger.
Und hat Vsleriola beobachtet / daß er avch die
Mutter herausgezogen / welches der Frauen ?on.
loni^oubern begegnet. Etliche melden / wenn
man oen Adlerstcin unter die Schüsseln kg?/ in de¬
nen eine vergifftete Speise leye/ daß man selbe
nicht verschlingen könne. Wann man selben zer-
flösset/ und m.t einem Lerzro vermischet/ soller
die schwere Noch stillen.

Man gebrauchet ihn wol die Geburth zu beför¬
dern ; aber dieser Glaube g^ lte so weit/als di? Er-
sahmngg^het. Bes.Vsllerivl l. l. Okt. icz.Wö»
durch etliche bewogen worden /' ich 6 puiverlsirten
Steines zj. in einemapprvprürten VeliicuIoein¬
zugeben/ um die frucht zuerieichtern.Mir ists/
ich muß gestehen/nochniemals damit gelungen.

In etlichen findet man eme lcimichte Erde / die
da solche Krasst besitzet/wie die l'errsliAiIIzr.i.
Dannenhero^aurenberg.seinLIe5iuZr.ti>ldcr die
Pest bereitet/da dessen esKsoder GtUNddieftErde
aus dem Adlersteine gewesen.Bes- Lsuickül rsÄ.
cle ^Drice öc IZTmacic.

aller lobet in seinem denl^i-
c^uorcm des Adlersteins MI Steine. Er kommet
deswegen auch zu v. ^s.xiickaelis >/laAitterIone-
p^ricicv und I_i<zuc>re-Er soll gleichfalls d>e Milch
vermehren. Wenn man selben an den Hals hen«
get/soll ervyrecrMutterauöfaller/ fürd'eBrü¬
che/ und schwere Noch dienen. Fatnikaffl ist es/
dab man schreibet/er mache / wo man ihn bey sich
trage/Liebe/ Reichthum/ unüberwindlich/und bey
allen Leuten angenehm. Man soll/ wie sie schrei¬
ben / durch selben die Diebtställe gleichfalls ersah«

' ren. Denn kein Dieb ein B^od/worinn ermelds«
ter Stein gebacken worden / soll verschli- gen kön-
nen/wie Oioscoriäeg meldst. Daher ist folgend^
Sp^üchwort entstanden: .-Lriricusx.ims illi por-
rlgenäus. P.Lellonius ^ibro 2c>.'Oblervsr.c.2).
bezeuget/diese Gewonheit sey bey denGricchen an-
noch im Gebrauche / wordurch sie die heimlichen
Diebsstale ossendahren. Wenn sie -nun solches
thun wollen/so pflegen sie alle Mervachtige M/am-
men zu fordern mit vielen Ceremonien. Die Lalo-
jeri murmeln etwas demilichee bey sich/und ka.M

oder?ermLnc, aus weichet sie kleine
Brode backen/ in der Grösse wie die Eyer/ von de-



Dritten B uchs
Nen geben sieallm/ die zusammen kommen/ z.aus
?. Bissen zu verschlingen / und dieses ohne einigen
Tkunck. Wernungsstohlenhat/ kan das dritte
Brodm'chrversch' ngen / sondern er ersticket schier.
Und dieses beobachten die Griechischen Mönche als
ein sonderbares Geheimnüs. ävär. Lscciuz 6e
<LemmAr.i»rura,c.xxxix.p. 21 z-

I I.
^>«?«5e>7»!5,^!abaÜrum,()n?x,isteiNweissek

bekandter Srein / Teutsch Heisset er Alabasterstein,
^labarre. ^labalier. Aladastren/Alabaster.

Man kan selben wo! vor eine Art des Marmors
halten/ allein wenn man selben genauer brachtet/
so ist erweicher/ daßinan ihn deswegen einen un«
vollkommenenMd ungekochten Marmor nennen
könnte. Wettn er nun so weich ist/ daßersichmt
dem Messer schneiden lässet / kan man ihn einen
Gips nennen/und ist dieser Stein/ woraus man so
viel Gefa'se drexelt.

Des Alabasters seyn dreyerley Arten. Die
erste Art ist weiß / daraus man Bilder und Grab,
wähler bereitet. Die andere Art hat schwache
Flecken ; Die dritte ist weißroch und diese wirb ge-
nannt Onyx, weil eran der Farbe wie des Men¬
schen Nägel flehet. Und dieje Art verstehet Oio-
lcoriclcz. wenn er schreibet/ wenn man den Aia-
basterstein/den man On^x nennet/ brennet/
und mit Hartz oder Pech vermischet/ so vertreibet
er die Härtigkeiten. Die letzere zwo Arten findet
man in Teutschlande/ nicht weit von Nordhau¬
sen/ undinNieder-SachsenmHiideshcim/ doch
seyn die >enigm/die aus Italien komMn/bcsser.

;Lr wird in derAkyneygar wemg gebrau¬
chet/nur kommet er in d»e bekandte Älada-
ster«Gatbe.

DeAn B^räffre. °tvann man/ wie bereits
gemeldet, selben verbrennet / und nur Pech o<
der Hary vermischet/ so vertrelber er die Har-
etgketten/tn ei^em Lersro leichtert er die Ma¬
gen Schmeryen / und machec frisches Zahm
fleisch. Oiolc.

5orettusgebrauchetselbenin derAlabastet-Sal-
be / als ein sonderbares kxpsnmenr wider alles
Haupt-Wche. Desgleichen ^ok. kenus l^on-
ckius bedienet sich dieser Salbe wider allzu vieles
Wachen / und in hitzigen Fiebern: Ebenfalls in
Haupt-Schmertzen / die durch Stössen verursa¬
chet worden. Die Baurcn gebrauche» ihn vor
den Durchlauft nm süss^rMilch : Welches nicht
zu tadeln.Denn die corroiivi!chen Sachen schärf-
fen gleichsam oder mverciren das ^cirlum im
Durchlauffe.

II l. ^mismkus.
^s-^e?sk, Blumen plumosum, ist einStein/dem

^lumini lciliiii nicht ungleich / so daß diese zweene
untereinander öffters vermischet werden / Teutsch
deist es Hederweiß / Steu.flachs/ Scbiserweiß.
^lum cleplume. Lgrcti-k'lsx^Älzm.inäerz^airs»
k'earkere^ ^jlum. Äerde-vlas/ge!>>ok Aluyn.
Steindacht / weil man unverbrennl'.cheDachte
daraus machet. Die Art aber / wie man be«
reiten soll/daß man Dachte daraus spinnen könne/
ist noch geheim und verborgen. ^Vormiuzhat in
seinem klu/eo d.'e Bereitung zwar / allein sie giebt
kein Vergnügen'
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Er ist von dem ^lumms 5ciW untnßbteden/

weil selber verbrennet / und einen säürmMendett
Geschmack hat.

Dieser Stein ist eines von den die
Mit keinem menliruo. auch mit kenn mFeu« kön¬
nen gebrannt werden» Her» V. Lchrycj. ezcweh-
netwo!/ daß er von dem Alumine lciMZ unter»
schieden sey. Er konm-t jhm we l gu. nahe / aber
es ist doch ein Unterscheid dari/m. Dec Oplu»
inc>5 brennet/ wenn man »hn aus die Hqutlcht/ wie
Nesseln/dieser aber nicht. Das Federwch wider¬
stehet allen menttrms und Feuer, das 0 plum»
aber kan man mit saurenDwgen und corwüv!«
schen Sachen zerstören.

Dessen Rräffre.Er widerstehet allen «^exef
reyen aizlierAiret und he lee die Räuden,wenn
man ihnZj. mir ^quavic-e und Zucker lizlvuer/
und von tölcher Verrpjschung ein tvenig rZg»
lich frühgebrauchep/^sll er den weEen U?el-
berfluß heilen.

Bessm bereitete Stücke:
Der St'einflachs kommet in dm Ap'o. heken zu

nichts/denn zur gelben Salde. Doch toben ihrer
viel über alle Massen sein I^iminent zu ? , mGru.de
der Kinder üäd den Gesa, wären der Asse. dieses
besiehe im V. Etliche fügsn ihm am Vin Ner¬
ven Salben bey.Jn den'alten flüssigen Schäden ist
daö liinimem gut/ weil die lngleciienu'mblcplc^
terEigenschässtenstnd.

I V. ^rmenus.
Ist ein Stein von grünen / blauen / und HHwavi

zen ^iecken/gleichw.eder ^'asur-Steln MitMdcneN
1 Düpfiein gläntzet/ seyn also von einander n^r der
Zeitung nach unterschieden / denn beyde werdca
an einem Orte gesunden. Doch wird der Lasur-
Stein / als der reiffere / össtus in den Golv Gru¬
ben gesunden / der Armeniiche aber in den Silber-
Gruben«

Er wird genannt l^spis ^rmcnus, vdSr
mus»^'SA-«L^>,.s>.weil er vor Le^en auöÄrme-
nien zu uns gevrachi worden/h utiges Tages aber
findet man ihn auch in T eui ichlar d / z. E- in Tyro!.
Arabisch biisiet er oderttaAizr.Teutsi Är-
menier-^tein/Vergblau. Pierre ä'Armeaie'»
/^rmenienlione. Sceen v.,n Acmenien. '

Sie sind beyde einerlei) Natur uch Ged?auch.'
Der Armenier-Srein ist aus dem blauen grüMich,
Der Lasur-Stein akeristmit göldenrn Pünttleitt
unterschieden. Alle beyde haben vom Kupsex etwas
bey sich. Dieser aber so wol als jener gehören un¬
ter die Marmorlteine, Doch ist zu wissen / daß
einer vor den andern fixer ist. Deun im Armenien-
Stein findet man das Kupfer nur a-iein; aber im
Lasur-Stein erzeiget sich auch etwas vom Gold?.
Man mische Lasur-Steine mit lebendigem Queck¬
silber / so kan man einen snimirten göldischen
Schwefel ausziehen / und denselben hernach schei¬
den. So man ibn mit sauren Sachen bereitet /
so gewinnet er die Natur eines Kupfers-Vitriols/
daher er denn von unten und oben/wie dasKupser/
purgiret. Über das/ daß er Himmel.blauer Far¬
be ist / so wird das klrrstnsrin daraus verserti«
get. Habendemnachvicledavor gehalten / daß
er vom Silber was bcp sich haben müsse / und sol¬
ches auch daher / weil er in der Me !anchokp/To?«

Kee z
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heit/ Sbweren Noth / und Wahnstnnigkeirseine
Krafft austäflet. Man weiß aber auch, daß oas
Silber nichts von blauer Farbe besitzet, sondern
was es blaues zeiget/solches ist vom Kupfer. Denn
Silber undKupfer gehen leicht zusammen/siewer¬
det, aber schwer von einandergejchieden.

Sonsten wirddieser Stein in den vimolifthen
Gruben gefunden/ desgleichen auch in den Kupfcr-
Bergen. Er ist sehr hart/und kan nicht leicht c-l-
ciniret werden.

Er wird bey Goldberg aus den Graben und
alten Brunnen gezogen. Dieser Stein besitzet
nach ?. porern Meinung zweyerlep Schwefel /
wie lngleichen ein flüchtiges und fixes Saltz. In
dem flüchtigen Saltze soll die erbrechende Kraffr
verborgen liegen / der Schwefel besitzet eine stär¬
kende Krasst.

rvile du derotvegen haben/daß er purgire/
n?te das j / so kanst du selben pulvcristren /
miranvern vermischen / und in pllulen ver¬
schreiben. Legehrest du aber dessen Hery-
stärckende Nraffr must du ihn durch die Lsl-
cinsrion verbessern/ wodurch alles flüchtige
weggeher:c.

Der blaue ist besser / denn der mtc vielen
Farben.

Dessen Rräffre. Lr tröckner ziemlich/und
reiniger mir einer schlechten Gcharffe; inner«
llch purgirerer sonder Schaden di« melancko-
Mische Feuchrigkciten/oben und unren.

wunn man ihn aber ü. oder so.mal Wi¬
scher / purg'ret er allein unren. Daher ge»braucher man ihninderTodfuchr/VNelancho-
U/Schwereni^lorh/unddergleichen.

Dte voliz ist im Vvesen selvsten / von Zs bis
^iv.tLusserlich mischet man »hn unter dleAu-
gen-Aryneyen/undzu Ausfallungder«^aare.

Dessen bereitete Stücke:
i' Tm zubereitete Stein/wird bereitet durch

Affteres waschen.
2. DiePiwlenvvnArmmimstein/besthedaS

vilpenlsrorium.
z.Das ^sgikenum, wird auf gemeine Art be¬

reitet. Man calciniret den Stein durch Schwe¬
fel Blumen / selben lolviret man hernach in dem
starcksten slcslillrten Ess'g. <^uerc. pksrm. rest.

1^. Ich wollte lieber den gewaschenen Stein ge¬
brauchen/oder die Soluuon mit8pir. Vini verrich¬
ten / denn durch die Säure wird die purgirende
Krafft verderbet.

V. (Ncariuz.
Ist der graue Stein / aus welchem im stärksten

Feuer der Kalch bereitet wird / Teutsch Heisset er
Kalchstein. kierre a faire I» Lbauix
Kalchsteen.

Dieser wird aus einem schweflichteuSteine.Jm
lebendigen Kalche aber ist ein äciäum undvrino-
lum überflüssig/weil «ineMengeSchwefel darin«
nen ist welches den slcslinischen Ansang gesättiget.

Der beste zurMedicin wird beyNaumbur
gefunden, sonsten finder manbeyNauffung/
Setrendorff/ und Riersdorffdiesen^sretn m
gross«r Menge. Durch eineneue Erfindung
drermerman »hn beyFreydurgmirSlernkoh'
lcn Es rvtrd auch m Rlprndorpff bey dem

Ritsengebürge aus einem weisten Greine/der
schierdcmAlabastergletchercm schöner weist
ser Ralch gebrannt. Er ist gany feurig unv
Harm ftch ein jo mächtlges Feuer verborgen^
welche» das würckliche Feuer im Drennei?
und Tädren weit üderirlstr.

InAporheken kan man selben nicht als in den be¬
reiteten Stücken/welche seyn/

1.Lal^ VIVZ. Arabisch llerscb, l^ure,
l>surA. lebendiger Kalch.

Dessen Rraffre. Er ist feurig/ beilsend/ bren¬
nend ?c.

2. Gewaschner Kalch/(aus dem das Saltz wol
ausgelauget) trocknet sonder Beissen / dcrowegen
vieneter den bösmGeschwären/ wieingieichenden
verbranntenGliedern/diesich nicht leichtlich wollen
heilen lasten.

Dieser lebendige Kalch/wenn er gewaschen wird/
so schwimmet das ^ciclmn und^Icali mitemer sub»
tilenFettigkeit/gleichwieeindremorausdemWas,
ser.Der gelöschte Kalch aber/wenn ihm all^s Sa.'tz
ausgezogen / gibt sich nach unten/ welchen die Lki-
rurgi vor ein allgemeines euferliches Mittel halten.
Es ist nicht anders / als ein lediger indischer Leib/
welcher alle corroiivilch«Säure / wenn er in alts
Schaden gestreuet wird / gleichfalls alle Unreinig«
keitund saure k'ermence der Geschware in sichzie«
het und hei-et. Es ist dieser sehr wo: die Wunden zu
schliessen.Vornemlich aber dienet er in den Salben
wider den Brand. In den Frantzosen-Schäden
sind dergleichen Mittel die b. sten.

Die Lauge aber / so überschwimmt/ wird Ka/ch«
Wasser gencmnl.ENtche LKiruzi Heisset eskyusm
benecilÄam. weil es ein gebräuchliches und fast ge¬
meines Mittel ist.

Insgemein hält man darvor / es sey in dem
Kmch zweyerley Saltz/ein saures und ein gesalze¬
nes. Allein man kan keines von beyden auö sel¬
bem zichen/ weil die schwefl chre Fettigkeit noch
dabey / als lasset sich das Saltz nicht coaZuliccn.
Das des lebendigen KalchS trmcfet das
äcMum in sich/dannenhero der lebendigeKalch
selten an sich gebrauchet wird : Man thüt chn a-
ber zuweilen zu den fressenden slcalischen Saltzen
zu den Corroüven um die kblcettus zu öffnen.
Es findet sich darinnen ein feuriger brennender
deisiender 5pir. zc. der alle flüchtige Saltze töd-
let. Weil denn nun kein Saltz im Kalch ist /
als taugtt die Waschung und Auslaugur.gnicht.
Eonsten bereiten die Wund-Aertzte aus selbem
ihr köstliches Master zu den frischen Gcschwa-
ren / und Brande / wie oben schon gedacht wor¬
den.

z, Die Laugen/welche zu Abwaschung der fau«
len Geschwaren dienet/daraus wird das vortreffli¬
che Wasser derWund^Aertzte bereitet/vor?rischs
Geschwäre/den helssen Brand!c.)»a man kan dar¬
aus ein vortreffliches Augenwasser bereiten / wel¬
ches im 2. V-stehet.

In dieser Lauge ist ein gemässigtes klcsli. daher
es denn wider alle Entzündungen / wenn man es
sppliciret / ein wunderbares Mittel ist. Eo hei¬
let so wol der Wunden als auch Geschware Hitze/
und im heissen Brande hat man über dieses > ichts
bessers. Man bereitet daraus dak^nsm
gcclenicsm, welchesdie.Frantz>!/>fchenBarbierer
.M üblichen Gesuche ^ben.Msili-n/man nimmt

vvu
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«VN dieser käugeem ^heli^/svichtS vermischet mcln
mit ^ercurlo äulci und LpickuVini. ein

»cöverausherzliches Wasstt/rmWeichsamnoch der
S letzte Ancker / daran man sich im heißen und kalten

Br^de halten kan. ^i>
Dieses Master nur schlecht bereitet trocknet /

er^llet mir Fleisch / nimmet die. Entzündung
weg /! ziehet, die wüden SalHt^Us / von denen
die HitzeMstchet / lindert den Schmertzen/ wi,
versteh,^ dem heisstn Brande / und löschet ihn

»'wulMrKar / heilet, die Raudm /umftesimde
Eyssen/> denKuvfföl>Handel /- die Mundsaule /
wenn man sich damit waschet.?- CsWkt auch .die
Geschwülst der Waisersuchtigsn / daheroäqu».
xenäens in seittr Wunv-Artzncy. das lebendig«
Kasch Wasser hbch löbek / indieftsleget er einen

' tteuen Schwamm/ der so groß / daß man den
cgantzen Bauch damit bedecken km/ und leget

selben öder. So verzehret er das Wasser der
Wassersüchtigen unvermerckt /verbesieit die Le¬
bens Glieder / und heilet die erhärtete Miltz.

tvann map dieses Vecoöt in ein Messing
Gesliir: inkunäiret / und ein wenig -<c dar.
zu thue/ wirdrsver Wund-AeryreAugen
^Nasser-

Der feel. «^enLennerc beschreibet in seinen
laKirurionlbus ein sehr bewehrtes VecoÄ vor
die^auden. Doch kan man seiden jezuwei»
len auch was von den d Lrystallen / dem
söffen L / :c. beifügen / besonders wenn ei¬
nige Entzündung darbey / wie in den Lii
steln / bösen Geschwüren und Franyosen /
auch bisweilen in denRaudcn zu geschehen
psteget. Der s«el. <oerr v ^oban. Klicbselis
hat es in den Räuden an den Händen prsbi-
rer/ es treider mchr zurücke / sondernindem
esdie zernagende Salye des Geblüts in sich
träncker / so tröckner es / man muß es
warm oder lau gebrauchen / und offr wie¬
derholen.

We li gemeldet worden/daß diesesWaffer in den
Entzündungen trefflich gut seyn soll / so wollen wir
denAnsängern zeiqen/auf was vor Art solches
xliciret wird. Nemlich

Nimm des Kmch-Wassers ikj.
Bievzucker Zi/.M. Dieses schlage mit

Tüchern über die inkzmmArivn.
Im fcessendenAZolise(kLrperibu êr mag of¬

fen oder zu seyn lege man von oicsimWaffer über/
so wird es gewaltig das Seine thun.

Weil das ?KzA^6enl'c» so sehr gelobet
tvird/wolkn wir dessen Bereitung hieher setzen:

Nimm gem.m Brunn-Wasser iLxx.
Geuß es über ungMchttn Kalcd ^Kv. Füge noch
barzu ^rlenici Zij.(venn das ^rlenicum corrigi»
ret die Schärfte d^s ^lcsli im Kalch eben wie das
dZicrum itxum.) Laß alles zusammen auswallen.
Wenn es nun wol gekochet / thue dazu >/lercurii
ciulLis Zij. Wenn dieses alles wol durch einan¬
der gerühret / so schlagt aller Kalch zu Grunde.
Da denn das klare nach und nach abgeschieden
wird. In diesen abgeschiedenen k.aren l^iquo-
rem geuß 8pi'rit. Vim Kiij. oder v. oder vj. nach¬
dem man es mehr oder weniger gemäsiiget ha¬
ben will. Und dieses ist der bewährte Ancker / we
oben erwehnet/ im heissen uns kalten Brande.
Man fHlägt-6 mit Tüchern darejn gmetzel ühi,
die Scheel?.

VI11. Capitel. 5lz
D sses Wasser ist auch ein gutes Mittel in denk

Wehen der Glieder / die euserlich seyn. W?nn»
man sich auch in das Kalcb-Wasser selbst setzt« ^
stiller esdie Schmertzen. Ob aber wol
müll. Seel. gedencket / daß er nach dem ^Wi¬
chen Gebrauche Sberwähnkn Wassers eine 5«K»
v-ltion vermerckek.So istdochMchesnuran einem
Frantzosen (der Nation naGl^eschehen:So den»,
wegen des^iercurii ciulcis'ftmtUrsachehanSol-
che Weichlings find aber uNsre"Teutschentcht /son¬
dern in unsern erstm Leidem wird dergleichen^^
sd letchr oerXlsticurivsivkrursachen/^wnsbey dea
zarten Frantzoseft. Datum haben wir uns keines
Weges zu besorgen / jdkdern man kan auch den
GichtbruchtigendieMlederDaMit waschen/wor«
aus sie denn bald Lind» rung v<ermerckcn. -

Hierzu aber bereiten etMeb^W;sserMö¬
gende Art und Weise:

Nimm den annochheissm brannten Kalch /
wie er auö dcm Ka>ch Ofen genommen wird/geuß
8pir.Vini darüber / welcher über 8»! l'Lrrsri ch'-
gericel gewesen / und destillirs durch eineR'torts
«m Sande mit stärkstem Feuer / so bekommest dt»
einen urinoilsc^en 8pirirum, welcher/ wennma»
ihn anzündet/einen Gallert/gleicheinen. Lremori»
hinterIässet.Dieftn8pirirumziehe dreymal von
schemKalcheab. Es läjetsolcher trefflich die poda-
arischen Knoten und Beulen/wenn man ste damit
bestre<chet/auf'

Etliche loben das schlecht bereitete Kalchwasser
sehr/in der Schwindsucht vornemlich »n^sreoro,
welcher aus denGeschwären der innernTdeile ent¬
stehet/innerlich zu gebrauchen. Mat hat aber Be¬
drucken darinnzu folgen.

JliClxftiren kan man sich dessen auch bedienen/!
denn es reinigtt den Leib wol/ und führet den Un-f
rath ab.

Den Lremorem des lebendigensNalch kam
man oben auf dem OscoK sammlen / wen»
man diesen auf den un.frrsscndenRrebs streu-
er / so fäller der verderbte Theil hinweg / dev>
gesunde aber hletber.

Man findet auch ihrer Unterschiedene / die das
den lebendigen Kalch die flüchtigen Saltze zu 6Ai-
ren gebraucher wollen: Wie denn bekannt/ das eS
mtt vem 8a! -k geschiehet. Das Werck aber ge¬
het nicht gäntzlich von statten. Wie denn eben¬
falls die Lauge von Kalch / so man selbe aufdie vo.
latilischen Saltze geust/dieselben nurzerstöret/ und
gleichjam in einen ungeschmachtenKa ch verändert.
WUches denn auch das8»I ^ thut/gleichwol abee
nicht aller.

Ein Balsam wider den Brand wird bereitet aus
gekochtem lebend.jkalch/einsachem/Rolen/Eyerö^

DerKioäusist d>eser zubereiten:
Nimmgewaschenen Kalch

l'uciX^lexsnännze jed.Aj»
^lkumOv. dk.jj.

Mit RoftN'Oel und Essig A-Mische.
Oder:

Nimm des obigen frisch und nur schlecht bereits¬
ten OecoÄi vom Kalch / tröpsse Rosen Oel so viel
hinein/bis sich beydes in eine Butter gleichsam ve^
menget uno verwandelt.

Über diese Butter ist nicht leicht ein Mittel i>n
Verbrennen / und wird gewiß vechin.oxrn / daß
keim Blasen auffahren. Hier D/,^7je(ur»öse Ur-
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schc vor: Wem ist nicht durch die tägliche Erfahr tea keeipienten/^rmir 6. -Mas Wasser ange*
rung bekannt/das Waffer und Oel sich nimmer- Met sey. / ,
mehr miteinander vermischen lassen? Welches doch j Dieses 8pir^! Ausarbeitung loben rvtr höch»
hier geWehet/nndwird aus dem KalchwasserWd ^ '
Oele eine Seiffe. We nun mit der Bereitung
der gemeinen SMumgegangen wird / daß man
die<<tbö autz einer Mrssen Lauge/die ausAsche von
Büchen/Eicheii/.EKsmc.Hottzegebpandt/ uyd
ausgezogen wordm/Wd vonFeti MnTbieren/weli

verborgenes ^ciäum bey M hat/gemachi
^Wird? also gchet es auch allhier jU. 1

-Diese Butter dien.et auch aOMM/ wo je¬
mand geschossen ist/ (tpobey denn gar gewiß e,n
schwestichter Brandt vorhanden^ die Faulung zu
verhüten. Man kan auch a„ dieser Butter starr
das gemeine Kalch-PccoÄ mit Saffte von Bach-
Midien nehmen.Daöennjuobierviren,daß man
unter währenderStossung der Krebse / selbe mil
dem kblcZmsre von Alaun bespreng?.

4. D"8pir. Nimm Kalch e,.v. reib ihn klein /
undimblbir ihn mit so viel alcaWxten 8pir. Vini
(der kein Wasser mchx hat/sonsteo arbeitest du ver¬
gebens) so vieler eintrincken mag/ den 8pir. Vini
ziehe wieder in der gelmdesten Warme des Klü.
davon ab/ cokibirihn 8. oder 10 mal / so wird die
seuriqe Krafft des Kaichs gejiärcket.

Nimm dieses zerriebenen Kalct 6 Zx.
des reinesten Wemsteln-SalyZj.
des wolgeglüheteWetnsteinsLspucmorI^i.

z«. und destillirsaus einer beschlagenen Retorrm/
daß sie nicht gar halb davon voll werde/in zweyte-
cipienten/ deren der eine (in selben muß em wenig
reckkcirter 8pir. Vini seyn ) den 8pir. empfangen
muß/dawm er auch soll weiter seyn/der ande:e nim¬
mer dae kklezma ln sich/und soll leer seyn.

Der erste kecipienr muß Mit dem Rohr/ das
aus des andern kecipienten Hals aehet / zusam¬
mengefüget werden > u d soll der andere so gestellet
werden/daß das Wasser recht darein tropfen kan.
Wann das Fmer angezündet worden/ fo gehel
«rBch daspK!eß,ms.hernach wenn man selbes ver,
mehret/so kommen die weissen druck das Rohr
in den andern kecipienrmund eilendem 8pir.vini
zu/ vermischen sich mit selbem/ daß man sie schwer¬
lich von einander scheiden kan.

«.eÄiürs etliche mal / und scheide mit dem gelin
besten Feuer den 8pir Vin. in einer Phiolen davon/
oder zünde den 8pir. vini an / so wird er verbren¬
nen/und den Ka>ch 8pir. am Boden lassen.

51. i. N>o man nicht zu Anfange denRalch
mir 8pir. Vini, wie bereirgemelder worden/im-
pr-Amret/soarbetrer man vergebens/ denn er
fiiesser sonsten in den kleinen kecipienren/und
wird durch das Wasser gony unkräjfcig.

N.z. Der 8pir. ist erstlicv getb / wann man
ihn aber in ver —k reÄNciler/wirderklar.

Dessen V^raftre. Er ist ein Kodes Geheim
nüs »n Zermalmung und Ausireibungoes
Sreins er mag gleich seyn/wie und wo er wil.
tLr rauger aucd den podagramischen / doch
fthader er der Lungen.

Sie Apotheker lösen damit dieCrystallen/
Arebs Augen/und bärreste Greine auf. ke;I.
lik. i.c. ertigirer die flüchtige mineralische
Lpir.k^lil. in rep. ?.

N.A'o.re vermischen denKMmit Wißmuth/
und beWrenö aus einer Retorten in einen wei-

lichen/und sv sie-gluch vttl Mttbe u nd Arbeit
koster/so »st doch auch dessen Tugend großE

Folgend«« I^älch 8pir.aber bedarf mehr so
vielMöhe. z > .

Nimm des lebmdigenKatchstL-i/.reibihn MS
kteinjie/ und misch ihnmic Viniy^lhasin
en,e Retorrev/und treibsjn rGnemMie^nvi^n
ryeiren «.ecipisnten/erstlichgehet derSMirus,^»
nach folget yer Ka'.ch 8pir., m Jorm eines NebÄS
wieder SaMj-ir. /

Em anderer.
kk.Einen nicht äepbleKmikten/ oder mit Aiayn

deWitten 8xir. 8»! g. v. srischen.itchMdigenMich
Z. Xi. und destillir den l^rinvsmI»jguor?mLurch
einen Monat alsbald davon. Da6 Hlatcrstelilge
läst.dernach schonauö sich besagten stembrechenhen
l^Iquorem bereiten.
5. Von obigen 5pir entstehet auch

deralczü^rte Kalch-^pir.
Nimm Kalch Saltz/lolvirs imKalchSpik^zlnd

mach milLeimenKugelndarcM/pt-er vermisch mit
Ziegel Mehl/und destillirsevrche neRelorten.

Aus dem lebendigen Kalch kan man keii-Sattz
dringen/ dem, statt dessen ein feuriger b-iss nder
Spiritus darinnen ist/ der den andern slcsüschtn
und^ureq fixen Saltzen ihre Tugend vermehren
HUet. Also bereitet man z. E- aus dem .lebendi¬
gen Ka^ch tinc stemblechende.Tmclurauf folgen¬
de Weise : Lebendigen Ka ch p-x. detb steo?rp-
hen 1'srtsriptj.kochsmitBrunnsn-Wasser inei-
nem Hasen , tilrrirs, cosKuitrs , unb excr^kinl
mit 8p>r. Vini. Doch ist b^.er / wenn man statik
des 8pir. Vtni einen andern zusammenge eßttN
steinbrcchendeti8pir. nimmet. Man gebrauchet
sie im Slein und rarcarischen Kranckhciicn.

!>/. Soll mun aber die/eo/ was l,n /eben-
digenNalch her:schet/ unr»r Saly bringtG/
so seyen wir solches unter die Zahl der L^ug»
oder slcAlischen Salye/ weil / wenn man die
C.incrur des steindrechenden Holycs mir Es¬
sig seiner blauen Farbe bereitet / solche
durch die Ralch-Laugmgleich wieder be¬
kommet.

Nicht wenige von den vornehmsten ckz/mici«
haben dahin gearbeitet / w»e sie aus dem Kalche
eln bewehrtes und heilsames Mittel wider den
Stein bereiten möchten. Sie verlang aber ei -
nei saltzichten Kalch - Geist. Massen denn das
glcalischeSaitz / welches ihm Hlembico übeig^
her / nichr nur ein sonderbares menllruum ist/ son¬
dern es giebt auch nicht ein unebenes Mittel wi-
der den Slein. Wie denn Her: V 8cbröäeru5
dessen Bereitung gesetzet / jß aber nicht dienlich.
Andere bereiten ihn aus Kalch und Saitz ; Mi-
aber erlangen nur nnen gemeinen 8pir.8alis.Be/.
?»eben, in 5Zippc»crar. Lk^m. N N wäre ja
wol des Lslilij Vslenrini Proceß der beste; weil
er aber die nöthigsten Handgriffe dazu verschwie¬
gen / fället es schwer denselben zu überkommen.
Wem aber die Handgriffe bekandt / der kan ihn
leicht arbeiten.

s.l'm'



6. ImÄura
Stein-TlncturauS-dMKalche.

Nimm Kalch 4. Theils.
gemeinwMeinileitn. Theil.

KocheesmitBrUnNenwasserineinem Topfe so
^tvirdes sehr aMallch. MennglleSwolausgelö,
-ftk/so oä^^ir-s. Aufdascozgülirregeuß8pir.
Vin.reHj6cÄciNmum,undexcrskicedie'»0ch-r0ke
Tinctur dckntt«velche eiqenUcjn-Gtschmack hat.
.. Es ist nicht ekn geringes Mi^el denSteia zu j?r-
ttialmenn^Ä den Urin zu treibw.

7. l^Ax»s<^3u^eu8. Etz-SttM.
Nimm unOköfthten Kaich tkj.

Psrtäschelkij. Pulveristre sie mitein¬
ander/thuesiein einen bequemen Topf / unvbren'
nesie im^pftr-O/en. Mache hernach daraus
eine LauK^ mit genügsamen Flüß-oöer Svring-
Wasser/ laß dieselbe bis auf die 'Tröckne abrsu¬
chen/ so bleibet km sehr scharff Soltz übrig/ thue
es in einen guten Tiegel / saß es .m Wind-Ofen
schmeltzen / und wenn es wol geschmoltzen / so geuß
es in ein Becken/eben/ wie man mit dem dr/tlallo
'mmersli thut; Meil es noch warm ist/mutz dassel¬
be zu kleinen Stucken zerbrochen / und alsbald in
eine Phiole gethan werden / solche stopfe man mit
Wachse feste zu; dennsonsten zergehen die Slei-
ve-wenn sie v/e ftuchte Lufft anziehen.

Der Gebrauch der brenn nden Steine oder
(!»ureriorum ljt so sehr bekandt / daß nicht nöthig
davon zu erinnern.

V!. l-apis (^latnmans.
Csämis I^spiäolä, Lsämis Xleralli cxpers, ist

ein gegrabener / gelber / nicht gar harter Stein /
giebel/wann Man ihn brennet/emen gelber Rauch
von sich. Teutsch nenuet man ihn Galmey/ Gal-
meysteiri. I^aLacimiepiereuse. Lslaminaris»
Aone,or5cou/Ls6mis.tLalaminarts of (Lad
my-steen.

Dieser Stein ist gewiß / und dem Oocv o^ris
am ähnlichsten/oderer ist eine Eisen-Minna-wel¬
cher das gebührende ^lercurialische Theil fehlet.
Seine gelbe Farbe und >L)chwesel/di«er in sich hat/
sind IvsamMch. LlÄuberus glaubet/daß er göldi-
scherNüt^rw.

Maa findet ihn offt in denMetav-Gruben.
Die ist entweder natürlich / oder ste

tvtrd bereuet. Di» erste inecalliscve tji dasLo-
balcum; dask«,,Metall dar/ist derGalmey.

Dessen Ärössce. Er trocknet/ exrergirer/act-
liringiret/erfüllet die Geschwäre mir Fieiswe.Man
gebrauchet selben nureufferlich/undstreuet chn den
Kindern ein wenn ibnen die Haut abgehet.

WaseraMringiret / vaSchuterals em Lro-
cus o^ris. Da menhcro er auch im eusserlichen
Gebrauche dem«elbm v / gezoam wird. Er trock¬
net die ^'schwär aus/>nid Mr- si- nutFkisch.

Be falls wird er als^ennauchvormhmjjchge¬
brauchet / so man die Wunden oderGeschware
schließen will. Eroerzehlerai-e^ciöz,uO indem
er solchem sich ziehet/so erlanget er e a-llirmZi-
renden Geschmack. Mn - kan ih.i v> r sich s^bst
gebrauchen / oöer in bequemen ftrrcn Dmgen ver¬
mischet. Wo man ihn allüin an ?. ^ gebre>ucher/so
wiro die NiZlbegqntz rölhli?dt. So nm ihn aber
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mit sanfften fetten Sachei?vermMtt/sobekommt
die Narbe die rechte gebührende Haut-Faib'e.Da-
sernssch jemand durchritten / oder an den ArlW
und Füsse die Haut verwundet / daß He Megsm-
gen/so i»l es ein gutes Mittel.-

bk. Die Schmide gebrauchen ihn zum Mssng,
denn er machet das Kupfer blaß. - - , -

DieKupferschmide bettittn denMrssinaa'so/
und machen ausGalmevstein undKupftt ein künst¬
liches LoncreruM. z. E-

Nimm rein Kupfer 100, Theile.
Galmevstein?o.Theile. Laß esflicsien/

und treiben/so hatt du Messing. Bet. ^cren. m
Lommevc. in ^rrem Virrarism.

(Zlauberus bedienet 5ch diesesGalmeysseins recht
und wol / die sauren mineralischen Spirirus damit
zu coocentmen. Und solches verrichtet«? also:

Galmeystein/Hiemit trancketerdie 5pir. von
Saltz/Salpeter:c.ein. Daher geschicht es/daß.er
Stein alles Heiäum an sich ziehet / also gehet nach
gelinder Abziehung das?HIezms über. Wem»
man hernach es durch eine Re-orce destillirtt/'o ge¬
het ein recht saurer Spiritus, der recht wol concen-
rriret/herüber Da doch etwas auch beymGakney«
steine von selben bleibet.

Dessen bereitete Stücke:
1. Der zubereite Galmey.
2» Das Pflaster aus dem Golmevstein /sonsten

das Zelten-Pflastergenannt, ^ugult.
z. DaögcauePflaster vomGam»cvst«in^uxu.

ttan. ist von den ävern unterlchieden / weil auch die
Myrchm undCampher darzu kommen.

4. 8.<ÄL>A k42AlAenuml)e6
Galmey-Stemö.

Man lolviretermeidttenStein in p.x. des ge¬
meinen 8pir. 5sl, und schlägst mit demWetl stetn-
Oel auf gemeine Weise ein rothes Pulver nie¬
der/ lüster desselbe zum öfftern mit warmen Was¬
ser ab.

Es purgiret oben und unten gelinder denn das
SMsglaö.

(Galmey Stein Oe!.)
Dichs^lsMerii halten wir der Zeit nicht

vonnöthen/ als welches wegen des Xnrimoniali»
schen Schwefels gar ein verdächtiges Erbrech--
M>ttel,st.

VII. (^Mallus.
Der Crvstall ist ein dulchicheinenderStein/ wie

ein von Kälte gestandenes Wü sser. Ec wird ge¬
nannt Lr^llsllus vou -c^'G-, d. i. der Kalte / und

ich uehezusammen. Teutsch: Crysiall. vu
Lr>llsI.Lryüsl. Crystal.

>l. Man ,ahe ehedessen einen Crvstall >n dessen
Mine eme fliessende Feuchtigkeit schwebcte.Bel»he
Klus. V eron.

1^. Will man ihn ein Edelgestein nennen / kan
man es woi thun/(wiewol er am weichest.',, umer
ielben ist)und dieser zwar wegen derHarb-nGleich-
heit/ die der gefärbte Crvstall besitzet / z. E. e? het
wie ein falscher Berill/Topasius/Saphm/ Sma¬
ragd/ nur daß er weicher ist. So kak ma,< auch
den Stein ln» (der seinen Namen vo' Farben
bekommen / und eine M der CrxsiMa ist) ein
Edelgesteingenennet.

Et? 4 C?
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bl-w-'w au« «.k

IMan findet Mso wol in seinen eigenen
als auch metallischen Adern/auch kn Aeckern
und Sergen/tn Hispanien/Franckreich/Gcy-
thien / Nordniege», / Sngcllanv / deMn
Indien:c. s

Unter allen Edelqesteinen ist er bermirbesie/!>er
sich leicht zerreiben lässet. Man hak gleichwol ei,
nen gefunden, der auch aus denselben Diamanten
bereiten können.

Obwol die farbichte CrystaSen / besonders aber
Verfälsche Diamant / nicht zu verwerffen seyn/
der vor andern insonderheit den Vorzug hat/

den; Haruman dtteri»alt dessrist/vap m.a« wc.t
füglicher die Äsche von Taback oder gebrannte»
Weinstein gebrauche.

N. Etliche halten den^wM.mdie Sonnen'/
W derer Strahlen ^^cenulrftseyn/brcn-
ie HaytWlt^uNd bräuchM Ml MeK

Dessen bereitete Stückt:
i. Der eigentlich so genännt'H pMritteClP-

^. Er wirdbereitet sufdie g^meÄ»eUr?.
Durch diese einfach/ Bereitung wrrb chme seine

pr«cipir»rende und xe5olvjren0e-Klafft benom«der vor anoern ^
so gebrauchet man doch zu den Chym.scden V«' men / wäre also besser / man gebrauete lkn nurder scki-»t kittw-<,/ai6^en^n F^T^
reitungen den e/gent/ich so genanntenCryjtall/der
rein und schö-i durchsichtig ist. Er sMrinZiret/
tauget inder rothen Ruhr / und andern D -rch-
läuffen/ dem Mutterfiuß/ vermehret die Milch/
zermalmet den Ste>n im gantzenLeibe dahero tau-
get er auch den Podagrischen / we»n man Zij. oder
A.von seinem Pulver mit süssem Mandelöl cingie«
det, heilet er dieieniqe / die 5 zu sich genommenha,
den. koec. 6s öooär. Klsrbiol.

ttenr. »b tteer. i. obs. »6. lobet ihn sehr
zumSo?« u-ldSchmerzen desMagens/inqle chcn '

schlecht Hirtweg/ als daß manscht» mitgllerhand
frembden Saltze verkehrte und vecherbtt.

2. Zrystallen-Saltz.
Matt solviretdencslcinittenCwsiallin einem

gemeinen Essig l.». die 8olurion älrriret man, urd
zichels ab/ bis zur Tröckne / dh hinterstellige Ma¬
terie/ das Crvstallen Saltz reinig« mau hernach/
auf gewöhnliche Weise.

K.i. Anderecalcmireni.denCrvstall mit?/
dann mir Salpeter. An!kre hingegen v rrichtmzumSo->«Uil0tSkvmerjcnvrv.^.u>,«.o,..^^„,... ^

wenn man ^ercorium sublimst in sich bekomen. dieertte c^c/n^n "
Wenn man ihn auf den Rücken gerad hinter die der« aber mil ^ b'e «y-
Brüste anhanget / so nimmet er die Milä) hinweg, l Wieder a'!d.?^^-
w.e 0.1ok. klicbzeli5 solches gar osst prodiret. ^ ()uerc. undkoec l<-E.
Wmn man ihn gepulvert «ngredet, so tauget er > l^rcar) c?rli.!v ^/c.n^.on mit
auch vor die Schwere Noth / wenn man ihn! ^ undand^ e
an den Hals hengtt, HW er vordenSchwin- ,
d«l.

Weil der Crystall mit sauren msnttruiz ge-
twungen werden kan/so hat man ihn auch inwen«
dig gebrauchet. Absonderlich im Durchlauffe/
und Gallen. Flusse: gleichsah / so jemand ^ker-
cur 'mm lublimarum genossen. Denn in diesen
Zufällen spüret man / daß das ^ci6um gar fres¬
send sey. Dergleichen Kci6um zu äellruiren die¬
nen keine Mittel besser als der bereitete Crystall-
So man aber den klercurium ludlimarum einbe
kommen/ ist am besten/ den bereneten Crvstal! mit
süssem Mandel-Oele darauf eingenommen.Daß
er der Gallen Flüsse ein Specikcam sey/ bes. »ein-
ric. sb lieer in Obl. Man gebrauchet ihn auch
innerlich wider Den Stein/welches nicht zu tadeln/
wenn man ihn aber nur recht auflösen könre. Doch
kan man il,n in einemSteinwasser abloschen/wenn
er vorher geglühet worOen / und den Stein-kran¬
ken davon trincken lassen. ES dienet selber auch
den kleinen Kindern wider das «ruxinokscheä.ci>
«lum.wie auch im gelinden Durchlausse.Woman
wolte/ körte man den cslcinirten Crystall entwe-
Der in Essig oder 8pir.8aiis tolviren/ und von der
Solution etwas reichen,als >n einer flüssigen Form:
oder wenn er w-eder co^ullret/könte man per cle-
liczuium ihn wieder lotviren.Eö verrichten aber die
Iirsepsr. Crystallen eben das. Euserlich gebrau¬
chet man sie entweder gepulvert, oder cslcinirel/
vnd im gemeinen Wasser so lange ausgelöschet/
HiS sie sich zerreiben lassen / in den Zahn-Pulvern.
^6 hat aber dawider Txvvlkerus wol gespro,
Ken / das» dergleichen Steine nicht sicher zu den

löschen ihn hernach m einem W Mr wieder aus /
doch laß sich durchdrchs niemand v.rhmdcrn/daliN
ge. ug ist, wann der Crystall auflösbar gemachet
worden. Bes. die A>.me»ckung der Stcm LAlci-
mrung insgemein.

Man c-llciniret auch den Crystall in einem be¬
sondern /^uzforc, worinnen er so weich als ein
Müölem wird/thut man ihn aber in einen E/sig/so
niirdcrwiwerhart.

ti.2. Die wahre dalcinsn'sn des Crystaüs hat
?>IuIlemünr6e1'e8prlc ctel'ur>iver5, p. 140 auS
diesem Kalch bringet man ein g' ünes sieu brect en»
dee Saltz / wenn selber in groß N> sselwasser / ta6
mit »einem eigenen Saltze und dem Meer Saltz
Geist Zij- gestm cket worden,gesottenwird.

N.z<Wilr du dieses SaltzalsobalDgi brauchen,
so nimm gröblich zerstossene Eryst^llen / maä' sie
glühend/und lösch aus n Retticb Ha Hechel,
tersilgen^r. Wasser,daömir Vicriol 8pir.,odn:
Schwefel Oelgescharffer worden/d-cses wied^rhi.»
le io.mal/ülrrirs, Und thue nach belieben Zur!rec
lz.s^ darzu/so hast du das ystallisirteHauhechel
A?asser- koec. 6e Luo6r.

>1.4. Andere nehmen statt des H das desiillirte
Nessel-Wasser.

l^. s. Man soll ermeldetes Saltz nicht zu viel /
undnicht zu offt auf einander gebrauchen/ beson<
ders wenn ditNalur was schwach scheinet.lZgi-cm.
ia Lroll. Dos. ist von 6. bis >o. Zr.

Lieber geHörer dercrystaUiftrt^eLrystall.
krystallen Saly

Salpeter sed.o..ll
Solvlrs in einem Essig / laß dalb ausrauchen,
und crystallisis«n »inem kaittn Orre.

Die«
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Dieses Salyes C.ugend.Mav kan selbes »n

biytgen Fiebern/wie aucb in dreycäglgen/ al¬
lein dis aufclliche zr. sieben/oder man tan sol¬
ches mit dem ^rcano cluplicsro vermischen.

Des krystallen« Salycs / XIsZisterü, Oels/
oder^iciuoris, Elixirs uns derütsseny Derei«
tungcn seyn nicht» andcr» / dann verlarfte
Saiye die wenig oder gar nichts vonCrvstall
bey sich haben.

z. Crystallen k^z^Ncrum. Tropf etwas von
gemein geflossenen «saltz in die Crystallen 8olu-
rion (mit Nesselwasser bereitet) so v-cireussich
ciecsnrirs. füß ab/und trockne es.
Wenn man die8c>lurion derCrystallö mit äeMI-

UrteEsiigmit rcÄ/^virll'olZpir., der in gemeinem
Wasser clilm'ret worden/ niederschläget/dieFeuch¬
tigkeit abgiesset/ Vas übrige mit Wasser absöffet/
so bekommet man das Z^sZitterium. Der ab-
gegossene^.i<^uor kan an neu cslcim'rle Erystal-
len gegossen werden/ welche er wieder lc.Iviret /
und die 8c»Iurion bey sich behalt. Wann er
nicht mehr lolviret / wird er 6Irriret und evspo
r!ret/ denn gehet p« 6. alles in einen l^i^uorem
oder Oel.

4. Crpstallen-Oel oder I.i<zuor. Man iolvi-
retdaS CrystallemSaitz in der Lufft p. 6. wie ge¬
bräuchlich. 8ean-laK-1. s.pzrc. z. 5.z. Oollsist
XV. bis XX. Zr. Unten findest du ein ander Oel
Vöer i^i<zuorem.

5. Krystallen-Elixir.
Wird bereitet durch Flüchtigmachung des Cry¬

stallen- Saltzes/ nemlich nimm Crystall-Saltz /
das durch össtereS Auflösen und Losguliren wol
gereiniget worden / q. v.öiAerirs im Pferd-Mist/
oder Kt». mit 8pir. Vim, oder Nesselwasser (oder
vielmehr m t 8pir. Vini.der von Nesseln abgedestil-
liret worden) i4.Tagund Nacht. Danndejiil,
lirs durch einen niedrigen Kolben oder Retorten/so
wird das menliruum etwas vom Saltz mit sich
herüber nehmen/an die zurückgebliebene Materie
gkh ein neues menttruum. und wiederhole obiges
so ofitidis alleSSaltz herübergestiegm/und behalte
zum Gebrauch.

k. Lrystalltn-Essentz.
DeWrdasCrystallen-Eiixyr/und ziehe das

menNruam m gelinder Wärme des ^/lL. davon
ab/diS zur Dicke eines Honigs / oder inlpilür; nach
Belieben.

dl. kesleru; bereitet das Crvstallen-Elixyrauf
solgendeWeis«'.I. Laiciniret er dieCrystallen durch die Glü¬
hung/und löschet sie ,n Esi'g aus.

2.Br<'net er diejenKM mitvljcr., i z.Stunden.
?.Giesser er an diese Ma:me Zw. Essig ^x.ciige-

riret sie 2.oder z.TageundNachieimZvtö. und zie,
hetden Essig ab/bisausdieTröckne/das zurückge¬
bliebene lässt er imKeller fljessen/und behält das ro,
the Oel besonders /(daswelsse/weileSvom dlirrO
kommet/thut er davon) cligerirrsmit Wein Tag
und Nacht/und wirfft die amPoden liegende pe-
ces hinweg. Diese klare Solunon giebet er mit
Wein des Tags drey mal. Kc5l.l. i-cenr.^.

Lrystallen-Lsseny änderst. Nimm der 80-
!unon von Lrystallen mir 5pir. dlirrj. der
mit Ksstg rewpsn'ttt wsrden/dereitkt/thusm
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eii .e Rerorren, ziebs bw zur Trockne ab/die
übrige trockene <>Lrystallen-8c>lucion exrr^üe
mtrdpir. Vinl, ciigerirs und Klrrjrs.

7. Tinctur aus dem KrpstM
Nimm Crystall / laß ihn glühend werben / und

lösche ihn in einemBecken vollWasiers ab/dadu:ch
wird ermirbe/also/daß man ihn hernach leichtzu ei¬
nem unbegreisslichenPulver machen kan; davon
nimmt man 8-Loth/und wol gereinigt 8g!1»rr»rt
tL/. wenn sie miteinander gemischet / thut man die
Mixtur in einen grossen Tiegel mit einem Deckel/
also / daß zwey Drmentheil leer seyn / damn dit
Materie/wann sie anfanget aufzusteigen/nicht auS
dem Tiegel lauste; wenn sie aber ansänget sich wie¬
der herunter zu lassen / vermehret man das Feuee
nach und nach bis auf den höchste» Grad/und hält
es darina/ b!S die Materie fltvst/ wie ein klares
Oel welches man erkennet , wennmitemem eiser»
nen Drahte etwas von der Materie herausgezogen
wird. Wenn nun dieselbe recht durchsichtig ist/
so geuß sie in einen warmen Mörsel / so gestehet
sie alsvbalde. Stoß sie zu Pulver / weil sie noch
warm ist / und theile dasselbe in zween Theile.
Thue das eine Theil also trocken und warm m ei¬
ne Phiole/ die ingleichen recht rein/ trocken und
warm gemacht sey / und geuß nach und ».ach ei¬
nen recht hoch reÄiticirten 8xirirum Vmi viec
quer Finger hoch darüber / stocke einen andern
Kolben in diesen / um «in Begegnüß«Ge»ässe
zu machen / verlutire die Fugcn wol / und 6ige-
rusim wärmen Sande/ allo/ daß der 8piniu»
Vim stets sich etwas bewege / und gleichsam z t-
tere/ drey Tage und Nächte / so wird derselbe
schön roch gesarbet / geuß ihn aus / und srischen
daraus/ und verfahre damit / wie zuvor gemeldet/
bis kein 8pir. Vini sich mehr färben will, kllrrir
aledenn alle Tmcturen/und ziehe des menttrui im
I»tv. über einen Helm drey Viertheil ab / welches
eben so gut seyn wird als zuvor; so blcibet die i vihs
Tinctur im Kolben/die man in einePhiolthut/und
zum Gebrauch aushebet.

Es ,ft zu mercken / daß diese Tinctur besser W
wenn ste aus Bachsteinen/welcherothe/grün! ichs/
blaue / und dergleichen fardichte Adern haben / ge¬
machet wird. Btvde Tmcturen öffnen alle Ver«
siopssungen des Leibes; man kan sich derer bedie,
nen in der Melancholep / die ihren Sitz unter den
kurtzenRippenhat/wieauch inder Wassersucht^
und im Scharbocke.

Die voliz ist von ro.Tropsen bis zo.imWeineF
oder einein andre«^.ilzuore.und muß derselbenGeq
brauch conrinuiret werden.

8» Der l-ic^uor auöCrystall.
v-.Und thue den andern Theil vo^ vorigemCry-

siall, (der da aufgelöset / und zu Glas gemachet
worden/den du verwahret hast) in einen gläsernes
Na'plein und setze es in einem Keller, oder andern
feuchten Ort / so wird das MaS in wenig Tag. n zn
einer swssenden Materie/dieselbe durch Löschpapleö '
Klkrirt/wird so klar als Brunnen-Wasser.Die¬
ser I^iquor treibet siarck den Harn/von lo.bis zo»'
Tropssen / in einem Wasser oder bequemen Qecs»
Äo von Kichern.

Daß/weon man in diesen Qi^orsm einest
Meg cox/yüvischSN 5xir. gWt> A werden siSzu-
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ESiliderBluisteinwarlichnichtsanVers/ als

eine gar reine martialische Minera. W>c dann aus
tägllcherErfuhrung bckandt/daß m jedwedenBlut-
steine ein Eisen oder Stahl gesunden wjrtv so man
init starckem Feuer heraus bringet.

Man kau auch einen künstjichen Blutstein berei¬
ten/ der dem naturlichen gyntzZleich: Man nimmt
denBlcy»uc?erundVjlriol.i^cji>,Mischet solche wol
untereinander/ und lubllmirt bcedes zusammen
in einer Retorten. Dieser luhlimirte und also
kunstlich« bereitete Blutstün ist / dem Anschauen
nach so wol äls dem Gebrauch nach/gantz gleich
dem natürlcheü.

dk. i. Derjenige Blutstem/den man j'tzundsr
in unsern Apotheken hat / ist von der Allen ihrem
unterschieden.

n.2. Bisweilen ist er schwartz/bisweilenEisen'
färbe.

Diesen Stein findet man an unterschiedenen
Oertern Tcutschlandes / uMwar zum osstern un-
ttr den Röteisteinen/undin den Eisen-Grubm/um
JoachimSthalin Böhmen / wie inglechm um
Breßlau/bivwei^ettwächseter auch in anderer Er»
den wie bey Hiidesheini.

Diesen Stein,kochet man zu Eisen/ darumer
auch vor dieMaterie desEiiens gehalten wno.Aus
dem gebranken Magneten kan man auch (wiebe,
reite gemeldet) ermeideien >L?lein beri tten.

Derbestö ist/dei' sich zerreden lasset / braun«
schwartz/ an sich selber hat / und gleich/ mn kei¬
ner Unreinigkerr vermischet / fönjten ist ftme Farbe
schier vemZmnober gleich/nur daß sie etwas dunr/-
lers scheinet / dem Ort nach »st der Hispanische der
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sammen in einem Augenblicke zu einem ttucknen
und zimiich harten Klumpen.

Das klagitterium wird daraus also bereitet:
Nimm ein Theil obgedachten Qiquoris, thue es

in s. oder 6.mal^> vieldestiliirten Regenwasters
meinen Kolben / geuß hernach tropfenweiseguten
Lpir.I^irrl darauf / dadurch entstehet «in grosteS
Auswallen / weil der Spiritus in das Saltz / wei»
ches in diesem l^uoreverborgm/wircket.Das
Saltz im Gegentheil thut eine Gegenwürckung/
und gesellet sich zum5pir. und benimmt ihm seine
Schaeffe. Datier das Wesen des Crpstalles auf
den Boden desGefasses inGeiiait eines meisten
und leichten Pulvers sMr/weiches man wol ab-
süssenund trocknen soll.

Dieses XlsgiNenum ist bequem den Magen zu
starken/weil es dieKMtehat/diesaureFeuchtigkei'
ten zu zernichten / dieselbe zu lindern/ und derselben
Aufwallen Cdaherder Sood entstehet) zu hindern.
Man nimmt davon ei>.Qnnttein em/ nach der
Mahlzeit in einem wenigen Weine.

Wenn man das erste und andere Wasser / da-
M't dieses Pulver abgesüsset worden/ lastet abdün«
sten/und anscdiessen chekommt man einen sehr schö¬
nen und guten Salpeter/ welcher von dem 8ale
slc-li und dem 8pir.nim. als der wieder leibhajst
wird/entstehet.

9. c^remor der Krystallen.
NlMMalcoboli/irten Crvliall/Kal rarcsn das

rein sey/jed.A/. cslcinirs in einem Hafners,Ofen/
meinem verglasten Geschirre,am eraem Deckel/so
ein Loch hat/verwahret,brs man ditGeschirreher»
aus nimmt,dennwirffs in klein Nellel-Waster/ fo beste.«UV IlUtttttt'v,.»," ,^>> „V ..

wird sich alles in ein durchscheinend grünes Was¬
ser tolviren/bleibetein Pulver amBoden liegen so
wirffs hinweg in besagtes ^7 aber thu ein wenig ge¬
mein geflost nSaltz/so gepu.vert/so wirdsichelN
Pulver zu Boden schlagen.

Die Dosis dieses abgejussten Pulvers ist von Z6.
biö Zs. entweder allem/oder mit Lrcmoi-el'zrcsri.
Eow-rd gebrauche in der Wassersucht und dem
Steine.

Der beste Oemor wird bereitet mir /

wann man nemlich der krystallen/ mit

s.q. -^pulvert undmischer/selveineineZ^eior-
te rhut/erstlich gelinde desttUirer dennstarcter

getrieben so gehet erstlich ein flüchtiger Harn
aus dem zurückgebliebenen/ und p. 6. lol

virten -?ret man hernach mir Vrunnenrvas,

serden Lremorem.l»oreriu8 gedencket eines vermehrbaren Oels
(Schwefels) durch das ^/cokol desCrystalls bk--
reitet/so daßA. alle Monat A. hervor bringet.

VIll.
ist eid Stein oder harte Etde so

roth als Blut / Arabisch heistet er 8ce6eniZi.
Teutsch Blutstein, l-2 pierre Hemsticie, ou 5sn.
Auine.Lloc>6r8rone. BloetsteiN.

LVird also genannt entweder wegen der

Farbe/oder weil er das Dlur stiller. Ist gleich¬

sam mittlerer ZTtarur unter der iLcden/Srein/
und dem MecaU mzrtialilch. Man bereiter

auch einen Hlurstein aus dem gebrannten

Magneten / enrw der durch das künstliche

Leuer,od« der Lr0-V?ärme.

Er kühlet/ tröcknet/ aclttrinZiret / heiletzusarr-
men/ und tauget also zu den Mgen und Lungen
geschwären/ dm treffenden Augen / Bwlspeyen
und Blmstuß.

Man gebrauchet ihn zuallenKranckheiten/wor-
zu man das E-sen gebrauchet. Und dienet am b.e«
sten zu sciÜrmAu en das Geb/üte. Am besten die¬
net er mit einem sauren vew'cu/o zu nehmen. Ist
also in dem Durchlausse, Blunpeyen e»n allgemei¬
nes Mittel/so bewehrt erfunden.

Innerlich giebet man ihn von Zj. bis Ziv./eusser<
lich gebrauchet man ihn auf unterschiedene
Weise.

Er hat eine leimende Krafft/ tauget über das
i in: Nasen - Bluttn / der rothen Ruhr; wenn
! man ihn in der Hand halt / Meter das Nasen-
Bluten / man kan ihn auch der Stirnen applici-
rcn/ undmit Seckeikraut / Wegrich / ^loich-
leicht:c. Wasser vermischen. Im aüzuvielen
Bluten der Murter kan man ihn gleichfalls euss«r<
lich mit Froschleich-Master/ Rosen - Essig/ :c.
gebrauchen.

Dessen bereitete Stücke.
DerBlutstein wird bereitet aufgemeineWeise/

miteinemaclttnnAirendenWasser/z.E. Totmen--
till oder Weglich Wasser.

^Vann man diefenSrein in ein unbeyteisfli-

ches Pulver reibet / hernach mit einem wenig

destilllrten Mulcaten Oele/ oder dem LxtrsÄ

vom OrientallschenGafran impiAgniret/und

de n trocknet ist er ein unbeschreibllchesN>.t'

r«l zu vielen andern Z^ranckpeiren Es
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Es muß aber der Blutstein nur aus der ^liner»

genommen/nicht aber durch daSFeurschostbereitet
seyn.

Zu andern Kranckheiten? / !wird er auch son-
fien auf allerhand Arten gearbeitet und bereitet.
Als:

n. i. Der Blut-Stein giebt durch die Retort
«inm8pir.am Geruch und Geschmack dem Vi¬
triol 8piric. gleich.

NiHt aber vor sich sondern so man ihn mit dem
sauzenSalze des ^ veimischet/giebt er emenhöchst>
flüchtigen / der viel KranckheitenHM/ wo
man anders enen guten keimen gebrauchet/ und
dadurch dieses 8pir. Durchdringung verhindert.
Wenn man denBlutilein/mit-x s -s-mirit/sobc-
kommet man zierliche Blumen/ die ^ropk. ?arsc.
oder ^roms?kilolöpkor. genannt werden. Die¬
se taugen im 4taglget, Fieber / und dem malo
xockonär. Sie treiben auch eher den Urin dann
deo Schweiß.

Zahrr gerieben Vlut'Sretn/^-iiLj.M.
und zerstoß rvoi/rhus in einen irdenenRolben
der vool beschlagen sey/ins offeneFeuiv-s-miiö
dettGraden nach/und leg einen wol verwahr¬
ten re^jenren vor. Erstlich gebet herüber
«u fiuchtigsolzichturttoskrgelber- /̂ dann
erhöben sich an de? Seichn de» Gefasses die
pomeranyenge beDlumen/0erer^u.ccm zieh
micre^tlf. r. Vini aus di? Lxlrs6iionen alle
ziebe durch .>ieclettills6on ln einem gläsernen
Roiden bis zur T-äckene eines rotblechren
Stilyes ab / we ches goldfarbeGaly nach
Safran riecher daber es au<d das Gcwüry
der i'kiloiopbcn gt sit» nr wirb-

Wa in man oie^klores al e bereitet/so gewinnet
man!chöneSa!;>Biumen/anFalbe wiePomeran-
tze«^Aepff«i oder ein schöner Safran/riechen auch
fast alle. Ebensalls so man E'sen m>l volÄrilischen
urinoüschcn Sachen ha-iddabkl/ jo bekommt man
autt> einen solchen G?ruch wie von Saffran oder
Mwgelbl' mcn. Dab' mau aber den Biutstem mit
dem^ lub!imirek/ist dieses die Ursache; Weil das
Saltz k ein zusammen gesetztes Wesen ist aus ei«
nem saurer gemeinen Saltze und voWiUschen url-
nolijchen Saitze. Daher denn geMeher daßdas
saureSachden Karlen Cörxec auflöset / und!-enn
gesellet stchdaSTal volsnlezumSchweseldesvom
sauren corroäirten Cörp<rs.Und ob gleich ^nug in
grosser Menge des Sali-H? zugleich mir aufsteiget/
so ist doch der auswert- gckebAeSckwefel von dem
corrockrlen CülsM / welcher in der Artzney eines
herzlich n Gebrauches ist. Dann die Biumen
ßjnd em son?eri>5es Schweiß-Miitel / welches das
Geblüts wunderlich reirugtt. Vornehmlichin
dbronischett Kranckbeit>!N / und i>t ein recht allqe-
meines M'ttel in nachäffenden Fiebern auch im
viertägigen Fieber sekli/ da es solche durch den
Schw iß curiret. Desgleichen verrichten sie sol¬
ches auch in Lsekexla oder der Wassersucht.

DüsLapuc morruum.w^lchesaus der luKIimÄ-
rion hinterltellig Mschmeltzet; wenn man es an oie
kalke kuffr setzec/undw rd zu e-nem Gold farbenen
z^iquore. Dieser l^izuor sciliringiret mäßiglich^
nit w Niger «st er auch in denen Kra- ckbeileü dmi-
lich von welchen man schreibet. daß von Her,
stvpsi. ngen ihren Ursprung nehmen: Absonderlich
in cackexiis.
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Et.iche halten auchdasür/ daß imVlM ine ein

Gold-Schwesez verhanden/daher bemühen sie sich
den reinen Schwefel aus demselben zuz chen.Di«
Schwefel könen aber niemals besser/als auMArt
wie man dieSaltze auslauget/ausgezogenwerden»
Derowsgen einmenttruumaus 8»le Isrrsri u^.d
Kalch bereitet werden muß / durch dessen BeiIss
man den Schwefel heraus bringen kau: derMmt
daß er auch durch die cieiiillauon in Gestalt eines
Ocls erscheine. Dieser Schwefel ist ohn allen
Zweiffel ein seinee Mittel / der da so wol den»
menschlichen Cörper / als auch den Metallen auf
gewisse Maafe zu oppliciren.

Aus demdzp.morr kan man einen schönen sau¬
ren Mischen oeiiüliren.

Man berettet auch aus dem Olmstem eint
zierltcheTincrur/undfch/icss^c man selben vor»
her m!c8pir 5alis compol.o^er 5pir Ksirrj z 8sla
»dstrzci. auf/ und exrrakirec mir 8pir. Vin. die
Cinetur Vol'. dieser Tincrur ist von 20. bis z 0.
zurr, in einem bequemen vebiculo. Desiehe
Zwölf, von 0^.

dl. 2. Wann man dessen ^Icobol in einem
schweißtreibenden Wasser g ebtt / dienet «6 den
poäsgrischen.

IX. ^3pl8/ucZaicu5.
Dieser Stem st wie ein O.'ive gestaltet / zart/

last sich zerreiben, und hat lange Striche / die in eis
ner Gle-che von einander stehen als ob ste von der .
Kunst al,o waren bereitet worden / seine Farbe ist
weih Aschensarbe.

Er w'.rd m /ucizea gesunden/daher er feinen Na»
men bekommm/wiewol man selben auch in Echte¬
sten fi-idet.

^crius nennet iknl^spiäem 8yriscum. ionsten
Heisset ei pkenicires 1'ecolirkos .Acabisc!
r^Iieu6i U ld aZisr ali^su6 ; ?eu!sch / Ju^eN»
stein; pierre/uclui^us.^evvs üone. Dioden»Green.

Eti-che machen Geschlechte in diesem Steins
nennen die ki..mere/dle WeMein.und gebrauchen
selbe vor den Stein / die gMere nennen sie die
Männlei' unter denen ett che langer /den-, der klei¬
ne Finger seyn,und gebrauchen ihn gleichfalls zum
Nisrn'Stem.

Er machet leichtlich harnen/dienet vor die B^a«
sen/und M rn'Stein (wann man ihn gepulvert zu
sich nimmet.)

an vermischet dessen Pulver mi> <Land»>
zucker/ UnO giebrs denen Rtnvern/ d»e am
Sr. in leiden/mic gross m L-^uyen. Er kom-
mer auct> in O. ^ok. ^icbselis l^iljuoremunv
waKiK.llepIiric.

D L l-.iquonz Kepkritlci Bereitung ist d'ese»
^.Krebs-Steine. Judtn^Sreine/LuchsStei¬

ne Schwamm-Steine; Adler-Steine/ Schalen
von Straus-Eyern tt.Dieft pulverisiret man alle,
und solviret jolche in Lpir. 8alis, wk'cher ous qe»
brannten Saltze bereiie?. D>e iolmwn inspM
ret man bey ge inderWärmde in e»ner?ijch Kapel¬
le dasLoaLulirte pulv ristretman/und stell, reein
einen kal!»ni>rt' woselbst esper kielhumm mei?.
n«n l^iquorem aufgelöset wud: Welchei Z-.iquSr
wieder cosAUliret muß me lden. Diesen lWtwM
nvch einmal in dtt Kältt MeNj

Di?
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Die bereitete Stücke.

Diese haben mir obigen gleicher Anmer-
Sunqenvonnöchen.

».Die Bereitung geschiehet aufgemeine Weise.
2. DasSaltz. '
z. DaS >4z^isterium. Lslci'nir ihn Mit

Schwefel/und lolvir ihn in einem deWirtem Ho-
ni^Essig/ oder gemeinen Saltz^pinr.» dannziehs
ab/johajldudasSci!tz-odcrvtirsmitWemDn
Oel/so hast du das KlaAiNerium, welches ma»i ab-
füssen soll.

Die vos. ist etliche Ar. (Z.uerc.
4 Das Oel oder l^i^uor wird bereitet durch

das vellyuium.
Dieses Oel wir/k du smven in Citt. meä.

PZA. 112. X.
Ist ein vunckler/ sapbirfarber Stein mit gül-

denrn Düpflein ausgezieret / harter dann der
Armenier. Griechisch/^?ul. Lasur-
Stein.

Ms diesem bereitetman die bla^e ^Icrzm^rin-
Fa?b; Lasur Blau aber wird aus dem Armenier
gemacht / cder auch aus denen blauen Kornblu¬
men.

Dein Geschlecht nach ist di-serS^ein zweyerlep/
berede istneml chenfix/ der seine Färb im Feuer

. Nicht verändert/ und aus Orient kommet / der an-,
dtte istunfix/ und wird in Teutschland aefunden/
wird i sgemein Lasur- Stein g> nannt. I^.s pierre
^ L.a;uyrcn steen. Da
her aach die Färb LawMau ihren Namen ererbet.

De^ n KrM kommet Mt dem Armenier über-
emmur daß selbe «was schwehrer ist. Er purgiret/
dienet vornemlich wieder die m.iancholische
Krak'ckhciten,vaö 4tägige Fieber/ Mistzbejchwer-
dm. 0os.5j.ineinemreine->Pulver.

55. Statt eines Amuietsr.agetman ihn auch
MHalse/damit dieKinder nicht erschrecken/er stn'r-
cket die Augen / dienet vor Ohnmachtenund früh«
zeitiges Gebähren. Allein man muß »hn/wann d?e
GeburtS Stund vorhanden, hinweg thun/ damit
tr die Geburt nicht aufhalte.

Weil dieser Stein so wol als der Armenier/ wie
das Zium purgiret/ und sehr starck die Feuchtig-
ketten ausführet / als fragte sich / ob er auch recht
zur^IkermesLonfeÄion komme/ und ob man
ihn deswegen nicht aussen lassen solle ? ämzr.I^v-
kr. hat eine 0l?5 von einem / der wegen zu grossem
G brauch dieser donfeÄion in ein starckeS Bluten
gefallen / und zwar wie er meinet / wegen dieses
Steins. Allein diese Forcht ist vergebens/dann
dievurgirende Krafft/ dte/ wie ?oreriu8 iv-ll / in
dem flüchtigen bestehet/ durch die cslcinsrion /
oder auf eine andere Art kan verbessert werden /daß sie stärckend wird. Und kan dieses Bluten
entweder von dem Bist m der auch in dieses Lon.
keÄ kommen / oder von denen süssen Sachen / als
tv?!che einige wiedernatürliche fermenrsrion im
Geblüt erregen / entstanden seyn. J»i also dieser
Stein dißfa lls unschuldig / und hat / wo man ihn
pkUolopkisch bereitet / eine stärckende/ die Tob¬
sucht und Melancholievertreibende Krafft.

Etliche sind der Meinung / daß er eio sonderes
Lpeciticum in Haupt.Beschweren sey; halten es

auch daher vor ein nöthiges Ingrediens in d'.edvn-
! 5eK. ülkermes. Bloß daß er durch ein Erbrechen
curire , oder durch eine cisttrmrendepurgirende
Krafft das Same zerstöre.

Das man aber dafür hält; als ob in dem Lasur»
Stein etwas vomS'lber zu smden/ist ein geme ngt
Fehler /und entspringet dieser daher/daß seine Tin¬
ktur blau ist; Welche denn/ nebst der Esse: tz dessel¬
ben / viele sich hesstig bemühen zu bereiten. Aller
»rinos,scher 5pirirus ziehet auödemLasur-Slein
eine blaue Tmc ur. Es ist aber ein Betrug dahin¬
ter. Massen diese Tmctur auö der ? des I^picks

herkömmt.
Dessen bereitete Stücke.

i Wäfthet man diesen Stein össterS inWasier/
dann ist er bereitet. Er wird gewaschen/damit ihm
die Schärffe / und brennende Machl benommen
werde.

Die Waschung dieses Steins ist überflüßig /
sondern es ist genug/ wann er nur rein und nicht
sreinichr ist / diß/ saget Zwölf / was Hemd ^wa¬
schen wird/ und diß was bleibet / ist em Pmvcr
von diesem Steine / und hat keinen andern Ge¬
schmack zc. So ist auH failch/ daßei / nach elli-
cherMcinung nimmer Erbrechen verursachen solle/
wann man ihn al o mancher.

voll!, von F6. bis Zj. wo man purgire»
will.

2. ^3S/KS5IUM.
Wird bereitet mit gemeinem Sa/tz Geist oder

welches besser,als mit ^^ustorl.
dl.()uerc.calciniret ihn mit Schwefel/und lol»

viret ihn hernach mit dcm bcsten Eßig von Wein/
dann stirer er ihn mit Weinst in»Oel Vo5 Z/.

LucIMäius laugnet/daß man aus diesemSteis
ne ein MÄAitterlum bereiten könne / dann / saqter/
wa-in man ihn in Eßig lol viret / so bekomme selber
einen V triolischen Geschmack / der sich nimmer
auswaschen /a/s'. Andere cs/cinüen diesen Lettin
mir Schwefel / ui.d io/viren ihn hernach mit 8pir.
82I15. und stiren ihn mir Weinstein,Oel p. 6.
süssms aus.

Etliche bereiten dieTmctur auffolgendeArl/und
daraus endlichen das kisgiüerium.

^ Der Viumen/dle in der ciettillarion des
-5-"- aufaestleqen / und das alcobol von v^pa«
Nischen wein q.s. m. und ä gerirz, so hast dudas menüi-uum. dieses gieß über denzarcge«
pulverten ermelderenSrem/so zieberes in ge¬
linder cligettions Wärme / dieblaue Tincrur
gleich aus.Vo5 ZK. bis zr.xv.in der Aber wiy.
Hier rhur das 5»! z^mehr/ als der l^spis
?uli. Oc>l^ Zi.

1^. wann du an diese Tinctnr so viel Vi-
crwli giessest/bis er nicht mehr praujer/unddw
C.incrur sich in grün verkehrer hat/ und bey
"lässiger Wärme dieFeuchrigkctr abgebest ss .
bekommest du einen vrar, der in der Wärme
wie Wachs flit fser/und in der Rälre wttVur«
rer gestehet- vot^ dessen Zi in dcr Codsuchr.Ä'
der dlese ist Mchr die rechr«.

Die mit dem ^rinosen ^ bereite Ttn-
erur gebraucht man im 4tägigen Lieber / der
schweren Mord / Cobs'chr/ M-/anchol,e?c.
wann sie von densaurenFeuchtigkenen her¬

kommen.
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kommen. Vo5. ist von gurr. x. bis xx. oser
mehr. Auch diese ist mcvr recht.

Das UaZitterium I^.sp.QzxuI.7vvöI5.recczm.
menctjr ich ven Mahlern. Alle kiazilieria die
mir tLW bereitet worden find nichts anders
als?/so man in Form eines Pulver« zu Grun¬
de schlägt.

z. Tlix^r.
Man calcimrer den Lasur-Stein in einem Zie»

glers Ofen / und solviret ihn hernach in kqus-
vir-e.

k'iorovÄnrus schreibet-er hatt« mit diesir solu-
ri^n vi?l Kranckheiten/döftFieber und die schlimste
Geschwüre wieder zu recht gebracht.

Wann man mit dem ^czusvirze die Blunicn
von -x-zoderden l/n'noftn-^- vermischet / gehet
die Solurion und LxcraKion besser von statten/wie
denn vergleichen Art auch in Bereitung derEssentz
kan beobachtet werden/ doch sollen beyde vorher
etliche Wochen lang in gelinder ^izeMon gehalten
werden.

4. Das Osl>welches/wenn man sich darmit be,
sii eichet/d-e pocisZrische Schmertzen und Entzün¬
dungen linoert.

5. LssentzoderLxcrZÄ.
Lasurstein q.v. mach ihn 5. oder 7. malglü¬

hend/und lösch ihn in 5pir.Vin.au6/denn mach ihn
zu Pulver/ und wasche mit Melissenwasser die ir:- >
dische Uureinigkcit hinweg/laß abschleichen,machö
zum zahrtesten Pulver /und cliZerirs mit 8pir.Vin.
drey oder vier Wochen/ dann zieh den 8pirir. Vin.
ab/und behalte das hinterstellige. voas von 9ö.
biSZj.

kursirende Nystüüen dtö Lüsur-
Steins.

calcinir obberührten Stein in starckem Feu-
tr/bis er weiß werde / reib ihn aufeinem Ma:wor/
und laß ihn 5. oder 6. Stunden in5<z. Essig fieden:
Dm abgegossenen Cssig gieß in ein ir:den unver,
glastGeschir:/das oben eng ist/und 4.oder 5. Z. sas-
fet/sioMmitWachszustellSin Keller/so w»rd ein
Cry'iMcheSSaltzdurchschlagcn/und an bemGe«
schir! k'.cben/dieses sammle/ und laß anderes durch-
schagen:c.

Diese krystallen seyn einVitriol/der aus dem

Lsslg/und dem Wesen dieses Steins be,tehet/

damit kan man auch die purZanrien schärffen/

und in ihrenRröfflen erhöhen.XI.
Zelemnicez, , rühret her vom

Pfeil/dessen Form er hat (oder OaÄ^Ius IclXuz,
von der Figur eines Dattels / und dem Berg icia,
allwo er gejunden wirdW ein runder Pyrqmida-
tischer Stein/von verschiedenen Farben. Teutsch/
Albschoß/Schoßstein/Luchsüein/Tavpensttin(wo
er schwartz ist)I->» Pierre 6e^^nx,I^ncian-üone.
Sreen vandeLynx.

Man findet weisse/schwartze/aschenfarbe/durch-
scheinende Steine/statt eines kalernischenWeins.
Und dieses ist vielleicht der jemge Stein / den die
Altenl^incurium genant/und vL!eineA:t deöAgt-
jieias gehalten haben/wegm der Farbe / der auch/
nach etlicher Fabelhassker Meinung von demHarn
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des Wuchses/ wenK er nemlich gestehet /so er heraus
kommet wachsen soll.

KIK. Die «Iren haben/wie gedachr/davor

gehalten er »va<chse aus demHarn eines L.uctz-

sen/allein dieses wird derZeir nicht zugegeben/

dann man selben an solchenGerre:n fi idet/w5

nicht einige Luchsen gesehen werden Er tau»

ger wieder den SreiN/ Geelsuchr/Vaucchfluß/

im übrigen har man aus der Erfahrung/daß

er eine vortreffliche Rraffr habe da» febri»

sche fermenr zu ^tireN / so daß/ wann man

in unterlassenden Liebern/ dessen Pulvers Zö.

oder Zij.in wein-Esslg/eine ^zrund ungefehr

vordem psrox^lmo gteber/ftlbesden^leciicum

bald niemal«n vetlassec/ze^n. Dieser veraltete Stein riechet gar übel/ja ee
verlieret den Geruch auch nit/ob er gleich gebrannt
wird. Man findet ihn an pieken Oerrern Teutsch,
lands/inPleussen/Pomern/iMBistthum-iHildes«
heim/im Schweitzerland/Wüttenbergerlanb/bes
Göppmgen.

Er ;el malmet den Stein nicht änderst / als der
Judenstejn / er heiler die Wunden / soll auch
vor dasLeiten-Stechen helffen/weilereineSpitzs
hat.

N. Wenn man diesen Stein trincket / so soller
wi der das Schröttel / oder Drücken des NachtS
helften/ und allen andern Zauberepen widerste¬
hen.

Hiehergehöret auch Lersunis oder I^spis ful-
minzrk Donnerkeile. Dann er diesem oer Ge.
stalr nach nicht gar ungleich ist / ob zwar der Don-
nerstein/auster dieser/auch ande re Gestalten hat/ so
stellet er doch meistens einen Keil vor / dem Wesen
nach gleichet er dem K'.eseisteme/undist so hart/daß
ihn keine Feyle angreiftet / schwer?c. E-liche
wollen/er solle den Schlaff bringen/ und in
Streit und Zanck überwinden machen die Kin¬
der von Brüchen besreyen. DergleichenTugend
soll er auch bey einem keuschen Menschen besten.
Aus diesem hat auch v. ^b.I^icksellsI^eäicA-
menten bereitet.

Als zur Wassersucht und wider die gelbe Sucht
hat er ihn mit Sckiangen.Haut vermischet ge»
brauchet.voiis Jj. In dergleichen Zufällen haben
sich auch l'ilemÄnnus und^Zricola deffeiben be»
dienet.

N. Es soll auch in Indien ein Grein Na¬

mens Locsorerc.geflmden werden/dcr/ wsnn

er warm gemacht wird / einen ivonnerknatt

von sich giebet-

XII. I^ggaes.
Ist ein Stein/der das Eisen / oder einen andern

Magneten an sich ziehet/un d-e Gelegene dcrW-.lt
weiset. Griechisch heisset er
^Zerscleus.^'-^k^.LateinischlZerLuIeuz^iäe-
rinz, oder IvlsAveris, TeutschMagnetstem.I^apj.
ere 6'^imanc. I-oacl-ltone. N?agner of Zey!-
steen.

Dieser Srein soll den Flamen von seinem
Erfinder bekommen haben/wie Alwins rvitt.

Er wird gesunden um die Eisengruben in unter¬
schiedenen Oerrern Teutschlandes/inNordwegen/
Schweden und Welschland.

Dessen Wahl. Der an der Farbe dem Eism
gleichet/ist der beste.

Zff Ec
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Er hat mit dem Blut-Stein gleiche Tugend/

«ach Zeugnüß / er »6krinz>ret/ stillet
das Geblüt / führet die groben melancholischen
Feuchtigkeiten aus/alleiner wird nicht offtgebrau¬
chet.

wir baden droben schon gemeldet/daß un
»er diesem und demSlutjjeine eine grosse Ver-
wandmüß walre/so daß flimasden Lkurstein
«uch einen Magneren nanle zu dem auch auv
dem gebrannrenMagnecen einViuestein kan
bereiter werden. D<^um er auch mir dem
Dlursteme einerley Nraffre besiyer. Etliche
geben ihn mir Merh , da er denn die Hasser-
füchttgen heilen / und die gtßlyene und ver¬
brannte Leuchcigkelren auskleiden soll.wenn
man ihm am Halle rräger/sott er die Verkrüm¬
mung der Glieder deilen / und die Nerven«
Schmeryen stillen / wenn man ihn aber in
der Hand hält / soll er die Geburth befor-
dern.

Der-Magnet ist ein recht wahres msrrialisches
Wesen/und aus einem Geschlechteder Eisen Mi¬
nern : Daker denn zuweilen Eisen heraus gebracht
werden kan. Bekannt ist es baß er die Tugend
habe das Eisen an sich zu ziehen/weswegen dann er
von etlichen in den Bruch-Pflastern genommen
wird. Nemlich man vermischet ihn mit demselben
und innerlich giebet man geseiletEisen zu trincken/
damit der Magnet das Eisen an sich ziehen solle.
Der Magnet aber verlasset also die Krafft das Ei¬
sen an sich zu ziehen/weil dieLochleinuntereinander
zerftossen sind/dannenherovonderWirckung die-
sesPßafters ausdieseWeck nichts zu kalten.Dm»
noch aber kan sein Gebrauch eben in denen Dingen
geschehen / wenn der Stahl oder E'stn gebrauchet
wird / wiewol er aber doch weit schwächer in seiner
Wirckung ist. Also kan man ihn auch an statt ei¬
nes Lroci klsrris eusserlich sppliciren. Nicht we¬
niger kan man ihn / wenn er angehencker getragen
wird, wieder die Krümmung der Glieder nützen.

LoreUum Lenc. z. Oblerv. 80.

Deffen bereitete Stücke.
Die Magneten-Salbe,besieh2. B.
I^.l.Etliche machen aus dem gebranntenMa¬

gneten und Wachs ein Pflaster / und gebrauchen
es zur Linderung der PodagrischenSchmertzen.

'Dergleichen Pflaster beschreibetauch koecius,
x.456.dardurch/ sagen sie / werde das Eisen aus
dem Leibe gezogen / wie die IZikorici von den Kö-
uigsbergischen und BöhmischenBauren/dieMes
ser verschlungen haben bezeugen; Man lobets auch
sehr in der Podagrischen Schmertzen-Linderung.
Etliche machen daraus ein Pflaster / das die sau»
ren Saltze des Geblüts / besonders / wenn man
vorher croc. «I^risspeririv.innerlich gebrauchet/
heraus ziehen soll/ wann mans euserlich den
schmertzhafftenTheilen sppüciret. Und ist sei«
des auch nach IZelmonu Meinung von sehrgros-
ftr Krafft in Heiiung der Brüche zc. Allein
wenn besagte Pflaster zu «meidteten Kranckhei-
ten etwas merckliches würcken / so thun sie sol¬
ches nicht wegen ihrer malerischenan sich zie¬
henden / sondern wegen dertröcknenden sclttrin.
-irenden Krafft / und darinn gleichet er dem
«5 / oder Blut-Sreine. Und halte ich es biß,
falls llMck.kirck«o, htt da saget./ dgs yix

vom Magnet bereitete Pflaster keine magnetische
Krafft besitzen.

w. 2. Der Magnet wird gestärcket. wenn man
ihn mitKalchbey »niltelmassigem Feurcemcnn-
ret/und hernach in o^ris-Oei ausiöschet.

Dleairen^arurtündiger gaben vor / daß
die Tugend des Magneten durch denZxnobF
lauchsaftr verderbet wärde/aUe»n harkoretlus
in I-l ittor.LcOblerv.durch dieErfahrung erler-
uec daß solches falsch seye. Daß man aber den
Magneten durch einen besondern aus dem
bereiteten I^uorem verstärckenkonne/zeaget
öie Erfahrung wiewol Tvvölk. solche» verla¬
chet.

X11l. Marmor und Opkitez.
Marmor ist ein zimlich harter, glantzender

Stein(wannmanihnnemlichen po!irer)und tön«
nen darausglantzende Seulen und Bilder gema¬
chet werden/Griechisch heisser er »«^«j.A-'.T-utsch
Marmelstein/clu XllArbre, klsrkellwne. ZT)ar-
mcersteen.

Dessen seyn unterschiedene Geschlechte, und ha¬
ben selbe keme gewisse Gestalt oder Farbe, die eine
seyn/z. E- w?iß/wie der Alabaster; etliche roth/«t,
ltcheschwartz/wie der Probierstein/ e lche ipielm
mit unterschiedenen Farben.

Der Marmor ist fast nicht mehr im Gebrauch
wo er nicht wol gebrandt wird. Er wird aber im
Feur zu einem Calcke. Dannenhe: 0 !o man «ine
Lauge daraus bereitet/wird selbe im heissenPran,
de als ein treffliches Mittel gelobet- Ebenfalls er¬
kält gleiches Lob die Salbe daraus berei.et/ wie¬
der schon erwehnten Brandt.

Opbires jst ein Marmor/so hart a!s Porphyr/
Duli ckägrün mit Flecken/ als wann er besprenget
wäre/Griechisch Heisset er °P>^>ic.^ate'.nisch-
rinus. Teutsch/Serpmtin Stein. I-.» 8erpenüne.
8erpenrin-Nons. Gerpenryn Stecn.

vxkirei wird alsogenannr/wei! er derLarbe
nach/Schlangen versteller. Nlan findet auch
einen dergleichen Srem / der den ^Schlangen
noch mehrgleichet / weiler auch Schuppen
har dieser wird umHildesheim mGachjenge¬
funden/und stincker wie ein Horn.

Diesen nennen etliche imbricsrum, und gübet
man denselben in derColica das /^ciäum zu »blo»
biren innerlich ein. Meinem Bedüncken nach ist
er aber besser nur euserlich über den schmertzhafften
Ort geleger.Wieman denn denSerpentin S-lem
in allerhandFormen ausgearbeitet hat.

Allbier fragt es sich / was von dem Vrsco-
nire.dem Sreine oder der Gchlangen Kronen
zu halten feye ^ ?lin. Lncel I^ibsv. und andere
schreiben selbem die Nraffr des Ringes
bey. Allein zweifeln ihrer viel/so selber auch
gefunden werde.

N. r. koec.cle kooäc schreibet auch von einem
aschensarbenSerpentin/mit schwaztzenFlecken und
Pünctlem bin und wieder gezieret/ undzwarso
weich als Alabaster. Die alten unterscheidtten
ermeldteten Stein i.in einen harten schwartzlech-
ten/ -einen aschensarben gesprengten/unds.in ei¬
nen/ mit unterschiedenen weissen Strichen sezier¬
ten / weichen. Hieraus erhellet, daß der Alten
vpkires von den unsrigen unterschieden sey.

Ae? Ullsrige wjxd inperschifdW^OerternJta-
Uens



iiens und Teulfchlandes/z.E. in Mcilsen gefunden/
der Voch wegen seiner Welch?/ demAlabaster glei«
chet und ^eblicium genannt wird.

veralten Opkiczetaugen alle vor die Haupt-
Schmertzen / und Bisse der gifftigen Schlan¬
gen / wachman selbe anbmdet/wieVivlcoricies
bezeuget. ^ ^

Die gestrichte taugen gleichfalls M d^Haupt--
SchmertzenundSchlaff-Sucht/ di« xerecbi»!l-
schePest ; Wann man ihn einnimma / so trei«
bet er / nach (Zsleui Meines / den Stein und
Sand.

dk.Dem unsrigen SerpenMSteine schreibt der
gemeine Mann viel zu / m den: er davor hall/daß/
wann man einen Becher davonmache/ er dyrch
Schwitzen den GiA verrathe. Er tauget vor die
Grimmen/ Seitenstechen, Colic/und den verkästen
Magen / vorPodagraund Stein-Schmcrtzeii/
wenn man ihn warm überleget. Trincket man
aber täglich daraus / sotgugtt er vor die 4. und z.
togige Kicher.

n. Dergleichen grosse Wirckung hab ich noch
Nicht erfahren.

klÄwcliites oder Pfauenstein wird gebraucher
chet bey den Kindern in Löschung der febrijchenHitz
Dos. istZr. oder l'v.

XIV. (Meocolia.
Ist ein wcisftr undaschen^arb^rStein/schietwie

emBeingeformet/et wirdauch genannt ^pisOl-
Lsl-szus. 5ikuwiuz, Oltrites.Otteolickuz.ttolo-
tieus. ^lorcicKc!U5. Beinbruch/Brüch-Srew
Bemwsiie/Waliste n-Sa-idstem/Steindein.
dierreO^iocolle.OlieciLoliz.^ lione Ilice abone,
boae limäer, Ostiocolta, N?allste«n /gelyck
renÄeett^ .

Weil von dieser Matene nurgar wenig gehani
delt wird/ so wollen wir hiebey anführen / was der
hochderühmte Professor zu Frankfurt an der O-
der / Her? Johann Christoff keckmaim davon
schreibet.

1. Er hüt wahrgenommen / daß der Beinbruch
bloß an sandichtem Orte/ niemals aber an einem
fettenundleimichten Orte wachse»

2. Er wächset und witzelt sich in die Erde am
2. Ma-nsies/(welches dann wahr/) da wird vM
wenn münnmder Wurtzel nachgrabet/solches be¬
funden. Wobey man aber wol in acht zu nehMcN
hat/daß dieWmzeln mshrmtiM gleich unter sich/
und perpcnäicuisr. selteü aber Seilen abwarks
Zweiglen wersscn.

z.DieJenige sind nicht allenthalben gleich dicke/
sondern bald dmne/bald dicke/wie andre G. wachse
die über der ErdenFMe wachsen.'Ünd je weiter sie
vom reckt«.'« Stamms sind, je dim.er sind sie auch.
Der reckteSteNgelvonallen >st wol gleich dikc Und
in Brösss eincs mittclmZssigenArmeöoderBeines:
Die Zweige aber als ein kleiner Ohr-Finger. Die
Wurtzeiijt schwer.

4 -Jnsgemein wird der Ort/wo er zu finden sey/demercket/wenn zwischen dem Sande der hin und
wieder gelblicht/etn weißlichter und feiterSand ct-
scheinet/wejchtt deme/wenn er ausgegraben wird/
etwas fertigt zn spüren; UtiddescmdrenumsieheN«
den Sandes ÄZärmde und Trockne ungehindert/
wird dieser Sand doch a!S eine feuchte und faule
Materie/ nicht anders als ein faules HoitzskWdie-
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se Materie wirsst sich hin und wieder unttr dem
Sande/gleichals d»eserBeindruchsW/and wird
desselben Blume genennet;

f. Der Beinbruch/ der also gefunden wich/ ist
gantz weich/ brüchich/ und lässet sich n ich! Reicht bie¬
gen. Drum wo man ihn recht wol haben wH/muß
man denSand/weit umher wegg:aben/unMalsd
eine Zeitlang stehen lassen..Massen er diese Eigen«
lchafftao sich hat/ wem, er etwa eine Stund nur
stehet/wud n hart/absonderlichso die Sonne dar¬
aus scheinet; unh aufdiese Arthat manihnindw
Apotheken feil.

6 .S0 scheinet es auch eine Marge! zu feyn/odet
die ihmgar ahnlich uno gleich ist, wie denn nil fern
davon auch bisweilen Märgel gefunden wir!'.

5. Ulm dasselbe muß es auch Zeit zu feiner Reif«
fe haben/weiches daraus erhesset, daß an demselben
Orte in foigsNdenJahre wieder zwar welche gegra»
benwsrden/wo die vorige gesianden,- nur daß die¬
ser Unterscheid darunter gewejen/dassjene die oben
gemeldkete Harte gehabt/ diese aber weich und brü»
chjggediieben obgleich schon 5-Monathe sie ausge¬
graben gewesen.

z.Was die Ursache sey/daß sie sich in so viel uN«
terschjMe Zwe ge zertheile/ .st die / daß die Wur¬
zeln sich unter die Erde hin und wieder ausspreisieN
also/daß auch emeÄ!attri um dieselbe angetroffen
wird/welche ihnen anhänget/und hernachmcus, ss
wie die Wurtzeln sich ausgebre'.ter/eineGcstaltund
Form eines Krautsgewinne.

Man kan auch die Ursache daher nehmen / daß
durch die »lteocollam allzeit gleich eine heimlich«
verborgene Mittel-Lmie sireiche) welche ein Theil
der Würtzel ijt.Undgeschiehet offt/daß derStraht
vorgehet / unv derSteiabruchlNder Mitte helle
wird.

S.Bi'iser Beinbruch ist sonsten hell/wiewol abeü
Such welcher gefunden wild / der nicht hell ist / und
pfleget dieser anstatt der Höhle löchericht auewentz
digzusepn. , .

Es wachset bey Darmstatt/ in der Psaltz/an des
Bergstrassen / wie in gleichen in Sachsen und
Schlesien/er wachset durch denSand/wie duCüi
rattere

Deßgleichen wird auch dieserOrten gefunden als
zu Schmölsin z. Meilen von hier in hinter Pom¬
mern bey dem berufenen hohen Berge Rööekohl t
Welches Amt ehmals dem höchst-seeligstenAndeNi
ckensUnd zu ftiner Zeit aller gelährtesten Fürsten
Und Hertn Lrnll LogislaKeaHertzogenzu Cropct
und ^resckorc öec. Meinem damals Höchstgf.a«
digstenHenn/den diegetchrteNach'Welt längs
beseuffze.'! wird/zugkhöret»

dkotÄ. Er wird gemeiniglich in derJohannis-
Nacht um i^.Uhrgesammiet / dann dieser thut
die beste Würckung»

Er heilet die zerbrochene Gebeine gar schleunig/
Man kan ihn innerlich von zj. bis ZiK wie auch eus»
seriich in Pflastern/und Lar^plslm. gebrauchen.

Daftrn man auch desselben zu viel gebrauchet
Machet er allzu grosse Lslws. Man gebrauchet
ihn auch wider die nachlassende Fieber. li'msuS
von Gülden-Kiee lobet ihn wider den tveissenWw
bekFluß l.4-Ls5

Die beretteten Stücke:
Diebereitett Bruchstein/ wirp alsogetnachöt/

Kff 4 ' WttM
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wenn man ihn nemlich mit Störchenlcwadel-
kraut-WasserKvigiret;derLremvrX^eialmi
M den k^pockt>n6rmci^gesund.

t5?an macher auch ein ^ZAikcriam dar¬
aus/ welches mir dem SteineglercheNraffr
deftyer.

X V. kumex.
Ist ein ausgeftessener/löcherchker schwammich»

ter Stein / Griechisch Heisset er Arabisch
^kmeck. Teutsch/BvMstein. ?^erreponce.?u-micslwne, puymsteen.

Dieser ist ein Grein / und kein Srein : Ltn

Sreln ist er / wegen seiner Haccigkelt / k.m

Srein aber wegen seiner Zuckere/ und daß er
im 'Wasser schwimmer.Man findet ihn in Teutschland / bey Co-
blentz.
Die schön weO/und ieichtschwammicht sevn/und

sich leicht zerbrechen lasten/ nicht scmdichr seyn/, wer-
den vor die besten gehalten.
Erhat vom ? was bey sich-Denn so man aufihn/

wenn er gebrannt ist / Essig Liesset / so ziehet er eine
grüne Tmclur aus; welches ein offenbares Kenn¬
zeichen ist des kupfferichen ersten Anfanges / der im
Pimbsteine verborgen gelegen. Etliche mischen
den Pimbstein mit den Edtlgesteinen/ in Hoffnung
denSchwefek oderTmctur derselben damit heraus
zu locken. Es ist aber nur ein Betrug. Uud so
auch/a eine Tmclur es gebe / so ist solche wahrlich
nicht aus den Edelgestemen / sondern aus dem ?/so
im Pymbstein verborgen.

Er küdtet/tröcknet/reiniget? je Geschwüre/ füllct
die Wundermakt aus / dessen Meel gedrauchct
man öffters unterdenAugen-Altzneyen/Zahnpul¬
veren und Nteßpulvern.

In den Zahn-Pulver.» sauget er alle Korbm!-

sche ^ciclz« welche das Zahn Fleisch corroöicen/

in sich.

Dcssn bereitete Stücke.
Der gkbrannre Simsft»in.Man glühei ihn nemiichen ?.mm aufreinenKoh,

len/und löschet ihn so ostl in Wein wieder aus/dann
wäschet man ihn und behält ihn an einem bequemen
Ort auf.

^.Etliche lassen ihn nach der dritten Erglühung
trkalten /und pulvern ihn. koec. 6e kooär.

Andreglühm ihn und löschen ihn in süsser Milch
aus. Dieser ist allein zu den Zahn-Puivern
gut.

Die Schwaiger loben diesenStem nüchtern ge¬
nommen wider die Trunkenheit. ES ist aber nur
ein Aberglaube. In den Kcöpffen zu curire-i ver¬
mischet man seiden mit dem ^rcano ciuplic^co

oder mit dem Holsteinischen sogenannten
Saltz«.

XVl. 8j?ccujzri3.
Ist ein gegrabenerSkein/wieCrvstallso hell/und

lästsichin dse dünnesie Blättlein schneiden Jnsg«,
mein nennet man ihn auch8elenires,klumen8ca-
jolsc. (Zlscies!vlzriX. Frauen-Eiß.

Dreier Grein gleicher demFederwelß/davon

besteh ^irck. ^l. 8 .1'om.^. s.z. I..8. pm. 66. dieCkmenliswe l^iliorien-jchrerber melde/daß all-
domn tn derprsviny Xeuüz ein Sreingefun,

den werde/der mrr dem ab und zunehme/al«

lein ihrer viel geben vor / daß unser Zelemre»

oerglerchenNräsfre habe/dann man beodach«

ret/daß ermetdrerer Srcin bey scheinendem H

nicht nur geleuchrer / sondern aach »n ihm«

leidsten ein vollkommenesDtldnbs deeI/nach

Sem er scheiner / vorgestellet habe / und zwar

als tn ememSpregel. Daher ist die Fabel von

dessen Ab rMd Zunehmen entstanden/ da er
doch nur dm I)/ er mag scheinen wie -r will/

nur als rn emem Siegel btider und weiser.Man findet ihn in der Moßkau/Hispanien/Sa-
xen/Thüring! n Me ssen :c. und ob er wol meisten-
theils tvciß ist/so findet man seiden doch von umer»
schieoenen Farben/nemlichschwartzbraunzc.

Em jeoer siehet/ daß der Alttn Selemres
(spkrosel enites) der des Nachts glantzete / von
dem unsngem weit unterschieden seye.

Er wird gar seilen gebrauchet, ausser / daß die
Frauen ihr?lngesicl)t mit weiß mache/und dieRvn-
tzeln vertreiben. Etliche aber loben ihn sehr i^r
schweren Noth/und zur Gebults'Besörderuiig.

Dessen bereitete Stücke:
Der Ralch und ^.iczuor.

Man brennet ihn zum weissesten Pulvcr/welchcS
p.li.,neinOelfilejset.

XVII. 5i!ex.
Ist die Harteste Steinart/harter als Marmel/

au^en her glatt. Teutsch he'sset er Kißlinq /Kiset-
stein. Vn Lzilau. I^Iinrlione, Deystlfteen.

DcrKieselstein >iivon denFeuer-Stemen unter¬
schieden. Dann den Feuer-Stern findet mannn
fetten Oerrern/ dielen aber insandichter./ trocknen/
andenSttänden. Drum man wol acht hab vdo ß
man sie recht unterscheide. Sie sind m>t vielem
Schwesel impr-gniret; welches daraus erhellet; !o
man sie aneinander reibet/sogeben sie einenschwef»
tichlea Geruch von sich. Weil aber ihr Schwefel
unrerschiedner Narur ist/aiso ist auch ihre Wirck-
ung nicht einerley. Mkistenthnls sind sie maruM-
scher odergöidischer Natur. Wiedennabsonder»
lich die Saltz-seldischen Kiejel-Steine fast allegöl«
dischnA' t ftvn.Uiid diese gebrauchet/Her:^mme-
lung zu seiner Srein-Tmclur; dre da aus ^nrimc».
nic>, Salpeter / 1?2rrsro, und Kiesel'Steincn be¬
stehet. Man findet auch welche dieSi ber-Natue
haben / aus welchen/ wenn sie cslcimret / man mir
Scheide.Mass r ein recht Corporal.sches Silber
erhalten kan. An und vor sich selbst kan man sie r ir
calciniren st fliessen auch nicht alleine:Wenn man
aber ein älksli dazu thut/so werden sie zum Glase:
Daher man denn mcht ein einiges Tröpfiein/wenn
sie gleich das stäi ckste Feur erfahren / eines l^itzuo-
ri; zu hoffen hat.

D-e Arten dessen seyn unterschieden/denn etliche
seyn flüssig/von aussen weiß und bmchscheinend/a.'s
da seyn die F ußsteine / weisse Kißl 'Ng / Bachstem.
V5^ire?linr. VVirreNeyselstcen.

Eiliche seyn gantz durchscheinend. Etliche seyn
jo hart / daß man darmit Feuer schlagen kan /
daher» sie auch in Lateinischer Sprach p/rires , .
Feuer-Stein, ^irsttone. Vyer Aeye/genanr.t
werden.

Andere hingegen seyn gantz du.ickel.
Vk.D.e



^.Die/welche weicher alS Marmel seyn/werden
schlecht hin Steine genannt.

Zu diesenArttnrbun wir noch dieGoldkie-
selstein/ dieum die Gold-Gruben/ zu Gold«
kranach und andern Oerrern gefunden wer¬
den/und diese dienen sehr wol zur Oereirung
der üseäicsmcnren; und die Kieselsteine/
die man um die LLisengruben findet.

Innerlich gebraucht man die gemme Kießling
inTartariscken Schlamm/wiederden Stein,und
in Verstopfungen. Eusserlich bedienet man sich
dcssnm Zahnpulvern.

DsrFeurstein hat eine erwarmende/lröckMdt/
zertheilende/ ctiZenrenveKrafft/ daher erauchm
dergleichen Pflaster kommet.

Ehe man sie aber zur Actzney gebrauchet / muß
man sie glühen und in Wein auslöschen / also er»
langt der Wem eineharn.treibende Krafft / denn
daswassrichteKsenNruum ziehet etwas von dem
saltzigten principio an sich/ und also wird er Harn¬
uni) Stein-treibend.

Glicht alle Kieselsteine lassen sich innerlich
sicher gebrauchen/sondern nur diese/die weich
und zerbrechbar Zc. seyn / und sich mir dem
besser zermalmen und zerschneiden lassend
und die kein Feurgeben.

Dessen bereitete Stücke:
».Das Saltz/wirdausgemeineWeise bereitet/

indememanden cslcinirten Stein inCssiglolvi-
ret. Die vol. ist 6. bis 10. oder2o.gr.

t?. 1. Ev wird nach Art des Crylialls calcini-
rct.

Ich habe allein aus etlichen csIcinirrenRie'-
selstemen/nichraber aus allen/ wann ich sie ei,
ne Zeirlanri in die Luffr geleger/einSaly/dem
Geschmack nach wie Sle^ - Zucker gesam.

^.'2. Milst du es also bald gebrauchen/so lösche
glüdenveKießling in einem guten Weine o?er Es»
s>g so offs auf, bis sie gantz in Pulver zerfallen/ und
gebrauche hernach den Wein, ttzrrm.in ?raÄ.
>^eäul>.6eliillsror.

Gieß etlichemal an geglühet« Kieselsteine
einen guten starrten Weln / so treibet selber
wunderbar den G:cin Ui d Urin / mankan
auch mit dem Weine die öbern Spiyen von
VVermuch vermischen.
dl.z. Huerc. lvlvicets in destil.Essigvon Honig.
-.Das Oel wird bereitet durch dasOeliquium.

Zi-
N?an schmelyerdieRiesel-Scetne mitN?«tn>

stein-Galy dd-r stellets in die feuchreLuffr/
lästs P.cl. fliessen/diese -?riren die solucionen
der MccaU / daraus bereiter man auch einen
üczuorem und Crystall.

Dieseii KIo6nm mit d>-'M Wemstein-Sgltz/Hat
Glauberg im Gebrauche/und »st dieser.

«>. Gepulverte Kieselsteine.
Weinsiein-Saltz äa. Laßes zusammen im star-

ckem Feur fiiessen/so wird ein Glaß daraus.Dieses
Glaß gehet per äeüczuium in einen ^.iczuorsm.
Derftibe «st reckt feurig/und eus-rlich mir einem be¬
quemen vebiculo ein schon Tchminck - Mittel.
(Zlauberus hc?jenct sich desselben/ sein amum Po.
rsbils oder Schwefel G damit zu bereiten-Wegen
seintt ,!ka!isHen KraA / die in ihm überaus stgrs
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ist/er »st ein vortrefflicher l^iczuor. Man kan auch
eine rothe Tincmr herausziehen/ welcye di; Stein-
Tinctur genennet wird.

Andre bereiten auf folgende Art eine Tmctue
von Kielsteinen/die sie snumonialisch nenner»

z ziv.
Lslcimne Kieselsteine Diij.
Weinsiein-Saltz ssx. Mische und laß fr»

starckenFeui sliesien/aljo ziehet das^lcsli veml'sr«
rsro aus den ^mimom'o dem Schwefel und da-,
her wird die Mixtur roht. Wenn es pulverisirebss
geuß den höchst re^!Kcirteil8pir.Vini daranzsver-
langstu die fchönsteTinclur daraus das Blut zu reis
nigen.Das Kieselstein Oel/ damit man den Wem
coaguliren kaa.BesbepmTalck inChrysonvgiap»
s4>Lc 5 5.E6 wird gemacht mit kxenSa'.peterun»
Wemstün dessen etliche Trcpfen den Wem gleich,
sam in einen Calck undKreyde verwandeln.

Xk. wann man von den schwacy calcini»
ren Kieselsteinen den -^ci vrinoünn salibn»
eclichmal/sbclcWIirer/sobekommer n an cinetU
-"-m ron blauer Farbe / der denGcein und tt-
rin gewaltig rreiber.

z. Der Lremor von Kieftlsteinen und Crystatk
werden gar leichtlich aus dem l^icjuore von Kiesel-
steine/dm (»lÄuiz. in psrc.2,furnor. p. >zS.beschre^
bet/bereitet / wenn nemlich besagter Qi^uormet«
was im Keller stehet/so setzet er eine (?-zlrccliiM am
Boden / die / in dem das Weinstein Oel obe»»
schwimmtt / von selben fieissig soll geschieden wer¬
den/ als lang nemlichen dergleichen l-iquor obei»
abgehet/dann kan man sie adjüssen.

DieserLremor iölet sichgar gern in einem sedettz
vekiculo aus. 8. (?lols. vermenget ihn mit dem ^
axerit. penorri.

XVIII. I^2x>i8 5s?0NZize.
Ist ein zerbrechlicher Stein/der in denSchwattH

men zusammen wäch,e.'/weißvonFarbe/oderauch
Aschengrau.

DerGchwamm/wortnnendieser Srein ge»
snnden wird / ist noch ein ^.hier? noch ein Ge->
wach» / sondern bestyer gleichsam Zwische»5
beyden eine drute ^arur-

Er wird genannt LMeolirkos .^.apis dappA-.
6c>x. Teutsch / Schwammenstein.Pierre ä*
eponge. 5poNAs - stone, touncl in lponZeI
Sponcy steen/in Gpsngien gevonden.

Esexrenuiret fonder einige fonderbtjle War-5
me ist nützlich im Steine. Er vertreibet auch die
Kröpfe/ wenn man nemlich alle Morgen selben itt
seinem eigenen Urineinnimmec/ hernach aber im
letzten Viertel des Monds selben alle Tag in
Wrinemik gemeinem Weinstein,saltz und Stein-
Saltz gebrauchet.Dergielchen leistet auch der ver¬
brannte Schwammen.

Lr rädrer auch die Würmer der Rinder :c»
Am meisten gebrauchet man ihn unter die l^i-

yuore; die den Stein treiben/und lässet er sich ggk
leichtlich im 8pir. 8.1 l auflösen.

Dessen bereitete Stücke:
z. 8sl.Er wird gelind mit Schwefel calcinlret/

in destillirtem Ess'g oder gemeinem 8pir.8al tolv!».
ret. Oder man löschet ihn so offt «n destillirtem
Essig aus/bis er sich in einen Kalch relolviret

Mgn kan aus deni Schwqmme felbstw eikim
Iss z ^ 8piw
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Zpin'rurn, volsrilisches Salh/und jiinckendes Oel
destilliren; eben als aus den weichen Theilen der
Thiere. ES ist ein gutes Mittel wider den Kröpf.

XIX. I^lcum.
Ist ein/ in den Apothecken / dem Frauen-Eis

schier gleicher Stein/nur daßerzahrler/schuppicht,
grünlecht ist/ und dem Feuer wiedersiehst.Von
etlichen wird er ttella rerrX genannt. Teutsch/
Talck / alc. 1"slk, rke Kar o5rke esrrk,
Talck.

Ec ist eine Act von Frauen-Eis/ass welches offt
und viel unterschieden «st.EsisteinrechkharterCö:-
per/obgleich selber aus einer MigenMaterie seinen
Ursprung hat. Er führetvom Schwefel der Me¬
tallen etwas bey sich.AlsMiEx.derRothepsrci-
cipiriretvom Gold-Schwefel. l^surenberAius in
Comment,in ZaiT^pkorizmos Lbymicos ziehet
vermittelst demScheide-Wasse: dieFa?be aus/daß
am Bodsnder wahre weisse Talck beliegen bleibet.

Man findet auch roth und schwartzen Talck / al'
lein ssefeyn nicht gebrauchlich.

Nachunterscheid der Farben wird er 8olsrisch/
l^unsnsch,undVenerisch genannt.

I'tieopkrsüu« erzchler 4. Acren des Talcks/
eine ro he / weisse/ schwarye/gelbe/und diese
haben viellelchr alle unterschiedene Acren der
Mineralien in sich.

Man hac viele und mancherley Arr dsc Talcke/
und wird auch einem jeden seine absonderliches!«
kung zu geschrieben/dasVenctiamsche ist grün/aus
welchem erfahrne Chymici ein Oel zu bereiten wis¬
sen. Ein andres ist das Moscovitische/dmchsichtig/
und wird von etlicheaFrauen-EiSgenennet.Andre
bergichteProvintzen haben jede ihres besoNders.Jn
Norwegen werden sonderlich zwoArten gesunden;
die Eine wachset an den Arndalischen Grubenhund
dieistjchwcuj/sobaldmansie aber an dasFeurhält
und geschwinde wieder heraus nimmt / so wird es
demGold-Blättlein gleich/wie es denn auch etwas
von Golde bey sich sühret / (so man vecnünfftig da
mit ju Wercke gehet) welches aber nicht die Mühe
und Arbeit belohnet. Die andre Art ist weißlicht/
bisweilen baib'grün / aus weicher man leicht aller-
handGsfasse drehen kan/sie lässet sich auch milMes
fern/Sagen und andren scharffenJnstrumenten m
allerhand Formen schneiden. Wenn man sie an¬
fasset ist sie etwas fett/daher es dieEinwohnerFetl»
Stein heissen/und kan man es anfänglich vorTalck
kaum erkennen/so subtile und kleine Stücklein giebt
es; wennmanesabsrindasstarckeFeur bringst/
und feine Dichtigkeit mahlig aufge/ö»et wird / so
giebets seine Natur an denTag/und lasset sich in sii-
herfarbene Blech/ein jerchei/en. kornckius.

Engelland findet man eine Arr Talck/
diesich meiner einigen Srund / in mässtgem
Leur/in eine weissen Ralch verkehrer. Etliche
dalren es vor eine mineram Sis.und sagen/man
könne daraus ein menlirumn beretlen/das zur
Verwandlung D und diene/ und dadurch
der 5 KZirer uns rinzirer werde. Und obzwar
gewiß ist/ das man aus emer gewissen Arr oes
TeutschenTalcks »n starck-rAuflösung der al-
c»li5irren Salye/ (wenn mans nemlich darin«
nen6igenrer/ ) nichr wenig S Ziehen könne.
Daraus erfolget aber noch iang nicht ^ daß
dadurch her L k^nne lizirer werden.

Der rotheTalck ijt ein mersllisch-mercurialischee
Fluß/dcr/nachder genmnm Meinung/seimRölke
vomGold. Schwefel haben soll weil ausdmift!b5
ein ged lehemsGold/wte etliche wollen kön? heraus
gebracht werden: Und solches ist auch der Warheit
nicht unähnlich. Denn s-. des rothen Talcks,geuß
äyuam i^egis draus/ so ziehet cs alleRöthe aus
demselben. So du nun die Röthe prscipirirest/so
fällr ein rothes Pulver zu Grunde/von Gold Na¬
tur: Welches denn auch mZss.g den Schweiß trei,
bet,und halten es etliche vor den Lrocum 5olis.

Dessen Wahl.
Das beste ist/ daß von Venedig zu uns heraus

kommt/doch ist das Moscowittische gleichfalls gut/
injonderheit aber lobet man das Grüne.

Es wird vornemlich eusserlich gebrauchet zur
Zier/ doch muß es vorher bereitet/ und in emm l^i-
cjuorcm gebracht werden.

^vicenna will / daß dessen t^atur kale
seye in 1. Zr. und trocken »n 2 ^r. er scilirinZircr/
sielletdtZSÄIuren/verHüter diesblc^lluz der
Drust/etliche geben es im N)eg«rlch«^Vasier/
in der rorhenRubr/Vlur ausspeyen/demHluß
der Gold-Ader und der Mmrcr!t. und mridec
^orbo^daß ihm ein Freund entdecket,cs harre
e»ner daraus den Schwefel gezogen / uno da¬
mit die unhei/fämsteRranckhetten geheiler/un
daß er/elben gleich nach dem grossen Elixir
geftyet Undistzwargewiß/daß darinnen ein
Trischer Schwefel verborgen lieg r. Der cs!»
cimrre Talck loll / wie^larrinuslvlzrrjniwill/
zu?n langen Leben / von den SMensljchtN
Ivleäic'l; gebraucher werden / wann man ihn
mir ^Vemvermtscher/undirincker.

dlk. Vvann aber der Talck euss rtich zur
Zierde dienen soll / muß man ihn z^vor / rr»e
unser^uror auch will/in einen I^iquorew. brin¬
gen/welchesaber durchsFcUr nicht geschehen
kan.

Dessen Bereitungen.
Etliche beliebe» diese Art:
Englischen oder venetianischenTalck/reäuci-

reihn in ein zartes Pulver / waschen wol mttrei-
ncmWasser/bis daß es klar wird/denn trocknen sie
es und relolvicens in^quaiorri,schulten in die so-
lurion einen 8pir. Vini oder UrinX. so pr^cipiciret
es sich. Wai»ees mit Wasser und behalte -S zum
Gebrauche. Es ist ein gutes Schminck-Mittel.

Unter diesen ist die cillcinÄtion die vornehmste/
denn die andere vor sich ftlbjien bekannt genug
seyn.

Droben haben wir schon vernommen / daß
die csicioarion de» T.alcks so schwer nichr seye/
wo man nur den rechten Handgriff weiß /
und die LDeise verstehet / mir was vor einem
künstlichen Feuer-graö man seiden in eimr
Stund in einem Schneeweissen Talck brin«
gen könne.

Die cslcinsrion ist entweder ttocken oder feucht.
Alle die Beschreibungen unsers äucoriz

seyn wenignüye/ und kan ich bezeug?»/wie
sehr ich mich tnErforschung derer gepl^gec
habe. Man cslcinire dem Tatckinvemstarck^
sten Feuer/nachVeliebenauch eine langeZnr/
so «?trd er doch alle Flammen ttagen. U ^ d

tsthte
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ist die calcinacion in mäjsigem Leuer durch ein
sonderbüttsAunststuct/ wie auch durch die
Veretrvng in der philosophischen li?ühl nicht
zu verwerten / und der calcinsrion im Leuer
vorzuziehen.VDennmandiesen in der pkilolo-
pw'/chenMühl bereitetenTalck/oder vielmehr
dessen zahrcesMebl mir dem flächtigenN>ein-
stein»Saiz/erliche'N>ocheni6iAerirel/sobekom¬
met man einen I^uoreni, der zwar nicht ;ur
Zierde dienet / sondern das S lolvket sich zu¬
gleich/ wann dessen etwas im Talck verdor-
gen gestecker. Die I-.iljuores und Tinccur des
^urori8 stammen meitiencheils von sauren /
theils von slcaliiirten Galy her / und vergnü¬
gen ein curiolesGemächga: rventg/toch «ol»
tenwlrfie hieher seyen/ damtt nichts aussen
gelassen werde/das hieher geHörer.

Die trockene (Ü2lcM2rion.
1.' Slässet man ihn mit einem eisernen Stös-

fei/zu emem zahlten Pulver, dann thut manS m
einen starcken Hafen / der mit einem Deckel ver-
wahret sey / stellet selben in einen Kalch-Osen/ all-
wodas Feuer sehr groß/nach?- oder 4. Tagen nim,
met man ihn wieder heraus / und behälts/wo es zu
Kalch worden / wo nicht / wiederholet man die Ar¬
beit wieder,bis der Kalch schön weiß wird.

2. k. Des besten Talcks/ v. zerstoß ih« in ei¬
nem glühenden Mörsel / (dann so tan man ihn bes¬
ser zerstoßen) bis er nimmer gläntzet / das Pulverlaß durch ein Haar-Sieb lauffen/ Misch es mit sna
Lindenkohlen, und cslcmirs ln einem HafnecS-O^
sen z. oder z.Tag und Nacht.

z. ^ Des auss kleinste gepulverten Talcks tb,.
des durch gemsin Saltz cslcinirten Schwefels z /
mach damit5.8.8.uil cememirs in einem verschlos¬
senen Tiegel / Tag / daß der Tiegel giühe/ dann
nimms Heraue/und süß ab. Statt des Schwefel
kan man einen durch Salpeter cslcinittm Wein¬
stein nehmen. .

4.^.Des besten/in dünne Slucklem gebrachten
Talcks / cz- v. machs glühend/ und lösch 12. oder
mevmal in0leo?ris aus/b S er jo weißalsSchnee
wird/ Mhn mit Regen-Wasser ab / und tröckne
ihn/dann impallirihn milCyerweiß/machdaraus
Kügelem, legs im Kalch / in einen verschlossenen
Tiegel calcimrs z. Tag und Nacht/in einem Haf¬
ners Ofenwwird der Talck wie ein Crystall tchei-
nen/denkanstduherausnehmen.

5. Des besten Talcks pj. Saltz pij. Misch
und cslciwrs 4. Tag/ dann zerstoß/und wasch ihn
ab/das trockene Pulver must du in ein Tuch schla¬
gen/ mit grobem Leimen überziehen / und in rohen
Weinstein vergraben/2; Tag und Nacht calcini-
ren/stossen/ und in khuavirs- iolviren/ und w^ever
coaLuliktN.

6. calcimretman ihn mit Metallen/man wirf-
stt nemlick denTalck in Z/Messwg oder?/das beym
Feuer geflossen hat/eine halbe stunde.

Die feuchte Lalcinacion.
0. VenedischenTalck/ schneid ihn mit einem

Messer in dünne Stücklein/ äigerirs in der Heisse¬
sien L)/oöer einem Pferd-Mist/emen Monat lang/
mit dem schärffesten deMrten Effig / von
Spannisckem Weine / und gieß täglich von obge
meidttem Essig ein wenig da; an/bis derselbealö ein
Schleim scheintt.

VIN. Kapitel.
Oder:

H. Einen Theil Talck und 4. TiB Salpeter
reihe und mische es wol untereinander deMir es
nach der Kunst in einem Besässe mit den glühen¬
den Kohlen/ lege einen grossen recipienten davor/
iotteigen die Flores und8piricus in die Vorlage/
m denn destillir Gesa'sse aber bleibet eine Weisse/
wiewol auch etliche Mahl etwas röthliche
nehmer dieselbe heraus / und ivlviret sie in kla¬
rem Wasser/ soprzecipltiret sich ein weissesPul¬
ver / dasselbe wasche/ trockne / und verwahre zum
Gebrauch.

.Dafecn es sich aber nicht recht wol pr«cipinret
hatte / lo schütte ein wenig 5hir. sceri oder Sal^
darein/so xrzecipiciret sich alles rein heraus: trock¬
ne daöPuiver/ und behalt es zu fernerem Gebrau¬
che. Die k lares mögen ebenfalls abgesusset und
verwahret werden.

Dessen bereitete Glücke.
1. DaödestillirteTalck-Oelzureu-

serlichen xZierde/ttsrrm.
Ht. Den durch die feuchte Cslcinsrion in einen

Schleim gebrachten Talck (mit Essig) deskltirS
durch eine beschlagene Retorte im blossen Feuer/in
eine weite Vorlage , -.steiget der Essig her»
über/hernach das weisse Oel / welches man iepzx!'
renkan.

N. Etliche thun den Talck mit Schnecken in
einen Hafen, damit sie solchen verzehren / hernach
zechossm sie solche zu samt den Schalen/ und destil,
liren davon ein Wasser in einem Glase.

Mitdem Essig kan man die Hand wachsen/ mit
dem Oel aber sich schmieren.

dt. Man giebet vor/wenn man das Gesicht von
aller Unreinigkeit wol gesäubert / daß ermeldtetee
Sasst darinnen einen gantzenMonat langdaure.
lZ»rrm.mLroll.

Oder:
K-. EnMchenTalck/ so insgemein Spade ge-

nennet wird / stosse und siebe es zu ^inem subtilen
Pulver/nimm davon 12. Pfund/giesse darauf gu¬
ten deMrten Essig eineHand breit hoch/stelle es in
kw.rühre es desTages z.oder 4 >mal um/und laß
also 8. Tage lang stehen/so färbet sich der Essig ael,
be / giesset ihn ad / und andren drauf laß es wieder
äitzeriren bis daß sich der EM gefärbet hat/ denn
schulte die gefärbte 5pimus zusammen / und
abllrskire den Essig in ökl. mit gelinder Hitze/
bis daß nichts mehr tropfet/und die remanentz tro¬
cken / und zu einer klassa geworden.Thue diese
weisse Kisllsm in eine rerorre . stelle sie in den
Sand/ und g:t> ihr acht Stunden lang ein Feue
per Zrütlus, so geht ein weisses Wasser und rothes
Oel über / verwcihie ein jedes absonderlich.Die
fecei cslcimre acht Tage lang/ und sxrrakire mit
destillirtem Essige das Saltz daraus / 6lmre und
cosgulire dasselbe so osst / bis daß es gantz weiß/und alles zu Crystallm worden / welches da
aus der Weisse Ves Essig verspüren kaust / wenn
die keces kein Saltz mehr geben. Dieses Saltz
muß auf einem Steine gerieben / hernach in
eine Schüssel geihan/ mit dem weissen Öele
iwbtbiret / und des Tages z. vper 4. mahl mit ei«

Sff 4 NW
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nem Stecken umgerühret werden. Hernach

muß man es mit einem Tuche bedeckm : Solches

jmbMre.i muß solange concinuim werden / bis

daß das Saltz zwey oder dreymal soviel des weis«

sen Oe-6 / als es weil / m s-ch gezogen habe/

also daß / wann es auf glühendes Kupfer-Bleck

geworden wird / in «jnem Rauche versehet.

Wann solches geschiehet, so lublimirer es / so be¬

komm! man eine weisse l'errzm folisrsm» welche

sehr gläntzendund ducchsiittig ist / als immer ei¬

ne Orientalische Perle / so schr wunderbare Ei-

genschafft hat / seyn mag. Diese Erde stelle dicht

verluuret in ein LXA. oder an einem katten Ort/

so zerfliesset es in ein weiW durchsichtiges

Oel. ^
Äi'eses Oel ist eines von den vortrefflichsten

Schmincken in der Wekt/Venn es machet ohn den

geringsten Slaven oder NachthelvecNatur das

Alter jung und lebhafft. Es vertreibet dis Run-

tzeln/Mehi/»?iecken/derSonnenbranb/Uttd andere

dergle.'chm Mangel der Haut/ wennnemlichdaS

Gepchte ein oder zweymal damit aeschmikZet wi:d.

And-e machen es mit Saltzen also/tvelches denn

auch wol das beste ist.

H. Talck. i. Theil.

Borr ix. 2. Theile, Lalc/nir eS/und bringe

eshemachzum Flusse.

Andre bereifen es mit dem 8s1e ^/welches auch

I^aurcmbeiAluzthut. Dieser lubiimiret damit

den T'a-S; das 5ublim^t«solv>rer er/dassolvirre

pr!ecipjciret man M!t Olev l'srritri das prsc-

cipitirle löset er mit Essiq uuf. Die loluüün läst

er am ka'tenOrte per äel^urum ^umOele sti^sscn.

W-Ünn man vieftsOelmuCampher remperireu

ist es ein berühmtes Schmmck Mittel. Ader es

ist doch nicht ein wahresTalck Ocl/und was es ver¬

richtet/dasselbe geschiehet von wegen desCampsers.

Andere rahten man soüden Taickmlt 5pir. Vi-

rrio pkil. reiben und folviren / die 5okucion joll man

biszum dritten Theilen «brauchen lassen / alsoami

in die Kalte gchtzet/so sch,essen gleich wie Salpeter

Crystallen an. Diele Erystallen sollen in einer

torrendestilliret werden / so geben sie eine« sattren

8prricum. Hier bleibt der Talck im Grunde der'

Retorten/und ein fremder 5pir. gehet über. W o

bleibet der Talck wol un-iatürlich / ob man gleich

noch so sehr darinn bemübet. Doch i!i es wol am

besten wenn er mit demWeinstein-Saltzvermir«

teist der Lnfft aufgelöset wird.

Ol. ralcacum.

Des rothen TalckS (der calcinirte ist bester)

der rein gepulvert sey/ p/. Campher-Oelpij- cliZe.

rirs. bis das Oel weiß wird.

2. I^iczuor l'Alci oder daöOtlpcr

cZelic^uium.

Einen gut cslcinirten Talckexrrakir ihn Mit

destiüirtem Essig / klrrir und coszulir ihn/ und be¬

halt ihn/ wo er recht abgesüsset worden / in Keller/

bis eraeflossen.

Andere geben weiter/und circuliren besagte/

Oel mit Spir.Virii,ziehen ihn etlichmal davon zc.

I^iczuvr? alci 5. (^10^.

i. Muß man den Talckzu einem zarten Pulver

iWchenMches aus 4. Arten geMhel/bennegt,

weder vcrmischrr man den ausgeblätterten Tal^

mit gantzenFtuß-K'ßlingen/thuts in einen langen

Sack- unv lästsvon zweyen stetigS ym un!> wie- er

schütteln / ober man re bet ihn stets mit Bmien«

stein/ und sammelt das herutiterfaiimder Pulver/

«clches aber nicpt rein ist/ oder man stösstt ee in ei¬
nem Heisien Mörsel.

Ich aber bringS am leichtesten mit einer Glatt-

feilen/wie es die Goldschmied haben/in ein Pulver/

dessen iWö. vermisch ich mir Wf. Lst ? / und

czlcimrs 12. Stunden in e-nem Wmd-Oftn /

wann es cglc,ilmel/so stell ich es in Keller,wae fliss-

ftt/schcide ich voü dein/Pas noch nicht grossen/und

calcinire den wolg.tröctneten Kaich von neuem !N

einem Essig/ b?y gar starcksm Feur / mir 4. Theil.

Salpeter. Alsr/wird der Talck in eine weHs

zerfallen / weiche wo man stein Keller steZtt/

in eine schieimichteFmcht-gkeit zerflösset.

Er vertre bet di? Mahler und Flecken imAn-

gesicht / mn6)el die Haut weiß / allein man muß

besagte Feuchtigkeit nicht lang im Angesicht iaj,

ftn/sondern solche mit Bohnen-Wasser wieder ab-

waschen.

Ein anderer und KkUlw-rlum von Talck.

Des gröblich zerflossenen Ta!ck6 ' (daszahr-

te Pulver ka?, man davon absondern ) q. v. rnfun-

ciirs in dtjtrLiltenEss.g/z.^.TagM'd Nacht/d-^ n

lvirffs auszerlassen b / c»kcinir5, bis er sich zrrmca-

m«n last/diesen Ta ck solvü indestillirten Ess'g,sb-
ttrMrdie ^olurrsn/lolvirs wiederum?t!>c!?knal in

rWMtem Wasser / bis aUe Nnreinigke-r davon

kommen. Endlich?-cKS mn bxU'. Virnoli, süß
ad/undmachs trocken.

dl-D-ß-was lvlviret lst/kan man vor der ?cion

im Keiler öirssm lassvn.

Man kan den Talck auch mit andernMe«

tallen c»lciniren/z. E.mitA.tt. Dieses kommet

von einem guten Freund von Hamburg.

(Hi-emor lalci.

Pulverisic es nach obgesetztev Arten einer , gieß

daran destillirrenEssig/und latz z.mal bey gelindem

Feuer auswa -en / n» einer verglajten Gchal-n :

oen f-tlen Schaum sammle mit einem Schaum-

Löffel / als lang es schäumt/ laß den mic Lrcmors

vermischten destillirten Essig ausrauchen/ den Os-

morem aber soivir in bem^rnÄre von gemeiuem

Saltze/oder vermisch ihn mit einer?omz6enSalb.

Er machet das Angesicht weiß. 5. lZlot?.

4. ImÄura l'Älcj.

ix. Des wo-gepulverten Talcks / ^.v. äizenrs

mi. oem pkijolopKischsVirriol Spir.imPsetdrmst/

z. 4- Monat/so solv-ret sich der Talck/und läsi obm

was fettes liegen. Dran schütte 5pir.Vini>tüge»

rirs, und zieh ihn zum öftrem davon ab / so wird er

molich über den kleintzri steigen.

Eine anderel'inAur.

n-.LsIcimrlenTalck exrrabir ihn mit gemeinem

grünen 8ptr.8sIjz,clLcAncirz,abKrskirs»und coki-

birs etlichmal / so steiget endlich die Tmctur auch

aus/un gehet schön roth über-' ülemlin od?rHilm.

Sie ist ein herzlich?rzelerv2riv »n perPest wenn

man sl? täglich gchMchet. ist 6. gr-

^.Es
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5?. Es ist besser / man nehme hier den rothen

Talck/ wo man ihn änderst haben kan.
Etne andere.

Li.TaKkyv.dran gieß Vilny!8pir., sbllrakir
ihnetiichmat / vermisch mit Schwefel/ reverberir
ihn/und zich die Tmctur aus.

Wann man den Arischen Schwefel aus¬
ziehet/ist er ein vortrefflichesMittel m den schwehr-
MKranckheiten.

XX. Vlnicornu fvllile.
Davdn besieh krli.kircker.inklun6.8ubterr.

2. 5« l-.. 8,- c. 4. f. p. 60.
Lornu svüile, Lkor loMle, l^spis Lersrires ist

ein Ste>n/ der wegen der Farbe und Glätte / ei¬
nem Gebeine gleichet / bu weilen hat es auch
die Form eines Gebeins. Teutsch : Gegraben
Einhorn. Gegraben Helffenbein. Oel't/nicornu
toM«' Vvicorn minersl or Zraven. Gegraben
Einhorn.
' Man findet aber desselben zweyerley Art als

das wahre Einhorn / und das Unechte. Dieses
ist nichts anders als Beine von Tkieren / die nach
der PurreKtÄion in oerErde durch die laulichtm
und feuchten Dünste cslcmiret worden/ und solche
werden in den Höhlen gefunden. Jene aber wer¬
den unter mancherley Form gefunden/ nemlichin
Gestalt dec Elephanttn Zähne/Beinen Zc. Besiehe
I^ircker. in^tunclotubcerrzneo.1.82.
!i Man findet es untti wellen so groß und dick/ daß
es kein Thier grösser hervorbringen kan. Sein
Wesen ist allezeit steinicht /und entweder hart oder
weich .Eulstrlich ist es meistens hart / innerlich aber
weich/weiß glatt/ zerbrechbar/ sonder Luffclöchlein/
klebet an der Zungen/ und riechet bisweilen nicht
unangenehm.Die eussers Rinde ist unterwejlen
gelb/ ajchensarb/ weiß und schwartzlecht/ bisweilen
gkmlicht.

Zuweilen hat es einen gar lieb! ichenGeruch/nicht
anders als wenn man Milch mit süssen Mandeln
Wammen vermischet hatte: bisweilen riechet es wie
Qmtten -Aepffeln; bisweilen wie das Holtz/auS
welchemesrransrnuriretworden.

Eshalkeinen Geschmack,gleichwieKrevde.
EuseMisteS gemeiniglich hart/inwendig aber/

und zwar Anfangs/weich; und wird nach Langheit
der Zeit hart.

Es lasset sich leichtlich in Stucke schneiden.
Wo manesinvWaffer wirft /so giebt esBlasen

von sich/ebm wie die gebrannten E'ffenbeme/oder
Hirjchhöum : Esrelolviret sich aber nicht/auch
wird es nicht weich und zergehet wie diel'errs ll-
ZillAra. ^

An denZahnen klebet es wie Kolas, rerra llgüls-
ra Märgel oder gebrames Hirschhorn.

DieFoi m ist untersckieden.Man findets in gan-
tzen Stücken mit gewissen Unterscheiden nach dem
es in Stein oderBem Harte verändert wvrden.Es
sind nichtThe.le vonThieren oderBeine/wie etliche
wollen/auch nitHöitzsr oderBZume.Bes.^Veber.
srcem ciilcur cle yusl. Xlsceria p. 26.K loq.

ES wird an unterschiedenenOrtenTeuWandS
gesunden/ neml ch bei> der Stadt Elbingeroda' in
derStollbergijchenGrafschaftt/beyHeidelbergund
Hilvesdeim/in Schlesien/Sachsen/ Hessen«. und
Mählichen Orcen mehr.

V l U. Kapitel.
Vor dessen Zeug hält man das Skeirmarci" /

das durch ein unt.rlrzdisches steinzeu^end s^aj«
ser begossen / und flüssig gemacht / nach Unurjche.d
der Mutter / in die es fliestet / Figuren der Hü!-

^ her / Hörner / unlerittdischer Gebein:c. ann»m«met.
Was dieMgliche und würckendeUrsachedieses

Steines Unterscheid/und des gegrabenenEinhorns
sey/ seyn unterschiedene Meinungen.Ich halt«
dawor / daß der Zeug derer Stelnmarck l«ye/da^
da von einem untmttdischen Stein werdenden
Wasser begossen und fivssig gemacht worden / und
in unterschiedene Mültere/ so zu reden/ fijessml
dacinn es auch unterfchiedeneGestatten bekommet
nach Art nemlich ermeidteter Oerter/ in die es fließ!
let>

Herü^eli'ebürs schreibet davon kurtz in derErklais
rung über die vortreffliche Hertz-Stäfckungt.eym
O^zbi in dessen kleclicins k.xperimenrsli. p.298»
aljv: Diest wunderbare wiasrAlische Maiene ist
nichtsandersals eineVerhänungeines flüssiges
milchicbten Wesens/so ein ve, härtendes und con-
Zelirendes permencum in sich t'ält/welches in den
Lücken des innersten Theils derErden einschleichet?
und dieForm den Geruch/ Fa,beundConstst.ntz
nachGejialt der jenigenDingenNatur/so sich allda
befindet/annimmt; gleichwie solches so wol ausd^n
Betrachtungen einiger curiöftn Naturalisten/ alS
auch aus der Erfahrung desselben wunderbaren
Wirckunqen welche mir den Krassten des Loli 21-»
memundl'errzeliKlllsczeüb.zeinkommen/echellet/
sintemal die vornemsten Leute bettafftigen/ daß eS
dem Gifft / der Pcflilentz und gifftigen Fiebern wi«
derstehe,also/daß auch jud»esen unftren Zeiten ein
gewisserMedicus selbiges zu Pariß a>6 e.ne eigent«
liche Artzncy wider allerhand Fieber mit guten»
Succeß gebrauchet.

Tragen demnach die meisten die Meinung V0t5
dem gegrabenen E'nhorne /daß seine näheste Ma»
terie zur Zeneration «in Leim / kolu; od»r meälci«
nslischer Margel / oder dieser einer gleichsam zr»
Stein werdender oder zu Stein machender Saft
sey/der da in die lpeciem einer sestmEide gche/und
nach dem es eine Bewegung empfangen / seine»
Wachsthum n mmt / und gleichsam durch rechte
Krafst der Nalur / oder / obenhin nur/ ausKrafft
des Orts und derMutter in die Form eineöHornS/
(daher es ein gegrabenes und horn-ahniichesHelft
fts>bein genennet wird) oder Beines/Zahns ze.
der auch wol ungestalt als ein Margciund Leim-
sörme verbliibet.

So aber die Mischichte Feuchtigkeit aus einem
Margel in emHM vaßda vonAlter dörre gewor¬
den/ flcust/ und sich in dkssUden poro; einsencket/ so
verändeit sie solches / und machet dessen Theile ihm
gleich/also/daß man es ;u weiten vor einHoltz/(wie
solches von Eichen-Hoitze L. A Looär cle l>gp. 6e
ALmm. I. z. c. 242. bezeuget) ansiehet; ja das auch
wol ein Geruch verspüret wird / wie dai-n eben L.»
Loo6c!-c. vom veränderten Hasel-Stubbendie¬
ses bezeuget und beweiset.

Kan dieses beym Holtze statt finden / also will ich
nicht in Abrede seyn / daß solches nicht ebl nmassig
auch in den Hörnern undHelffenbein/und andren
Theilen der viersüssgen Thieren/ so sie in derglei«
chen Oerter fallen/geschehenkönnte; doch daß da«

i daß es tttvas schwerer hergehe:,
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muß/weilsie keine dergleichen mearus und Durch¬
gänge haben/durch welche dieser Safft könne ein-
getruncken werden. Dieses aber alles geschiehet
mehrentheils aus der Natur freyen Willen. An»
gemerckel die meisten Seltenheiten in der Erde ge,
zeuget und gebildet werden / von denen man keine
Ursach aufbringen kan/aufwas vor Akt/ oder wie
eS gezeuget worden. Wie solches ebenfalls Hm
QLarrkolin. bezeuget. Hen lok.^ozck.kecker
will/daß das gegrabmeEiichol n austinemcosAu.
Urten schweflichrcn Wasser gezeugktwerde.Beiieh.
^ecsllurg.p. l.pzg. s.

Der gemeine Mann / und auch wol die jenigen/
die etwas mehr als gemeine Leme vor klug angese¬
hen senn wollen/glauben das esHövie: vondenEin»
horn'Thieren seyn/weiche in derSündflut umkom¬
men/lange unter der Erde verstecket gewesen/derer
Fleisch und weiche Theile durch langwirige Zeit
verzehret worden.

k'ranci'icu5^oc!.1'raA. I'. f. leÄ.paZ. !Z9.
schreibet/daß die Einwohner in den Hercyl»schen
Wäldern Mäbrleins-Weise vorgeben / daß in der
Sündfiut die Bergs selbsten zugleich mit den Ein¬
hörnern/ und andern grosse» Thieren daselbst zu¬
sammen gebacken und eingeharket worden.

Es ist aber diese Meinung offenbar falsch. Mas¬
sen ausser dem da noch sehr gejwe, stell wird / ob je¬
mals ein vier füsilges Einhorn Thier gesunken wor.
den/oder jemandgewesen/ der inWahl heitbestan.
den/daß er de-gleichen auf dem gantzsn Erdboden
gesehen,daniitdoch aber von den erschaffenenDin¬
gen nichts untergehe/auch dieNalur/wiekrittore»
les will/in ihrenArten nichts mangele,so sind dicht«
benHörner/so man uns aMnihörneczeiget/nichts
anders als Hörner von WaMcken / (wie solches
bekräftigen (2. Lzrrkol. 6elin>evtn. 0.2.9.7. Lc

und OlilUZ ^ormiuz in Ktus.!. z. c. l z.
fol.280 Le c.t4.5oj.282.Lc jecz) oder es seynZäh-
ne vom JslandichenWallfilche/Nahwahl / ge¬
nannt / welche so zierlich gewunden/ daß weder
lMlMicher Verstand noch Hand es fügticher er
smnen vd^r ausarbeiten konnte. Bes.6cKöncfeI6
Jokkyol.p 29. ausharren'« Lkron. ?remens^
undreuen ^rlancem k!°eu.p. l. in Island. Wel
che niemand dafür halten wird / daß diese in der
Sündfiuth elsticke: gewesen. Da dann jederman
weiß/ daß der Fische ihre Wohnung im Wasser,
nicht aber aufder Erde fty. Dann alles was einen
lebendigen Othem hatte im Trocknen/ das starb.
Lenell 7. v. 22.2z.

Kommen demnach nicht diese überein.
». An der Forme: Selten. 2. An der Grösse,

z .AN der Farbe des rechten Einhorns auswendig
schwartz oder graulicht wie Hirschhorn. 4. Sofin-
det man auch diese Gegrabene nicht nur inGestalt
der Hörner/sondern auch unter der Forme anderer
Theile der Thiere/also auch andrer Dinge, f. Wo,
her käme es denn wol, daß eine solche Menge der
Einhörner in Teutschland vornemlich,hernach auch
inWelfchland,als anders wo/da sie nicht gefunden
werden.

ES sind auch etliche die dafürhalten / daß es Ele-»hanten-Zähne/oderBeine aus denselben jeyn sol¬
len/und solche sollen entweder in der Sündflut mit
Er5e ftyn bedecket/ oder vom Harmibale (wie Ls-
Klpmr^will) in Italien gebracht worden. Wor-
von tMdHM luviv lesest kan.

i Ünd gesHl/ daß auch dieses zu zugeben/ sohM
und befestiget doch baS Widerspiel/ so woldieF»»
gur/ Grosse/ und daß dieses Gegrabene auch in an»
derer Forme als in Elephanten-Zähne gefunden
worden/auch das solcheMengedesselbminMähr?
He:cinien,Schlesten/THÜ!>ngen/MGen/Saxell/
Hessen:c. woselbsten es häufftg gegraben w»rd/aa»
zurreffsn ? da doch in Europa/Hvrnemiich in oder-
zchltenOertern/öieEiepdantmso seltsam seyn/dgß
auch der jenige / von welchem Her! v. /ok.
Laulckius gedenket/daß e! ihn zusHenedigA. 1629.
gefthen/vör einWunder gehalten worden,und nur
der dritte gewssen/so Man innerhalb hundert Jah¬
ren in Wetschland gesehen/dieses bejahet auchLs!»
6u5jn?ropuAa.ZiOpc»baI5»m.Orjenc.pg^ 168.
So aber dieses klinerale vonliannibslisEl^vhan-
ren herstammet, so möchte dock gerne wissen / wi«
selbige an diese Oerter gelanget? ^

Zu dem/ warum haben nicht auch diese HSrncr
und Zahne derwilden Thiere / so in der Sündfiuth
untergegangen/auf der Ober-Fläche / oder ausser«
halb der Erden können ausgestreuttwerden? Da
sie noch nicht gefunden werden,sondernnur bloß iq
der Erde/und in den innersten Gängen derselber.
Wie haben denn des Hannibals feine/ so über un d
aufder Erde umkommen/ in das Innerste der
Erde durchkommen und dzingen können,woselMn
sienun anzu/reffenseyn follen-Undwiehabendenn
auch wol die Elephanten-Zähne so wol/ atSauch
die Einhörner/ so in der Sündfiuth überschwer»
mei/indie Tieffe der Erde kcmmen können ? Hier
möä te jemand antworten: Durch die gewaltsam«
Waffer-Uberschwemmungsey dieErdc überstürzn
gewesen / und seyn damals die Berge erstlich ge»
worden. Aber dieser (5eneraüvn der Berge ist die
H. ^?chr fft gantz zuwider / da sie spricht: Len. 7.
v. 19.20. Und das Gewässer nahm übe^and/und
wuchs so sehr auf Erden/daß alle hoheBerge unter
dem gantzen Himmel bedecket worden.Funffzehen
Ellen hoch gieng das Gewässer über dieBerge,dis
bedecket worden. Woraus zu sehen/daß auch schon
vorder Sündfiuth Bergegewesen/ und nicht nur
durch die Gewalt des Wassers erstlich entstanden.

Was den Unterscheid dieses gegrabenen von
dem wahrenEinhorn betrMfo ist derselbe leicht zu
erfinden. Denn das rechte Einhom (oder welches
vor das wahre ausgegeben wird) ist halt und fest/
also daß man es kaum feilen tan / viel weniger sich
reiben lasstt: so man es auch an die Zunge hält/kle¬
bet es nicht an. Dieses gegrabene Einhorn aber ist
nicht ein harter Stein, sondern wie gebrannt,last t
sich leicht brechen und reiben/und wenn man es an
d eZungehalt / so klebet es an / nichtandersals
eine gestegelte Erde oder Märgel. Bch Sennecr.
l>k/lU. s. c. 4.

Ob auch gleich hier jemand einwenden wollte/
daß das gegrabene darum anklebe,und leicht könne
;err»eben w.erden / weil es durch Langwirigkeit der
Zeit/ die es unter die Erden gelegen / calciniret sey
worden/(wie vom Helffenbeme ein Italiäner in ei¬
nem l^rsÄsru.' I'e torv tlclle Aloie,schreibender
andere Veränderungen auegeiianden/ wie andre
wollen; angemercket/dasHelssenbeinHirschhorn
und andre dergleichenSachen/ wenn siegebrandt/
an die Zunge sich hencken / weiches dennoieselben
nicht thun,wenn sie nicht gebrandt seyn.

Aber man sehe nur/daß t>ks Lo!u§i rsrrs 5.^:1»
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5sr». und Märgel an der Zunge kleben / da sie doch
Dergleichen nichts erlitten.

Und wiekan doch wot dergleichenVerbrennung/
fo wolausser/als innerhalb der Erde/(es sey denn/
daß man die Sachen entweder in den Berg Ve/u»
viuw. oder ^Lrnsm, oder bleclz, zu brennen würs-
fe) ohne Feur geschehen?

Über das / wenn auch solches wahr wäre/so wi¬
derstünde doch nicht weniger die Figur und Grösse/
Varvonwir schon gesaget haben.

An derFigur und Gejialt ist ebenfalls einmerck-
licher Unterscheid. Denn da das rechte Angleich
und Gerade ist / und gewunden / wie eine Schne-
«ken-Schale/nach der Länge sich erzeiget/jo istdoch
das gegrabene mchrentheilskrumm / und gantz
nichts gedrehet. Das Einhorn / oder vielmehr
ein Zahn vom Einhorns aus demMeere/ ist mei-
sienrheils »inwendig bohl/eben wiedieZähuevon
wilden Schweinen/ oder des Meer-Pferdes/ und
ElffenbeinS.Bes.Ol. v^orm.in ^luleo I.z.c.14.
f.28s. Dieses aber hat keine Höhle.

Mit der Grösse streitet es wider einander/so wot
in der Lange / als auch in der Dicke. Denn da
daß rechte / oder welches vor das rechte gehalten
von.d/ kaum über 6.7. oder zum höchsten 8. Fuß
lang / unren aber nichl dicker als ein Hüner,Ev ist/
(wie denn solches alleäucore». so davon geschrie¬
ben/oder diejenigen/weiche esgchabr/ bekennen) i
so übertrifft doch bas gegrabene an Lange und Di-,
ckedas andre/also/daß es dicker a!6einHüner-Ey/
und wol gar ein Straussen-Ey übertreffe. Wie
denn solches erhellet aus demselben/welches /Über-
ras ^ggnusfe-bst miteigner Hand gemessen;auch
aus dem / sozuSchwemsurtAnnoik^.auöge,
graben worden.

So soll auch niemanden dieGestalt einesHoltzes
bekriegen. M ^ssen Holtz / oder vielmehr Stein e/
die da Holtz«Gestalt haben / aus der Tieffe der Er«
den / und St-in-Grufften wol gehoben worden/
Wie beym ?. ^lbinci Lkiron. mecall. rit. 22.
t.17/. i/2.Lctlr.rz.foj. 104. ju ersehen/daßes
also unmöglich zu seyn scheinet/ daßdieHöltzer
durch Gewalt der Sündfiuth/ oder auf andre Art
in die Örter geflossen oder gesühret worden/weil ja
dasHvltzauf dem Wasser schwimmet.

Daß aber die Narur Steine/ die den Bäumen
gleich/hervor bringe/solches bewähret äZricola äe

22.
Dergleichen sind Sceleckirez und vr^itesplinit.

Davonbesihe^ricäeXzc.foil'.I 5. c.:6. Le5n-
rie ÜZ. lap. x>sz. lIs. 6c Iz i.Ebenfalls der Blicke
zu Hildesheim und gegrabenes Helffenbein / da¬
von ^8"c. 6e toll. l. 7. c. 22. zu lesen.

Was nun von den gefundenen Holtzern in der
^5rde zu vernehmen/ebendaMbe ist auch von den
Hörnern und Zähnen zu Erstehen. Daher ossen-
dar/ wie ungereimeteö sey/ vonderForme dieses
Mineral-Einhornszu folgern. Denn aus die-
fenSchlüssen würde folgen/daß an denenOertern/
wo die AmmonsHörner gesunden worden/ vor
Zeiten eine Heerde W-dder müsse versoffen seyn:
Da doch dieselben Hörner nach ihrer ArtSteine
seynd»

Doch gestehen wir / daß wol / doch aber gar
ftlten/ aus rechten Hörnern / die zu Stein gewor¬
den/ oder aus verändertem Holtze dieses Einhorn
seyn lqn. iUt--lvju5 wjö / dgß desselben Lener»-
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rion vom Lirumine herrühre. Besp.Z - Kngu!^
l.8. c. 17. Ist demnach unser Emhvcn/ w.?<er!es>
Gestalt es auch sey / seiner Art nach m der Erde»
Schooß gezeuget.

Von dem Orte/ woselbst es gezeuget und gesund
den wird/wollen wir nicht viel melden,-angemercketz
derlelben iovieiseyn/ daß es einen grossen Raum,
davon zu schreiben einnehmen würde.

Es besitzen nicht alle einerley Kraffte / sondeM
seyn wegen ihres Ursprungs unterschieden. Am
meisten tröcknen sieisäkrmgiren/stellen dieBauch«
flüsse/LonorrK«zm,und den weissen Monatfluß/z
das Fliessen derGöld-Ader und ras Blutender
Nasen. Wenn über das/ das Innere einen an»
genehmen Geruch hat / so taugst eS dsmHertzen
sehr wol / stärcket es/ verrreibec die schwere Noth»
Seyn sie aber mit andern Sachen vermischet / so
bekommen sie auch daher neue Kraffte; EussMich
heilen sie die Geschwäre / und stellen dte Trehnm
der Augen.

DergemeineMann schreibet diesem gegrabene»?
Einhorn / aus angenommenem Mahn / weileS
Einhorn Heisset/unerhörteTugenden zu / abson^
derl.ch/ daßes wider Gisst dienen soll. Bannen¬
der es auch dem Silber / wo nicht ja dem Golde
gar/ an Kostbarkeit und Wehrte gleich gehalten
wird. Aber / wenn es auch gleich das beruffene
E nhorn selbst wäre/ so würde es doch deswegen
mitnichten einigeKräffte wider Gifft haben / wis
davon aus den berühmtesten Xl eciicis kaccio,
?erciinsncicz, k.kouclr.XIercurjali,ksrseo, L»r-.
rkoUnus meldet.

Wie denn nicht unbillig 5r.6e Verulsmio!»
Kitt. vir-Lcmorciz p. 191. bekräfftiget/ daß daS
Einhorn vonsemem Ruhme viel verlohren ; den-5
noch aber also / daß es gleichwol dem Hirschhorns
Hirschhertz-Creutzlein / Helffenbeine und derglei¬
chen anKräffcen gleiche Wagehalte. (Esscheinet
aber/ daß Verulamiu» noch etwas mehr als andre
von obigen cicirtm Scribemcn ihme zueignet.)
I'llom^tzräao c!e?l>Tnom.peü. rr.Z. c.9. p. s 94.
führet aus dem konäelerio an/daßdasLmhorw
keine grössere noch kleinere Tugenv habe / als das
HelffenbeM unv Hirschhorn. Cametzr. i»

Lvmmenc»r.6e?eliep.9Z. zichet daS?
Hirschhorn dem Einhorne sür. (Zvl!k.?abr.rrati.
äe(ssnzrzcnilLc8pksc.c.9.bekräfftlgel/ daß keit?
Unterscheid der Wirckung sey unrerdem Ein und
Hirschhorne:Und k'r.^oel praäl.r./.seK. z.p i z?»
halt darsür/daß die obereSpitzen vomHüschhorne/^
so nur erstlich geschlagen worden/in doppelremGe-"
wichte gegen das Einhorn genommen / dem EiNß
hörne nichts an Kra'ffren nachgebe.

Von unsrem gegrabenen EinKorne aber ist wok
zu glauben > daß es einer l'errX ligillsr«. sie mag
aus Schlesien / Hessen / oder anders wo her ihre
Geburtb'Stadt haben/oder eines Xleäicinalischew
koli an Tugend gleich sey/ja/ soviel die Kmsst wi-
derGifft betrifft/daß sie weit hmlichereWirckung/i
als das rechte Einhorn besitze.

Weil aber ausser koecw K vooäc niemand weit«
lausstiger und besser von desselben Tuqenden ge»
schrieben/ wird nicht zur Verdrießlichkeit solches
jemanden gedeyen/ daß wir uns dessen Won- be¬
dienenwerden.

Diese gegrabene Einhörner haben nicht einerley
glejK,starH Mis^slg. DW w'.e sie an Form,
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Ursprung und Subttsn? unter sich unterschieden > denn das Gisst alles auswertö zur Haut austret»
seyn/also sind sie auch anEigenschaft undWirkung
nicht gleich. Die da hart als Steine sind/und kei¬
nen Geruch haben/auch mit keinem Marcke begai
bet/dieselbe haben kaum eine andre W«rkung/also/
daß sie austrocknen. Welche sich aber leichtzerrei-
ben lassen/an der Zunge kleben/und weich sind/die»
jxnigen haben die grösseste Krafft. Denn sie trock¬
nen vornemlich aus / acistrinZiren/ fchiiessendie
Geschwäre ohne alles Beissen. Den Burchiauss/
Saamen-Fluß / den weissen Weiber Fluß/ das
Bluten so wol aus der Nase/ güldenen Ader/ und
Wunden/als auch aus den Lungen stillet sie. Das
Augen-Trieffenhemmensie/so man setbe mttMilch
in ein subtiles Wesen bringet / und in die Augen
tröpfttt.

Dafern diesem Marcke oder Einhorn noch ein
angenehmer Geruch mitgegeben ist / so ist es dem
Hertzenangmehm/starcketsolches/ eben wie ein
Loluz^rmena oder1'erral.emmz ,daßes so leicht
yichtvoneiner ansteckenden Lufft oder eingenom«
menenGifftekan unterdrücket werden. Vielmehr
noch / so die 8ubliÄN2 dieses Märgels vor seiner
Veränderung von einem Hirsche/ Elephanten/
Eschen-oder Nußbaume/ oder von einer andern
Sache / welche dem Gisste widerstehet / gewe,
sen / so hat man noch mehr Krafft das Gisst zutil-
gea zu hoffen: Alsdenn aber noch mehr / so der Ge¬
ruch des Baumes/oder der ersten Substsn- zu spü«
ren. Denn alsdenn ist man vergewissert/ daß die
Eigenschasstenin dem verandertenCörperüberblie¬
ben/ und daß V ie Krasst/ so in der subtilem Materie
geblieben/noch nicht entwichen : sondern/nachdem
schneie untererdichteteMaterie dazu gesunden/
vermehret worden. Ist demnach dieses gegrabene
Einhorn ein vortreffliches Mittel wider alleGiffte/
und pestilentialische Fieber / auch wider die Pest
selbsten/solche zu vertreiben : Wenn man selbiges
mit einem bequemen Veluculo, oder mit Wasser-
gemässigtem Weine (wenn kein sonderlich grosses
Fi-ber dabey) Zj. oder Ziiij. dem Krancken dar¬
reichet/und ihn wol darauf schwitzen lässet. Mas¬
sen durch den Schwech alles Gifft/ ob es gleich in
die Adern und gantzen Leib sich ausgebreitet / leicht
wird ausgctrkben/ und das Hertz/ daß es keinen
Schaden leide / wol befreyet werden. Wie es
denn die Erfahrung bezeuget/daß dergleichen Ein
born / so man hat mercken können / daß es vorder
Eschen-Holtz gewesen/dergleichenverrichtet. Z.Er.
Ein Knabe schluckte eine bleyerne Kugel auf / wel¬
che langeJahre unterSpinneweben gelegen/balde
schwüllet ihm der Aauch / daß die Umsiehenden
besorgten/ daß er barsten würde. Nachdem ihme
aber eine Scrupel vom gegrabenenEinhorns cm
gegeben worden/ ist er mit aller Verwunderung
balde wieder genesen. Ein andres Weib/ welchce
GG genossen/der derer Leib auch über die Masse
aufgeschwollen / und der Tod fast / wie man zu re¬
den pfleget/ aufder Zunge gesessen/so bald sie von
diesemPulveretwas genossen/ist sie über allcsVer-
hoffen gerettet worden.

Es dienet wider das schwere Gebrechen / Ohn-
inacht / Hertzklopfen / und andre Zufalle des Her.
tzens/ so man Zj. dem Krancken im bequemen
Wasserreicher.

Es treibet tapferden Schweiß/daher es in hitzi¬
gen pestilMalischen Fiebern wol dienet / da es

bet. BWeher k.a kooäc.
Es gebrauchen über das noch andre es / den

schlipfrigen Magen zu corriZirm / die Leder zu
stärcken / die Warme zu tobten: in Pocken und
Masern.

Euserlich dienet es wieder das Ausschlagen der
Haut/und Brand.

Wer mehr hiervon verlanget zu wissen/der besihe
8enriercum,(^.Lartk.6ellmcvrnuP.46.A

Da nun dieses EinhornsKrasst sodocpAjtte«
gen/haben sich auch etliche bcrühmte^eäicidahin
bemühet vortreffliche Mittel widerGisst zu bestreu
ten; als die Vezoar-Kugeln / starckende Bezoac-
dische Pulver/in weichen dieses mineraliicheEin¬
horn die Kalis oder Grundfeste ist. Besihe?Karm.
I^uclovlci. I'raei. 6s l^nicornu lc»M. Lsmctm
und andre.

Man muß dieses Horn / ehe man es dem Mm«
schen giebst / zuvor an den Hunden / oder an! ern
Menschen probiren / denn sie gar off. was gisski«
gesin sich haben / und statt der Gesundheir lein
Menschen den Tod zu wegen bringen. SM«
sten besitzen sie neben ermelderen Krassten eme
BezoarvischeKraffr/ undtbun in bösen Fiebern
gar viel. Vo5 von Z6. bis Z6. oder darüber/ m ci«
nemjugeeignetem Vekicuw, und kan man dar--
auf schwitzen.

Es ist mir ein Stück von diesem gsaraben.n
Einhorn/ das bey Marpurg in Hessen gefu' den
worden/ohnlängstVerehrer worven/wel» es iv^ck
als ein Armist/unddemHe!ftnbsinausbest- glei¬
chet/nur daß es aussen eine Rinde > wie ein B um
hat. Hicher gehören auch die ScharssUoifche
Gebeine.

Ausser diesen Steinen finden sich auch noch an,
dere/ die in der Artznev gebrauchn w«rdev , und
seyn folgende: ^üroices; Lateinisch: ^spisN--!-
lsris. Teutsch : Stern-Stei«. Er stellet der
Sternen Figur in sich vor/ ist massig hart / sfchen«
färb/ brautt-schwartz / und wäcbserofft so groß
als ein Msnschen-Kopff.Er wird in Tyrol und
Gottland gefunden.

Man gebrauchet 4. Fr. von dessen Pulver / wi»
der das pestilentzifche Anstecken/ tödter auch d,e
Würmer der Kinder; wenn man ihn bey sich trä¬
get/ soll er die Zeugung der Würmer verhindern/
wo er änderst den blossen Leib berühret. Man
glaubetauch / daßerdas Schrecken/Schlag/und
andere/ahIingeKranckhettenabwende/un? S: g
zuwege« bringe. Er soll vor die Fehle? der Leber
und Lungen taugen / und das Geblüch reinigen.
Dieweissere/ diewohlformirte Srernkin haben/
werden den andern vorgezogen.

Lutonius l^Zpiz, Zarrsckires. Krotenstein/
soll von den alten Kröten ausaeworffen werden /
welches aber falsch ist / sondern er wächftt an den
Stemm / wie die Schwammen/ nicht abs in
den Hauptern der Kröten.

Man gebrauchet ihn als ein gewisses Mittel zu
den Geschwulsten und Aufblähungen von den
gisstigen Thieren / die er durch das Fühlen und
Streichen heilet. Wann Gisst vorhanden ist /
schwitzet er / und verändert die Farbe. Er he-let
das Gersten-Körnlejn an Augen-Gliedern/wenn
man ihn in einen Ring fasset/ und damit den kran-
AyOrtreibet,

l^apjz
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kononienlls,den etliche ZpongiAM 8c>-

lis, andere Hpoaziam I^.UNX, etliche Keüiisculum
I^urnim's coelestis , Q^picism Ulnminsbilem-
Liechlstein/ 1.uci5erum. pjiospk. Scc. nennen. Er
wird bey Bon onien/ auf etlichen Hügeln/in monre
psrerno, der vier Meilen von der Stadt lieget/ ge¬
funden. Ist ein durchscheinender/ gegrabener/ dem
GW gleicher Stein / hat viel Lkslcanck und Z
bey sich/ wird nicht grösser denn eine Faust angetrof¬
fen/hat keine gewisse Figur/ und untersclMne Far¬
ben/ bißweilen ist er Aschen - färb/ bißweilen schwar-
tzer/jezuzeitenqelb / unterweilen rothlecht/ blau und
vermischet. In Ansehung dessen Zeuges bevbach,
tet man dessen vier Geschlechte/etliche lassen sich in
dünne Hautlein/ wieVenedischerxKalck zertheilen/
seyn bleich/bald rauch/ bald glatt/etliche haben
Striche wie das ?/ etliche glantzen aschenfarb/ und
haben allerhand Striche / zc. Ob zwar dieser
Stein in der Artzney nur äusserlich gebrauchet wird/
indem man davon eine Laugen zu Haar ausätzen
machet/so hat er doch eine wunderwürdigeKrafft/
wodurch es das Gesicht vortrefflich belustiget, indem
er das Lischt von der Toder dem Z in sich ziehet/
wenn er cslciniret worden / daß er hernach in der
Finstere wie Kohlen leuchtet / eine halbe Stunde
lang/und dieses thut er so offt/ als ossl man ihn in die
G leget. Bes. Hrb.Xirck.I'r.cle ^agnec.l^. z.x.
z.c.4.(^ll«K.2.p.s8i.

DaS ix. Capitel.
Von den Metallen/und erstlich

vom Golde.
AK Je Metalls seyn harte Cörper/ die sich ham-
MW'mernlassen/ bestehen aus einem saltzichten

Sasste/ oderZio.der durch denSchwe,.
fei in d:r Erden cosgulirer worden.

n. i. In dem i. Buch haben wir gesagt/daß
die andern Sachen (res lecunäan-) aus dem ?e-
riromacs der ersten Sachen ( rer. primsr.) hervor 5
komm'N. Wann nun das microcosmische?eri-

der metallischen Mutter oder Ort/ der zur
Mecall Zeugung tauglich ist/kommet/und dorten!
verhmret/sowtrüder oder das /^selbigen
rkomaü; erw-cket / und der metallischen Mutter in
ein Metall verkehret. Buchen also die Metalle/
wie alles andere/ aus -.Stücken/ nemlich aus einer
Feuchtigkeit/ die ^genannt wird/ und aus einem
Feuer/das man Schwefel nennet.

Diese zwey gründen sich in emem Vitriolischen
Saitz/ du. welches schin einesolchsNa'ur verwan¬
delt/ die zur MeM- Zeugung erfordert wird. Die«
sts Saitz verkehret schhernach allgemach/ dmm es
wird gleich ein vollkommen Metall. Weil es nun
in der Natur also beschaffen ist/daß sich unterschie¬
dene Theile miteinander vermischen/ und daß überdas die Vermischung und Ackigunk mch und nach
geschiehet / indem ncmlich etliche Theil? eher zeitig
werden/etlichespater/etliche aber eine Zeitlang gar
rot!) bleiben ; so folget daraus/daß in Zeugung
der Metalle einiger Unterscheid sich ereignen müsse/
nach welchem etliche Theile zeitiger/etlicheminder-
zeitig seyn; seyn derowegen die zeitigere Theile die¬
ses/ was die Philosophi sonstcn den Metallischen
Saamen nennen. Dann obgleich in den Metal¬
len die Theils also vest vereiniget seyn / daß sie sich I
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schwerlich von einander abscheiden lassen / daher»
man auch bekennen muß/daß die meiste bekandte
Qsbores die Anfange von den Metallen nicht
scheiden/sondern selbe nur erhöhen/d. i. die Metalle
sonder Reinigung allein verkehren/ daßsisvonun,
sererLebens-Wärme desto besser mögen überwun«
den / und zur Würckung gebracht werden; doch
davor hallen / daß ^gemeldete Scheidung gantz
unmüglichsey /siehet niemand an. Deines nicht
nur einem meiner Freunde / sondern auch mir selb-
ften geglücket/ daß ich ein blutrorhes Oel / das
auf dem Wasser geschwummen/aus dem D gezo¬
gen.

N?as der^ucor allhiervsn dem Ursprung
derMeralle schreibet/ist droben schon wider¬

leget wordkn. Etliche andere aber suchen

dererUrsprung undUrsachen in demGesttrne/
darum sie auct) selbe mir der Pianecen17?amen

bezeichne.. Es kan zwar auch der Einstuft
ennelvecer Planeten in die untere mecasiische

Lorpernichcgelaugnet werden/ doch se>n sie
derersonderbareUrs^chennicht. Darumauc^,

unser ^ucor weitere geschlossen / daß die Me¬

talle aus 2.Scücken bestehen/aus ctnerFeuch,

tigecit/nemlich dem l^lercurici.unv aus einem

! Lpiricu oderLeuer/dem Schwefel/welche bey,

de in einem Vitriol-Saly gegründet wären.

-Doch will »ch von diesen Anfängen althiec

nicht viel melden/ sondern weise den begieri«
gen Lestr zu dem LLdten iLngellander Kob.

cr. Lb^mili. 8cepr. undl^smel cledon»
lens. verer. Lc nczvor. ?kilc )5. Wir halten dar«

vor/der nächste Zeug der iN-rallen sey 5 und
Schwefel/doch Meiner jeden Arr unrcxschie-

den/ die entlegene Barette aber sey das ^Pas¬
ser/ :c.

Die Metalle sind vermischte Cörper / dennoch
aber untereinandereinerley. Daß sie aber vermi¬
schet seyn/ stehet daraus zu beweisen / daß aus den
Metallen etliche Theile können geschieden werden/,
welche nicht wieder zu perleÄen Metalle können re-
äuciret werden. Z. E. der Lrocus wenn er
vaporoüsch über dem ^?k..recht cÄlcimret worden/
so bleuet eine perlene Erde / wie ein Röthelstein
hinten nach / welchen Lrocum man hernach nicht
wieder in ein Metall verwandeln kan. Ebenfalls
kan wohl geschehen/ daß aus dem 5 leine brennende
8ubttsntz geschieden / und ein Bley- Glaßcndlich
daraus tverd?: welches Glas nun /a wohl wieder zu
b kan gemacht werden/da doch aber der meiste Theil
davon verlohren gehet.

Da sie nun so gemischet seyn/ fraget sichs / wor¬
aus selbe denn wohl bestehen ? Eine gar genaue und
allgemeine Antwort kan man davon nicht geben/
noch etwas gar gewisses davon Messen. Mo z. E.
weil das Gold ein dergleichen 8ubjeÄum ist/daS
sich nichtgäntzlich auflösen lasset / so kan man nicht
gar eigentlich folgern/ woraus es bestehe. Insge¬
mein aber hält man dafür/ daß sie aus den dreyen
ersten Chymischen Ansängen beruhen.

Wie wir aber schon oben angeführet / daß durch
den Schwefel dieses Orts nichts anders versian den
werde/ als die saure Fettigkeit / daher denn alle Ms»
talle eine Wichte Säure haben sollen. /-

Durch den l^lercurium aber wird der schleimich-
te I ^iquor verstanden/ durch den die Metalle ihre
Härte und Flüssigkeit haben; endlich durch das

Ggg Saltz
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Galtz wird verstanden der Cörper selbst/welcher, Mutter/lick^iret und cooccnm'ret/undalso durch
durch die Zusammenkunffr der andren be»)den An
fange diegantze metallische Subttsntz machet.

ES ist aber der Schwefel vornemiich im miners-
Uschen Reiche am meisten anzutreffen. Und gewiß
im und ? ist er überflüssig. Deßwegen geschie-

abgewechselteVereinigung/ äÄion undkesÄic»»
werden sie zu Metallen/ die perfeöi seyn. DteftU
den rauche und dampfst / wer n sie vom Wasser in
denOertern unter dir Erden aufgenommen werden/
so l'mprzesnicen siedasWasser/ und dieses Wasser

hetesauch/daß di^Metalle/ehe sieausdmMme»!zeigetdie Natur einer Milch / oder milchichten
ren geschmolzen werden/ man sie vorher röstet / da- j quoris-Bes. >ltacrkesli 8srepr»m von Gebährung
mit der überflüssige Schwefel «brauche. Sonstsn! der Metallen.
würde er im Schmeltz - Ofen / wenn er mit der kli- j Die Metalle aber werden aus einer Wurtzel ge-
nera, zusammen bliebe / von derselben etwas corro.j bohren und gezcuet/ und daher geschiehet es / daß sie
6iren/ und desselben Flüchtigkeit würde diek'ixltät! könnm rrsnzmull'ret werden/denn sie sind einerley
der Mmere.i sblorbiren. ! Natur / und nur wegen der Neiffe und Zeitigung

Eswerdenaberdie^teraliz.vermöge der?er5e-' unterschieden. Bes.^orrkoik.inLpitt.äel'rans-
mar. k/lersilor. undIZelvet.Aion, Vermischung und Gleichheit unterschieden.

Unter dem Namen?er5eMonverstehet man die
gebührende DauungoderZeitiaung; daß sienem-
lich nicht wohl gere/mget und cligeriret zur ^ixität
gebracht worden. Wegen der "Vermischung und

JmWercke dirl' ransmursrioa hat derSchwe«
fei die Oberhand/dah« der Ki ercurius» als das
Subjectum der Irönsmursrioo . den Schwefel
oder die Tmctur auf - und annimmt. Z. E-

kroporr/onfindsiedergestaltunterschieden/wie sie Das Silber ist perlsÄ Gold / wenn es nur
mehr oder weniger von diesem oder jenem Anfange, Schwefel/ gebührende Zeitigung und ^'erfeÄion
etwas bey sich fuhren. Also z. E. im un d ? ist nach
der Erde der Schwefel überßüffg/vom S aber haben
sie gar wenig bey sich / daher sie auch leicht glühend
werden. Eben also das z und der kegu! us desselben
sind nicht nur der äußerlichen Gestalt nach unter¬
schieden/ sonde- n auch daher/ weil im aus
Proportion deszii des Schwefels Überfluß wegge»
nomen/ wenn nun dieser fort/so kommt der Kegulu;
mir der Natur des BieyeS überein.

Ferner/so sind auch die Metalle theils edle/theils daß man dasersteGolow!e^er"eckangcr.
unedle. D>e edlen sind/derer Anfänge am besten ! werden niemals l»e Metall? in den Meeren u.' ter
xerirtt und kx gemachet sind/daß sie so vie^Schwe- schiedm^gcfunden/und dieses darum / weil sicvvn

hätte.
Also wird widrigen Theils das Gold exrrabiret/

und wenn seine LxrraÄion niedergeschlagen/so blei«
bet ein weiss s Corpus, welches fix Silber gencnnet
wird. Dieses Silber kan man mtt ^ k e^Is nicht
mehr loivr'ren / sondern man muß^k'orrem dazu
nehmen. Der 5pir. Xirr. Lc?oar6icu5 u-.bet dem
Golde sene Räthe aus/und bleibet eine fixe I^un,
zurücke/ welche wiede». kan cinziret werden / also

fei bey sich haben/als nothizist/ dm^ercurium zu
coa^uUren/undso vielSaltztS/als nölhig/den^ler-
curmm und Schwefel anzunehmen. Daher ist das
Silber weniger 6x: das Gold aber ist das alle-fixe¬
ste/von wegen seiner gar genauen Vermischung/
daher es auch das dickste/ schwehrste ist/und sich am
meisten treiben last. Darum kan ihm auch kein ^
«etwas anhaben/ daß es etwas demselben abnehmen
könnte: es werden auch keine Schlacken daraus/,
weil eö sehr hart ist.

einer Wurtzel sind/durch welche alle Metalle von
einem Metalle parricipiren. Z. E. In jedem
Bleye findet man Silber/ das Eilen kommt von
wegen des Schwefels mit dem Golde überein / da¬
her denn die parriLuliere l'rsnsmutAriones odec
Tincturen mit dem Schwefel vomklsrce bereitet
werden.

Ist derowegen der l^spizp/n'lo/opkoi-umn/chts
anders/als ein metallischer Schwefel / der aus sich
noch nicht clererminilet. Dieser Schwefel/wenn

Die unedleren Metalle sind o?>/?/h/2j.. Und diese j er mit dem klercurio wobl und gantz äiAeriret / gie-
sind abermal zweyerley/ entweder harte oder weiche
Der Unterscheid ist wegen des Schwefelsund Sü.
Hart sind dieselben/welche viel Schwefel haben/
und wenig Lii. Weich sind dieselben/ welche einen
Überfluß vom Ao. aber einen Mangel am Schwe¬
fel haben; die harten fangen wegen ihres Schwe¬
fels leicht Feuer auf/ und glühen balde und fließen
gar fchwehr wegen Mangel ihres ksercurjj. Die
weichen hergeaen/als Hund 2^ fliesten wegen ihres
überflüssigen ktercurii gar leicht im Feuer / herge-
gen/ weil sie wenig Schwefel haben/ glühen sie nur.
Der Xkercuriusist ein metallischer l^iciuor, und
nicht das Metall an sich felbsten : oder es ist die

bet die 8ol«rion und die Logoularion in das fixe
Corpus, wenn das Gold als ein Ferment dazu ge,
chan wird. Denn durch dieses Vermittelung wer¬
den die Metalle zu Golde. Man fraget aber: wo»
her soll man diesen Schwefel nehmen ? Etliche su¬
chen ihn im Golde. Aber das gemeine Gold ist ein
c»pucmorruum : und kan das Gold nicht mehr
ungicen/als eö Schwefel in sich hat/ so aus ihm ge,
zogen worden.

Weiter wird gefraat: ob denn wohl die Metalle
in den menschlichen Cörper zu gebrauchen ? Ant¬
wort : Ja : doch ist ein Unterscheid zwischen einen
wirckenden und leidenden Gebrauch zu machen. Un,

Seele der Metallen / und spricht kecckerus gar ter dem leidenden Gebrauche ist zu verstehen/daß/
recht: Er kommt mit allen Metallen wohl überein. wann sie von den Sassten in unfern Leibern slreri
Daher die ^mslzsmArazu allen Metallen daraus
werden.

Die Metalle werden von neuem gebohren/ durch
die Bewegung der Ausdämpffungen / welche hin
und wieder zerstreuet. Diese schweflichte Rauche/
die zugleich klercurislisch sind / wenn sie also in den
innersten Theilen der Erde getrieben werden / so
Verven sie zu einem slcalischenSMals ju einer

ret werden/ indem auch fort dieselben in sich sblorbi-
ren/ und unsre Leiber davon befreyen. Z. E. Derge-
feilte Stahl wird nur so rohe an sich nden^KeKi-
l)U5 kxpocbonciriacjs mit Nutzen gebrauchet/weil
Vas/Vciclum IM Leide denStahlvirzchreti undalso
dienet er wohl zur Artzney / aber auf eine leidende
Art. Durch den würckenden Gebrauche versieben
wir/welcher unsern M «keiftet. Nun frage? sich

Inner/
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ferner / ob die Metalle unsere Leib« würcklich än¬
dern? Wir beantworten es mitNein. Denn sie
die Metallen ändern nicht/ sondern sie werden ver«
Ändert; also haben sie ihren Nutzen nur paMvö,
nicht aber »Kive, in der Medicin. Massen bekandt/
daß der Stahl oder Eisen disSaurigkeiten sblor-
dirs/und vollkömmlich aussüsse. Soweißmanvom
L ebenfalls / daß dasselbe in unseren Leidern zum
KupfferwaW Wird/welches eineerbrechendeKrafft
vonsichlasset."Weiter siAgek sich nun: Ob denn
dasGolv im menschlichen Leibe auszulösen sey?
Hierauf antwomn wir mit Ja. Weil wir wissen/
daß auch das Silber in Unserm Leibe aufgelöset
wird; dannsnhew würde es dienen in den Mutter-
Kranckheiten/ das ßlndigende äciäum zu ciettrm-
rsn/ und solches auf leidende / nicht aber auf wür-
ckendeArt. Ichkanaber leicht gedencken/daß je,
mand entgegen setzen wird: So haben denn die
Metasse gantzMnewurckendeKrafft im menfchli«
chen Leibe? So wisse demnach derjenige / daß man
solche ja wohl/ aber doch mit gutem Bedachte / zu¬
lassen könne. Aber diese meäicinalische würckende
Krafft bestehet in ihrem ausgezogenen Schwefel.
Kommen demnach alleSchwcfel derMetalle/wenn
sie ausgezogen/ hierum gleich. Denn diese haben ei,
ne Schmertz - stillende Krafft/oder/ wie ttelmon

Urin, vol scuiret ist.' welcher den Schwefel leicht
ansichmmmt.

Hiehergehören auch die >5ercurikcsriones.daß
die Metalle zu Quecksilber werden. Dich Wdet
kiolknk. nicht zu. Es wird aber doch aus dem ) gar
leicht ein Messender und lauffender >/lercurius berei¬
tet. ko^ls hat es mündlich gestanden/ und Hm v.
Michael seel. bekräfftiget es vom General Amheim/
daß er den I^leicurium 8olis gehabt.

Fraget sich derowegen/ öb dergleichen I^ercurij
neue durch Kunst hervorgebrachte Dinge seyn/ oder
ob sie den ersten Anfangdeß Ck pers machen? Ant¬
wort : Die Metalle werden durch neue ^cerarion
in dergleichen S-'os gebracht. Denn solche K!er.
curii sind ein mscenalisches Theil/welches ein neues
Lorpus bcstattiget. Die Mittel/ wodurch sie berei¬
tet werden/ sinddie aufgeweckten Saltze/ diecheilS
Älcsiische/theils die den atealischkn gar nahe sind/als
Menschen - Urin / Lorrzx. 5al l'-rrari Die
Ursache ist diese / weil die älcslis der Metalle».
Schwefel slrsriren/ da denn mihnen ein verborge¬
nes ^ciäum ist. Liegen demnach in ditsen
curii; die Metalle lwch gantz verborgen/die nach ih¬
rer Art zu recluclren.

Von den allgemeinenKräfften der Metallen thu
ich nichts hinzu/ als daß unsere Vorfahren selbige so

tlusredet/si? haben eine Krafft/ den wütenden är- z beschaffen gesunden/daß sie die Metalle mit den vor-
cd-eumn! bändigen. Z. E. kan uns der Schwefel i nehmsten Sternen verglichen/ selbe auch den vor-»
des ^ncimcim'i, derSchmertz - stillende Schwefel I nehmsten Gliedern unsers Leibes gewidmet
vom Vitriol dienen. Ein jeglicher metallischer l Die Metalle können nicht uneben in 5. Classen
Schwefel aber hat seine absonderliche Natur von abgetheilet werden/ theils wegmGleich-oder Un-
dttNaturscinerMetall-Wurtzel.Denngewißlich gleichheit der Härte/theils auch wegen derBerei-.
der Gold-Schwefel hat vor andern die Krafft/das tungs-Übereinstimmung.
Geblülh zu reinigen. Da aber die Schwefel so rein
nicht können ausgezogen werden/ daß nichtvon an¬
dern Theilen auch etwas daran hangen bliebe; da,
her dmn nöthig / daß bequeme Bereitungen vorher

Die Bereitung der Metallen.
Die Reinigung.

2. Die Lslcjnation.UNdzwar 1. immerLva»2i
angewenoet werden/so wollen wir noch ein weniges vsporczss.z.die durch ZZämiren/ und4.durchre.
davon handeln. verberiren verrichtet wird.

1. Kommt uns die Auflösung vor/welche theils Z. Die Flüchcigmachung / daher entftchen die
üwflüssg / theils gründlich / oder gewaltsam / oder
gelinde geschiehet.

Die überflüssige geschiehet/ wenn der gantze Leib
,'N seine kleinste Theilchen getheilst und geschieden
wir) /welche doch mic dem gantzenCörper einerley
Natur sind. Die gründliche geschiehet, wenn das
Loncretum in seiner Natur ausgeloset wird / daß
wir recht zu seinen?rincipüs gelangen. Z.E. Da der
Zvlel-cunslischeSchwefel von seinem ittdifch-saltzig-
ten Anfange geschieden wird. Die gewaltsame aber
ist/ die da durchsauresressende I^enstruz vollbracht
wird/ w -'lche mit einer Gewalt däsgantze Loncre-
rum clillolviret/ so dadißweilengarcisttruiretund
verderbet. Sollen demnach die rechten Auflösun¬
gen gründlich und lieblich geschahen/ die da mit der
Natur der Metallen übereimreffen: also wird ihr
Schwefel heraus gebracht.

Die keäuQicwes der Metallen in ihren ersten
Corper geschiehet dm ch die alcalischenSaltze/unter
denen das 5al Tartan das vornehmste ist. Die
überflüssigenAuflösungenoder 5oluriones kon,
nen leicht recluciret werden / weil ihre Auflösun¬
gen mit sauren Sachen geschehen/ die keäMo-
nes aber müssen mit /Ucsiien vorgenommen wer-

Die LxrrsÄiones der metallischen Schwefel
Abringt man mit dem 5pirir. Vm. so mit Lsls

flüchtige Metalle / die eine geisticheNawran sich
genommen.

4. Die kxrraWor», oder vielmehr die Zeitigung
und Erhöhung/ daher kommen die Tir etmen.

5. Die^udlimAtton. daher kommen die Blw
men.

6. Die 8ali6cari<zn. daherkommen die Saltze.
7. Die Z^ercunkLacion, daher entstehet der K.

DaöGold. ^urum.
Ist unter allen Metallen das edelste / dichteste

Metall/an der Farbe gelbe/bestehende aus hoch-
cliZerirten und stren Anfangen. Die Ehymisten
nennen es erstlich s/weil es so wol der Sonnen/ der
grossen/als auch der kleinen Welt/du. dem Herren
natürlich gleichet/dahero es auä) der Sonnen-Zei¬
chen träget. Teutsch wird es genannt Gold. Or.
(Zolcl. Gout. 2. Den König der Metalle / weil
es das vornehmste unter denselben ist. ^ -

Das Gold ist im gantzen mineralischen Wiche
der König / und bestehet aus einem gereinigten
klcrcurio, der überflüssig bey selben vorhanden/
also/daß das Gold mchrentbeils dem K5ercuris!i-
schen Anfange gebühret. Dieser hat einen über¬
flüssigen Schwefel bey sich vereiniget/ nicht Mae?
in der Vielheit/ fondern mächtig nach der Eigen«
schafft. Dieser Schwefel ist am meisten
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und ünAiret mächtig. Er hat aber am wenigsten
von dem saltzichten Irdischen bey sich. Dannenhero
ist das Goldnichts anders/ alsderallerreinestevom
allerfixestenSchwefel coaxulirte ^/lercuriuz.
Von diesem festen Loszulo stehen dem Golde alle
Mcinigkeltzu/ aus dem ^«ercurio.daß esflüW und
schwer/aus dem Schwefel aber/daß es fix und un-
verderblich ist.

Bey den?kilolopken ist ein anders dasGold
der weisen/ und das Lebende/ein anders aber
das gemeine und todte. In dem ersten jöll die
Tinctur verborgen liegen/ ja es soll die Mate¬
rie ves Sretns seyn» Das gemeine aber soll
rodr seyn / weil darinnen die blühende N?ür-
ckung unrergedrücter lieget.

Die Ursache der Dichte/ mitär:c. in dem
Golde rührer von der Nothwendigkeit seines
saamentlichen Anfang» her / welcher d»e
Arafft hat/das vvasser in dergleichen zu ver-
«anoein.

DttFarbe stammender von demSchwefel/
der auf» beste im Golde elißeriret worden/ ob
«r auch gleich mir selben gar sehr vermischet

alr« Eigenschaften -m Gewichte:c. der kr'
ckeus fpübrer des Goldes Gabe am allerer»
ften/und schmiedet sich/fo zurrden/»m Spüh»
ren/ eine l6esm seiner tVürckung.

Die Alten haben das rohe geschlagene Gold un¬
ter viele Artzneyen gemischet/ allein ich sehe nicht /
was es vor Nutzen geschaffet / ausser daß es die Au¬
gen belustiget/ dann dessen Wesen zu dicht ist/so
daß es von unserer eingepflantzten Warme nicht
kan ausgelöset und zur Wmckung gebracht wer»
den.

Es mag ein jedweder davon urtheilen was er
will/so bezeuget es doch die Etsahrung/daß da? rohe
Gold an sich in dem menschlichenCörper semeWür«
ckung auslasse.Wie denn z-E-Her: v. Lrn. ?rie6r.
Sckelllmle erzehlet/ daß er vonHermO. ttormo
!>.l'. zu Leipzig gehöret/ daß einer/ wenn er emen
Ducaten in den Mund genommen / mit der gross n
Zähe aber nur so lange im Quecksilber gerührer /
biß die Zähe warm geworden/ so sey der Ducaten im
Munde gantz weiß vom Quecksilber ar>ge> aussen.
Dcßwegen habe Herr v. ttorn das Gow vor ein
rechtes Wider - Gifft des Quecksilbers gehalten/

ist/ so tan er doch davon geschieden werden/ so und es bey denjenigen / die vom Rauche tcc Queck
daß selber hernach so viel I in S.rinZiren kan/ silbers ein Zittern bekommen / auch-n den Zufällen
so viel nem!ich des Golves gewesen. In dieser der (Zlsnclulen am Halse solches vielunter die Pfla-
Scheidung bleiber auch das Gold weiß lie, stergemischet/mit grossem Nutzen »ähibirer. So
gen/undijtschwehrerals vorher. Man kan hat er es auch in der Frantzosen Cure t^wchrl be¬
such diesen S Schwefel durch jchwcflichre/ funden/undaus z.Ducaten 6.Kugclngössen lass n/
wiewot unreine Loemenre erhöhen / und ver« solche glücklich einjusch.'ucken qereichet / da die sechste
mehren. Des. klorrkof. zwar in einem 8ubjeQo eine Zeitlang nicht fort ge«

Es ist/wie unier kuror will/ über das/ aus wollt / dennoch abel endlich mit Fleisch g/eich>am
den höchst-geritten und fixen Ansangen/ umwickelt heraus gd kommen/und grosse Mürckung
nemltch dem^ercuno und Schwefel/di«m gethan. Bes.koner. ^le6.8eprem. Lc>llsr.I^i^.
dec LLrden- Schosse termennrer undä'.Zsrirer Vlll.p. m. 876.
Worden/ zusammengeseyer. Also ist eben derMcynungHr.^ic.ZuncK.ioNo-

DieGlelchheirderSonttenund desGoldes ris über den^Ar'lc.in?opp.sprech> nde.Wo propri»
erweisen die Farbe / und die / wie gesagt/ aus vis öl etkeÄu8 des Goldes verlanget wird / da lhur
dem wobl-ctiZerirr^Schwefel herrühren/sol-man nicht besser/ als daß man es nur zu subtilen Zür¬
cher aber soll von der Sonnen/ wie geglauber temPulver gefeilet eingebe/da hat es alsdennH rast/
wird/h.kommen. wo es in des Menschen Leibe einige Säure antrifft/

Das beste ist das Arabische / diesem folget nach welches feinen poriz convemens. den vilceribu»
das Ungarische/und dem das Rheinische Gold. , aber und der Gesundheit nachteilig ist/ diejenige zu '

Andere fügen diesem dasjenige bey/das au» sich zu nehmen/und unsere Leiber vor deren scllavli»
Indien oder China kommer. Allein man dar chen Würckungen zu befreyen.

... ^ ^ ^ ^ ^ obgleich ihrer Viele nichts von dem rohen
durch die Erfahrung/daß selbes mit vielen?vermischet sey/die VenedischeDucarenverdie¬
nen in der Aryney ihr Lob auch. Und ist zu
mercken/daß man in der Aryney nur das beste
und retneste Gold gebrauchen soll.

Gewiß ist/ daß ein Gold von dem andern unter,
schieden/nachdemeines vor dem andern härter/
mehr oder weniger cingiret ist. Also ist das Gold
aüsderJnsul >/lsZ«6ÄlcAr bleicher/ als das Unga¬
rische/ auch weicher/und so flüssig als Bley. So be¬
hält demnach das Ungarische die Ober. Stelle und
den Vorzug/ und ist der allerfixesten Natur.

Es starcket die eingepfiantzte Lebens- Wärme/
wie ingieichen das Hertz/dahero es auch in allen
Kranckheiten -wo die Klaffte zu stärcken seyn/ glück,
lich kan gebrauchet werden. Es reiniget über das
das Geblüt/ und treibet alle böse Feuchtigkeiten
durch den Schweiß aus.

Es würcker sonder sein« Zerlösung/Verder-
bung / Durchdringung / oder AustheUung in
den L.eibe/fley / und nur von weitem / indem

unbereiteten Golde und andrem Gebrauche der an.
dem rohenMelallen in den Leib hören wollen/so be¬
weisen es nicht nur die alten/ sondern auch etliche dec
neuen ^eclic «ruw. Jenehielten es zwar vor eine
Hertzstarckung; aber aus was vor einem Funda¬
ment/war ihnen unbekandt: Diese aber glauben/die
Ursache gefunden zu haben / in der in unsern L-ibern
vielfältig sich befindenden rohen herben Säure/ wel¬
che unsern Geistern seind ist / uns kranck / matt/
Krafft-los/und voll Schmertzen machet/ von dem
Golde/wie bereits gedacht/zu sich gezogen wird/daß
also die 8piriruz oder Geister davon Lufft bekom¬
men/ und Krafft und Leben wieder geben.

Es will zwar Helmomius ihme nur Vim rscks-
lem zu gestehen/wodurch es entweder den befriedig,
ten oder den tobenden /^rckeum sKcire; es bewei¬
set es aber derLonrrsKus corporslis und dieexrer-
nu vel luperticislis 8oluric> ili unserm Leibe/daß eS
corporztlircr seine Würckung verrichte. Wiewol
auch mancher Melancholischer Krancker durch des«

tsdenkrckeuV bestrahl«/ und behält ftme! sen Strahls Pi?l eher sollte cuM werven / als so
man
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man ihm das beste Gold - Pulver eingeben würde;
das hat andere Bewandnüsse.

Ich vermeyne aber/ daß ein jedweder Gewissen-
hastler kteäicus. der so wohl desParienlen Leibes
als Beutels Besten beobachten will/sich dergleichen
kostbaren Gold»Pulver bescheidentlich wird zu be¬
dienen wissen/indemdergleichen Säur« veränderen,
de Dinge mit geringern Kosten zu haben wer aber
/akostbar seyn muß/dem kan des Herrn ^monii cle ^
koiiiz Gold-Pulver/dessenHr. ?>völl?.in ^snrils.
Spazyrica psrr.l.c.l. gedencket,zu statten kommen/
dessen Beschreibung unten solact: Dieses thut in
verzwe,stellen Zufällen grossen LtkeÄ.

Bey diesem so belobten Pulver so wol als auch
bey dem blossen Gold Pulver ist keine Sorge zu ha¬
ben nöthig / daß es sich / wie ihrer viele der n'.chti
gen Meynung sind / in die plicss Venrriculi einle»
gen uns Schaden bringen werde. Wer der Sache
reisslich nachdencket/was ein sciclum prsererasru-
rs^e. welches wol die schwehrsten Kranckheiter.dem
Menschen verursachet/imHinterhalt habe/ der hat
sich Nicht dißsalls zu bekümmern. Doch istSnichtod«
ne/daß diese und dergleichen üblorbenria auch mit
unterscheide / und nicht vor alle Gebrechen desLeibs
Hu gebrauchen; sondern allein in dem stalle wo eine
überflüssige rohe herbe Säure in primis viis sich be»
findet/vor diese und dergleichen gehören diese Artze-
neyen.

Ob nun wol ihrer etliche solches dem Unterscheide
der Natur beylegen wollen/daß düser ehe als der an¬
der solches blorbenris.als auch daeEisenseilist/ver
tragm könne; so sind doch dieselben n derMrnunfft
lauiicht; denn solcher schreibet es in ^enere der Na¬
tur zu dererLlls aus einer convenienrcnlisrmoni,
Spiriruum cumLorvoreb stehet so lange nun diese
tlarmonia durch zufällige DiNt>eperdsu5asocca-
lionzles nicht ilirerrumpi^et wird/ bleibet die Na¬
tur/wie sie diesem oder jenem vomAnfange angeboh
ren worden: so bald aber eine cauk occgsronsli;
oder rerrium dazwischen komet/ waches dieser ttsr-
mome nicht gemäß ili so gibt es baldVerhinderung
»nchremWesen: So man nun diese abschaffen will/
somußman nichtn^ch der Natur fragen/ sondern
nach denjemgenDmgen/welche die Natur aus ihrer
Ordnung gebracht: derer sind nun keine gering«
Zahlen; dennwr morborum caul^e, roc lunr con>
vemsmis^2rmczlii-e8pl'riruumcumdor^ors cte-
ttruötores, aus diese muß inczviriret werden.

Der g osschi Fehler/ welcher heute zu Tage ins,
gemein von vcn Menschen begangen wird wider ih¬
re Gesundheit / ist das überflüssige Essen und Trin-
cken/absonderlich bey denien.gen/welche zu ihrcmAp-
petit ihnen st'ts guteD nge können zubereiten las¬
sen/davon denn der Natm Gewalt geschiehet. Es
kommt mir vor/ wie der Appetit an den Kindern/
welcherAugen niemals zu «sättigen sind; denn so ich
ihnen die korcion . welche auch di« gröffeste seyn
möchte/an welcher z. zur Genüge hatten/vorltelle/so
wollenste ihnen nicht gern etwas davon nehmen las¬
sen: Mo gehet es auch mit unserm Appetit zu/wenn
wir erwachsen sind / w- lchem wir zu Lkbe weit mehr
öffters essen/ als unsere Natur löblich verkochen und
ihr zueignen kan / und diesen Schaden merckcnwir
erstlich und nicht ehe/W ei.^Fundummt/dasböse ist/
geleget/w-lches wiederum heraus zureGn/mehren
theilö sehr schwehr komm t; das argste/welcheö au?
diesem Ubttflusse pfleget Asneriretjuwerden
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ne Lsu/Ä occAliongliz und Instrument die ange,
bohrnel^zrmoniam Lpirikuum curn Lorpore zu
verderben/ ist eine rohe herbe Saure.

Ein Beyspiel kan uns die Sonne seyn/ als das er,
haltende und vermehrende / auch Leben und Krafft
bringende Liecht/daß/wo seine Strahlen nicht kräff»
tig genug hindringen und penerriren/ alles ungezei«
ticzet, rohe/und sauer bleibe r: gleiche Bewandtnüß
können wir wol glauben/welche auch/ wie man zu re¬
den pfleget/Sonnnen klar ist/ daß es auch habe mit
der Sonnen unsers Kiicrocolmi, od.r Leibes/ der
angebohrnen Wärme/entstehend aus der c>t dachten
Oistzulin'on und conveluenre»>iZsrmoniz-"-uum
cumLorporerc'eimwenn VerenStralkl. zu schwach
sich befinden/und das ihnen voi gelegte l>sdulum
oderSpeiseundTranck nicht übe, allgleich penecri^
ren und erwärmen können/ so bleibt ein T?ul davon
rohe und ungezeitiget / sauer und scharff/ und giebct
Ursache zu vielen unwiderietzlich.nSchaden derGe,
sundheit.

Wenn wir nun diesen Schaden ersetzen wollen/
so müssen wir diese gedachte Säure eruweder aus
dem Leibe schaffen oder sonst verbessern heissen. Die
Verbesserung/als die beste Art/ lehret uns di Chy¬
mie/ aus welcher wir lernen/daß allen sauren Dm-
gen etwas könne zugesetzt werden / w. lches ihnen
dieseKrasstundSchärseändern kan,ais w r an d- m
Essigeseben, so wir demselben Biey / Ceral'en / s
Aug n/:c.vorwerffen:an den scharss n 5pir,cibus
Vicriolj.82ljz.d1icri,wennihnen^ecitllsbeyge'eget
werden. Gleichwie nun der Saure geschahet durch
Vergleiche,! Zufttz ausser dem Le be < als ist >nan end,
lich aufdieGedanckcn gerathen/ daß ei:? solches in
dem Leibe auch gleicher Gestalt zugeben könne/ urd
dieses nicht ohne erwünschten Succek. Wie nun
aber derSaure vielerley/und diese voneiner anderr?
durch unterschiedenen Zusatz der beygefügten p^rri-
culsrumrerresreim,isl.nzrum^c.unterschieden
ist / und also auch eher von einem als dem andern
Lorpors mersllico angenommen wird; also verhält
es sich auch mit der Säure in unsern Leckern'welche
nach denen unterschiednenzugcs.tzrenl'Arüculis lali«
ms.auch nicht mit einem Lorpore mersllico. oder
rerreo von ihrer Art abzubringen. Und
hierinn steckt das gantze Fundament. Denn w»
man diesen Unterscheid und die Art der Säure nicht
weiß/ da kan man auch nicht wisse« / was vor einen
Zusatz es erforderte mit dem es sich vereinigen/ und
also verändern könne.

Daß aber eine jede Säure seine eigne Art und
Natur habe/ des Lonremi, als der zugesetzten mi»
nerslischen Erde halben / von der andern unter¬
schieden/das beweisen ihre unterschiedene Figuren/
wie wir sehen an dem saltzichtenLörper/ woraus
solche saure 8piriruz gedestilliret werden. Denn
des Virrioli Figur ist Fünss- Eck/ des Salpeters
ablang Sechs-Eck/ des gemeinenSaltzesVier-
Eck/ Pyramidal / und andere anderer Figuren:
daraus leicht abzunehmen/ daß das ?sKvum odee
das Ltle. woraus die Figur entsprossen / von dem
andern/ soseiner Figur nichtist/ muß unterschieden
seyn. Dieses geben uns zu verstehen die daraus
destillirten Tpinrus, welche nicht alle zugleich ein je-
desMetall angreisten/ wegen der bep sich führenden
^srticulsrumrerreamm,obsie schon alles wer ge,
"vg sind. Bleibet also gewiß/ daß unter den sauren
LpirüibU! chiü so fit! sta' cker Unterscheid sich b'.fm«
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det/al« unter den andern slcs!ischen8i»Iien. Wer
nun einen gewissen sichern kleckocium cursnäi ler¬
nen will / der muß nothwendig auf diese vitkerentz
Versalien acht geben / und lernen/ welchem dieses
oder jenes kleäium conrrar oder gleich sey/ damit
wo bey diesem oder jenem Zustande eines oder an¬
deres sich zu viel befinde/ man ihme gewiß wisse Ab¬
bruch zu thun/oder wo seiner zuwenig/ gehöriger
Massen zuzusetzen.

Dieses schen wir nun auch an dem Golde/wel¬
ches mit seinem eignen und von andren sauren 5piri-
ribus unterschiedenen ktenttruo, nemiich einem

allein kan lolviretund in subtile?srciculi»s
zertheilet werden. Wo nun eine solche Saure/ so
sich einem solchen vergleich ct / in unserm
Leibe sich befindet/so kan man sie nicht besser heraus
bringen/ und dem Leibe und dessen kllnÄiombu»
Ruhe schaffen/als mit einem puren Gold-Pulver;
denn dieses sssociiret sich mit der ihm verwandten
Saure / und verbinden sich diese beyde also mit ein¬
ander/ und schassen dem Leibe Ruhe. Diesis heiss
alsdenn per scciclens das Hertz stärcken / davon die
alten weclici gedacht/aber dochd.e warhaffte Ur¬
sache nicht erdacht.

Auf das klinische Fundament nun müssen alle
Artzneyen / wie sie auch Namen haben/ gerichtet
seyn / gleichwie auch alle und jede Kranckheiten
daraufberuhen; u^dso viel äitkerente
rionesund varisc-eVilpolicionesSslium beyden
Kranckheiten sich einfinden/ so vielerley concrari-
snres ^leck'csminum porellsres werden erfordert
dieselbige zu äettruken oder zu verändern. Und
dieses ist noch eine starcke Ursache / weiche zweiff-
lend machet / daß jemaien eine ^mverlai-Artz-
ney »nKerumdlarur»gewesen sey/ oder noch zu
machen stehe. Denn mit einer eintzigenArtzneyso
vielerley variscas psrricularum lslinarum Oilpo-
üciones und Lompoiicioneszu cleliruiren/ das
tasten die unterschiedene Sslium schwerlich
giauben.

Von dem äußerlichen Gebrauche des Goldes
auä)in eiwas zu gedencken/ so rühmet solchen der
Edlev/zbi in seineu Lxperimenüs.daß es ein treff¬
lich Mi> cel sey vor die Gruben und Masern der Ur-
schlechten zu praelm viren. Denn so bald man erkcn«
net/ daß die Urschlechten heraus kommen/ und sich
sehen lassen/so soll man süssts Mandel- Oel ohne
Feur gemachet/ nehmen / damit das gantze Zlnge-
ficht mir einer Feder/ oder andrem dazu tüchtigem
Dmge überstreichen / und s. oder mal darüber
fahren/ aufdaß es überall wohl befeuchtet werde/
und auch dasOel davon/ indem derKranckeaus
dem Rücken lieget/herunter lauffe. Darnach nimm
geschlagene Goldblatter/ die lege ihm auf das An»
gesicht/ und über die Augen/und bedecke damit wohl
allePiätzeundOerter/so von den Urschlechtenein>
genommen sind; eS ist auch besser/ daß man zwey
gedachter Goldblatter aufeinander lege/ als daß
man etwa nicht alles bedecke: so wird inzchen oder
zwölff Tagen der Grind sich ablösen / und herunter
fallen / und nicht eine einige Grube noch Maser hin
terlassen.

DieMarggrafin von Klonrbellon hat solches
Mittel an vielen Personen mit gutem Ausschla-
ge probiret ; unter andern nahm Sie einmal
«ine Magd eines sebr fetten Leibes / und voller
Feuchtigkeiten / welche gantz mit Urschlechten be¬

decket war; derselben legte sie/ just nur aus das
halbe Theil des Angesichtes von der Stirn an biß
an das Kinn/ von gedachten Goldblättern / und
auf die andre halbe Seite legte Sie nichts. So
bald nun die Urschlechten vergangen / war die
Seite/ so zugedeckt gewesen / eben so gesund und
glatt/wie zuvor: die andre Seite aber gantz voll
Gruben und Masern / und einer heßlichen Ge»
stalt.

Anderer Meynung unvorgreifflich halte ich da¬
für/daß/ wie das G inwendig in den Leib genos»
sen/ ein inverrenz^cirlumist/auchäusserlich ein
gutes Mittel sey/ welches das Saure unter der
Haut/als die Ursache desUbelS/so da von wegen
der verhinderten unvermerckten Iranslpirsnoa
UndAusdampffunggesammletworden/ corriZüe
und füglich verzehre.

Es haben zwar die Alten dafür gehalten/daß man
die Urschlechren/ Pocken / mit einergöltnen Nadel
öffnen solle/ damit sie nicht untersicd Gruben erlang¬
ten: ich kan aber daraus wenigen Nutzen sehen/ da«
fern man glauben wollte/ daß es um der Säur« wil¬
len geschehen/so in den Blattern sich aufhält; Mas¬
sen in der kurtzen Zeit/ da die Eröffnung mit der
Gold-Nadelgeschiehet/das^cläurn wenig kan sb»
lorbiretwerden. Vielmehr könte die Auflegung der
Goldblätter in dieser Mepnung Statt finden.

So ist auch nicht genug/ daß etliche vorgeben/
das Hertz und das Goid hatten einige l/mparkeci»
sche Ausflüsse/ weßweqen man auch das geschlagene
Gold verschreibe. Denn dessen ungeachtet/ daß
man es widerlegen könte/ könte man es äusserlich in
grösserer Menge/ und sonder Aweiffel auch mit grös-
serm Nutzen und germgem Unkosten sppMren
und gebrauchen.

Des Goldes Gebrauch in der Artzney ist
den alten Griechen unbekandt gewesen / und
haben die Araber dieses Metalls Tugend zu
erst erfahren / und selbes unter ihre Mittel ge¬
than/ dahero hat man in Apothrcken

5/ico/si, Llcäiuar. cis ovo »ur.
und schier kein Hertz - stärckend oder L.p!Iepri-
sches Pulver/ darein nicht Gold kommet. Da,
hero man fragen könnte/ ob das rohe Gold in
der Artzney einige heilsame Würckung verrich¬
te ? ^völtkerus machet einen Unterscheid unter
dem geschlagenen und gestylten Golde / oder
t>as sonsten in ein zartes Pulver gebracht wor¬
den / hält selber darvor / daß das geschlagene
Gold unnützlich gebrauchet werde/ theils/ weil
dessen Oolis gar gering ist / tbeils / weil deö
MagenS kermenr in selbes nicht würcken kan/
es auch über das sich mit dem CK>lo vermi«
sehet / und allein sich in dem Magen anhan¬
get / und Eckel und Unlust erwecket ; hat also
keinen andern Gebrauch/ als daß man den Au¬
gen damit schmeichelt. Änderst aber / fähret
er fort/ verhalt es sich mit dem gestylten/ oder
in ein zartes Pulver gebrachten Goide / dessen
Z6. oder ZZ. von des Magens saurem?er-
menc lubigiret / und zur Würckung gebracht
wird / daß es die bösen Feuchtigkeiten verbes¬
sert / das Hertz erfreuet / :c. BMe ^«cur.
l-ulirsn. 6e ^teclicor. Princip, kittor. ».

24.
5k Zwölfer erhebet auch deßwegen deo Sri.

sche Pulver Ow.äyconu cle t'ozj», sehr/Und hab
ich
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»ch selbsten erfahren / daß«»in bösen Rranck
Hetzen grosse Tugenden habe.

S- Geraspelt Helffenbetn/ oder^elffenbetn
sonder Feuer bereiter A.

des Margr.pulver/ oder 0eo 8pccit. Lpi-
leprici l). v. I.^ickzelis zv).

des subtilsten Gold-Pulvers Zv.
Oriental. Dezoar/ oder ke^osrä. Gsr. ^6.
des wahren tLinhornszij. Mach?

zvmpulver. Vo5. Zj. oder zi5.
.Diesem widersprich! Herr v. Kcrmüller. und

hält dafür / daß ein dergleichen fixer und dichter
Cörper/ welcher auchimstärcksten ^ nicht das ge

5ZS
Mit diesen ÜSenttruiswirddas Goldvermassm be"
reitet/daß man es lubllmiren/k'iores erhalten, und
endlich eine Tmctur und trinckbarss Gold daraus
verfertigen ka»?.

Dessen Bereitung.
i. Die Reinigung.

Entweder reiniget man das Gold äusserlich von
allen anklebenden UnreiniMten/oderd^nen unvolk
kommenen Metall ».'N/die damit vermischet seyn.

Wenn man es äusserlich von ?er Unreiniqkeit rei¬
nigen will/ist es genug/wenn man es mit Wasser/

ringstegemindertwird/ im menschlichen Leibe keim! das mit Weinstein/over gemeinem Saltze impr»
Würckung habe. Und ob auch gleich etliche gesan-^ zm> et worden/oder auch mit einem schwachen v'p.
den werden/ die das gegiühece Gold in einem ^i-, waschet.

Du Reinigung von den unvollkommenen Me<
tallen geschiehet

i. Durch Oalcinarionsm immeriivam. Matt
losct das Gold m k. aus/ ^as nur allein Gold auf-
fchiiessct/und die andern Metalle liefen last/ dann
gusseiman die5vlur!on aus / und schlägls nieder:
Wann MM nun b«sagtenKalch wieder schmelzet/
>o ist k>as Gold rein.

Dieses ist die beste Art; und gehöret hieher die
Scheidung, so man durch eie Quarte nennet.

L-MmeinGoldi. Theil.
Silber). Theil. Daher hat es den NamM

Quarticun ?. Dieses mischet und schmeißet man zu¬
sammen. Wenn es geschmoltzen / so Ichlag: man es
inBlechlem/ unö gicsset 57 k' daran/welcheS denn nue
das Silber auflöset / das Gold aber nicht berühret/
sondernin Blechlein an dem Grunde l.cgm lässet.

Hier ist zu verwundern / dafern in dieser Mixlut
nur das geringste mehr / als das vierte Theil/ von»
Golde ist/daß das ^7? es nicht angreiffen will. Wo»
aber des Goldes weniger dazu genommen wird / so
last das 57? das Gold nicht in Blechlein / sondern ist
Gestalt eines Pulvers am Boden liegen.

Den Ansangern wollen wir es etwas deutlichem
setzen, vi.TheilGold/ undz.oder(woauchbe--

.... liebet) 4. Theil S^ber / schmeltzs sie zusammen in
ziehen/ so muß erstlich das T flüchtig gemachet wer einen Tiegel, und gcußsie in ein tiesi kupffern Gesäß/

quore auslöschen / und solchen wider die gelbe
«Sucht und andre langwierige Kranckheiknruh
mm/so ist eS doch nur recht ungereimt. Es gehet
zwar wohl etwas am Gewichte ab / aber es schlägt
wieder ein Pulver im l^uors zu Boden. Daher
zuschliefsen/ daßdasGold an sich im menschlichen
Corper keine wüickendeKrafft auslaste: wie seh,
auch da wider Lurrkus in Lptl!.scj Larckolin. und
I^ocscellus in I'lieacrc» lle^rc«nis Lb/misechre
Mlynung hegen.

Darum ist zu mercken: Dafern das Gold eini.
ge Krafft haben/ und im menschlichen Leibe aus
lassen soll/ so ziehe man ihm seinen schwächten An
sang aus/ und aus dems lben bereite man in fliesen¬
der Gestalt eine Tmctur oder ein^urumporabile
Denn dieser Schwefel hat in derArtzney die Tu
gend/die Lebens- Geister zu starcken. Daher denn
man jedeKranckheitm geschwinde/ sicher und an.
wüthig curiren kan/ vermiueist diesem Schwefel.
Nechstwelchem nichtsbessersist/als der Schwefe
Gin.

Wenn dieser Scbwefel aus dem Golde gezogen-
so bleibet der übrige Cörper clellruicet-und kan mm
ihn hernach nicht wieder in seinen vorigen Gold-
Cörper re«luciren.

Will man nun dem Gold« diesen Schwefel aus?

den. 2. Lxrrstme man den Schwefel vermittelst ei
nem dieMichen und bequemen ^tenlttuo. Die sal
Hjchten ^äenkrua ader/welchecorrosivisch/dringen
nicht biß auf den Kern: und sind nur dergleiwer
Lolutionesüberfiüssig/lasscn sich auchw-eder reäu
ciren. Dergleichen geschehen durch slcalische Sal
tze/oder durch den sium v ivum^c. Ader aufdie-
sen Weg bereitet man an statt eines aufrichtigen
Medicaments mehr ein HM. Zun besten undbe
guemsten bediene man sich darzu desselbenKsenlii-ui,
lo keinsiiGeschmackhat/und gar freundlich und lieb
ttch das Goldaustöftt.

Wiewol ja viele an der Möglichkeit zweiffeln,
daß ein unschmackhafftes Klenttruum das Go'.d
auflösen soll; so ist doch nicht alsbald dasselbe zu
laugnen / was nicht aisfürt in die Auaen leuchtet.
l.aurenbsrAlU5bezeuaet wider 8zlsm. daß er
dergleichen ungeschmäcktcs ?vlenttruum besitze/ in
welchem ohne Lorrolwn das Gold zergehe. Ein
andrer berühmter LkMicu?; berichtet/daß er der¬
gleichen unschmackhaftteswe^ttruuln gesehen/wel

welches voll Wasser ist/ sofindet man das Gold und
Si'bcr gemischet/ und in Gestalt wie Körner/ c diese
Arbeit nennet man Körnung) trockne die Körner/
thue sie in eine Phiole/ und geuß dreymal so viel gut
^7?orr von Salpeter und Kupff-irwass-r gemachet
darüber/stelle di-Phiol in Sand/W das Silber
vom ^ki'ortgantz ausgelöset/ (welches man kenne.i
kan/wenn die Materie keinen rothen Rauch mehe
von sich giebt) und das Gold auf dem Boden dee
Phiol entweder in Blechlein Gestalt/ oder als eil»
schwartz Pulver lieget. Aledenn muß man das 57I?/
welches dasSilber in sich halt/in eine erdeneSchüs-
-el vollWassers giesim/ und noch ein wenig 5-? auf
das schwarze Gold-Pulver tkun/ und die Phiol wie«
oerum in denheissen Sand stellen/damit/wenn noch
etwas weniges vom Silber übrig wäre/ es aufgelö¬
set/und vom Golde abgesondert würde. Geuß diese
Auflösung zu der ersten/ und verwahre sie. Unter¬
dessen süsse den Gold-Kalch mit Wasser ab/ trockne/
und laß ihn allgemach in einem Tiegel glühen/ so
hast du ein Pulver von sehr hoher Farbe / dasselbe

ches das Gold so weich gemachet/ daß man Bilder j kan man nun mit wenigem öorrsx zu einen Zahn
daraus soi Miren können. Hierzu rühmen etliche den; schMeltzen.Das Silber/ >0 im ist/ wird ^-tiret
5ximumvonderMt/ Schiitt/Mepen-Thau/«.' lyj! eitWkupffernen Bleche/ ins Wasser gUegt/
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Der Meoicin- Chymi schm Apothccken
k>l. Zu dieser Arbeit gehöret nicht allein Zeit / vie,

les Blasen/sondern man muß auch die schädlichen
Dampffe des ^pießglajes in sich ziehen/weiche doch
aufsfieissigstezu meiden seyn-

Wir »vollen eine andre Alt beyführen/welche die,
seist:

G'ld -.Loch / wie die Goldschmiedesolches ge,
brau.yen thue es in einen Tiegel auf glühende Koh¬
len/ iii einen Wind-Ofen/und wenn es recht glühet/
thues.^lhgutpuIverisirtSpießglasdarzu/welches
alsbald schmeltzet / und das Gold in sich schlucket.
Wem, alles wie Wasser geschmoltzen/und die Ma¬
terie Fu> cken von sicl' giebet / ist es ein Zeichen/ daß
das Spießglas die Uneinigkeitdes Goldes zerstö¬
ret. Dcrowegenman es noch ein wenig über dem
Feur läst / hernach aber geschwinde in eine Gieß-
Puckel wii sst/ welche zu dem Ende zuvor ein wenig
gewärmtt/und mit Oel beschmieret worden : Als-
denn schlag! man mit der Zange aufdie Gieß - Puk-
kel. damit der j^cAuIus sich auf den Boden begebe.
Wem! die Materie kalt ist/scheidet man den
lumvon den Schlacken/wiegetundschmeltzetman
ihn in einem ziemlichen grossen Tiegel / thut auch
zweymal so viel Salpeter dazu/ hernach decket man
den Tiegel zu / damit keine Kohlen hinein fallen/
und giebet ein starckeS Feuer/ so verzehret der Sal¬
peter alles/ was von dem Spießglase bey dem Gol¬
de blieben : Das Gold aber bleibetausdem Boden

54?
denn die 5pir. des verlassen alsbald das Silber/
greiffen das Kupffer an/ und lösen dasselbe aus/ um
tervefsen ^-riret sich das Silber.

Die Ursache dessen ist/daß/weil das Kupffer nicht
so dichte/und viel irdischer als dasS-lber ist/es auch
ieichrlich durch diesen corolivischen -^angegriffen
wird/ welcher indem er mit Ungestüme diesen neuen
Leib/den er leicht zerfressen kan/ anfallt verlast er den
ersten, undnimt so viel Kupffer an sich/als er halten
kan Das blaue vom Kupffer gefarbteWasser aeust
man ab/ und verwahret es in einer irdnen Schussel/
wird ^ tecunela, over gebraucht genannt: des¬
sen sich die Barbierer zu den fressenden venerischen
Schaden und andren ausserlichenGejchwnren bedie¬
nen. Das Silber findet man aus dem Boden/ wel¬
ches gewaschen/getrocknet/ und in Gestalt eines!
Kalchs verwahret/ oder in einem Tiegel mit 8uls'
l'srrari geschmo/tzen wiid. Wenn man aber in die¬
sem ^brauchten 57?/ welches eigentlich eine Auflö»
sung desKupffers ist' noch eineleichtcreund irdische¬
re Materie thut, als das Kupffer ist/als z. E. Eisen/
so v«retsich dasKupffer;die corrolivischen-^aber
nehmen das Westn dcsE'sens in sich/ welches man
auch durch Mineralien/ als Galmey oder Zink/weil
sie leichter und irdischer als das Eisen/ -5-ciren kan.
In diese 8<zlucion tröpffie I^i^.I^irri kx>, so ^-ciret
er diese Mineralien. Diesen l.icz. laß abLÜntten/so
hastu einen Salpeter.

2. Durch kias Schmelzen i.mit z Man ma des Tiegels schrMn'rein? Man kan es w^rm in
chet einen Sn>chen^eZulum. auf die Weile/ wie ^ eine Gieß Puckel wcrffen/ oder auch imTieael lal.
beym; stehet/chutihn memen T'-gel/ stelletihnin senkalt werden/ den man hernach Ml', echm muß/
e,nen und g.ebet ArcM - Feur: wo es um das Gold heraus zu nehmen. Diese A. t / den
vonnöchen/ kanmcm auch den Blasdalg gebrau. Kegalum des Goldes zu reinigen ist nicht ae,
chm, biß aleri verrauchet, und nichts als das gc- me .n/unv ist doch der andern vorzuziehen/ weitste
remiate Gold zurück bleibet/ und also reiniget man eher von statten geh.t, wild aber nur in kleinem ae-
VaS Gold von allen andern Metallen. brauchet. " " """ «»r ,n l >e,ncm ge-

Die belle R /'N 'gunq des Go^eö wird durch das Diese/und die mir dem 5 kan schon vass.ren,
Spießglas vollbracht/denn dasBley nimmt nur die als welche den Goldschmieden t.dr d-eandt
unvollkommenenMetall? weg/ und last das Silber seyn ^v'o,cym.coen ,,yr d.tandt
beym Golde/ das c^menrum last das Gofftn,als ^.Mit b/diesegeschiehetaufdie Art/wieman das
unrem / öderer nssl em The.l davon/ das Scheid, ) reiniget/ von welcher im folgenden CapM
wasser istmcht allemal emegewisseProbe/daßdas Diemit dem? ist so gar nicht vor gut zubilligen
Gold re.n sey: denn b.ßwellen geschiehet es / da,! Denn das Bley ziehet etwas vom Golde an sich
dassäbe mtt schwächten Y^atmen vermachet g«. Daher die Schlacken Gowglett genennet werden
weftn, welche machen / daß das S'lber zugleich m.t ^Wir wollen im solgenden Capitel die ^andqriff«.?o
dem Golde ! dazu nöthig/ um der Anfängerwillen,beyfügen.

z. Durch die
w Dünn geschlagen Gold/mach in einer Lernen,

rir-Büxen 5.5.8. mit gemeinem oder Kesal-cie.
mcnc.jtell es etliche Stunden ins Feuer, damit die
unvollkommeneMetalle verbrennen.

Da6 gemeine demenc.
Nimm Ziegel'-Mehl Zvuj.

prXp. gemein SaltzZiv.
Saiptter/Grünspanjed.ZS. M.

KeZÄl-(2emenr,da6 Nur de6 GolbS
virschonet.

Nimm Ziegel» Mehl Zii,.
s/n/pr-p.Zj. M.undseuWmit

Urin an.'

Das beste Cement.

gelehite sedr erfreuet undbestürtzet sind / indem sie
glauben / daß sie ein Mittel gesunden / das Gold zu
vermehren. Wenn aber alles aus dem Grunde
exsmmi^et/ finden sie sich betrogen. Man kan ver¬
sichert seyn/daß dasGold/welchesdurch dasSpieß-
glas gegossen/ vollkommengereiniget/ und von allen
frembden Dingen befreyet ist/ denn das Gold allein
widerstehet diesem fressenden Wolffe. Die gemeine
Art ist jchier folgende:

k Gold 1 Tkeil, Spießglas z. Theile. Laß es-
starckflössen, und reperire es also dreymal auf deni
Toste/oder stachen Tiegel. Hernach so schmeltzeden
k<eZu l um bey star ckem Feur,also gehet der Schwe¬
fel oes zii mit den andren Metallen vomGoldejsort/
und scheidet die schlechten Metallen zu Schlacken.
Er behält aber offt etwas vom Golde bey sich/ wie
man oblerviret hat. Thue etwas vom Eisen zu
dieser Mixtur/ denn das Eisen ist ein hungriger Cör-
per/delselbe ziehet denSchwefeldes Zii an sich/ wel., ,
cher dasLiw sr>sset/und also sälltderk<eZulus gantz I Nimm s I.Theil/? z. Th.^ gieß Mgleich /dann
schön. ' mach dqrauö BiqchW/ so dUM als ^inPapier/

' ' xsmsn»
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«emenr!rs4o.oder sv.StundeninstarckemFeuer/comm. -»lcsliis. 4. cl?Mll. durch 8pil-. Via- '
nachdem du «s mit solgendem c^emenr Nrarikiciret:
nsmlich milZiea«! - Mehl / gemeinem Saltze/Lol-
rorkzl«. Gm-ispan / und -X-/ die man mit starckem
Wge anfeuchtet/ so kommt das? davon.

Ein ander Semem.
Nimm Federweiß

cslcimrt gemein Saltz sSI.
Salpeter Zi5.
rohen A'aun Zik.
Vitrioi/ Erden ^6. impsKirS mitüeliiU.

Wg/ darein kan man das B'attgold legen.
Anfangs kan man ein Srrsrum mit gemeinem

calcmieien Saltze und Ziegelmehl machen / auf die¬
ses hernach daö in voriges Lemcnr gethane Gold/
letztens aber mit vorigem Lemenr zudecken; dann
cemencirct mans grad weiß / erstlich mit gelindem
Feu-r/ ?. Stunden/dann vermehre dasZeur/daß
der Degel glühe/4. Stunden lang.

N. Auf diese Weise kan man dieDucatenpro-
biren/als welche unversehret bleiben / da hingegen
alle unvollkommene Metalle weggehen.

II. LalLIlMtjon.
l. Immerkva, 2.vaporoül. z. amskZsmsto»

n'a, 4.cemenrsroi-is, s. reverbcrstoria. j
Daß vas Gold känne in kleine Tbeilchen

sicsliis. m bolarcm. NVirrloll vc)-
lac. l'srrAri. des Geblürs/Urinö/Kalchs/^^Nigs/
Z". S-i, der Minerens/ ?/ «/V boi,desMyiw
Thaues.

Obwol allhier allerhand ülenüru» angeführet
worden / so sind doch dieselben/welche keinen Ge¬
schmack haben/die besten. Selbe sind / welche aus
Manna/ Schnee/ und Mepen-Thaue bereitetwer--
den.

Die eosß«1srion geschiehet/wenn man entwe¬
der die Feuchtigkeit abziehet / oder das aufgelöste
Gold niederschlägst mit Weinstein- Oel p. cl.Weid-
Aschen/ oder andere veZer»bilischt HaugemSaitze.

Man -s-rirt das Gold auch Mit ^lercurio, die
Niederschlagungwird auch vexrichtet durch -K /
Urm-8pir.D>eZerlösung mit einem wchserichter'un-
geschmackten klenttruo istsä'ier unmöglich. Doch
kan die Scharffe des Saltz etliche r Massen ver¬
borgen werden / darum auch etliche vorgeben/ daß
das gemeine Saltz- Oel schier ungesHmackt wi rde/
wen» man darinnen zum öfftern glühende Ziegel¬
steine auslöschet / woraus man hernach einen süß.
lichten Spirirum destilliren kan / der das Gold KI-
viret.

Allein verstricken sich die saurenSaltz Cor«
per -letn des bemeiderenGels/ a'f diese Averse/
in den Sretnen/ daß man sie hernach auch

ausgeloset werden/ist kein Zrveifsel daß aber! durch die Oeüillarion mmmer beraum bringen
solches/ wie derAuror will / ko ne vernchrcr kan / wie sollrc denn hernach der 5pir. einige
werden durch 0sn^-^. flüchtigen Reinstem/ Aräffre haben/oder das Gold ausix^se^? Drft
Ur»»,/ Ölm :c. dieses streirer wider die Lr- ^ ser ifts / man giesse an das clecre^irirre Saly/
fahrung. 1^?enn das (öold vorder aufge- 6ettiII.Lsjig / und ziehe durch ci-en Alembw
sd»iossen worden/ kan selbes durch ermeldereda«pklcAmsdesäeltillEisiges»langdarron/
Smcke wobl exrrsk rer / «der nichr iolvirer
norden.

Oalcinario immersiva.

blß der wieder so starct herübecAcbeta's et
daran gegossen worden. Dieses mir äeütll.
Essig imbiizir.e Ga y mache mir Doon zu
Äuglein / und deftllltrs durchelnr ^erorren/

D^rer Verrichtungen seyn zweyerley/ die Auflö' so bekommst du mchr nur einen zierlichen 8pl-
suna und LosAuIIrung/oderNiederschlagunq. rirum« sondern aus dem Cspucmoicuo»auch

Uitter deit gemeinen Auflösungendes Ds ist diese Lrystallen / die das Gold lol viren / und in
die lxste / als welche mit dem vk geschiehet. Der
KaW Grund aber des l^eZize ist das Saltz.
Hergegenaber des VX^orrjs ist der Salpeter. Es
tolviret aber das Saltz das Gold nicht / dafern es
Nicht vom Salpeter parricipiret. Der Zpinrus
I>iirri lolviretgarleiHr das Silber/nicht aber das
Gold. Thue ader nur etwas vomS-ils^rmomsco
oder vom 8pir.8slk dazu/so iolvirer das von den
SaltzengeschärffkV? nicht inehr das Silber/ son¬
dern das Gold. Die Ursache ist diese / weil das
gantze Gold ein fast gavtz cosAulirter klcrcunus
ist- In dem gemeinen Saltze aber ist die mercun-
kcirende Erde; daher denn dasSaltz/wegenUber-
e'nstimmungin derWmtzel / das Gold auflöset.
Das gemeine ausge-ölte Saltz aber rühret das

Nranckbeiren sehr gur zu gebrauchen seyn^
Und dabin zieler auch unser kuwr Mir kÜnff-
ngem süssemSaiy^allaM/dessen er amiLndS
gedencker.

Andere gebrauchen den süssen Balsam des gemei»
nen Saltzes / dieser/ wie der Name anzeiget / wenn
man selbiges nemlich mit cZeltill.Essig 12mal im»
pr«gniret/und hernach destilliretdie I^lorezdesge-
meincn Saltzes/ die sich M der Retorten Ha!»hen-
qen / lvlvirer man im KM in ein Oel / daß das
Gold aufschliesset.

^urum ic!oj?etan5 ^ fulmtnAnS»
X^-tl/vs^vs-05. Gold,

s- k.»minittGüld/ das in Slücktrm zerschnitten
Gold nicht an. Darum so muß man, um desto > q.v.fol virs durch visetiken in v^/(aus^?'ibi.^
besser durchzudringen / den8pir.^irridazu thun;
wiewol das gemeine Saltz allzeit etwas v.'m Sal¬
peter bey sich hat/ welches in der Vecrepksrivndes
Saltzes erhellet. Auch der 8pir. dlirr-. in dem ro¬
hen Saltz aufgelöset / solviret das T. Die Ursache
ist / weil in jedem Salpeter ebenfalls etwas vom
Sa'tzeist. .... . . . .

Die Auflösung geschiehet mit ^k/oleo j.i xl-»c.
Lpir.Nilri be-oarch'e. ^?p/ das durch Salpeter
sd« gemein geschächet worden/durch^-5»li«

Ziv.)m die 8olulion gieß tropffenweise eine ziemliche
(ZuzlltltatWeinstein-OelP.ö.biß selbe gar klar und
weiß werde/ so wird sich das Gold wie Schleim nie¬
derschlagen/wenn nun alles -S-riret/ so wasche daS
Saltz mit gemeinem Waffer davon / Und tröckne
den D-Kalb in der Stuben/bey gelindester Wär¬
me/oder laß ihn von sich selbst trockM werden/ so hast
du das Platz-Gold bereitet.

Unterschiedenen LhMsts» gefAet es also zu be¬
reiten: ...
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Schlage ein Quintlein 6) zu ducmcn Vlechlein /

thuediesäbe in eine Phiole / und geuß darüber drey

Quinttein guten Hernach stelle djs Mol in

hassen .5./biß daß da5Gold zergangen/ geuß die

vissolurionin 6. oder 8. Loth Brunnenwasser/ her

So man dieses Pulver zu viel eclulcoriret und
abwaschet / sa wird ihm der grösftsie Theil des
Schlagens benommen.

!>k. i. Dafern-tnan unter das Platz « oder
Schlage-Gsld Feur giebet/ so platzet es. Wo man

nachthuekropffenweiseWeinstein,Help.6.soviel dbervsnoben ftur^s/so platzet es nicht. Sowird
hmejn/ biß der streit aufhöre / welches em Zeichen - auch seine Macht zuMtzen mit sauren Mitteln be-
ist/ daß die Lorrollyn des ^7?- verzchret/ durch das kommen.
Lak^lcsli des ^arcari . welches wi^ andre ^lLZÜz ^ Sonsten ist dasSchlage-Gold die Lslls des.^u.
den corrollvischen Geistern ihreKrczjfl benimmt/ ^ri V-^xkareciciporerii.weicheseinhe^rlichesMit-
also/ daß sie müssen'den Leib auf den Beden fallen fej ist. ,
lassen/denn sie zuvor unter die GeM eines Was- '^.^.DasSchwefel-Oel/damitman niederschla«
fers gebracht hatten/ welches allhiec mit dem Gol- get/ muß mit Weinstein und Nur gleichen Theilen ,

^ Demi wmn man es lUet M stehen/ abgepusset werden^solchesmit Wasier ausgelöset/
ein

Pulver schüttet/ um die Schärffe der Saltze weg¬
zubringen. Dieses geust man aberinal ab / und
andres wieder daraus / man fähret auch damit so
lange fort/biß das Gold-Pulver wohl abgesüsset/
das ist / ohne Geschmack ist: Endlich thut man es
in einen Trichter, darlnn ein Lesch -Papier »st/ und
Mcnret die Feuchtigkeit dadurch / das Gold»Pul>'
ver aber blecket im Papier/ solches trocknet man bey
einer gar gelinden Wärme / denn es entzündet
sich leicht/donnert wie ein Stücke/ und fliehet da-
von.

Mit diesem Golde muß man vorsichtig umgehen/
damit es sich nicht entzünde/ und Schaden verur¬
sache/welches gar leicht geschehen kan. Es schlüget
alles/ was ihm vorkommet / nicht sonder Gefahr
d^r dabey stehenden/unter sich. WiitdueslevA.
ren/ so nimm allzeit nur ein wenig aus einmal und
rühr es mk keinem Eisen / sondern mit Holtz / oder
gießSpir.Salistropffenweißdaran/sobenimmestdu
ihn» seine Macht; die blitzende Kcafft wird ihm auch
benommen , wenn man selbigen Kalch im äetiill.
Ess»g bey gelindem Feur 24. Stunden durch stetes
Ummhr'm kochet.

Es geben etliche uj. oder iv. Zr. davon zum
Schweiß,? treiben ein.

U-»ser ^ucc>r nimmer zur O 8olur>on,

andere gebrauchenden mirGaly geschärffcen

Salpeter-^/ allwo aber folgende Handgriffe

in acht zu nehmen seyn. i.Muß man8pinrum

5alis und wnirri gleiches Gewichtes nehmen/

verbcWrt:
Nimm des Platz Goldes A. Schwefelb^men/

des alZerstarcksten 8pir. 8alk jed. Zö. M-schc
z.Stücke wohl zusammen, und stclls es in eine!»
Tiegel/(der ziemlich weit ist) als eine Mandel cr e ic
ausgestreckt/ in Heisse Kohlen / damit dcr Schwe¬
fel wohl brennen und abrauchen möge/ biß dasi
zu letzt dieMaletie roth / und als ein Leim bil¬
det; alsdenn mmm es schnell ab/ so wrst du das
Gold gekornet gleichsam find.n / als eine ge¬
trocknete Erde/ an der Falbe wie ein Loiu-j, w-i«
ches man hernach in einem gla'erncnMöi se! Mei¬
den muß. Auf diese Art ist das Gold aisöenn sehe
subnt gemachet/und zu vielen Dingen in der Artzmy
dienlich.

Er bereitet es auch noch anders aus folgend? Art:
NlMM 8pir. Nirr. z.Thei!.8pir. 8al. reöt tic^ri

i.Theil. Mische dieses/ und lolvire m dicscw n>
liruo so vicl Gold als beliebet / prs-cipmee es mit /
Weinstein-Oel/wieoben gelehttt. . Laßes sich setzen.
Wasche es osst und trockne es zuletzt so wirst du ein
subtiles Gold-Pulver haben - welches aber nicht b'.i-
tzet/wic dasselbe/so mit beredet wird. Her«
nach cajcim'r das Gold ferner mir Schwt'^iuMt n
und 5pir. SZlis, wieoben gemeidet. Alsdenn

NiMM ^mbrs: gr^s.Zj.Bisam der unverfälschet Z6.
Canarien, Zucker zs.

Reibe alles wohl auf einem R ibssiein untereinan¬
der zum subtilen Pulver; hernach thue Ammet,

Hoch also daß des Salperer^-einwenig meh- und Citronen-Oel (so aus frischen C tronenscha
rerssey /(tch nehin«8pir.l^irri^Zij. 5plr.8-l!is lenbereitet) jed. Zij. Mische dieses alles wohl
Zj. ?>/- Zur 8o!urion einesDucaren) rhurs in zusammen/und verwahre «6 ;um Gebrauch. D --
»inen gläsernen Rolben / und lolviret hernach se Mixtur nennet änZ.Sak DiaromÄticum Lllcn-

den ^ oartnn/darein wirssgeschlagen Gold/ riale.

stell» in einen warmen Sand/ so iölvirer sich Nimm ferner des aufgeschlossenen und subtilen

das Gold in kuryerZeic. Ich lölvir es über Gold-Pulvers Z). des viÄromarici ktsemizIix Aö.

eimrL .ampen gar bald. Das lolvirre Gold M. So hast du ein herrliches Hertz? starckml'es.

thu in eine weire gläserne Retorte»/-? rirs mit Mittel. vc>5 von z.Zr. biß ZK
VL>emstein -C>elp.6. einer grossen c^uanrirar/
aber nach und nach / daß es ftese / wann es

I>s. S» man von dem Olarumsrico Lssenttali
ein weniges nur in Wein wn ffet/ der da lieblich ge.

nun also miteinander tober/ so rhu darzu machet is!/so gewinnet er alsfort den Geschmack ei,

Vrunnenw»-ssec cz. s. laß elne!7lacht durch ste- neS Hippocras

hen/denfolgenden Tag klcrirs durch einFtieß!

p^pier / so bleibet das Play - Gold rm

dieses süsse mir Vvasser rvohl ab/ und trockne

es an dcr Luffe Das Weinstein- Oel p 6.

wird bereitet aus'I'srtAro und^icro. jo calci-

nirer m.tXVasser l»I virer/und wiederum in ein

cvALuiirer worden.

Dte^raffr dieses Pulvers ist wunderbar/

wenn man davon 4.oder 5 gr. ,n einem silber¬

nen Löffel über ein angezündetes Llechr hale/

so knallt es wie eine iVusquete / ein Z. dessen

würct^tmehi/dannWL.Gchteßpuiver.IVann

man es deßwegen mir dem »?ch»eßpulver ver¬mischet/ so wirffer selbes die Mauren desto
Vesser
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besser Übeln Haussen/ und ist sich zn verwun¬

dern / daß / wie das Schiesipulver über sich/

diejes uncer sich ichlägec.
Es ist die Gewalt und Macht dieses Platz - Gol¬

des erschrecklich/ also/daß/ wann man nur s. Gran¬
lein in einen silbernen Löffel thut / und ein brennen»
des Lischt darunter halt/ das Pulver aber mit einem
Thaler bedecket/alsbald ein grosser Schlag erfol¬
get/ den Boden des Löffels fast durchschlaget/ der
Aeichsthaleraber wird in dieHohe davon geworf-
fen/ mit solcher Gewalt / daß die Umstehenden er¬
schrecken.

Woher diese Krafft komme / seyn unterschiedene
Meynungen / wir aber halten darvor / daß diese
Macht herrühre von der jählingen Voneinander-
scheidung derSaltze/des ^Salpeters/undWein»
sieins/vomGolde/dannsolche sich gar fest zusammen
vereiniget haben. Daß aber der Blitz unter sich
schlaget/ ist die Ursach nicht allein die SHwehre des
Goldes/ sondern auch der Saltz«Trieb/ der unter
sich gebet.

Und dieses ist wahrzunehmen aus dem gemeinen
Schlage - Pulver / welches z. E. also bereitet
wird: H W - mstein - Saltz Aj. Schwefel A. Sal¬
peter Zlij. Mischs zum Pulver: und laßes wohl
trocknen/auch so man will/kan nun wohlriechende
Sachen dazu thun. Davon ein wenig in einen
silbernen LMl gethan / aufeine Gluth gehalten/ so
schlagt es gewaltig unter sich. So man aber dieses
Pulver von oben anzündet mit einer glühenden
Kodle/ so brennet es als em Blitz davon: Und so
man ihm einen dslcem des Metalls vermischet/
und denn anzündet / so b: ennet das Pulver in einem
Augen, lick hinweg / und das Metall bleibet ge-
schmoltzen am Boden. Tuh'r wird dieses Pulver
der Sch all ' Fluß genannt.

Her: l^. ^uncks untersuchet dieses Schla¬
ge-Pulvers Ursache gleichfalls / und giebet seine
Meynung davon also: Etliche/spricht er/ ballen da¬
für/ es habe das Gold bey diesem ätkeÄu weiter
nichts zu thun/als wie bey dem Büchsen- Pulver die
Kohlen / und komme also die blosse Vi's lulminsns
von dem 8a!e^.rmonisco Und 8ale l'arcsri her.
Wenn ma?i aber alle dergleichen Vulmmanü» be¬
trachtet/ so findet man / daß zu jedem der Schwefel
und Salpmr erfordert wird/ gleichwie mbendem
gemeinen Büchsen - Pulver das ?ulvis 5ulmmans
aus Schwefel / Salpeter / und Weinstein - Saltz
ausweiset; hier verhalt sich das 8al 'l'arrsri als
bey dem Büchsen-Pulver die Kohlen/der Schwefel
aber und Salpeter, als welche beyde einen pene-
rranten/ sauren/flüchtigen 'piriwm geben/verrich¬
ten den geschwinden S^lag; das Lorpus ülin um
rerrcum ist das äilconüausns. welches beyde flüch¬
tige/ saure Spiricusvon einander halt/und nachdem
diese das Feur oder Wärme fühlen/ sepsriren sie
sich mit Gewalt / denn st« werden wikr die Natur
von einem Lonrrari ence.als da ist das 8al1arrsri,
gehalten. Hier bey dem äuro kulminsnte geselle:
sich das Gold zu dem 8sle larcsrj. und macht als
ein slcslilmm die viKerentz/ das ^lenNruumsci.
«lum.welcheS es solvicet/ halte ich öe >1srurs 8u1-
pkun's,denn da6?.üe des Schwefels bestehetinä-
cläo : Da6 Zsl^rmoniscum giebet rarione deS
noch flüchtigern sauren 8pirirus die 8 ubrilität / und
machen also diese Dinge zusammen einen solchen,
Bruch/warum aber unter sich/und nicht ubersich/1
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davon will ich nichts güwOssagzn- And-reschrci«
ben es der Schwebre des Goldes zu: dieses aber wi¬
derleget der LikeÄ des pulveris fulminsmiz aus
Schwefel/Salpeterund 82!« l'srrari.welches/obs.
schon kein (Zran Gold dazu komt/ dennoch untersich
schlaget: Halte derohalben dafür/ daß das FalTs»
rari müsse als ein rerreum die Ursache seyn/als wel¬
ches die beyde flüchtige saure 8pir. zu hart an sich ge¬
halten / daß sie nicht wohl über sich kommen könne«?/
weil es an und vor sich se>bst/al6 ein 8sl Kxum.mehe,
cleorsam als 5urlum seinen Xocum hat/ viel ans
ders als der Schwesel/ welcher mit emem leichten
Loi-pore, als da sinddieKohlen/ vermischet/ ob kl.
am sscile in^ammadilem 8ubüznrizm, vielmehr
surt'ums dlarura seinen ^lorum verrichtet.

Der saure 8pirirus aber deSSaltzes/Vitriol?/
oder Schwefels bindet die «saltze des Platz« Pul¬
vers / und machtS durch seine KZirende Krafft darzu
gantz untüchtig. Wie denn dergleichen auch mit.
dem Pulver geschiehet / denn wo man selbes mit
dergleichen 8pir. imbikiret / so wird es auch /.um
Blitzen untüchtig. Dieses Gold verliehret auch
seine Macht/wann man es zu sehr absüsset/ allein ls-
xiret eö hernach nimmer/ weil solches von denen mit
dem Golde vermischten Saltzen hm ühret/ dann ss
büld diese die innerliche Leibes - Wmme empfin¬
den/ so bald solviren sie sich / und erwecken eine
5ermen»rion. dardurch die Natur irririret/
das Schädliche aber aus dem Leibe geführet
wird.

Dieses Krachen kan aufvielerleyWegebenomen,
werden/welche alle dieftv vorgesetzte Ziel haben, daß
man den mrrolischm Geistern ihre Gewalt beneh¬
me/ oder dieselbe von dem 8-»le l'grrzri absondere 5
denn dessen allzeit ein gut Theil bey dem Schlage
Golde bleibet/ weil/ nachdem dasselbe zum besten ge«;
waschen / dennoch einen vierten Theil ,'chwehrer iM
als das Gold anfänglich gewesen. Derohalben un?
die Wü- ckung diesem Saltze zu nehmen / muß daS
Schlag - Gold mit dreymal so viel Schwefel- Blu¬
men gerieben/ und in einem Tiegel auf ein glühend.

gesetzet werden/ so entzündet sich der Schwefel /,
und rauchet davon. Tue sauren Theile aber deS
Schwefels greissen an die saltzichte und geistige
Theile/ die das Gold umgeben ; also bleibet das
Gold auf dem Boden des Tiegels in eben dem Ge¬
wichte / als eS zuvor gewesen/ welches man/ wo
man will/ mit ein wenig Lorax schmeltzen kan/
so wird es wieder zu schönem Golde. Oder man
kan das Schlag - Gold mit Vitriol - oder Schwe¬
fel-Oe! / oder d'pin'cu 8alis vermischen / welches
nur mit etlichen wenigen Tropffen nach und nach
auf einem Reibsteine geschehen muß / und hernach
keckiich in einen Tiegel übers Feuer setzen. Denn
diese sauren Geister andren die Natur des Wein»
stein-Saltzes.

Daber ermelderes Play Gold sehr nüyttch
gebraucher wird in der Colic/ oder den Vlä?
ften/Vauch - Grimmen < so wolSrärckunA
halber/als auch wegen Zerrheikung derBlä«!
ste/die es mächtig auscreider/und zugleich den
Sauch träffnerl Man vermische:- auch je-
zuwetlen mir pilulen und pulvern in melan»
cholischenRranckheiren.Dieses Gold treider
auch den Schweiß/ wann man davon z. oder
4-Ar.in einem rauglichenl^iquvregieder.
weiten es / und treider den Schweiß ;u->

gleich-'
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gleich; nachdem «s nemlich mehr oder wen,
ger von den Saiyen abgesüsser worden/nach¬
dem purgirer es / oder treibet den Schweiß
medroder weniger.

dil.StLpir.dlicnp lij. 8pir. 8»liz p. f. 8olvir
darinnen Gold cz.v. und ?-rirs mir IlVetnstcin-
O«l p.6. biß sichs seye/ wasche und trockne es/
so bekommest du ein Saffran- gelbes Pulver/
das ntchr planet. Man kans auch mir dem lu-
auore von Riselstein -stiren.

dl. 8pir. dlirri s.cz. lolvir in selben ^ l^ daß
es ein VR. werde/ in diesem lolvir SFryispän/
^-rirs mir Virrioli 8ulpkure. U?ann man
dieses Play - Goldes gr. iij. glebet/ purgirer
es.

N.K. Des Play PulversVleyzucker mir
8pir.Vin.co2Au1irer/unt> reKik. Zinnober der
/^nrimonii vereinige es mit einander durch
die pkijolop/ii'sche Läuiung. D»ß ist das leyre
Mittel in den verzweifelstenRranckheircn/b«5-
senhiyigen Liedern.

voll bey den Rindern z.4 gr.bey Errvachse-
MN 6.8-Zr. tn einem tauglichen Vekiculo.

Daher entstehet auch das

2. (^alcinÄtto va^orosz.
Dieses geschiehetgleichfallsdurch Dämpffe/ die

sich von einem zernagenden I^iczuoke et höhen. ?ar.
äc morc.rer. hat diese/und nennet selben Lro-

cum VirrioliGis. «
Dünne Goldblächlein/ Hangs über einen mit

Weintrestern vermischtem Knaben - Urin, in einen
weiten wolverschlossenenülucjel. und stells hernach
in warme Weintrester 14. Tag und Nacht/ so wird
an den Viechlein ein Lrocu; hangen, den man mit
einem Hasenfuße herunter thun kan.

(l)b zwar ttzrtmgnn diesen Lrocum sehr lo¬
bet/ so wtro sich docd / w.e ich darvor halte /
niemand einbilden/daß selbiger au» demGolo
herstamme. Dann es ein Lrocus Zris, von
unreinem Golde/dus man zu diesem N>etc?
gebraucher hac/ der sich mir dem Salye der
ausgepreßten Trauben und des Urins vermi-
scher hat / denn wenn man feinet» Gold nim¬
mer/ so geher es mchr an.

Dieses isi so gar nicht zu verwttffen/weil solche ein
vieles hinter sich hat.

z. (üalcinzrio amsIZamarona.
Nimm Goldblech!ein p.j. rohen reinen L p. v).

vasier-8pir. !,-aiWs^uä^ r g ) und.?/ der voin Feur warn- worden. daß cc
worden)A.^asteanZj. Mmr An ^r^l.nd^ri 1- gMngt zu rauchen. DieVermischung lhu in ei"
talischen B>M -l ßr. ; Wasier/ biß alles einander gleich w.rde / dann zer-
. °^p^ 'n rcibsmitzweymilsovielSa weftl/ undrührvbey
tranck gttbel, so gelindem Feuer sleiigum/ biß dcr samr oein
ders / wann sie von ' ' Schwefel doch ionder F lessui g völlig wcgraucliet,

undderGM-Kalcvschon^bliegenvlciber. Aüo
die Mutteriuchtigen, wegen des Bisams und da ^ c^lciniMvaMtus das Gold zu semer Tmctur. Die

Oi^koreticum.

Amber.
Hieher gehöret dasäurum Vir-e Vispkoreti.

cum; selbiges wird also verfertiget.-
Nimm einen reinen Gold- Kalch/ e1ii?olvl'resol«

Tmctur bes.drunten/undließ zugleich LM. ck) m.
^siliirr. 2.

Diese Lslcinsrion gehet glücklicher von stat-
ten / wenn man vor der Verbrennung mit dem

chen in einem sehr starck undwohl recMcu'tcn Oele >Schwefel/Oen^sercurium milGo!dc/soo//r2mg.>-
mitSaitzbereitet/oderin desselben 8p nru. OiZenr >gzmiret/ und ?avoo durch die Retorten abz!-htt/b:ß
es z.Tagelang/hwiach geuß zu dieser 8olurion des A einander nimmer annehmen. Bes. liarrm. m
Goldes dreymal so viel von der rein und wohl reÄi- ! t 'raÄ.äe Vysenr.
kcirten Butter des zii .welche aus dem k<eAul0iii > Ks.2-Le^ulnu8 scheidet den übet flüssigen Xsercu.
ohne den ^arregemachtfty. vigeriresolches wol/ !riumdurchsLeder vom Gold/hernach vermischet erund darnach ctettillirs per zrenam, und cokobire
so lange die Butter über das Gold / biß das Go!d
gZntzlich sammt der Butter aufsteiget. Sublimirs
dieses zusammenunterschiedliche male / aisdenn
mmmdaS5ubllmttteGoldund^ncimonium,geuß
darauf/ doch aber gelinoe/ und ollgemach ein wenig/
funff oder sechsmal/so fchwehr als das Gold und
knrimonium wieget/ des sebr starck und hoch ic-
Kikicirten 8pir. nitri ; cleüill'r darnach den 8pin
rum wieder davon ab / und cokibire ihn wieder zu
unterschiedlichenmalen; eclulcorire oder süsse als-
denn das prsecipirirte Gold und^ntimonium un¬
terschiedliche malen durch KKullsn eines weichen
und gelinden Wem »Spiritus ab / ciiZerire solchen
damit/gieß ihn denn ab/thue mehr daran/ und ex-
rrakire darn ach mit einer starcken Hitze das saltzichte
i^heil / so in dem viaptiorerico gelassen worden.
Zuletzt wasche es wieder mit destillirrem Regenwas¬
ser/trockne es/und verwahrs MGebrauch.

DeßenWürckung ist wie die vorige, vosis von
io.biß zo.^r. zu nehmen.

dizhintsrstelligeklMnmitz.mai so vie! clecrepi-
rirtem Saltze/reverberirets / sonder Fiüssung des
Goldes in einem verlutirten H/ der nur oben ein kl?i<
ncs Löchlein hat/ das calcinirte abgesüßts Eoid
amslZ2mireter wiederum mit ^'ercurio-diein oe-n
Leder zurückgebliebene Materie mi cket mit 2wai so
viel lebendigenSchwefel / und gießet einen guten

! 8p-r.Vin.darüber/dener zusamt dcmSchweselver¬
brennen last/ also bleibet das Gold gantz schwam-
micht und subtil liegen.

Diesen zur Folge werden wir etwas deutlicher
seyn / wenn wir die völlige Hand- Griffe beyfü-'
gen.
k. 1 .Quintlein Gold/das durch das Spießglaßge/-

reiniget ist/schiage es zu sehr dünnen Blechiein/ un!>
DchNeide dieselbe in kleine Stücklein mit einer
Scheere. Hernachsetzezweene kleine Tiegel auf
glühende Kohlen/ thue sn einen dasGoldunlnn den
andern s.Quintlein guten l^ercurü. Wann nui?

..... das Gold gantz glühend und derklercuriug oder
' i Quecksilber ansängt zu rauchen/muL man sie zusam¬

men
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men in den Hegel des^kercarilthun/UNdmiteinem
kleinen StÄlein umrühren / so vereinigen sie sich
in einem Augenblicke / und machen ein
wie ein Butter / welches man waschen muß um ihm)
die Schwache zu benehmen/ hernach trocknen/ unh
durch ein samisch Leder den übrigen Xiercurium
drucken / so bleibet im Leder ein Klumpe ohngesehr
von4.Quintlein/ dann das Gold hält insgemein
s mal so viel Quecksilber in sich/ als es wieget. Die¬
ses Gold nun meinen sehr subtilen und unbegreiffli»
chenKalch zu drmgen/ treibet man das
mit zweymal so viel Schwefel» Blumen zwey oder
drey Stunden lang in einem marmorjieimrnen
Morsel/thut dieses Gemischte in einen Tiegel/ so mit
einem Deckel/der mitten ein Loch hat/ verwahret ist/
stellet denselben aufglühende Kohlen/ doch daß das
Feur nicht gar kefftig sey / damit das Gold nicht
wieder corporslisch werde/ und man seine Mühe
veriohren habe. Der Schwefel und dasQuecksil-
ber verrauchen/ daS Goldader bleibet im Tiegel/
wie ein schwämmichr und unbsgreifflich Pulver.
Man kan es noch unter einer Muffel reverberiren/
alödcnn überkommet man einen wohlgeösfneren
Gold, Kalch / weicher zu viel schönen Arbeiten bs«
quem ist.

N. Wir wölken allhier noch eine feine Weise setzen
das Gold zu cslciniren.

Man lasse einQuintlein Gold in äqaa Kegi»
auslösen/ dann giG man das lolvlrte in einm Kol¬
ben / darinn eine Masse Brunnen»Wassers/und
obngesekr 6. Quintlein Quecksilbers sind / setze den
Kolb-n i? warmen Sano/ -4.Stunden/ in welcher
Zcil die8piricus des regi» den klercurium an»
greiffen: oas Gold aber wie ein leicht und roth Pul»
ver auf den Boden des Gefässes fallenlassen.Das

Der gemeine Weg ist dieser:
Schlage deinGold zu Blechen einesMesser.Ru-

cken dicke/und zerschneide sie zu runden oder viere-
ckigtm Stücken/ also/ daß man sie flach könne in ei,
nen Tiegel legen.

Hernach nimm ein Cement, welches aus Z.Loch
Ziegel-Mehl/zweyLoth 8s! ^mmonisc. zwey Loch
8»1gemmze,und2.Loth5sIis communk bestehet»
Allts dieses wird pulverilZret wohi genujchet /
und mit Urin etwas angefeuchtet: davon wird ein
Theil auf den Boden deeTiegels gethan/ darauf
die Bleche geleget/und also fortgefahren ltrsrum su¬
per Nrsrum, oder eine Lage über das andre gewa¬
chst,biß der Tiegel voll ist. Die erste und letzte Lage
muß allzeit vom Lemenc seyn/damitdieBleche wol
bedecket und umgeben werden. Hernach mach den
Tiegel mit einem geHeben Deckel zu/ der mitten ein
Loch habe/und verlutire sie vest miteinander: Setze
es in Circulier- Feur drey Stunden langunterdes¬
sen bleibet das koch des Deckels offen / damit diS
Feuchtigkeit des C-emenrs ausdünsten könne. H^rs
nach vcrlutiret man auch das Loch/ das Fem soll
mässig seyn im Anfange / hernach von einem Grat s
biß zuwandern gestärcket/ und 8. oder 9. Stund,»
gehalten worden /'also / daß die 2. letzten Stunde
der Tiegel mit Kohlen bedecket sey : endlich lässet
man es kalt werden; und wenn der T>'gel gcössnetl
findet man daß die Blecke am G-Wichte abgenom¬
men / weil das Lscmenrum alles mit dem GodS
vermischte verzehret hat. Wasche die Bleche wohl/
und schmelze sie in einen Tiegel mit ein wenig 1»i>
taro und Salpeter/ und mach einen Zahn dar»
aus.

Diese würde besser angehen/wann man da»
Gold zu erst in v?keAis, lolvirre / die Feuchlig«

Wasser/wclches mvor/ als eSdas Gold in sich hielt/ kett davon abzöge, d>ß sich das Gold in eine»»
gelbe war/ wird klar. Geuß es ab/und trockne das
Gold ? Pulver und den k/lercurium. welcher Nicht
halkönnen in so weniq^keg. weil dasselbe auch
einen ßrossen Theil seiner Krafft in Wasser und
Auflösung P?SGoldes veriohren/ aufgelöset wer-
den / in einem Napflein bey gelinder Wärme/her»
nach drucke das übrige Quecksilber durchs Leder/

Vlrriol verwandelt/ denn mit Schwefel in eis
nen, irdenen Geschirr unrer einer Muffel/ge¬
linde cskinirre/uns durch steres Umrühren in
einen Oocum brächte.

Essind allerhandWeisenden tlrocum vonGüt-
de zu bereiten/ wie denn aus vorhergebenden Pro¬
cessen erhellet. Nebst diesen hat Völker»»

das/was darinn bleibet/wird mit zweyma! soviel^ nachfoigenden/ der denn m seiner Arbeit rich-
«^chwchl - Blumen gerieben und calcimret / wie
beymSchlag'Golde gedacht: aufdie.Art bekommt
man einen sehr subtilen und wvhlgeöffneten Gold»
K'!ch.

<Vb Zwar btesedslcinstion sehr gebräuchlich
ist/jo stebec sie doch nlchr zu verachten/ weil fte
sonder einige Gewalr geschieher / durch den
^lerLvrium.denmanauch jezu weilen etlich»
mal vomGoldedurch eine Rerorten abziehet/
(wie gemeldet) und js den besten Nalcd be»
tommer/indemdasGoidalso schwammtchter
undzUrAryney kräffcigerwird. K-tliliushae
»tn ivlecticsinenc gehabt, daß er den Purpur»
N?anrel genann: /daß aus besagtem droco be>
reirer worden. Daraus machet man auch ein
H-rum Dke«

ltg
v. Des seinesten und durch das ^mimonium

gereinigten und zu dünnen Blechlein geschlagenett
Goldes P. des besten geläuterten Salpeters/ ge¬
mein/ oder Steln Saltz. Alaun Iv. Mischi
alles wohl untereinander. Thue es in einen gläser¬
nen Kolben/ und geußalS wie viel nöthig Brunnen-
Wasserö drauf/ daß eS sich auflöse. Kochc es her¬
nach im Sande bepgelinder Hitze biß zur Consistentz
oder Trockne der vorigen Saltze. Also wird daS
Gold gantzlich aufgelöset / und mit den Saltzen ver¬
einiget. Geuß wiederWasser draus/daß noch einmal
die Saltze und das Gold ausgelöset werden. Filtrire
die gelbe 8o!ution des Goldes/und tröpfle mahlig
drein Weinstein - Oel das per äeliquimn bereitet/
0. s. biß das Gold alles sich zu Grunde begeben;
welches durch einluirrumvon dem Saltz Wassee
man scheiden und durck offtes Aufgiessen des frischen
Wassers gac wohl Müsset, muß» Hernach / sö
trockne es/und/dafern beliebet/kan man es eine vier-

dalcinatw cementstoria.
Di'se geschiehet t. wenn man das Gold mit

Schwefel od?? gemeinem Saltze stratikcicet / und! . .. ...
in einem Ke vet'berjr-Feur(dochmuß man das Feu. tel Stunde bey massigem ^eur ealcwlren. D»e-
er so resiren/daß das Gold nicht fliesse) zu Mm ser Lrocus 5oUs ist lchön anzchhen wegen fttnee
sMlenPuivör brennet. SalilcisL». ! Violen»braunen ^acke^ Es ist solcher em
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treffliches Schweiß- treibendes und Hertz - stärckew
des Mittet.

Oder.
Solvire das Gold mit Scheide - Wasser/ oder

Lpir.von Salpeter / welcher vom gemeinen Saltze
überzogen. Zeug die 8olurion biß zur Trockne ab/
doch das gar ein weniges dabey bleibe vom -"-/das
hmterstellige welches gleichsam zum Gold-Vitriol
geworden/mischemit ein Theil Schwefel - Blumen/
«6 kan mit den vierten Theil gegen das Gold gerech¬
net/geschehen ) cslcimre es unter der Muffelauf ei,
nem Tmbe-Scherben/ daß der Schwefel unter ste,
tem Rühren gäntzlich abraucbe. Verrichte diese
Arbeit mit dem hinterstelligen Golde und Schwefel
bey gelinder Verbrennung/so lange und viel/ biß
das Gold gantz locker und a-'s cm Schwamm ge¬
worden : welches denn in ein subtiles und an Farbe
Purpur- farbes Pulver gebracht wird. Solches
Pulver kan man zu allerhand dienlichen ^eclic».
mencen/ als zur Lssentz des Goldes / oder auch fort
so an sich selbst zur Artzney gebrauchen. Hieraus
wird bereitet folgender Gestalt:

cum
monü l'mQura.

^ Des bereiteten Gold-Kalches/ (es mag auf
lvelcherley Art bereitet feyn)I5.derrotkenTi^ctur
vom Spieß- Glas. A- geuß es über den Go-d-Kalch
in eine Phiole/setze den Helm drauf/ vermach es wol
und vest laß es 8-Tage cligeriren bey gelinderWär-
me. Hernach vermehre das Feur biß es gäntzlich
ausgetrocknet/und eine geringe Feuchtigkeit durch
den Helm übergegangen. Auf das hintersiMge
Gold - Pulver geufi wiederum so viel von der l'in-
üura^nrimonii 6iger»r es aber eins - wie zuvor/
und laß es eintröeknen. Also wird das Gold essen-
riiicirtt/ als ein herzliches Mittel zu langwirigen al¬
ten Kranckheiten.

2. Mit gebrannten Hirschhorn.
Nimm geseyltGold q.v.zerreibs fleissig mit ge,

brannten» L. C.dann reverberirs(eökan auch in
einem Hafners-Ofengeschehen (biß es fleischsarb ^wird.

Man nimmt ein Theil getasseltesHirschhorn/da«
mit machet man die erste Lage in den Tiegel/ hernach
Blechlein Gold/ solcher 8rrsrl6czrion machet man
so viel als beliebt / setzet es in die Kohlen / also srisset
das 5sl volsule L. C. das weich gemachte Gold.
Daher wird es Lornu Lervi lolare genannt.

Desselben Gebrauch ist in gifftiqen hitzigen Fie¬
bern/ Petechen; ?urpura der sechs Wöchrierin-
nen.:c. Unterdessen ist doch allezeit die Frage gewe¬
sen/ ob das Pulver mehr von wegen des Hirsch¬
horns / oder des zu Pulver gemachten Goldes wür-
cke: welcher Streit doch noch nicht zuEnde/ob wahr
sey/daß diese Solurwn gar gründlich geschehe. Be¬
siehe dieStreitigkeittn zwischen üßricolsm undve.
tturciingen/ welche aus unterschiedenen Scbrissten
zusammenzulesen;unserer Seiten aber geben wir
denen Beyfall/ die die Wmckung vom Hirschhorns
billigen; allermassen das Gold aus demselben leicht
»N seinen Cörperkan re6uciret werden.

Es ist eine sehr k> asstige Artzney die voliz richtet
sich nach der Proportion desL.c.welche schier acht¬
fach gegen dem Golde istzc. ig Lacki^

>> ^^ ,
Dieses sollte besser von statten gehen/ wenn

manausdiksenHärnem erst den8pir.samc dem
ssüchrigenGalye und Gel rlettilllrec/unddann
mir dem Lsp.morr. das Gold czlcimrre/ oder
dassiüchrigeSalyvomGoldablirsküre/noch
besser wäre es / wann man es mir rohem gera»
speiren 6 L cslcinirte/ worandieseganye Oe-
reirung banger. Ll. ttarcm. und V.XIoebius
haben dieses8ol»riichekse6iczmenr mir rohem
Hlrschhorn/wie es unser^uror beschreibet/gar
offr gedraucher/nannrenesauch^eäicamen-
cum ex truAikus Lalvari«, verschwiegen auch
dtelVeise selbes zubereiten lange:man gebrau¬
chet es sehr glücklich in bösen Liebern/ rother
Ruhr:c.vo5 z6.biß?f.

Änderst mit rohem d.C.
NimmGold Blechlein/undHirschhornBlätzlein/

mach 8.8.8. und stells in einer verleimten zugeschlos¬
senen Büxen / in ein nach den (Zr»6en vermehrtes
Lalcinir Feur/ dann vermehre selbes 4. Stunden/
daß dieBüxen glühe/nimms hernach heraus / und
wiederhole die Lalcinacion mit neuem L -L.biß das
Gold gantz brüchig wird/ (dieses geschiehet das drit¬
temal ) letztens reibe das cslcinirte Gold wieder w it
gebranntem L.L. und reverberirs bey mittelmäjli-
gem Feur/daß es an der Farbe wie Ziegelstein aus¬
sehe/ so hast du das beste Goldpulver.

55- Man kan den Boden 0er Büxen mi'tSand
oder Federweiß bedecken/und das8crscum gleich¬
falls damit beschlossen. ^oksn. ^Zricol. cls
kuro.

Was die dementarion mit demHirschhorne be-
trifft/wie Herr Agricola lehret/daß nemlich ein süs-
ser GoidKalch komme/ weicherm« keinem corroli»
vo inquinirel jey. Bes. ^^ric.inpoxp. p.m.24.
so glaube ich solches wohl. Denn so wemg aufdiess
Weise einKalch aus demGolde wird können zuwege
gebracht werden / so wenig wird er auch wol mit ei¬
nem corrolivo inquimret seyn. Und obschon das
Hirschhorn einen säuerlichen 8pi'rirum 6eiWan6o
hergiebet/ so ist aber derselbe so schwach/ daß er wol/
und ob er noch so starck wäre / das Gold zu keinem
Kalch bringen wird/ wenn er auch schon pur und al,
lein noch so lange mit dem Golde sollte in äi^ettions
stehen. Und obschon das flüchtige slcslücheSaltz/
welches in der Lemenrstion mit sammt dem kci^o
aufsteiget / diesem mehrere Schärsse zu penerriren
geben sollte/so stehetaber das zugleich mit ausste.gen-
de/ stmckendeOel im Wege/ und verhindert dem
lnZres, daß das Gold wohl Gold bleiben muß/ wie
es ist.

Unddaß man vermeinet/dasGold könneabsyus
Loi-roN vo cslciniret werden/ dasselbe laß ich als ei¬
ne Meynung oder Opinion passiren: denn das eS
sich in der That so verhalte/ ist wol nichts/und un¬
möglich ohne Saure Gold in einen Kalch zu brin¬
gen : so ist auch keine Säure ohneLorroiiv,nur daß
die Lorrolion unterschieden rarione maAs 6c mi¬
nus. Ein Scheide-Wasser ist weirstärcker als em
schwacher 8pir. Virrioli, und ein schwacher 8pi'n»
M5 Virrioli starcker als ein Essig/und ein Essig
cker als ein saurer Wein, tt. doch sind sie alle in ihrer
Art corrolivisch / und verrichten ihre V/iersrior,
roslenclo, wie wir in unsern Leibern wohl fühlen/
wenn eine solche wieder natürliche Stkm itl dnM
benMssen tjydSchmertzm machct,



Dieses ist die Lalcinsuoa des Goldes / welche
Herr /^ricol» so hoch recommenäiret/auti welcher
?r hernach mit dem Ivlsntiruc, aus 8pir. Vin. und
-^l/rinr eine Tinctur exrrakiren will. Ich gebe es
zu / daß das geschlagene Gold etwas mlrbe davon
werden kan/ dennoch aber geschiehet es nicht ohne
eorrolion und ohne >L?äure / und ist also wenig zu
einer Imenriol, tüchtig als andere: Massen er alle
Lslcination« kuri.soper aciclaodtt^u»;regi-
asgeschehen zur Ivleckcin p s f.nicht loben will/und
doch ist gleichwol unter allen seinen Lalcmsvombuz
>^urj. keine einige/welcheohne «säure angestellet
wird. Zwar communicireter an einem andren
Orte eine rare Lslciaarion. daß man nemlichdaS
Gold bey 14. Tagen in einem Glaß- Ofensolle in
stetem Flusse stehen lassen/so werde es sich zu einem
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schlagen; Schneidest.' mit einer EHeere-in n j<
ne Stücklein/ und vermische es mit HnichdvlN/ das'
geraipeit iöij. thue es in eine ittdiizeRcrorte, bie de»
schlagen/stelle sie in einKeverbenr F^uer/lege einen
Kecipienrcnv0t,tecwL:a6Äpriret.undgibatifäog«
lich mähiig Feuer / wie mm. sonst «ewöhnlich das
Hirschhorn zu ei- Wliren pflegcr. Laß es hernach
erkalten; Ochns den liecipienten und geuß dasselbe
wasdarmn in ein starckesgläsernes Gesäß verm ch
es wohl/das Hirschhorn aber mit d.-m Golde schütte
aufein Plate/ sammle die Goid- Blechlein ans/ und
calcinire es abermal Mtl w jusj ischen geraspelten
Hirschhorn in derselben Retorce/ wie zuvor. Wi¬
derhole es zum dritten male. Hernach so schütt»
dieGold-Blechleinmjt detLubllltentzdcscleKiliir«
tenia einen starcken Topft/der Feur beständig/sügs

schönen Kalche csjcmiren/ weicher auch in einem je-! eine Sturtz- draus/ verkleide ihn mit Tcon / unc, se.
den ^senttruo gar leicht zerschmeitzen werde/ und
diese Lsjc/nÄrion, hält er/geschehe ohneLorroKv.
Diese Lslcinanon ist in Wahrheit rae / und wird
auch wol rar bleiben/und sollte dasGoid ic>o.J.chr
im Fluß stehen so wird ohne einigen Zusatz der 5s-
lien wol kein^uri Lslx können zuwige gebracht
werden/und ob es TugundNacht sollte umgerührtt

tzees z-T'aas lang in einen Töpfsir^Osen. Wenn
denn die Materie erkaltet/ unbd.iöGolo mildem
Lsp-mormc.' des Hirschhorns unt^remarde» g^rie,
ben so'.!?«e»; w eder in den Tepss/ stelle es in eit^ Re»
verbem.F<».r. laß ee «i.ch!- Äwcden bey mD..?«»
Feur czl<.init"N / biß alles die Röth^tinee Ziegel-
Gtei-.es gekr nne/ und zum rothen Vu!v'r rv rve.

werden/weiches dazu/ob es geschehen könne/die jucli- Letzl'ch sonvre das Hirschhorn durch w s.-'^ii vom
ciren möaen / welche /emaien dic Hitze der G.»iß- > Gowe ab/ weiches sich zu Boden begiebet/ s^.cheS
Oefen-Lochergefühlet. Und poiiw lecl nunqusm < muß man trocknen und verwahren.
co»cesso,daß sich das Gold also per 5e ohne eiiiiyen j Unterdessen nehme man alle hmterst l-'lcze Dinge/
Zusatz / in einsm solchen kitziaem stetem Flusse in ei- ! die im Kccipi^lircn seyn von den dreyen l)etiillsrjo.
nen Lslcem bringen liesse; sollte wol dieses ohne alle ^nen übergeblieben/ thue ftlbe in einen Kolben/ dee
Saure geschehen kömien? Wer die Lontt cucivs oben weit/stelie es in ein ^/l k. setze einen Helm draus/
lßaiz weiß/derwird das Corrolivum^ciäum wol lege eincnl<ecipienren vor wohl zusammen verklebt^
darmn zu finden wissen/und wäre doch auch einsol- und rettikcireeö/sowird 8sl volarile übergehen/
chcrKaich nicht beste? als ein anderer/so miteinem welches ohn allen Zweiffel eine herzliche Würckung

sciclo g machet worden. Vielmehr soll« ^haben wird/Nicht weniger als andr. Mittel/ die aus
te man wo.>! gilben können / daß des berühmten 5Hirschhorn bereitet werden/ denen kein Theil zuge«
Htnn I.»ntz«:lc>rccn1'inÄar»^uri,welcheer ohne
allen Zusatz untq und allein durch stetes Reiben in
einem dicken gläsernenMöcsel/oder wie der berühm¬
te «urrki yemKönig!!?riclerico von Dännemarck
gerathen in einem Goldenen zu machen lehret/ohne
alle Säure gemachet worden sey

thgn worden.

5. dz!cm3tic>R.everberacoriz.
DasGold re verkericM ist/wann man solches itt

ein purpursarbes / oder hochbraunrs subtiles un»
Es treibet aber aedachterÄm^snseloccdiese lichtes Pulver bringet/welchesentweder durch oie

venli c-ukolico 5sli in der Lufft zu/welches durch ^ unv dadurch ver«
das stetige Reibe-i und den davon erhitzten Mö^sel
»rcrskiret worden / daß aber dieses 8al ^erisauch
aus Saure bsstehe/wird niemand wol laugnen kön¬
nen. Bleibet also unwiedersprechlichwahr/ das oh¬
ne Säure keine vbschon luperticiajeZolurionUNd
Qalcinsrloa deS GoldeS geschehen könne. Doch
istendlich unter den »ciäis ein grosser Unterscheid zu
machen/ indem ein sciäum volscile, wie das in der
Lufft ist/ und deßgleichen auch aus andren Salien zu
bringen / weit vortrefflicher ist / und eine T>ncrur
vder L-tlcinscion des Goldes M'.t einem solchen ^ci-
60 volariU bereitet/ viel herzlichere Würckung thun
könne/als eine/so miteinem rohen/ fixen/sauren 8pi-
ricu qemachet und bereitet worden. Bey derglei
chen Lalcinsrionen wollen wir verbleiben / und bey
denTincturen von Golde/ etwas deutlicher / da wir
denn zugleich das I^enitruum Hen v.kAricolA.
wormit er die Timtur avs dem mit Hirschhorn csl.
cinirten Golde zu exrr»Kiren an dieHand giebet. be-
örtern werden.

Andre Hi. W'^lgereinigtesGold durch das kn.
M0MUM xr-9-lcket/ und in dünne Biechlein ge¬

brennet/geschiehet.
I>!.Statt der keverbersrion kan man dasGold

öffters cAlciniren/ilmslgsmiren/ oder durch äqu.
Keg.

Hie ist zu mercken / daß die La/emscion eigent¬
lich nicht vor die Incinei-arioa genommen wer^
de / wodurch mmlichen eine Sache durchS
Feuer seiner eingepflantzten Feuchtigkeitberau¬
bet wird / in Aschen zerfallet / und nimmer in
seinen vorigen Corper kan gebracht werden?
dann dergleichen in des Goldes Olcinscion nicht
geschiehet; sondern vor die Würckung des Feu«
ers / da ein harter Cörper durch die zernagende
Saltze/vermittelst des kevsrberir-Qemsubtiler
schwammichter Kalch werde / ciusserlichem An¬
sehen nach / obgleich die innere Form dennoch blei¬
bet.

55. Nachdem etliche das Gold in
lolviret/giessen sie es in eine bleyet ne Büxen/lo gr if¬
fet das das B>ep an/ und last das
Goldpulver fallen-

Hhh - Nl. Die
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M. Die Flüchtigmachung.

Daher entstehet das flüchtige Gold.
Die Flüchtigmachung ist nichts anders/denn eine

Zercheilung eines schwehren Cörpers / in subtile
und genug kleine Theilichen / die zu solcher Leich¬
te und Feuchtigkeit gebracht worden/ daß sie auch
Theilichen der äettiliirten Qiczuvrumwerden
können/ doch also/ daß/wenn man sie im Feuer
examimret / selbe ihre alte Natur wieder an sich
nehmen.

Die Flüchtigmachungdes Goldes nenne ich die
Dettillarion übern ^lemb.wodurchesgleichsam ei¬
ne geistiche Natur bekommet/und diesesgeschiehet/
durchHülss« eines stüchtigengefchicklichen Vekiculi
oder Ivlenttrui. man cobobiretnemlich solches zum
öfftern über dem io/vüten Golde/ biß es selbes mit
sich in einer Wigen Form übern /Uemb,südret.Eia
txquemes Vebiculum aber giebt liegla.
2.0i.^nnmoaii glaci^ie, z. Spir-dZicribe^osrä.
Lpl'r.Zsl. comm.reci.

Die Flüchtigmachung des Goldes ist gantz leicht.
Massen solche man durch den8pir. b/irr.Le^osrcj.
und ^—/welcher den Kegulum Solls Lorrociiret/
und durch die Retorte übertreibet. Vermittelst
dem 8g!e Volac. Urin« können die Gold-Blumen
bereitet werden. I^elmonr. progymn.
reor: §.6. hat einen Weg das Gold durch die Re¬
torte in ein Oel überzuziehen. Also kan man aus
dem Schlag -- Gold durch die Retorte Blumen er-
haiken-z.A

k Das Platz-Gsldes ^r. i>. laß es mehlig in eine
Netorte: wenn nun das Gold knallet / so gehet es in
den vorgelegten kecipienren über. Oder man
macht sie auch aufdie Artnvis den Schwefel - 8p>'r.
per c^mpanzm. Aber man kan diese Flores
mit slcalischen Saltzen wieder zu Golde rcäuci-
ren. . ^

Statt des gemeinen Saltzes konnte man
auch den 8p>nr. aus einem vegersbilischenSal,
tze- z. Exemp. aus Cardobenedicten-Saltzgebrau¬
chen. ^

Von diesem 8p!r!t. aber weiß die Chymie
nichts.

IV. Die LxtraÄion.
daher entsiehet

Das Trinck-Gold/Goid'Tmctur.
dk. Daß die Tmctur vielmehr nur 8olur !onen

um Erhöhungen seyen / muß ich selbst bekennen/
weil sie aber insgemein den Nahmen Tinctur
tragen/ als habe ich solchen ihnen nicht entziehen
wollen. Wird derowegen das Trinck-Go!d/
ein in ein Getranck / verwandeltes Gold/ daß man
innerlich gebrauchenkan/ genennet/ von welchem
»jpp.^.l.äe vi-et t. 47. zu reden scheinet / im
dem er schreibet; diejenigen / die das Gold gebrau¬
chen/ stossen/ waschen/ und zerlassen es bey gelindem
Feuer (dann dasstarcke Feuer nützet hier nichts)
wenn sie solches nun bereitet haben / gebrau¬
chen sie es zu allem. Doch wisse/daß es auch
wahre Tincturen und LxrrsÄionen gebe / denn
ich habe aus eines meiner guten Freunde / und
selbst eigener Erfahrung erlernet / daß aus dem
Golde ein hoch-rocheeOel/ daß aus dem Was¬

ser schwimmet/ könne gezogen werden/ und die»
ses wiederhole ich deßwegen/ damit du daran nicht-
zweiffelst.

Obejnerechtewarbaff'teGold-Lxrra 'Älon, so/
daß die Tmctur nimmer könne zurück gebracht
werden / gesunden wird / wird sehr gestritten.
ZvvölKerus saget von der Gold - Tinctur / daß
er noch nie keine warhaffte Gold oder Silber - Tin¬
ktur gesehen. In der 8psZ. aber hat er
diese seine Meynung geändert, indem er darvor
halt / daß eine wahre änima oder Tinctur des s
und H gefunden werde. Bes.v./.ljlemannl Lxpe»
rimentA.

Man bereitet viele und mancherley Tincturen
aus dem Golde/ und halt der gemeine Mann solche
vor gar echte und rechteGold-Lxtractiones.Wenn
man es aber recht bedenckt und überlegt/ so sind es
nur blosse Auflösungen oder Farben der Klenttruo.
rum.
1 .Trinck Gold/ durch den mit Um?-

Lpir.geschürfften 5x>irir. vin. be¬
bereitet.

Nimm Gold-Kalch (der durch kegis und
dieKeverderarion in ein hohes braunes und leich¬
tes Pulver gebracht worden ) aieß einen wicroco^
mischen Lpiric. Vin. daran/ cliZerirs bey gelinder
Warme/einen Monat/ in einem hermetisch' ver¬
schlossenen Gefäß / biß die Tmctur gantz Blut- roth
werde/dann clecanrits/ undgießein neu X5eniiru-
um dran/ dieses wiederhole / so osst es vonnötheii ist/
die gesammeilen 8olllüonen clixerire 8-oder i?.
Tag/dann zieh das KlenKruum bey gelinde, Wär¬
me davon ab/und zwar im 56k. (Das ^lenttruum
kan zu dergleichen Arbeit weiters gebrauchet wer¬
den) so bleibet die Tmcwr am Boden in Gestalt
eines hoch-rothen Oels liegen/ last sich auch in
einem jeden l^uore auflösen / und kan statt eines
Trinck - Golds gebrauchet werden. Wann du
eben diese Solucion statt des im Sande/
durch einen Kolben treibest / so gehet end//ch die
Gold- Tmclur zugleich über 5en>Uemb.roth/
wie Blut/ und bleibet am Boden eine schwartze/
saure/schwammichte Erde liegen; Wenn man die
Tmctur im von dem ^ienliruo scheidet / so
wird sie weiter erhöhet/ wenn man sie nemlich etlich-
mal in 8pir. Vin. lolviret/und den 8pinrum durch
die Veliillarion>von der Tinctur abziehet. Voll von
z. biß 8-Zr.oder mehr. lZarcm.in Lroll .Lc, in prsLi.
8enn .Inli.Xesi. i.Lenr. z. Llükrstb.in LeZuin»
I^.z.c.2-

Herr O. Ltcmullerns seei. halt dafür / daß dieser
Socius gar wol paßircn könne/ unddaßder8pir.
Vin. mit dem 8ale Volar. Urins aus dem Golde
cinZiret werde.

Diese kat-cicular-LxtrMiondes Goldes mit
Ur>N-"- und 8pir. Vin. hat Crollius den 8cuciioiiz
LK^mis- schon längsten commnniciret/ tZsrrm.
aber wiederholet selbe mit seinen Anmerckungen/ in
seiner 9ra6tic. Mit diesem halt es auch Lenn.in In-
itic. 1^. s.?rsnci5cus ^nronius.UNdlZoÄ.D'/^
mann in Experiment.

^vvvIK'erus bereitet also die Essentz vott Ä.
?!.De6 reinesten durch das /^ntimonium bereiteten
Goldes Aj.solvire es in8pir.8s>is der wohlte^iLl-.
Liret /cz.l'.bißes gäntzlich ausgelöset/in die 5oluüc,a
geuß Tropffen^weije vom bet recht b-»
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reitst/ biß es aufhöre zu braussn. Diese 8oluriol)
«it dem pr«cipmrtem Golde thue m einen gläser¬
nen Koiben und »euch im Lkl. alle Feuchtigkeit ab/
welche ungeschmackt seyn wird. Wenn dieses ver¬
richtet/so stelle den Kolben mit demübrigen Satze
und Goldein denSand/gib ihm nach denLrs6ibu5
daSIeur/bißstch die gantzssaltzichteSubstantzsubli
miret/ und das Gold mit sich in den Helm gefuhret.
Nach geschehener 8ublim«rion,verwahredas sub-
limirte Saltz/ in welchem der meiste und beste Theil
des aufgelöseten Goldes eilemialiter vorhanden/ in
einem Glase gar wohl verbunden.Das Gold aber/
fd von der 8udlimari»n. so zu erst geschehen/ übrig/
solvirc wieder mit Sslis und prscipirire es auf
obige Weise/und verfahre eben wie vorher weiter
damit/ sublimir eszu letzt starck / daß der Kolben un»
ten glühe. Diese Arbeir vollführe so offt/ biß du ver¬
spürest/ daß das Gold gantz volsrilisiret/ und geistig
gemachet.Hernachnimm allessub!imirttSaltz,'gusl
Brunnen - Wasser q. 5. drauf/ solvirs/ damit das
Gold vom Saltzfepariret werde, das Go!d-Pu!vcr
aber/ welches auf dem Roden beliegen bleibet / süsse
aus. Aus diesem ausgesüsseten Goldpulver ziehe m t
höchst-reQikcirten8pir.Via.der da mikSaltze/oder
-"-vonUrin scuiret/durch öfftersAufgiessen die?in
cturaus. Die abgegossenenund cingirten Spirirus
ziehe im köl.biß zumOel ab/daß also ein rother
I^jczuor bleibe/welcher kostbar/und in verzweiffel-
ten Kranckheiten von grosser Würckung und Tu¬
gend ist.

Allein obgleich dieses Trmck - Gold durch die
ViA-liion- Salucioo. Abnekung undvekills-
von. in eine Rubin - rothe Tmctur gebracht wor¬
den/ so ist sie doch nichts / dann eine lautere 8olu»
von dec Gold Tix'iilchen / die Anfangs in
Kegia mit den zernagenden Saltze aufgeschlos¬
sen / und endlich mit den Saltze des urinokn
Zpirirus Vim. d,e dem Golde gar hart anhan¬
gen/ durch dievizeliion zur rothen Tinctur ge¬
bracht worden/ und rühret solche nicht von dem
innern Gold - Schwefel / sondern von den
mit dem Gold vermischten Saltz - Theilichen
her.

n> 8sk. 5ckeunem»rm und andere nehmen statt
des fiüchngenUrin-SaltzeS/ das Saltz der Natur/
d.i. den GH der Elementen der grossen Welt/
der in der Hcden / damit er darinnen zur Nah¬
rung der indischen Geburten dienen möchte) in
ein körperliches Leben verwandelt worden. Die¬
sen durch die 8pzzyrische Kunst höchst-gereinigten
und erhöheten Geist nennen sie den ksercurium
kkilolopkorum.besthelZArrm.in Lroll.p2g.z99.

/Vuroporad.l'eaT.mLxeß.p.HiA.^ckeu-

Z.E.wollen wir aus demCrülivßw folgendeve-
lcriprion beyfügen.

s.. Mayen - Thau/ so im Mertz gesammlet/ und
durch offtes Lc>kobiren6etNliretworden/ daß er
recht geistig gemacher. Geuß solchen über so. Blät¬
ter Gold/ in einem Glase / stelle es z. Tage lang an
die Sonne/ hcrna<5 geuß den von dem Golde
ab / und geuß reLtiticirten 8pir. Vin. draus/ der
mit i4.Lorh Zucker impr-Zniret/ thue auch 4.Un-
tzenciepurirtenLimonien-Safftdazu/̂ igerire es
z-Tage lang, veltiilirebalddrausnach denOrs- >
ÄdusvgSMassexund Spirirusübtl/ letzlichinysr!
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Aschen ziehe das Ocl über/ welches einvortreffliches
Mittel ist.

Diese meynen mir einem Worte den Welt»
8piric. oder Luftr- Saly. <l)v aber derglei'
chen Galy gefunden werde/zweiffetr^orkv-
tnis. rveU es die Alcen vor ?»rac. i ichegewust
baden Daß man aus der Luffr ein Saly
sammeln k5nne/ istnichrzulaugnen/ allein
daß solche» allg? mein seye / wird ntemanv
leichr glauben, wann dieses rvre auch a dere
SalpererltcheEalye :c. durch ein gelin e»
Leuer iieiae subtilere N^arur gebracht wird/
so kan es vom Gold die Tmctur ziehen/
und mir sich übern Hlemb. zieh n «Lrich >i,
net er aber in Form eines schärften so über
er auch in solche Cor per l-meTyrarmey. Hie,
her gehöret die Gold - Tmcrur mir tVleyen-
Thau / die Pecr. korelius als ein Geheimniß
recommenäirer.Steher gebäret auch /ob.T'j-
lemanni l.2.4.Scc.^xperimem. Diese Verdiener»
ihren Ruhm.

Mit dem Mayen-Thau wird auch das äureun»
velwz bereitet/ wie beym Lrül. »or. p. in. 2 5 s. zu
finden.

Sammle denMaysn-Thau vomWeitzen imMa,
js/ver Aufgangder Sonnen/wenn der HimmelheS
und klar ist/mit ausgespannten Tüchern/dnrinnkein
Krafft-Mehl ist / und drucke es m ein Gefasse aus.
Laß es 14.Tag«' stehen/auch/ wo beliebet/1 .Monat/
oder so lange / biß sich eine dicke Materie zu Boden
begiebet. Filttir es alsdenn/ und nimm was
klar ist / thue es in eine Flasche/die unten weit / oben
aber gar enge sey/ daß drey Theile ledig bleib.n/'
lege 1 i.Gold-Blättlein hirmn/wiewolich lv'le/dcß
mo n wol mehr / nach der Quantität des Thm ^ zu
rechnen/Gold einlegen kan / etwas klein geschnitten»
Verbinde es mit einer dreyfachen Blase: stelle eS
an einen warmen Ort/als im Sommer in die Son¬
ne / im Winter aber / hinter den warmen Ofen.
Wenn nun zehend-halbe Monate es also gestanden/
so öffne das Glas / und laß ein Theilchen von dem
Wasser abrauchm. Hernach geuß alles Wasser
zusammt d er k.em s nentz aus/ und setze dasGlas wie¬
derum in Heisse Asche/daß eS gcmtz austrockne. Ais»
wird wiederum die göldne Wolle / welche man vor
dem kaum sehen konnte / von den Seiten des Gla seS
sich nach dem Boden begeben. Dieses ist leichter
als Federn / drum verwahre es vor der Luffr und
Winde wol.

Dafern man denMeym-Thauerstlich äettMrek/
und hernach das Gold hinein thäte / so würde auch
wol dasGold lolvitt/aber nit in so gar geringeTbeit-
chen/die nicht ungleich denSonnen-Skäublein sind.
Es ist ein vortrefiiche Hertz-Stärckung und gleichet
demäuro porsbili.wo es nicht mehr verrichtet.vok
Al-.ij.oderiii. imbcquemen Vekiculo gereichet

dl. Von diesem wunderbaren Luffr - Gau
ye/dem einigen allgemeinen I^lLnttruo.tettec
drr derühmre l). loel. I^snAelvrr auch sin
Trinckgold her/indem er die Goldblärrlem in
der ?ti>Il>lopkjschen^Nähten 4. Tage und
Nächte an einander reiber/ biß sie sich in ett^
braun schwarye» Pulver / das unb,gre>M.ch
scheiner/verkehrihaben. Dieses Pulver .hur
er in eine Retorren / stsllrs den Grade?« nach
ins Sand-Lcuer/ endlich gebrauchet er dos
stäreksteLeuer/lorropffenu?e7t,g/ adeedikto-
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ehesten Tropffen herüber/ die/ wann man sie
vor sich selbst / oder mir dem rarrarisirren
8piric. Vl'n. äißsriret / das wahre Trmck-
Gold geben. Das übrige exrrakirer er mir
dem philosophischen^cew veltiljzco au«
Grünspan/S chwefcl und aicokol des IVeins/
in langer Oigeltion , das wenige was noch
übrig ist, dringer er mir Sorrax tn einen Kör¬
per / deme aber am Gewicht was abgehet.
N?an könnte kürycr zu dieser Vvürckung qe»
langen/wann man sich des mir veo allgemei
nen^lenlirulHülffeflüchriggemachrenMein
stein - Saiyes dedienece / alsdann aber mäste
man die Oizettion länger hinausziehen.
Eine andere vin der mit ge-

meinemSaltz/ooerSal. Qemm.ge-
scharM worden/bereitet.

Andere schaffen den 8pir. vin. mit flüchtigem
Saltze / oder mit den Blumen des gemeinen Sal-
tzes oder d' odersüssenSaltz-Crysiallen/8sle/^r.
momsco. Salpeter / undbringen/ wie gesagt/ aus
dem hochbraunen und luckern Pulver die T'nctur
durch vitzerirm heraus/nach Abziehung des Ivlen-
ttrui bleibet die Tinctur am Boden / die man durch
Lirculirenügiren kan.

Derer Gebrauch.
Dieser Tinctur Zj.^u.rkcrigc. ?/. M.zuei^

nemSchweiß-treibenden I^eäicZmenr,welches etl>-
cheTag nach einander zu gebrauchen. Die vol. ist
Zj. (Zuerc.in 6e 8p»A. prsepArsr. 8-^1» cle

ILVre manmicdenlü^senSaly- Tr> stallen
und dem eine Gold - Tmcrur bereuen
könne/ ist beym ^ilemanno zu finden. Andere
dringen n ir den reinesten krystallen des
Sslis ln6ic. die Gold - Viärrlein in ein unbe,
greiffliches Pulver/biß st-rorb werden (dieses
soll m einen marmornen M<5rsel geschehen/)
und ziehen mir vesl'arsc.LircuIsrohernach die
Tlnceur daraus.

z.Etne andere Tinctur mit alcovii-
sirtem 8pir. Vin. bereitet, ^urum vi-

rsstZuerc. genannt.
i. CslcinirGolv-Blcchlein durch Lementiren/

( mit Salpeter) und reverberirs. 2. Lemencirs
mit 8sckzr. 8ararni. über dieser Vermischung zün¬
de ettichmal einen alcalillrtem 8pir. Vin.an Die
HinterbliebeneMaterie circulic 14. Tage und
Nächte M !t alcsli /!rtem8pir .Vin. zieh ihn davon/
und gieß neuen daran/ circulirs wieder/ zieh ihn ab/
und dieses wiederhole / biß das gantze Wesen des
Goldes übern ^lemb. gangen. NachAbscheidung
des kienltrm bleibet ein vortreffliches Lebms-Gold
am Boden. ()aerc. 8»Iz.

Diese» wiro sehr gelober wegen der unter¬
schiedenen Bereitung des Golds/ durch calci»
m'ren / cemsnciren / reverberiren/ circulikt n/:c.
diß es nemlich zur Höchsten8ubrilirär gebracht
worden.
Mit dem ^mimonio UnAÄrico be
rnttt. cZrüIinZlus ^urum rransparens

Virriiicacum leu l <ubinum L>.

s«. Des remesten Goldes P.

Ungarischen Spießglases ßviij.
Thue es wol vermischet in einen Tiegel/laß es flies-

sen/geußes aus/doch also/daß es keinen kezuwm
gebe. Hernach treibe und reibe es zum subtilen Pul¬
ver/ catcinire es / wie man damit zu verfahren pfle¬
get/wenn man das H,nrimomum zum Glase macht:
dieses thu so lange / biß es nichr mehr raucht/ letzlich
thue es alles in einen Tiegel / laß es eine viertel
Stande flüssen/ biß der meiste Theil des Goldes in
ein röthliches Pulver/ wieeinGlaß/geworden/wel-
ches in ein kupffern Becken gegossen zu Boden fällt.
'Also hast du ein Rubinen Gold - Pulver.

D'eser Rubin ist von grossen Tugenden / man
nimmt i.oder2.Gcan/ soevscuiretesdenMagen
von oben / dienet wider die Wassersucht / und alle
taire Kranckheiten / es treibet die Frantzosen von
Grunde aus/ ebenfalls die Schmertzen der Glieder/
so aus dieser Kranckheit entstanden. In der Pest
und ansteckenden Kranckheiten ist eö eine grosse
Hmffe: Es reiniget das Blut. Dienet wik'er die
Gicht/cs reiniget auch die Geschwüre. Hieraus ver¬
fertiget er ferner

l'mÄuram kukini D z<Z 6eplc>ra^
los morbys prseNannt?imsm.

y-. Dieses durchscheinenden Rubmes der pulveri-
strt/ <j. v. geuß deS reÄiticirten 8pirit. Vin. 4. quer
Finger hoch/di üder/«chleußdas Gefäß wohl: clige-
nr es am warmen Orte/so erlangst du eine rothe
Tinctur.

Wennman hiervon - Löffel vol/nimt/fo macht eS
kein Erbrechen/nochEckel/nochSlulgang;sondern
«s befördert gewaltig den Schweiß / und ist zu den
verzwuffelten Kranckheiten eine herrliche Artzne?.
Denn es reiniget das Geblüt / cornziret die bösen
Feuchtigkeiten/und befreyet den gantzm Leib vonUn-
reinigkeiten/bioß allein durch den Schweiß.

Eben derselbe Rubin/wenn er mit dem 8pir.Vin.
rcQjs. vermischet und in eine Lssentz gebracht wird/
wird zu einem Oele/und wunderbaren Ars^ep/ des,
sen eine einige Tropffe aSe Ohnmachtenhebet/wenn
man es im gebührenden Vekiculo reichet.

4. Ein anders per Ol. ^nrimvnjj
glaciale, oder but/r. ^mimvnü

bereiter.
keverberlrten Gold-Kalch/vermische ihn mit

rsäi-kcirtemOleo^nrimonii^Iscjsl.cliAerZrsei«
nen Monat lang/ und ziehe dadurch die röche Tin¬
ctur aus: Wenn man besagtes Oel zum andern
mal6ettilliret/fo erhebet sich im Spir.Vin. ein subti¬
les Gold/und dieses ist das Trinckgold.

Es treibet.den Schweiß mächtig. 0o5.). 4. x.
Zurr.

Das Ol.^nlimonü.das in dererstenveMk'
cion vom Golde abgehet / purgiret gelind/eröjjmt
alleVerstopfunge n und verrichtet viel anderes mehr-
IZsrcm.in 226.

Dieses <vcl ist nichts anders/ denn etn bur/-
rum H nrimonii, und stimmer mir diesem
manm 7. Lxperimenc. schier überetn. Allein
ist es wegen seiner zernagenden Rrajft icbiee
verdächtig/ matt tan es aber Zum Le?o«njics
^ur. gebrauchen.

5. Ein
x
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5» Ein anders per L>I änriinollil

Lzcckarsrum,LzllUi ^lzßilterium
Tolis.

qe fflüchtig gemachtes<^old/darangieß 0!, An-
rimonli l-tccksrscum mit einem wenigen Saltz- ^
so ziehet sich dieTi^crur aus/und bleibet der Cörpe-
jjegen/Lslll. m 5riumpk.

Dieses Vels Beschreibung indes Tenn.Inli.
und drunren/beym ^ nrimonrv, istallhier rvoi
zu beobachten / daßnemlich die tt,eÄlkcsrion,
nach der 8oluriondet»flüchrig gemacbrenGol-
des mit diesemVelesol vorgenommen melden/
hernach aberkan SieLxrraÄion mir 5pir.Vin.
Aejchihen.

6. Ein anders durch dcn de^osräi-
ftven 8aZp. 8pir. bereitet»

ix. Gcldbiättlein/ die c^Icinilet seyn/ löse sie auf
in 5pir. b^irri be^OAräico. der schön roth ist/ ziehe
das täsnüruum bey der gelindestenWärme/ durch
einen ^lemkicum. oder Violen mit einem langen
Halse biß zur Olirät ab; dann cueß ein neues ro¬
thes ^entiruum daran/l^lvno/sbltraki'rs/ und
verfahre j um z. oder 4 .tenmal also; dann äettil»
iir diese 5olur»on aus einer R^orten/ in ziemlich
starckerm ,feuer / daß die 5pirir. herüber ^ehe-:/
gi ß selbe wieder daran / und cokibirs/ biß das
Gold felbsten roch / als ein Rubin herüber

Dieses kommer mir der 4.A« schier Überein/
und ist als zu gar Lurroltvisch zum be2c»sk6.
Gsr. bequemer/ vann zur Tincrur.

Ob wol man demselben vor gar zu corroüvisch
hält so »st doch öieser qar ein ziemlicher und seiner
Zvloclus, und wrd dieTi^.cMr also dadurch üuSge«
zvqen / daß das iixe dorvus weiß zurücke blei¬
bet/ welches das kyu. l^ez. nicht mehr angceis,
fet.

7. Em aydt TrlckGold mit v^eo
Saturni gemacht.

Ei" durch ^^u.tvez.oder ^lercur. e^e»mrtes
Gold/ circulirs eltichs Tage lang mit 01.8scurm.
das schön ae'.b ist / so wird sich das Goiv völlig auflö¬
sen. ESdienetwoh!wi5erGisst/ ja man hat er¬
fahren/ daß durch vier oder ackr gurr, dessen/ auch
die/ die bereits dem Tod in Rachen gestecket/ erqui¬
cket worden. Esvercichrerauch viel m der schweh'
ren Norh/dem Schlage/Gicht und andern Haupt-
Kranckheiten. ttsrrm. in Lroli. p. 474. Kesl.

U?ie das 01.bereitet werdet bestehe
drumen Veym Z^turnc,, wie auch in jok.
Ülsnni Experimenten. Das 0l.^2wrai ist von
dem 5piricu 8acurni nur d^r Lesens IVeise
nachunrerfchte en/ invem dieser subtile? und
dünner / dil jes aber dicktr ist. Dieser läst in
dem <^> -is- vt! R ^orcen kei >e/ j?n«»ader erlt-
cd? Striche/wleo-r^pirir-V?» sehm. ^on-
sten verd:e-et vteseÄer t u-g «he Lob/weil
daherdieschonste räthejie linctur «ncheder/
(dann erme deres vib-se dsm in derDi^e-
üion letcvrli v ro h w:rv)un^ grosse Rräff^e
in vi-len AranckHetren desiyet/ wo oas Sau¬
te sündigem

I Kapitel. 5 51
8.Em anders Trinckgold w.tt g mei¬

nem Saltz Spirir.
Nimm Goldkalch / o>e 8oluciun ^es v^oldts in

^tZuziiegiaLslZlii.daSw ercur. riyt wmden)
cz v gieß ^meinen reÄikciv.el S'.-tz 5pir.daran/
undexcrskirdurch OjKeri.en/ d.eTinc ur/ so blei¬
bet das Gold weiß am Bo^en lii-g^-' / man
in^.unsm äxsm reciuciren k^n ) e: i->ebe dt:T>n-
ctur/ durch die Lirculscion nm Ziplr. V!n. und cc>^
Knbirs so vfft b'ß es mit dem 5pir. Vin.überr> ^lem^
die. ^ehet.l-..4.c.7l.

Vl?ann man das Gold starr des H^useKegiT
in dem reciiiicüttN Saly -^us.ver von allem
^re be freyer worden / jolvirer / und hernacher
aus dem solvtrren Golde nachdem vie Llüch,
ripktrr davon abgezogen worden / m.r 5pir.
Vin dermir vem fiüct-eigcn Urin Änimiree
s«> < ie Tmcrur ausziehet / wurcket man weit
besser.

Dieses kan tn böscn fiebern/und in der Pest
selbsten gebrauchet werven.bej. Tv. (M.XtÄnc.
ZjZ3A.P.Z22. /.

9. Em anders mtt Schwesch
Oel.

NimmGoldkalch cz.v.^ran gieß Schwefel.Oet
p.c. daß es 7. Finger drüber gebe / z!ch6.'klichmat
durchs c»t!Lbiren davon/ biß sich das Gold uusae»
lSsei hat.

Z.'n ras solvirte Gold gieß einen rcKi6ci ten
8pir. Vin. daß es 4. Finger hoch drüber / Ut'l)
scheide das Schwefel - Oel nicht davon. OiZerirs
7.Wochen/ dannsbltrskir den8p!r. Vin. vurch
den ülemb.und dieses wievcrho^e/b.ß dczö Gold mit
in älcmb.steiget. Wann dieses geschehen/ so zich
den 5p!r. Vin. gelind davon/daß der roth,
am Boden bleibe.

>7. i.Nach der z.oder 4.^okobarion scheide das
und gieß neuen 5pir.Vin.dran.

N. Die WidttholUNgMit Lpir. Vin. istt o.Ws»
chen vonnöthen.

Daraus bereitet man auch
^umrn äiap^orericum compotl-

turn? ppü.
Nimm Goldkalch (von dem das gemeine Saltz«

Öel abgezogen worden)^,. Ql.l^lercur/ausBerg
(?inn»b.)Aj. 0l. ^lsrus ( aus E'sen ' Schla-
ckenIZj. darüber gieß Schwefel d.sWeins/ zich
solchen etiichmai davün/so bleibet em Pulver/ des
man nach undnach im Feuer cslcin,ren uno tigüen
muß.

Es nützer sehr viel in LonrrsüurtN; Dos. Anvüs.'
l^opp. ini/bes.

10. LiN anders mit gemeiner Saltz-Essentz.
Nimm des best cslcmu ten Gotdes(durchs^msl-

Zzmz) dataN gieß Huinram Llsenrism ^ oder j)el
(bajlamum)deö gemeinen SaltzeS/ und exrrskirS
(solvirö) 5».gießdieLxtraÄion ab/i8vlucione»^>
Und schütte wohl reÄis 5pir. Vin. drüber/ so ziehet
ermeldter 5pirit. die Seele des Golds in sich / und
läst die Lssentz des gemeinen Saltzes am Boden lie¬
gen / weiche du davon abscheiden kcnst / die Gold-
^inctur zieh im kslri. klsr. vom 8pir. Via. rjs
^ur. pot«

Dieses ist von den 8. nicht unterschieden
Hhh 4 il. Eiö
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l. Ein anders mit 5pmtu
^lannss.

». C»1c. ^ur. 5ulm. brings durch ein besonderes
silbern vergöldetesGeschi»:l» xiores.aus selben zieh
hernach mit die T>nctur / sbürskirs biß
zur Loni>N«ntz/nach Belieben.

Es treibet einen sei r jiinckenden Schweiß / der
gleichsam venSamen der bösen vergifftetenKranck,
he ten in sich führet. OI«UeIv. vierericb. Die l>«5
etliche Troffen.

Die Slumen ^urifulminznri;kennen nicht
bereiter werten/ n?o selbem Nichc zuvordurch
die sauren da V »yen benommen wor¬
den / auf diese Aprile aber bekomme? man
keine Gold < Vlumen / sondern einen
der sauren Haiye. In zwischen kan nicdr
gelautlnet werd <n/ daß man au» N?anna
einen herrlichen ^ deretr, n könne / beson¬
ders wenn man se'be mir Meyen Thau verle¬
se lschaffere dlN man zu r chrerZ tr sammeln
soll/n« mlich der beir rm IVerrcr wann es erli-
cbeTog l^-ng ^ tchc peregnei har.So muß auch
d»e i.1^ann^ auver es n seyn lVo man viese»
nichr vrsb chcer lo ar auch der oaraus berrt>
tece-^ keine ^uyen.

dk. Dese Art h»«t etwas rühmliches in tic-
ccilu.

IO Tunckgeldmit5^)!r. 5^1 l'arcar.
comm.

M^ch ein ^malßzma mit Gold A. und >/ler»
cur. ^oi drücked.i üeerfivffigm l^lercurium nach
gnliei ^r We je du ch e» Leoer davon, das zurück-
g bliebmeK ötziein rebe mir qemeuem geflossenen
Satze»/ laß bey lindem Feuer der, klercurium
davon rauchen / das Saltz w.-sche mir warmem
Wasser davon/ ten Goid-Kalch re.de starckmit
cinn--b. zi». sitz in einen Treib- ^ ch^rben c^men-
rirsz. Stunden / b^ß der Linn,b. gäntzlich wegge-
rauchet/und dieses Lem?nriren nu Linasb. wie¬
derhole 5. oder 6. ma,/ biß s,ck das Gold m einen ro¬
then Schwammenverwa dUc/dieTinctur ziehe mit
folaendem^enkruo aus:

Nimm gemein« n 8g! ?srrsr. -"> (b siehe das
Cap. vom l'srcsr. ) p) 8pirir. Vin. pxij. 6e-
ttillirs zugleich au? ei m Kolben. Diesen tar«
tarisiucn Zpirirus Vin gich an den Kalch oder
^ mitte Goid Blumen / so wird er sich roch fär¬
ben/zieh den 5pir!r.Vin davon/so bleibet ein bräun-
licht gelbes Pulver von u,?zeh,barn Tugenden zu¬
rücke.

Wann man den sckwammichten Kalch et-
lichmal mit 8sl. ^rmonisc. sublimiret/ biß er gelb
aufsteigst/ und hernach selben wieder vom 8»I. ärm.
scheidet/so excnkim sich die Tmttuc leichter. 5.
cioss.

Dies« Beschreibung ist unter denen besten auch
nicht dieg.rinaste; dock soll man beobachten / daß
man/ wo das ^ow nicht vorder durch die ^malg».
msrion und Cemenr»ric>n genuqsam relolviret/
und der ^ l'srcsri mir seinem flüchtigen v? altze
g uqsim imbibi el norden ^ in Bereitung dieses
Trmck - Goloes um<onst arbeite. Etliche solvi«
reu d^S Äold m 5,lis. der mit in Vin. sol»
virtem 8sl. »rmon q^ärfset worden, und de»
stlllirene. In b«r Deji^irung subwü^et sich der

GrischeSchwefel/mit dem8sl./^rmon. welcher
hernach mit dem tartarisitten Vm. ( der aus

errafolisrsl'arran bereites worden -)muß exrrs-
Kirer werden/und nimm t dieser den Solanschm
Schwefel in sich / das Lsl. ärmoo. aber läst «<
liegen.

12. ^urvm porsbile kr.^n-
lonii.

Man reiniget das Gold ,mal durcks zium.dann
cslciniret mans mit jl und Schwefel/ und «crski»
retsmir Sulpk.^ni.

dk.Man mag es auch das 2mal mit gemeinen ge-
fiossei en Meer -Sa'tze Ui>d ztelismit5»!e1srrar!
cs>cimren.l)c)l'^r.7.8 Lec.

dl. Dieses ist das w.irkaffle so hoch, betübmt«
Londische Trinck. Gold/dtssen Beschreibung ich vor
mich allein behalten wollte. Allein weil mir solche
von unterschi« denen O> rtern/ja auch von einem vor«
nehmen Fürstl.Hofe überschicket worden/ daß ich sie
andern auch mittheilen sollte / als hab ich es hiermit
leisten wollen.

Von dieser Tinctur hat man vielerhand velcri«
priones, d>zß man billich zu zweiffeln hat/ welche die
recbre se».

/ok. ^ilemann ntmmet statt de»Vels/odep
^-Ssrurni, ven?bilolöpkischen'"' HderLsslA
minerse ^uri.

14. Ei-! anders mercu-
risleks/eri.

Zieh aus dem leichtesten und schwammichten S
Kalch imdurch vizeriren / mir den /^cer.
6ettill. die Tinctur aus / se bige erhöhe hernacker
durch dirculiren mil 8xir.Vin.sel^es besitzet wiedee
unzeblbare Kranckheiter, grosse Krafft. (^uerc. ii»
8clop.8»I»in /^ur.poc.

AVHier kan man statt des 4cer. 6eki!1. den ^
Viril!. Aris nehmen/ dir Gold-Tinctur durch bis
ViZelkion heraus zieh, n und dann weiterö mit den»
tarlarisitten Spir/ru Via. ciecu^iren und er¬
höhen.
l 5. Ein anders l^uäanum inercu»

riale Lsjeri.
Das durch den k»sercur. und Schwefel best

cslcimrren Gold Z6. Oi VlercurialisIv.(vielleicht
0l 5scurni) cZiZerirs tn der Aschen/m einem tZer«
merisch' ver>chlossencn Gefäß 8-Tage so exrrskjxet
sich die rothe Gold-Tinctur/di se (nachdem? du den
weissen Hinterbliebenen Cörper davon abgesondert)
coazulir durch vigencen in einer ttermerisch-- ver-.
siegelten Violen (im ^rti»nor ) in einem rother»
Stein/selben löß hernach aufeinem feuchten Mar¬
morstein auf/thu die ?eces bep feit/ und coszulie
das and-r wieder. Dieses wiederhol« z.mal. vol^
zr.ij v.Lcc.

Die es kommet mit dem Trinck«Gold ?r.knro»
nüsehr überein/wann man dUlchdaS l^lercurisI.
Oel/ 0l. 5sr. verstehet/ selbes in der Aschen in ein«
Hermetisch »verschlossenen Phiolen etliche Wochen
äiZeriret.

16. Ein anders von Llüicklv.
r. Lalcinir das Gold mit ä czus k^ezis.und prs»

cipirirs. ^.^.everberirs mit Sct'weseldlumenund
Z^«r«uxio,daß eö kin Pulver werde/tvi»'055 Arme-
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Nische kolus. z.Solvirs mit einem hoch-reHiücir. bereits gesagt worden im Sande/ und Wsio lan-

gx/ biß das Gold durch den älemd. oM hinüber
gehet. ' ! " ^

Man muß bey jeden VettittatmmndaS
Feuer venr.chren ) denNzbltrakusim!vi. K»!n.biß
zur Oliwt/ und stel/s llszu crystallisiren. Hernach
?. der Gold- Cryswvm pj. geremuten^bendraen
^!ercur.^iij. ruhrs wohl/ so erscheint allechanv
Farben / und fttztt 'ch ein zuBoden.
?aßdöN 5/tei'cur.ausrauchen/ o bleibet e," Pu pur-
arbisGöldpUlvebwröck Daß sich in 6eM!!irt<?n Es«
>g auflöset / und selben olsobaldm öMoch far»
)kt. Aus diesem Pulver Ms. z. mit 5pmt. via.
>er mitgettieinim Sa!tz-8pir. vermischet / ü'daW
beyde süß worden/ ( bes. om süssm SÄtz - 8m'rir» ?

ten 8pir. Vm.durch vlAer',.en/und öffters Lokobi-
ren (20. mal) dann coa^uiirs dmchs Abziehen.' 4.
Solvirs ingemcinem Saitz- 8pir. ^ißerirs Z. TäA»'
dannzichsab. LiI!icklnCxerc.rk.io!.

Auch hat dieses keine sonderbare BsreitM/son¬
dern kommet mit obigen/ besond ersdem iz.unv ,5.
überein. Mis 86Wrion und viZMon mit Saltz»
8pir. ijt gar nicht nothwendig.

17. Gold - Tmctur.
1^. Woht'akgesüßt Platz-Gold 1 .Tt)l.8pmr.Vi-

rrivli volar I v^hl. (etliche gebrauchen das vl.vi-
rrioli causticum, in welchem der zte Theil seines ei¬
genen Saltzes aufgelöset worden/aber dergleichen
Z^enüruum ist unsrer ??atur zuwider.) Vigsrirs
in einem laUen3.4O.Tage/den rinZirten hschrorhen/
kiarenSpir. scheide durchdieInclin^rion.zichsbiß
zur Trockne ab / dran gieß 8pirV!n.ausMalvasier
gemacht/der tartarisirt sey/und laß ihn in gelindester
Wärmefchön Rubm - roth exrrzkiren / die ringirte
Spir.äeMtUre/ brings zu einer Lonslstentz olier Pul¬
ver/ vpn weichem du den Geschmack des 8pir. Vin.
durch äeltillirtes Wasser abwsschsn/oder in einem
zugeeigneten I^ilzuore aufläsen kanst.

Wann man keinen flüchtigen virrioi 8p,r.hat/
kan man statt dessen/ solHendw^lenttruum>das
auch vortttfflicb ist / gebrauche".

Kleattruum ist unsrer Natur zu wider.) Vigsrirs und ä qäsM reMpersram v'Mü in- C^v 8ömt' ^
in einem lMnS .4O .Tage/den ringirtm hschrorhen/1 Vin.MePnctur aus/iH sich ws ^ ^Kruumnim!
.. ---- ^^'mtrKbtt»»und das hmtetMigeWeiß liigenttebbet.

I. Wenn das ^enüruum Nicht vorsichtig
Undw'Mbereitet ist/ so zich/.k cs statt der rochen'Tin-
ctur eine grüne oder and«! säM«- äus.

ders mß.Salpeter uyd Salß/ «woerstMTsIp sn»
82I Arm. Mhier ka^> man Neh^l'N dcvM^ßüchs
tig'enUkin Sa-tz xescharstren Sa!k 8^>nd
AucorkWenttruuw pebet stutt rötb>»n Färbt
gar Acht-eine andere aus. D:< pectt M kttSv--

«-.Gemein Saltz töj. 8sl.^!rnßsj. 6ettii!irS5s. wegwerffen, die 8c.lution abKessen/un? öMs?
^.D!ests^lzufol-liz?.THt8pir.vjn. eben so viel/ kvbiren/ bannt dasWld fchwammiWr werd-»
jnfun6i.'e dcN8s)i>. Vin. in einem grossm Kolben/ Das tUruckqeKl!"bene Purpur. Puwer wir!) von
und verschiiesse sie gleich mir dem Alemkico, weil den ?klto5opkis det Purpül ' Mantel ge»
beyde 8pir. grausam toben und gelb werden/in dem nannt.
Toben aber werden sie endlich roth/wann nun selbes > ^.2. Der hinterstellige weiss'Cörper dienet züe
gar vorb?y wirddaskienkruumgrüniecht/ wel- >Saltz-und^erc.Bekeitugg/davonvrunteni Bes»
cheö zwar nichts sonderbares hat/auss r daß dessen /I'koliZii Zialogtapb.
Schärffe gar leicht vom ausgelösten Golde sicher-! Wo dieses nicht von dem warhassten Goldl
hebet /welches mit anderm z quA kott nicht geschehen ! ^enttrUo geschiehet / das dessen Schwefel recht
kan. L>xcomm.8.Lloll'. !h-raus ziehet/ und den ggnkenCörper zcrlöset/

Man muß dem Platz-Gold zuvor seine Krasst sondern nur von der äusscrn Verwandlung durch
benehmen/cheman es mit dem flüchtigen virriol dieSaltze herrühret/ so kan es durch das
Lxirit. in die Oi'Zettion stellet: dieses 8pirit. Be- timovium gar leicht in ein Corpus wieder ge-
reitu?g aber siehe drunten vom vicrlö!. ; all den braä)t werden» Dmn dergleichen ZvlLnttms s»
eingirten/ biß auf die Trockne Äkttrakirten 8pir. beschaffen seyn / daßsie sich inder^emenrsridn^
muß man einen wohl tartarisirten 8pinws Vin. '8v1unon,?rsc',picÄnon,öLc. sovest mildem Gol«
giessen/ und zur LxrraLlion in die gelindeste War-
me stellen/denrmZirten 8pir!tU5 abct kan maN
Zettilliren/ und zur gebührendem Lonliüeatz britt,
gem

l Z. "tinÄma^ratr.Zatiiu.
Ein durch smÄZzmiren cslcinirtes Göld pj.

folvirs durch vigerken in^qua kießia cktÄ.( bch
in C^P- vom 8sl^kn, kalilii) oder
^/«.eZia 8stlna (d.i. welches Mit gemeinem Saltz
qejchärsset worden) püj.dann lehre die Aur. 8olu>
non aus/an das zurückgebliebene Gold aber gieß er-
meldetes Wasser wieder / biß aller Kalch solviret
W rden; die 8olurionen äigerire im ^lar.k^n. da
Mir sich die ?eces - u Boden setzen/ die man auch von
andern scheidcn soll.Die gereinigteSvlutivn öiZerire
Wiederum in Ktsr. valn^ 6 Tage und Nachte/ dann
sbkirÄkir daSkquakeZisbiß zur vlität/das abge^
zogene Wasser q,eß wi?Nr daran/und imprsZnire
den Kalch durch Lokobiren so osst/biß das Wasser

de verbinden/ daß sie zu Zeiten auch ick Schmelftett
mit selbem vereiniget bleiben / dahero umgeben
sie es gleichsam mi! einem weissm Rocke daruntee
zum öfftern das Gold seinen gelben Habit ver¬
stecket.
19.EM wenig andetst aus

ilamento Lsliliit
Reinige das Gold durchs Zum^

2. csjcinirs da.löse das gereinigte Gold im
äUf UNd cosgulirs.

g. Machs flüchtig Mit gemeinem Saltz, Zpirir«
der Mit 8äl.Arm.gescharssetM prsecipicirs mit
Ol-I'grtar. oder welches besser/ durch gelindes M
ziehen.

s. klsverbedirs mit 6or>8ulpkut-.
6. Lxrrskir den 8u!pk. 80I15 miteinem fturiM

8pir .VlN. und 8pik 8sIlSi Bes. Aqu. temperst« ittz
8p!r.Vin<

7. ViZerir den ausgezogenen Schwefel / unv
xantz unaeschniackeherüber gehet/ dann gießftisch, sslvirihn wieder in ^sreur.l'kjldsopkzoderiNbei»

I^egiz dran) und jmjzrieZnixS wieder / Wie 1 sggtttl!ü?«' Kez» ^
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8. Volarililns Mit 8pir. V im.
Lss.rep.jsp.pkil. machet das Gold mitge

meinem Saltz-flüchtig/dann vermischet er den
ausgezogenen Scbwefel mit 8pir. Vicrioli rvbeo.
der durchdicviAekionmit8pir.Vm.ist fuß gemacher
rvorden/solvirtt und 6igeriret ihn eine Zeitlang/end«
lich cokobiret er ihn b,ß nichts mehr am Boden des
Gefäffes bleibet/so bekommet man endlich ein Trink¬
gold von unbeschreiblichen Kläfften.

Dieses hat gleichfalls vor den andern nichts beson,
ders/ sondern bleibet einmitcorroLvischenSaltze
bereitetes Gold.

Hier wollen wir noch etliche curiose Arbeiten und
knrparauones aus berühmten und zu diejerZen er»
sahrnen Lhymicis anführen/ ob noch einen odn dem
andern unverdrossenen undGedult-habenden?)?ach-
forscher einiger Handgriff gefallen möchle, »im ein
mehrers in dergleichen Operationen nachzusin¬
nen.

20. Eine andre Gold-Tmctur.
Von den puren Gold»Blättern q.v. mach ein

daraus mit siebenmalen soschwekrdes j ju letzt giesse frischen und tartarisirten Wein-8pirl-
gereinigten S nach dem gememen Proceß Nimm > cum drauf/ und wenn die Oitldlucionpur und

ches denn wieder in die Phiol/gieß wieder rein wohl-
reA6citt-und tartarisirten 8pir.Vin.draus/nemlich
solchenMein-Spiricum der da zum öfftern über das
5s! Isttzri clelUlliret worden sey/ cliAcrire dieses
zusammen bey 14» Tage lang, so wiro der Wein?
Spiritus meistens roth tinAiret seyn. Giesse diesen
Spirirus ab/thue frischen daran/und verfahre damit
wie zuvor; wiederhole auch diesen Proceß so lange/
biß der Wein- 5pirirus keine Tmctur mehr an sich
ziehen will. Alsdann schulte alle diese LxrrsÄio.
nes zusammen/ circulire dieselbe if.Tage lang IM
lvlk.oder in gelinder Hitze auf Aschen: Hierauf6e-
üilUre den Lpirirum biß aus die Trockne ab/giesse
ihn wieder über das Gold zu ckssolviren / setze sol¬
ches in die Vi^eliion»sowird es sich in dem Wem-
Spiriru wieder äissolviren und etwas Hefen setzen/
welche du gantzgemach separiren must. Ziededenn
den Wein-5piiirum wieder biß aufdie Trockne ab/
cktlolvire solches/und separire die Hefen/ wenn
einige da sind/ abermal; Wiederhole d«ese5olu>
rion und vigettion so lange/ als dasselbe in der So-
lurion noch einige Hefen zurück lässet. Hernach und

hernach dreymal so vieläls das ^m^iZamAschwchr
istvon feinen Schwefel.Blumen/re'.d^en Schwe,
sei und das kmglßgmswohluntereinander/thu sol,
ches in einen saubern Schmeitz-T'egel/giesse W.in,
5p/r.darzu/fetze eö zu einer gelinder, Hitze in Kohlen/
gib dem Wein Spir.Feur/damir er samt dem K5er.
curio hinweg brenne/und der^erc evsporire/und
das Gold cslciniret hinterlassen möge / wiederl ohle
diese Operaüon mit frischem >«ercurio. Schw sel
und Wem-8piritu. conr'lnuire denn diese Lslcin».
rion deS Goldes z.mal/ w wird das Gold zu cin.m
subtilen Kalch werden." Nimm alsdann den pr-ps-
ritten Gold-Kalch/thu dazu z.maisoschwehrals er
wieaet von demWemstein-Oel per äcli<iuium(die,
ses Oel muß aber von dem aufdas höchste purißcir-
ten 8Äls 1'srrsri, durch öfftere Solvir, Flttrir- und
Coayulirung,gemacht worden seyn) laß die Feuch,
tigkett von r em 1 »rrsro d>ß auf die Trockne evapo-
riren und «brauchen: Zerreibe dann das Saltz und
den Gold - Kalch wohl zusammen/ imbibire es wie¬
derum mitftischemOleo'rarrsri.T.malsoschwedr,
als es wieget: Hernach evsporir abermal daskkl«.
xm» biß aus die Trockne/reibe den Kalch und das
Saltz nochmal wol zusammen / imbibire es wieder¬
um/trockne es denn wiever/und reibe dieses lang wie¬
der zusammen / darnach thue diese compollcion in
einen starcken Tiegel/ setze es in Feur von Kohlen/
vermehre solches Feur biß daß der Tiegel glühend
wird / alsdann nimm es heraus / zerreibe es zu einem
subtilen Pulver,streue diesesPulver aufeinemMar-
melstem/so zu solchem Vorhaben bequem ist/setze den
Stein an einen etwas feuchten und kalten Ort/doch
daß auf den Stein kein. fallen kan/io wird es solche
zu einem rothen Ocle äitlolviren. Thue solches m
eine Phiole/und wenn noch etwasvom D unck/Z^l-
^riret überblieben ist / so imbibire solches wieder mit
dem Oleolsrrsri.und verfahre damit/gleichtviedu
erst zuvor gethan haft / so wird das Goldgantzlich zu
einem rothen I^iyuore äissolviret seyn. Thuesol»
ches alles in die Phiol; und 6igerir es zusammen in
einer gelinden Hitze auf Asche bey 21. Tage lang.
Hernach nimm es heraus / laß die Feuchte zu einem

ohne Hefen ist / so cleNillire es biß aus die Htiffre
oder einen dritten Tdeil ab/so wirst du aus dem Bo¬
den ein Ael oder Solurion von Golde / welche von
nicht geringen Tugenden in der Artzney ist übergelas¬
sen haben.

Diese kan fast in allen / oder doch den meistea
Kranckheiten m»t sehr guter Würckung gebrauchet
werden.Es ist eine arosse^?karckung der Natur und
VeSHerhens und thut wunderwbare Würckungen.

Dievosn davon ist etliche wenige Tropfen/in gu¬
tem starckemWeiM/Brühe/ oder m «inem andren
bequemen Vekiculo. eiuzunehmen.

21. Eine andre Arbeit.
k. Einen Gold - Kalch/ oder feine Ä - Blätter so

viel du wilst/dieselbe solvire in?KiIo5opkischenWas«
ser/ aus 5sl ^rmonisc und Salpeter gemacher»
Wenn es solviret ist/so schütte § hinein/und das vier¬
te Tdeil Scheide-Wasser; halt es in Oigettior» auf
warmer Aschen/biß der L solviret ist; denn wird das
Wasser/welchesPomrantzen-Farbe war von der
villolurion des Goldes / lauter und weiß werden/
und das Gold sehr dünne und schwammicht liegen
lassen. Giesse das Wasser von deinem Golde ab/
und wasche dieses in vielen Wassern/demselbendie
Schärfte zu benehmen. Darnach trockne es ab,so»
wirst du einenGold-Kalch haben. Laß in einem Tie»
gel feinen Bimbstein glühend werden / und lösche
ihn in Essig ab. Dieses Glühen und Abwäschen ro'«e-
derhohle s. oder 6.mal/so wird der Stem wotsl^sl'
cimrec seyn/auch sich leichtlich auf dem Marmeistein
zum subtilen Pulver zerreiben lassen. Dieses Pulver
laß noch eine halbe viertel Stunde glühen/denn wie¬
der erkalten / und mach es hernach so subtil/ als du
kanst.

Von diesemPulver macheine Lage/in einem T«e<
gel eines Fingers dick; ausdieselbige lege von gedach¬
tem Gold, Pulver/und ausdieses ander Bimbstein-
Pulver;dann wieder Gold: undausdp.sGoldwie«
der BimbsteiN'Pulver/und »rAnKci-^ p/esesso lan¬
ge/biß das Gold«Pulver gantz ein ^bracht/und t»
letzt das Bimstein. Pulver das Hold- Pulver bede«

trocknen Saltze evaporiren und gbrguchen/thue so«?' cket/und vermach« ^nT>W«l MitemmiSlückZiegel
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zu/und vermach eswohl mit Leimen. Halle den Tie¬
gel -4 Stunden lang in einem Glas - Ofen / oder
lkeverbem- Feur / ( darmn die Glasmacher die
Asche wieder kochet,) daß der Tiegel allzeit glühend
fty/und die Materien darinn doch nicht schmcltzen:
darnach laß ihn wicder erkalten / und nimm das
Pulser daraus/ reibe es wohl/ schütte es in eine
Pbiol und darüber schütte von dem solgendenklen.
Aruo.

Nimm Saltz / so beym Feur in einem Tiegel zer-
schmoltzcn >.W. Spanischen oder sonsten guten rei>
nen Honigs Wij. Mach das Saltz zu Pulver /und
vermische es mit dem Hon ige / und koche es in einem
eisernen Geschirre / so dailwis ein 8uppolicormm
ein; die Materie schütte auf einen glatten Stein/
und laß sie kalt werden: Mache sie zu Pulver / thu?
das Pulver in eine Retorte/ und schütte da-über gu¬
ten destillirten und reÄiKcixten Essigs Wüj.darnach
deMissl'N.5.perßraäug, nach.em cs zuvor 24.
Stunden lang äiZerirethat. Zuletzt sollst du s.vder
6-Stunden lang groß Feur geben daß die Retorte
glühend werde. Wenn die OettillÄrion geendet/laß
disR torte, 2-Smnden lang wieder erkalten-Nim
den Essig/und 5Vir ihn im Aschen/biß ausdie Trock¬
ne/ und sondere das ?lileZms davon üb Wasche
den Aiembic fein sauber aus / und reHiücire deinen
Mg noch z.oder4.mal/daßer lauter und weiß wer¬
de an statt daß er zuvorgelbe war. Das ist ein Vi5
lolvcns,welches denKaich der Metallen c>!ilolviret.

Von diesem ^enttruo sthücte auf obgemeldetes
PuvervonPimbsteinund Saltz/daß es z. Finger
breit darüber gehe; halt es in per viZeüior,. jo wird
sichs in wenig Stunden sarbeki. D'.e vizettion soll
in einem Ösen mit Aschen z. oder 4. Tage lang ge-
schchen.Darnach seuß das !^enKruum davon ab/
und thue es zu dem vougen/ Hkrirs/und laßes im
>!3.Mauchen,so wird es zu emem Pomrantz - fär¬
ben Pmver. Wenn du nun meyncst / es sey noch
Gold,Tinctur in dem Pulver/ so trockne es/ und re-
verberir es ls.Stunden lang / darnach verfahre
nm dem Ausziehen der Tmcrur wk' mit anderen.

Über besagtesPuwer/soim Älembicgeblieben/
Undbemack in eine Phiole gethan wird/schütte gu-
tenWein-8x»irirum.Yamitduevhernach deWiresi/
und 2. oder z.mal colivbirest W b/lk.so wirst du/
nachdem dudieHeifftt des Wein -Splrkus davon
im Marien.Baoe abgezogen / eine Gattuna eines
^uri porsdilis haben: davon man f.oder S.Tropf-
fet! in einem bequemen ^iquore eingebet / zu einer
grossen Slarckungin den allergrössestenKranckhei-
ten.

55 Den Wein-8p>ntum,so zu gedachter Tinctur
gebra uchet wird/kan man also vortrefflicher machen:
k Cryjiallinisch Weinstein - Saitz / weiches durch
Viele Loluriones undLoazulanones gemacht wird;
davon mache 4>Un;en zu Pulver /und thue es in eine
Retorte/mittAMs besten reÄiKcirten Wein-Spi-
ricus. viZerire es 24-Stunden / darnach destillir
nur wj. davon in einer lauen Aschen oder Warme
des erstenQr»clus. Das übrigeist unaeschmackt/
der Wein - Spirirus sey so wokl rsAKciret als er
wolle. Also,st er viel schärffer und tüchtiger zur
Ausziebling der Tinctur.

N. Auf dergleichenManier kan man die Tinctur
vom Silber ausziehen.

Em andrer Socius, das Saltz vom Wein8pi- >
zu coxpoWcjrG / Pg^Gsiö dgfllit achulö-i

>6 i x. Kapitels 5;^
sen/um die Tinctur dainit auszuziehen / so da vom
Herrn vuLIos,vornehmen I^elticoinFranckreich
herkommt/ ist dieser:

Nimm guten alten Wein/ davon destillire den
Spiricum . und hernach alles PKIessMÄ. biß eim
schwa, tze zähe und schleimichte Materie zurück bki»
bec. Nimm die schwartze Materie/ und giesssWein»
8pit. darüber/so viel vonnöthen/ dieselbe gantz zu
solviren. V-Aerir es 7. Tage lang / denn destillirS
erstlich im KM biß aller kipinc. herüber gegangen;
darnach in der Sand - Capelle biß aus die Trvck >ef
so wird ein Oel oder 8pinr. wi?iß wie Milch herübch
gehen / welchen ksimunäus llullius das zweyte
Wasser nennet: Dieses fange absonderlich aus / und
verwabre es fleissig. Schütte auf das hintersteli ge
Lspuc marcuum eine gute Quantität Wein- 5pi-
ricus, dassclbige gantz zu lol viren/und fetze eS 7. oder.
8-Tage lang in die viZettioa; darnach destillics wie
zuvor und gttsse den gedachten weissen I.l<z uorem»
oder^czuzmiecun^ÄM.zudemvorigen. Wieder¬
hole diese vizelijonundVeliiHstjonmit demssiben
Wein- Spiriru so osst' biß kein kyua 5scuncls, odep
weijser 8pirirus mehr kommt und das Lspm mor-
ruum gantz trocken verbleibet. Dieses thu 2. ovet
z-Tage zwischen zween Haftn calcimren / hernaH
cliZerire es mit einem zehenden Theile deines
lecunäze angefeuchtet z.oder Z .Tage lang. Nach-
gedends destillirS im so wird der^i-z uor unge»
schmackt herüber gehen/ und seine gantze Krafft m
der Erdelosen. Setze ihm ander lecun»
äam zu/ und versai re wie zuvor: biß du all dein

lecuricliim darein gebracht und imbibirek
hast: darnach thu 7. Theil guten Wein - 5piriru»
auf einen Theil deiner Erden/ und imbibüe tichloe
damit/ äizeiir es 2. oderTage / darnachdestil«
lirs im so wird der lüquor wie Hers
über gehen: lmbibire die Erde mit6.Theilen
v ini» und thue tvie droben / darnach mit einem
ssmssten Theile/denn mit einem viertenTheile/welchö
proporcion du conrinuirm / und das ImbilsirM
wiederholen sollst mit einem vierten Theile / biß dit
Erde nicht mehr in sich trincken will/ und derSpir^
Vm.so starck/ als du chn dazu gethan / wieder davon
gehe. Thu dieselbe also imprXßnute Erde in ein Ge¬
schirr 24-Stunden lang over länger zu lublimiren/
daß das Geschirr zu letzt glühend werde/ so wird ein
pur weiffes Saltz lublimiret/ welchesdas Saltz des
WeiwSpiricus ist. Es wird aber noch Nicht alles
aus gedachter Erde seyndeßwegen muß man sie
wieder imbibirm Mit neuem Wein- 8pi>. biß dieses
be keine mehr will in sich nehmen/ darnach lubiimi-.
csn/und wie zuvor damit verfahren. Dieses eonci«,
nuire so lange/ b'ß die Erde nichts mehr vom 8pir.
Via. corporiücirenwill/ alsdenn ist es eine unnützs
Erde. Nimm alle diese lublimüre Saltze / unk
schütte dazu dreymal so viel W-in-SpirKus j und
destillir es mit einander; das ist das grosse K!ea°
kruum I^ullii, welches alle andere Metalle? so¬
wohl als das Gold/ (wenn es wohl geöffnet und
calciniret ist) ans der WAtzel auflöset / und von
allen die kllemjsl- Tinctur ausziehet

tt.Wenn du die Tinctur vom Golde durch bieD
I^enttruum ausgezogen hast/ so laß das hinterW«
bene Corpus eine Zeitlang im Spicicu von HarN
sieden/so wird sich daM? in fliestenoen^lkrcutimn
lolvmyz

SS. Ein»
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22. Eine andre Art.

Nimm fein Gold/ zerschmeltze es mit sechsmal so
schwehr als es wieget des capellirten Silbers/Ismi-
nire / oder mach es zu dünnen Blechen oder Platt»
lein/clillolvirediese Plättlein in wohl reKiKcirtem
^ssorre. nimm das Gold/ welches auf dem Boden
des Geschirres liegen wird/ (denn sich nur das Sil-

biß das ülenNruum so roth als wie Blut rmgiret
worden/ciccAnrire dieses ringirte^Ienttruum.und
giesse mehrers oder frisches darüber» Lonrinuire
diese , vizcttion und Vecancscion so lan¬
ge/als das käenltruum noch einige Tinctur excrs-
kirenoder an sich nehmen will; Nimm darnach al,
les rinzirte Xleattruum. clizerire solches zusammen
in einer wohl zugemachten Phiol 12.Tage lang/

der allein lolviret) thue dazu 6.mal so schwehr / als darauf ziehe das^enltruum in der Hitze ausAschen
es wieget/ des punkcirten klercurii. mach ein! davon ab/so wird das Gold zurücke bleiben in der

daraus / zu diesem ^malZgms thue
zweymal so schwehr / als es wieget / des ^uri6cirlen
Schwefels ( Kores sulpkuris) zerreibe solches wohl

Gestalt wie ein sehe rothes Oel eines lieblichen Ge,
ruches seyn/ und sich in allerhand Arl vom I^iquvre
leichtlich cliKolviren lassen/welches auch als ein8uc-

zusammen/ thue es in einen saubern Siegel / setze ce^aneum eines /^uriporsbilis gehalten werden
denselben auf lebendige Kohlen zu einer gelinden kan. Wenn diese Solurioa des Goldes mit «wem
Hitze/ zünde den Schwefel an/so wird sich daSGold starckenFeuer perarensm getrieben wird/und nach,
cslciniren/und dec ^tercurius cvzponrenund ab- dem ein Theil von dem klenliruo übergangen/wird

die Tinctur aufsteigen mir dem andern Theile/und
durch den /Uembicum so roth als Blutgehen/hin,
terlassende eineschwartze/ leichte undschwammichte
Erde auf dem Boden der Retorten. Der eine Theil
aber desklenllrui.so mit der Tinctur übergegan,
gen/ kan wieder durch ein >6». abgezogen/und das
Oel vom Golde allein zum Gebrauch aufbehalten
werden.

Die Warheit ists/ und ich glaube/ daß kaum ein

rauchen / wiederhole die ^mslAsmarion und Lslci-
nzrion. sechs oder siebenmal /"so wirst du einen sehr
Milen Gold -Kalch haben/welcher bequem ist zum
Gebrauch in der folgenden ?rzcpzrarivn. Hebe ihn
dechalbensauber und wohlauf/ biß du die Gelegen¬
heit hast/ ihn weiter zu gebrauchen.

Nimm des Urins von einem lungen und gesun¬
de »Menschen/der sehr mässig Wein trincker ohn-
gefehr, 0. Maas / thue solches in eine weite Phiole/oeftyr io. Maas/roue,o>cyeo meine wenepyivie/ D'e Warheit,sts/und ich glaube/daß kaum ein
fülle aber dieselbe nicht über 2. Driltetheil voll / ma- - besser Xlcnliruum möge gefunden werden/ welches
che das Gas wohl zu/ und setze es zu pucreiicirenin
Pferde - Mist/ verwechsele den Mist/ mit frischem so
offvalSeS die Noth erfordert/ und laß es also bu>
4oTaae lang darinn stehen.Wenn dieses geschehen/

so destillir eS in einem weitemGeschirre per^ineres

so leicht und geschwinde könne pr-epariret werden.
Diese Tmctur ist eine köstliche Hertzstarckung/

welche in allen andren/oder doch den meisten Krank¬
heiten kan gebrauchet werden.

Seine Volls ist nach Beschaffenheit des Alters/
biß daß der Spirans aller übergegangen/ v:rnechse, > Stärckeund Conttirulion des Parieinen/ von elii-
!e denn den«.ecip1en«nmit einem andren,und ver¬
wahre / wohl zugemacht / den desMirten 8pirirum.
DeWir ingleichem also das Phlegma davon ab/
nchme alsdenn den destillirten/ codidire oder schütte
denselben noch unterschiediiche mal über das Capur
morruum oder die keccs, damit derSpirirus desto
besser 5epariret/ und mit mehrerm 5sle Kxo. welcher
mit demselben von der Hesen aufsteigen wird/ leb-
haffter gemM werden möge.

Wenn dieses alles wohl verrichtet / so destillirs in

chen wenigen biß zu ?o. oder aber 4c». Troffen/ m ei«
nem bequemen Vetüculo einzunehmen.

2 z. Noch eine andre Art.
Nimm eines bereiteten Gold-Kalchs1.Theil/

Quecksilbers s.Theile / mache ein ^malßsma dar,
aus / und thue dazu 2. Theile gemeinen Schwefel/
thucesineine breite Pfanne über einFeur/u--dlaß
,g evsporiren / /edoch daß du es stets umrührest/
und gelindes Feur gebest/ biß daß es zu einem Kalch

einem hohen Gelchirre mit einem sehr grossen Hel, worden. Keverberire denselben mit starckem Feuer/
me/ und e«nem weit Schnabel/ so wird der 8pirkus
Vrm- aufsteigen mit einem volarilischen Saltze/
gleichwie Crystall/ohne einige wässerichte Feuchtig¬
keit / conrinuire diese vettillsrion, biß alles Saltz
aufgestiegen / 6issolvire dieses Saltz offtinals in
rein destillirtem Regenwasser / reÄlKcire solches
wie zuvor: und dieses thue 9. mal/ doch also/ daß du
es allemal in frischem destillirtem Regenwasserciis-
lolvirest. Hernach thue die pure Crystallen in eine
Phiole/äigsrire solches mit Hinzusetzungvon halb

und pulveriüre ihn hernach. Giesse auf dieses Pul¬
ver drey Theile Keßise. laß es im Sande
drey oder vier Stunden ckssolviren/ giesse die 8olu-
rion ab/ und frisches 57k. darauf/ damit das übrig¬
gebliebene auch cliilolviret werde. Wennsolä^es ge¬
schehen/so geuß die Solurioa zu der andern.Schülre
alle Lolucicines zusammen in einen langen Glas-
Kolben / lurire einen Helm mir seiner Vorlage
daran/stelle es in X5ü.gib ihm ^.Stunden lang ge«
lindesFeuer/sbttrskire die 8pirirus.und cokobire

so viel des runen Wein - 8pirims in einem Marien ! sie zu siebenmalen.Hernach laß es 9. Tage lan
Bade/bey 2 i.Tage lang/oder aber so lange/ biß ' " ^ --
sich alles zu einem klaren i^iquore äillolviret hat.
Giesse denn noch hinzu halb so viel Wein - Spiricus
als des Saltzes gewesen/ äiZerire es wiederum mit¬
einander in vslneo, ».Tage lang/alsdenn destillirs
zusammen unterschiedliche mal/damit sich alles wohl
Vereinigen möge.

Hierauf mm den zuvor subtil <pr«p»rirten Gold,
Kalch / giesse darauf in eine Phiol soviel von dem
vorgemeldetenkteattruo-daß es eben s.oder s.Fin-
ger breitdarüber gebe/ vermache das Geschirr wohl

cllgeriren/ und sliürakire die^Us wieder/ bis
auf ein ölichtes Wesen/ davon / giesse darauf frische
-^us. cjiFerir es vier und zwantzig Stunden/
scheide die ?eces davon / dasern etliche verHanden /
und adttrs^ire die8piriru5 biß auf eine dicke Loa-
liNentz davon / stelle es in einen kalten und feuch¬
ten Ort / so schiesset es zu Crystallen / nimm sie
aus / und sbttrskire den übrigen Lpiriru/i, wie«
derum biß auf ein Häutlein davon / fo schießet
es wieder in Crystallen an / wiederhole dieses so
osst / biß daß das Gold zu Crystallen geschossen,

t»/ und setze eö zu cliserirm zu einer gelinden Hitze/ i Solvixe die Crystallen im destillirten Regenwaffer/
uny
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Md thuedazu drey Theile gereinigten klercurii.
Schüttle eö durcheinander / so erscheinen vielechand
Farben / und das fällt zu Boden / also
daß das Wasstr wieder klar wird; wasche das
ämalßsmgwohl mit AZaster : Trucknces/ thue
es in ein irzden Geschirre / evsp»rireden Xtercu^
r!um stets umbrührende / ji> bleibt ein purpur¬
farbenes Pulver übrig; dasselbe exirskire mit
dem !^srcttrio snimsli, sogiebt es «Mi blutrothe
Tinetur / Zieste diesetdevon den ^ecibuzüb/ nach¬
dem die ^inctur ist exrrskiret woiden/ laßeSwel
verstopsst acht oder 10. Tage äigeriren / denn »b
lirakire den^pirkum zu zwey oder drevmalenim

so bleibt e.n blutrolher Kalch zurücke/ exrrs.
kire denselben noch einmal mit wol r«Äikcirtem
^pir. Vim, so hast du eine wahre Tmciur des Gol¬
des/der keme andre Medicin zu vergleichen.

Sie ist eine vortreffliche Artzney / und wird ins
gemein in allen Kranckheilen gebrauchet. Sie
erhält die Gesundheit/wieauch die Krajste VeS Lei¬
bes/ und bewahret denselben bw ins Alter voral>
ien Unpäßlichkeiten.Sie vertreibet alle g'sftige
^ranckher.en/aiSdenAussatz/Gicht/Wassersucht/
den Schlag / sallend« Sucht / MelaNch» lische
Miltz'L?chwachl)eit/^rantzosen/0aöKeuchen/ die
Schwindsucht/innerliche Geschwäie/ und alle an>
deieDanckheiten/sowol langwirige/neMlich^or»
bos Lki-onicos, als auch gefährliche/oder scucoz.

Die Ooli5 1^7. oder 8. Tropfen in einem ap-
propriaco^piriru eingenommen / und IM Bell«
daraufgschwitzet.
24. Eine andre Gold-Arbeit euser-

ttch zu gebrauchen.
Nimm Saltz Geist oder 5pir. 8sl>z zwey Thei^

le / 5pirirus dlirri ein Theil / darinn zerlasse so viel
geschlagene Gold-« Blätter / als solches Wasser
wird lolviren können; darnach deMrs im XI ö.
mit gelindem Feuer/ biS das Gold zu einem Gum¬
mi oder crystallischen Saltze worden. Dieses lasse
von sich selbst an der Lufft zergehen / darnach destii-
l r es wieder/und laß wieder/wie gesagt / zergehen:
das thue so offt / bs es nicht mehr gestehet / sondern
fließend und gefärbet verbleidet. Damit bestreiche
VieScdädm mit einer darein getunckten Feder /
mit welcher du leicht und gelinde / über und um
den schadhaften Ort gantz herum fahren sollst.
Durch dieses Mittel ist ein Schad- / so ei» Mann
drev Jahr lang an einem Schenck l gehabt / in
10. Tagen/wie auch einer Fraucn/ die den Krebs
an den Backen gehabt / nachdem die Balbirer die.
selbe lang curket/und nicht damit zu recht kommen
können / geheilet worden. So ist auch noch eine
andre Person / welch?sichenzehm Krebse am Ge¬
machte hatte/in , 4. Tagen davon/durch abgedach¬
tes Mittel geheilet worden.

Wir führen dieses aus dem vy^bXo bey/ ob je¬
manden derglejchen^chadenvorräme disesMttel
dazan zuvezsüche Docv müssen dje^niversssisvo:,
her und >nwahrender Cure nit unterlass^nwerden.

Unserm obigen gethanen Versprechen zu folge/
sind wir von dmGold T incturen nocb etwas tveit-
laufft'get/und weil ausser allemZweiffelbey dieser
Gold-ünd Geld'begieriqen Welt einem ieden be-
kandt was das Gold für ein hohes8ubseQum.und
zu was vor Wmden/eS nunmehr ei habensey/t>aß
«s, als das allerunüberwüriMste / auch nunmchr
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auch einem tlnivertsl-sbloluten Monarchen/vie
ga»tze Welt regiere; so halte ich dafür / daß durch
diese Aurhorirät die Lkymici bewogen worden in
die Gedancken zu gerathen / daß so es in seine ?ria>
cipis zergliedert/und zu einer hohen Artzney gewor-
den/es auch univerlaiiter alle des Leibes Beschwe«
ren egen und stillen könne.

Wenn man aber alle vorbeschriebemGold?Tin-
c:urenbeym Liechte besiehet/ so sindsie bey weitem
einiger univerklen Artzney nicht gleich / als von
welcher noch t arzu eme grosse Frage ist/ob derglei-
ch.n seineTag« iemand gesehen oder theiihafftigge,
wesen / dazu noch Svrach uns einen Zweiffei
machet / wenn er von vulenArtzeucyengeoencket/
welche GOtt aus der Erden wachsen lasse / und
n.chr von einer einigen allein. Er jagt: GOTT
lass« die Artzneyen aus der Erde wachsen. Wir las«
s.n gür gerne Andern ihrhoheGedanckel/undha!«
ten uns herunter zu den niedrigen / behelffm unS
auch wol mit einem psrciculsrl. ailt'rmassen glau¬
bende/ daß so Werig cin vnivcnÄ-^ech'csmene
in der Weltjemalen sey ecfunden worden / so we¬
nig auch ein Kienttruum univerlsle, Lc roncr»^
anzutreffen sev.

Nicht minder aber schreyen alle Liebhaber der
edlen Chymie von diesen seltsamen Dmgen; adec
von lautern Hören-sagen/odereignen einblldischen
leeren Gedm cken / und obgleich sie gar gerne geste¬
hen/daß sie das!äer>üruum universale niemalen
besessen/so chreiben sie doch ihren psrriculÄren und
nicht universalen Tincturen fast eben so viel zu / als
andre den wahren umverlitl Tincturen. Welche
doch dahin stehen/und ein jeder seine Willkühr hat
davon zu halten was er will.

Belangende nun die incernsm Lc veram ^ur!
recl u iionem, gestehen wir gerne mit Andren/ daß
eine solche memalen geschehen könne/man siede oder
brate es auch / wie man zu reden psteget; denn ob eS
auch noch in so subt.le äromos wäre zertheilet wor¬
den/so bleibet es doch noch/wie vor/ Gold: Indem
eS jederzeit wiederum dahin zu bringen stehet; und
was es vor Krafft hat / die hat es mit allen andren
Metallen gemein/ indem es einen seinen ?oris go
mäsen fauchten, sauren lü^uorern zu sich zu neh¬
men/mit demselben sich zu vereinigen/und ihn mei¬
ne andre Art zu verwandeln Macht hat/und VichS
ist seine eigentliche Tugend rzm'ons lui jpttus. ks-
rions des zugesetzten sauren odersaitztchtenQihuo-
ris aber hat eö weit andern LKeK, so es unsern Lei¬
bern applicirer wird .'Da ist es gebunden/ und halt
sich p-illive. ist also so viel in des Menschen Leib
nutz/als das sünffreRad am Wagen.

Was das Gold an und vor sich in8ubtt»nrl-i^
aber doch in ein subtil Pulver gebracht/betrifft/da¬
von ist im Vorhergehenden gedacht worden ; daß
eöVimsj)prc>priarÄM^clclum intrinßenchhabe;
wenn es aber mir einem oder den andernKtcnttruc»
lslino bereits gesattiget si/ sohatesseine natürli,
che Krafftverlohren/und tkut also den LKeÄ. so
dem ^lenliruo gemein ist.Z.E.Soichein inLor-
pore vel l»nguinea okerrans ^cielum zu
ästtruireN ge??encke/so muß ich keine solche Artzney
nehmen / welche von dergleichen Säure schon ge-
sättiget istssondern ich muß emesolche nehmen/wel¬
che noch keine Säure an sich gezogen/ sie sey einfach
oder zusammen gesetzet.

Will ich nun zu dieser Kreation eigäurum po>
Jii ^ «bilo
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xzdiis machen/so MUß, so viel möglich / zusehem
daß oalMe ohneSaure bereitet werde; und der,
gleichen ist dasjenige/so mscilsnre 8pir. Urin» Lc
Vtrti gemachet wird. W>ewo! das Gold das we¬
nigste dadey thut / denn was vor LffeÄ davon
kommt/ das hätte auch das Klenttruum vor sich
alleme ohne Gold verrichten können. Doch damit
niaa das kurum pocabilc nicht garvcrbWnisire/
so !ey es oenn vor die Reichen/ welche mit geringen
nicht wollen curiret seyn.

Hier müssen wir nur abermal zu der5oluric»ides
Goldes uns wenden/weil ohne seidige kun trinkba¬
res Gold daraus kan gemachet werden. Ob man
aber einewahrhaffle 8olurion undLxmÄion des
Goldes zuwege bringen kan- ohneseine mner>te Ls-
senrlzl-Zerstorung/das ist schwerzu glauben es sey
denn das von vielen zwargenanme/aberwenigen/
oder wol gar keinem bekaMMenkruum umver-
sale vorhanden. Weil solches aber noch keiner ge¬
habt/so habisiesich doch mit der luperkcizlenAus«
lösung des Goldes beholffen aber doch dabei) ihnen
eingebildet/als ob sie die wahrhaffte5olurion hät¬
ten. Wie mit mehren schon oben angesührer.

Die Solucion aber kan auf folgende Art wol ge¬
schehen / als:

N mm des besten wolreÄ!6cirten und flücht,',
gen 5x>ir. Sslis, und 5oi vire darinn ein wenig Sal¬
peter/ weil er ohne diesen Zusatz nicht angreiffet.
Darzu thue kolia ^uri. und laß es in gelinder
WärMde 8. Tage lang stehen: Hernachziehe den
Zpirirum per liecorram über / so bleibet ein dun»
ckelgeider Calck zurücke / welchen man denn edul-
<oriren/und mit?loribu8 8ulpkurisnvch zumU»
berfluß einmal abg'ühenmuS / sv har man emm
schönen Lalcem 8olis.

Oder man nehme Salpeter/ gemein Saltzund
Alaun iedes gleiche The-le/ mische sie wol gerieben
zuiammsn/dazuthue k'olis ^un gleich viel/schulte
in eine Cvzporir-Schalerein Wasser hinzu / und
laßes mtstarckem Sieden wieder davon abrau-
chen.Wmn denn nun das zurück gebliebene Saltz
gelbe worden,sv ists genug/ wo nicht / so gieß mehr
Wasser hinzu / und laß das noch einmal davon ab-
dunsten/ und bitses reperirs so offt / bis das Saltz
gelbe zurücke bleibet/darüber geuß denn einen 8pir.
Vini. so färbet sich dieser schön gelbe; denn schulte
Oleum l'arcari hinzu/ so pr-cipiuret sich einschö«
ner Crocus ^uri.von welchem 2:>völC, weitläuff-
tiggsdencket.

Nachdem wirnundasvermeintekeezuillrum,
nemlich die siiczualemLsIclNÄrionem des Goldes
bey Handen haben/um eineGold-Tinctur/sogul
sie werden kan/ herauSzu ziehen/ so gehen wir nun
zu den Xienttruls-derenhaben wirzweyerleyGat.
MNg nemlich und ^Icslim: zwey wider ein¬
ander streitende Dinge: Denn weil wir des Kien-
krmvmverklis, gleich andem/ermangeln/!o müs¬
sen wir uvs unterdessen mit parciculsrs ^lenllruis
beh-lsfen;derensindallerhand8c>rcen-witbey^sri>
cc>ls,auch in unsrem 8ckröäsro.undandren zu s-
hen. Da denn dieses hauptsächlich zu beobacht en/
daß man einen Unterscheid unter den ^lenttruis
mache; denn darnach richtet sich das gantze W«ck/
undäepenclirkt der LKeA der Gold-Twctur einlg
von dem zugeschlagenen Xlelckruo, das Gold hat
wemgdabey zu sagen we-l esGold ist/ und bleibst
vor/in/md nach der Lowüofl.

Her: V.Agricola.wie wikvorerwehnet/lehretki«
nesauödem dpir. UrinXund5pir. Vini bereiten/
und solches ist ein menüruumslcalinum.UNddan-
nenhero emer gantz andrenKrafft/alöein ^ciäum.
wie heut zu Tage sausum bekandt.

Dieseskleriüruummuß Her! V.^Ancola sehr
hoch gehalten habea / daß er es so verstecket / mV
nicht an einem Orle damit hervor will / ob er schon
so !ehr prc>celiiret/daß man bey leibe keinenZweiffel
daran haben solle/alö ob es nicht angehe/ zu demva
man ja genug gehöret/ daß er nichts setzen wolle/
welches semeAugen nicht gesehen/und seine Hände
nicht gearbeileizoennoch wse er den8plr Urins-,und
eta cryiiallinisches Saltz daraus / an diesem Ort/
bey diesen l>roreltzuo!i beschreibet/wird in War,
heit keinmal volsulecr^üalilnumzu e!langenseyn/
ob erdenZpirir.Vrin« gleich noch dreymal darzu
rectiticiren solte. Denn das 8c>l volatile, welches
m geringer (^uancirat mit demkKleZmsreüberge¬
stiegen / diesen machet, lässet sich mit reÄikci»
rsn nicht wieder davon scheiden; zu dem ist es auch
der Mühe nicht wehrt; denn aus der kemanen?.
davon der ^ aufgestiegen / ist das flüchtige Saliz
in Menge zu erlangen / mit leichter Mühe/ und
brauchet einer solchen langweiligen unfruchtbaren
LeÄi6carion des gar nicht / wie er denn
auch p.77-und p. loo.besser heraus gehet/und was
er p. 26. und 27. verborgen-hieretwas deutlicher
und umständlicher communiciret/ doch aber
die beste Handgriffe zurückegehalten / welche wir
dann hiebey communiciren wollen / nicht als
ob dieses klenllruum das Gold zu einem wahr,
hafftenkuro pocMIi zu lolviren Macht habe/son»
dern weil es an und vor sich ein gut D>ng ist / ob-
jchon der Geruch »it auf und Bisam zielet.
Doch lst endlich diejes menkruum bey dem Golde
mehr nütze als ein kciäum.Denn ee Met ihm sei«
ne angeborne Vim^ciäum inkrmAench,und hilfst
ihm diese mehr starcken als schwächen / weil es an
und vor sich seibsten ein vomicor^cicii ruclioris ist«
Und kan man es also Isboi-iren.

Man sammle/ so bald man kan/eine Masse 10.
oder mehr srischenwin/und koche den in einem oder
etlichen indenen Töpfen ein / bis er bev gelindem
Feur auf die letzt eintrocknet / oder nur ContNen»
rism mellesm zum wenigsten bekommet / und der
scharffe Geruch des flüchtigen Saltzes sich spühren
lässet. Dieser eingekochten thue man soviel
als deren eingekpchet/ln eine Retorten / lege einen
grossen Recipienten vor / und wenn alle Fugen fest
und wohl verlutiret/ so destillire iZneZraäiiriln
suÄo aus freyem Feur/so kommt aasänglich em
wenig Spirirus ulrinoli.yem denn immeciisre das
8sl volarile in Menge solget / und nach diesem
kommt auch mit über ein Oel von gar scharffem/
üblen Gerüche / dem destillirten Regenwürmer,
Oele nicht ungleich. Wenn nichts mehr über will/
so nehme man den kecipienten ab/und wenn man
will / so leparirs man den Spirirum von dem Oele
und Saltze / oder weit nicht viel daran gelegen/
lässet man es beyeinander / und schüttet eine
Quantität warm Wasser hinzu / so lolviret sich
das Saltz darinn/ so überall den kecipieaten be¬
zogen. Diese gantze Solurion von Wasser/ Oele/
und Saltze vermischet/ Kirrire per Lbarram. so
laufst das 5s! volsrils sczug ldlucum sauber durch;
Und im Micro bischet das stiMOeHel / das ver-
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und 8uKocarjc>nibus^pc>ckczn6nAcizLc UttN-.
ois.und dergleichen/wooie ^crimomÄaciüaUtld
»utterz bavGeblüthe verderbet/und die -«-usex^
xiricet und percurbittt / oder wol gar ju co^ull-
ren trachtet.

Die OoLs kan seyn von id. bis zo. Tropffen
mitHaupt.Wasssrn/Multer-Waffunundder¬
gleichen Vekiculls vermischet/täglich bis jurBesse-
rung/gebrauchet»

Dieses äepenäirte ex kua^smenro alc»!mo»
und mmt wie oben schon gedacht/das ^ienttruum
dem Golde seine angebvhrne Art und Vun zblor-
bencll nicht/ sondern giebst ihm noch dazuHülffe/
daß es auch ein Xcicium Kxiu« mag verandern :
denn per ts in lcobem /ubcilils. reöaQum sbsori
biretes vielmehr ein ^clclum volsrlle viriofum »
wie Her: l). Lttmüllerus bezeuget.

Gicichwie nun dieses /Vururn porsbile mit einem
Xlenttruo slcaünv.so dene von derSäure entstan¬
denen Kranckheiren zu w»ver/bereitet iji/so ich leiten
wir nun zu dem/so kcicis. und kiorbos e?c ^cicirs
»Havanna, ^Icslinis verööcoarrs coacrarisü^
ria l^enttrua gemachet ist.

Davon ist nun r»cionsdesGoldes so vi<l zu hal»
ten/als vom vorigen/und noch wol weniger; denn
hier wird dem Golde seine Vis ^cicla shforbeOÄ
gantz benommen / und sechsten zu einer ^cckcinL
^cicts gemacht; denn der Gold-Kalch ist nicht nuk
durch vie Älis^cicZil g.sättiget und impr-Zimer^
(welchedurch das vorige ^Lenllruum wiederum
»kernet / und gleichsam in ein lerrlum gebracht
worden)so»dernhier kommtauch noch emjaureS

Maase etliche Urin/den man eine langeZeit vorher klcnttruumdatu/ daß allein ^urum pvrsbilS
hatpucreÄci^enlassen/denveltilliretman exkre- pur^^clclum abgiebt.
v2mit gelinden Aur durch eine Qucurbic. mit ?ocabilekan man es endlich nochwolneniien/
«inerVorlage undHelm auss besteverlutiret/so er» weil es zum wenigsten mit dem ^mclo vermischt
langet man gleich von Ansänge den Spirirum ,des« ist/doch von gantz andrer Art alsoasGo.dvor sich»
sen sammlet man so viel/ms man will/und re^ikci^ ggein hat/als weiches äbsvtbensäciäum ist.Hiee

wahret man allein; oder weil es wegen seines
schärften GOanckeö sast nicht zu gebrauchen /
fthütret man es gar hinweg. Das durchgelauffe-
ve Waffer aber mit dem Laie volsnli imprseZni-
ret/ thut man in einen Kolben/ luriret einem Helm
und «?cipienten vor / und velWret es ex
blü. so steigt das pure 8a! volsüle schön sauber
und weiß herüber / welches / wenn man es noch
reiner und feiner haben will / von neuemim rei«
nem Wasser ldlviren/ 6!rriren/ und wie von An¬
fange kn KtL. wiederum überziehen kan/svbekon'.t
man das 5»! urmse Volgriie in Quantität/ und
dM Lsli voisült L. c. am Geruch und Geschmack
gantz gleich.

ÄZaS dieses Sslis vsl-irllizKraft undWirckrmg
betrifft / die sind vor sich allein krässtiggmuqün
Schlage/SchwtNdkl/^KeÄioneUypackoncirj»
c«, Wassersucht/ wie ko-sek 6e 8sle e. s. K. 14
bezeuget/daß es weiter hinem keines Zusatzes vom
Golde nöthig hätte.

Doch damit das gantze öSenttruum zusammen
komme/dam t es das Gold sllyualicer, Und zwar
Nur luperücialirer lolviren könne / so fähret Man
weiter fort:

Und nimmt das Lspue morcuum, so nach der
Oettii/arion 8-ipX l/n'a-e zurücke geblieben/ und
sthüttstfauber warm Wasser darüber / so ziehet es
auch das Ssi Kxum in Menge heraus/das clepuri-
ret man alsdann durch w-derholtes lulviren/ültri-
«n/und abkochen / bis es pur und sauber genug zu
seyndüncket.

Wenn dieses also bereitet/ so nehme man eine

ret ihn etliche mal / danut er subtil unv scharff ge¬
nugwerde.

AlSdenn nehme man des erstes 5alis volarilis
und des Ssli'sKxi aus dem L2pice morcuo jedes 4.
Unzsn.8piricu5 volsrill5 Gj.Diese 6estiI1iret man
so offtüber/ bis alles zusammen lolviret/ und über«
gest.eam/dem setzet mandenn gleich viel8pir. Vml
reÄiitcsnliimi ^u / und clrculiret Ve miteinander/
so ist das ^!er.üruum bereitet.
DareinthuemaneinGold-Calk/derwolbereitet/

undcirculireeöferner/bisdas Goldsich lolviret/
oder die Tinclm/wie etliche meinen/ausgezogen.

Dieses ist denn also mit kurtzem dasäurum po»
L»bile,welches ob es schon durch rspetirtes Aufgies-
f«n eines frischen ^lenttrui,und dessen endliches
litscllon »cl remanenrizm Lalcis Solls ve! ^uri j
und denn wiederum snsche L.xttÄ^ion eines beson¬
dern Splr. vlm dereim worden / so hat es doch in
genannten Zufällen rsuoris seines ^enürui viel¬
mehr Kraffte/als wegen des Goldes : Und dienet
also rsuons Zslis volsrilis cum 8pirir. Vini exal-
tsci in dem Schlage/ Schwindel/ Monat-Flusse
zu befördern/Schweren GeburttMorblzLpiäe-
wicis, Lancro, und dergleichen noch viel mehki
Es können noch viele dazu gezehlet werden / wel«
cheex^ciclo ruäiori, 5plriubus UNdkuMom-
dus viralilzuskottlll^evencliren/als in allerhand
8cczrbucj8/mpcomAc.'bu8.LonvuIilombu8,pzra.
l/L, ttsmicriiniil,LepdslslZi«, Obttruiiiombus

aber wird ftine Vis slisordeas stesllnz, und lhüt
bey diesem so wol als andren KleoUruis düS Gold
eben jo viel zmder Operation als nichts / und jch
nichtsweitem ode! mehr/als daß «sbenMsaKrus
einen anvren und höhern NaMen beyleget / die
Wirckung aber gehöret dem l^Ienttruo zu.

«.süons des Gow-Calekes muß h;er in acht ge¬
nommen werden/ daß er nichl starck reverberiret
sey/denn au ssoiche Weise wird dem Calcke das zu¬
gesetzte 8»linum. so sich damit combinicel/ wie¬
derum ausgetrieben / und lässet sich, alsdenn nicht
so leicht loi vlren/indem cS fast wiederum zu seilet
vorigenArt / nur daß es nicht gantz inbenFluß
gekommen.

Was die ^enstru» unterschiedener ^utorun»
betrifft / so sind solche bey nahe über einen Leiste ge¬
schlagen / nur daß eines scharffer ist/als das andrem
auch eines oder das andre durch den Zusatz eineS
Lpiricus Vmi Mehr subriWret als das ankere /
und daher besser zu gebrauchen. Denn ein
clum Volacils hat-weit bessere Vires» wo anders
ein ^ciclum rec^uiriret wird / als ein ruäs cörro-^
livum^clällm, viäeiicsc Vimoli, I^icri. 8»lis
commums, und dtrgleiches / so auf eine gemeine
Art elaborlret worden: Wie das vur ruäi l^iaer«
vs beweiset / der l^im. 8alis. Vicrioli j mit ei¬
nem LpirkureQlticsrjKmov^milchetund com^
biairen
Ich behslffe ttiich mit dein ^siclo Vo!-»cUi ex 55ls

Zjj H ^rwom»«



5 6c> Der Mc dicin-Khy
ärmoniaco, wie es beym Kupfer befindlich / oder
Mache ex Lspire morruo Virrinli und 8sle ^r-
mcin'»cc> dergleichen Spiritus volauies sciclos
a^o!

NiMM Lapicis mortui Virrioli ttNd5aIiz^r.
moniaci, jedes gleichwol / nachdem beyde aufdas
re neste pulverisiret / und unkereina-ider gemischet/
thue es in einen ittdenen oder eisernen Kolben oder
Retorten / lege einen zimlichen ttecipienren vor/
u id nachdem alles auf das beste veilutiret/fan
ge man an Feur per^äuzzu qeben/ so sieigen
gelb-' plores aufmil einem wenigen von scharf
fenvirriolischem Gerüche / gleich einem
Virrioli. Diese beyde behalteman / Des abson»
derlich / das Lapuc ^lorcuum, so jlttück geblie.
den/ nehme man heraus/ pulverisire es / und schüt -
te warm Wasser darüber/ daß sich dannn lolvire/
was zu lolvüen ist/die Lolurion Klrrire / und
das saubere durchgelauffene Wasser koche in ei^
ner Lvspor/r-Schaleein / so le^t siZ) anfangs
ein Theil Virriolt an das Blaß fcho > cr»)stallisch
an / das andere Theil aber des I^uoris von gar
lcharffen sauren Geruch lässet sich nicht weiter in-
ljM en, darzu schüttet man / so viel dessen ist /
Lpirlrus Vimre^ikcarilllmi, undäellilliretman
beydes aus einer plasernen Retorten ,m <^>ant?e/ so
steiget nun der ^ciciusvolsults über von schö¬
ner Farbe/und oemallerlieblich-n sauer süssrn Ge-
schmacte.Den8pir.Vini.so anfänglich herüber stei>
get/fänget man absonderlich auf,bis saure Tropfen
zu fallen anfangt da legt man ein anverG'.aß vor.
EmPlUndZslis^rmom-ici und (^p.kiorr.VKn.
giebetohngesehr z.Unzen dieses voian-
lis, dessen bedienet man fichm allen Dingen / wo
sauer reczuirirel wird. Und dieser ^pirirus kan N'^N
absonderlich dienen/dem vorher 6ispomrlen Golde
stch zu mcorporiren / und den Namen eines ^uri
por»bilis anzunchmen.

Dieses sey auch vor dieses mal gmug von den
^utoporsbili,welches doch nur vo?ein porabile ;u
haiteu /auf zweyerley Art mit ^ciäis und Hwalic/s
z^enkrmsbercittt : Ist jemand ein sonderbarer
Liebha» er/ und hat sonderbare Einbildung von des
GoldesVermZgen in deSMe«schen Leibe/die richte
sich hernach so lange / bis/wenn cöGOtt gefällt/
jhme das wahre ^niverlsl.dasern es jemals inke»
rum ^zrura zu finden /bekandt wird / so wird er
zumwemgsten sicher darbey seyn/daß er nicht mehr
Schaden als Nutzen schaffen kan.
2/. llMLornu solare, oder

io^aris.
Nimm des best revsrberirtenGolb,Kalchs/im-

d'rbir ihn etlichmal mit dem fo/zrichen l^enttruo.
d.i.gieß ein wenig des^tenllrui iolarizdaran/(daß
eS ein halben Finger hoch darüber gehe) und äige-
rirS in einem kermerisch verschlossenen Gefäse / bch
gelindem Feur / daß es trockne. Dann gieß wie¬
derum daran / und äiZenrs / dieses wiederhole so
offt/bis sich das Gold ,n ein röthlichtes Pulver ver¬
kehret. Oo5i.blSs.gr.

51. r.DaSKIenliruum lol. 6elMcet man durch
eineRetort-n^aus der klmer»,undw!ederholet er-
meldete veltillauon etlichmal. klynückr.

^.^.Glücklicher würde man vielleicht verfahren/
wenn man besagtes lüenNruum mit seinem eiqe«
nm Saltze »k-Mrte/den Kaich m>l dem -»lc-,!il!r.

ten xieoKruo circulirte/aufdiese Weise wie ma>?
andere Ancturen bereitet.

Das ^lenÄruum solare wird / wie gesagr/
aus der Einers /^uri bercirc t/welches man zur
Ctncrur aus dcm Gold-Nalch zu zleh»nge«
braucher.

Aus der XlsrcsKrs /Vurea aber kan man das
beste kienKruum lolare bereuen. Ma»> lubli-
miree über das auch aus dem Golde jelbste»,
einen weissen und trockenen Schwefel/ ver
diese Tincmr zu ber lren / und das T.rmct>
Gold zu machen sehr tauglich ist , uns die¬
sen bekommer man auch jezurveUen aus vet»
unvollkommenen Gold ^lmecen. U^dwcx
den fiüchltgen Schwefel der unvollkommen
nen ^lineren ausziehen/ und hernacher prseci-
^iriren undkgirenkan/ deristvor emenLeur-
Vcrtiändigen zu halren ; wer aber eln rech¬
tes Gold ^lenstruum verlanget / und keine
wabreGold Lxrrsäiion bestyer/ eer kan ob-
rsemeldren Schwefel der unvollkommenen
Ktiaeren mit einem sonderbaren klcsli. n lc
welchem er gar gerne zusammen gehet/ durch
das Leur in einen fi^cen Lorper verwandeln/
dadurch kan man »n derÄryne^IVun^er ver¬
richten.

Hier muß ich auch gedencken / daß etliche die
Gold Tmctur mi! sromsuschemOeleb»rc>ttnwolt
len/sieimpzNiren ncml'chden wol ausg arblit^ten
Gold K uct> milNagelein/Zsmmei/C mpbcr oder
Virriol-Oel/ darangiefftn sieher> ach'i -ei hoch
reÄit Lipirirum Vini, und ziehen vermitt l/idec
Di^eÜion dieTmctur heraus. Al> in sie bekom¬
men statt der Golb-Tir.ttur/ die srvmari che Oel-
Tinctur/die sich gar gern dem rett.k.5pir. Vim. als
chres gleichen/gesellet.

2wö!ik. lehret diesen >6o6um: N'MM den obi¬
gen gelehrten Gold>Kalch/ geißei es äettillirtm
Oels / welches dir bel.eber / darauf/ daß es «..An¬
ger hoch darüber gehe / a>sdenn tröpfle auch vom
rechtbereitetcn 5pir. 5s//st /? hineik.//aßi's'kmtze
Ze-t in gelinderÄZarmoe ttchen/sow/rd alssort die
Tti ctur und Falbe des Goldes erscheinen / solche
Klrrice.

Verwundern muß ich mich / daß unser äuror
diese Tirtiur verwerffen will / da er doch die vo¬
rige in ihrem Wchrtgelassen/ ob sie schon mit die¬
ser schier gleich / und keine rechte LxrrsÄionen
seyn. Doch es seye / wie ihm wolle / so ist doch
das mir clettillirtem Zimmet - Oel bereitete
Tcjlick-Gold ein treffliches Lonforrsriv» und ge»
brauchte dieses v. ). >»lickseliz in Qhnmach,
ten / Mutter ' Beschwerden / und der schwehz.
ren Noth m t grossem Nutzen. Wenn
stalt desSpirir. Vin. einen zugeeigten 8pir, z.^-x.
8pir. Lorcl. Lervi. oder vitT IvlNN.Kioli
nimmec, so wird dieser trinckbare 1-i^uor noch
vortrefflicher.

V. Dte5uk1jm2cjVt?.
daher entstehen.

Die Blumen des Geldes.

Nimm d s besten calcwirtenGoldes^dnrch den
gemeinen Saltz ^dir.) p.j. ger.ingten 5»l. /^rm.
?. vij. M- und subUm!rS/so werden <iHGold>Bw-
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men echöyeii/varvon man das Lisl ürm. mitWas-

ser abwatchenkan.

Laß dir ein silbernes oder küpfernes Instrument

bereiten (das sich wie eineBüxe zu thun läjt)von ei¬

nem öbern und untern Theile,daß man es aufthun

kan/ diesesJnstrumentmußan der Seiten einen

lubujum haben / durch den man das Platz- Gold

hmeinwerffen kan/ ( dieses aber soll nach und nach

geschehen) da man ermeldeten ludulum gleich zu¬

stopfen muß/ so erhöhe» sich das Gold/undklebtt
amobemTdeile.

tTlacd dieser OeschreibunI gehet es nicht

i»n- Andere hoffen Blumen aus 0cmPlay-

Golde vvenn esäeroairer rvwd. »Ltiiche gi«s»

sen an das Play'Gold i. v. einen slcckoiilirrcn

Spir. Vini, hengen darüber eine Glocken/ wie

in veüüiirung des Schaufel 8pir.gelchleher/

zünden Vött 8M Vini an / und wollen aljo däs

lubiimlkte t)lay<Gold summlett / aber es ist

auch ntchrs besonders.

V I. Die 5a1iüc3rjott.

daher entstehet

i. DaöGotd-Saltz.

Nimm des feinsten Golds p.j. gereiNigtenX5er^

curii cj. v. oderp> vs. Mach ein^mslßams, und

ziehe den l^sreutimn durch eineRetorten davon/
mach wieder ein aus dem hinterstelli«

gen Goid Calck und dem abgezogenen Klercurio.

dieses wiederhole so lang/bis das Gold den kler-
curium nimmer annehmen Willi Dann gieß den

besten destillirten Effig (oder den gemeinen Aiau-

Spiritum daran / Zigerirs bey gelindem Feuer/
tlecsnür und sbürskir daS ^/lenlitum btS zut

Tröckene / so wird vas Gold-Saltz zurück blei¬

ben.

di. t. Mit dem hinterbUebeMN Golde kan

man wiederum also verfahren / indeme man

es wieder gm^Zatniret / und sbttrakiret / bis

alles Gold in Saltz verkehret worden, sezier,

n.L.Atideee bereittn es ails Go!de/daS in^qus

cslcimret/und einenMongt langreverde-

Z^iret worden^

2- Änderst.

NiMmGMlätlein/oder welches besser/cstci-

niret GoldP- Saltz / Salpeter/ Alaun jed.Z,«

M. und tbusin eine mitSpannischemWachs ver¬machte Molen / ckzeiilsitNSande/ so5olv!ret

fich das Gold» Denn gieß warm Wasftr daran/
so vr-ecipiriret es sich inGestalt einös braunenPul^
vers/ ( besonders wann manOl. l'srrari dar.in

tropfst) an das wsl üdMßte Pulver giesse wo!

reÄ'k. 8pir. Vini, laß eine weile stehen / (etliche

Monat in einem verschlossenen Gesäse/ damit der

8pir. vini mit dem Gold-Saltze imprxzmret wor-
d./derlN gieß den 8pir. V.'M ab/dcjijllir ihn davon/
Und zünd ihn an / so witd ein schönes weiffes Saltz
am Boden bleiben.

ES ist eine vortrefflich Schweiß»tre:bend< Artz-

ney. öoll,. ;-4.Fr.

z. 82150lt8

NiMttl das in der LxrraÄion der LMzni-

schen Gold^T'N^ut hinterlieLige wesss Lorpus,
teverberirs eine halbe Stund gelinde / daß kö m
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etwas cärperlich werde / daran gieß

!is co^rc>/ivsm,6lLerils> unv zirl'e das EM l" Sd
heraus/^ »st eine Arbeit von io. tdcrM'^r Ta¬

gen) das imjzi-LZnirte Honigwasier adttrskir M

klar, kalneo, dcib hincerstellige Gold-Sa!tz Me
mit gemeinem Walser ab/ dasdestillirk z-wnndde»

stillir solches etlichmal davon/ dann clsrikLitk mit

Spir.Vlm.

Doliz Ar. z. 4.

In dieser Saltz LxrrsÄion b' ibe: einMatetie

jUruck/öje zu dem ercurio Lolis

D. rglitcbi N Galy von Gold uno >zndetn

Merallen seyn gany faljch/und stammen von

denbeyZefüg?en ^Salyenher.

V!!. Die ^ercurik^Mon.

NiMMdit Materie / dit in Breitung des Golds

Sa'.tzcs zurückgeblieben/daran girß 8p r. I'ansri»

cliZciirs einen Monat lang / und dett liirS von

E«en'Echlaggen / in einer M^rncn Retorten/

in ewei.Kecj piemen/datinnen ein niem;' kal> Mas««

ser sey/ so wirst du besagten ^ercuriM Solis >)e»

kommen..

1'^oläius in HaioZr^knz ex? eüamenrv
lW ^ion^cki.

?zface1ii ^lerc.

paracellus hat eine allgemeine Wetje / wodurch

er alle Metalle in ^lercurium bringet / nemiich

t^calcimret er das Metall durch den R^uch des

Ivlercurii. '^es. i.B.l^.t^.

2. HmÄlgamirctervkn MetalI'Ca!ck/ti!Z^!-
ret ihn mit Vlerturio i Und ziehet ih > bavvti tch»

z. Den abgezogenen klercurium und G'o.d-^aÄ

amsl^miret er wnderum / cli^ei im ui 0 Met

ihnsoefftab/ diSder metallischeCa!ckb.y nckm

Liechte wie Wachs fiiesse't. Selb'gen bringe! et

hernach dutch chgeri^N in KLercUrium.Bes.l^il?.

6e rc-su5c. rer. nsr. und !->. 6. ^rck. allwo er saget/

man soll die Zeit zu iimalgsmiren macht nehmen/,

wann nemiich gmePlane-.en sich miteinattder cdn°

junZiren.
l'envrus meldet/er hatte mBcrettungdesKler-

curuder Metaver, mehr Meinungen/ denn War/

heit gesunden. ^ ^

Hier nmd nicht von der LxrrzÄion desZiigs«

handelt/ welchen ^ullius ein vvum fubvenrs-

neun, nennetek; sondern der werMsch^ 5uK-

ttanÄ. aus dem unze«t!M Geschlechte d-r vollkom¬

menen Metallen / die da bey schlechter Mä:mS

gleich fiiesset/ schwchr/ flöchtig / Mch r al er liwss' iid

ist,wie dergen eine KlercuriUs. Die es Weien

muß man m der ÄZiegeN der vollkommenen Me«

talie suchen/ weilaber unter denen vollkommenen

Metallen / aus dem compZÄen T nichts zu hoffen

itehet/ soMUßManSausdem Silber/odereincm

andern nahe verwandten ziehen. Dieses findet

man jezuweilen in Bergwerken/ in Form einet

klebrichten zähen Feuchtigkeit / welches sich alöbalö

in daS beste Silber cosguliret.

Das x. Capiet.

VomSilbcr.

>AMA6 Gilber ist ein edles weMMetals

i)L»^doch nicht so vollkommen/als das Gold.
Kdler ists als aNdete / rvegeit

Zii j des



5 6- Btt Medicm-Syyl
des edten^ercurü; unvollkommener / we¬
gen des Goldes vollkommenen Schwefels.
Dann umer den vollkommenen"vermtschlen
«Lorpern ist das Gold/hernach «der folger
Silber.

Das) ist mit dem D in der Wurtzei einerley /
denn daseist nur unvollkommen / und annocbun?
zeitiges S/nemlich desselben Schwefel hatnoch nit
feinen hüchstent-rsä derrixicar erianget;danneohe-
ro es weiß geblieben.Den in 2 findet man allzeit et. i
wasGold.Der mercuvialischeCösper hergcgen ist
vom Schwefel nicht zur Gnüge iiZiret worden.

Die Chymsten nennen es l^ua-,m. den Mond /
<)) oder das Gehirn / deswegm / weil es in der
grossen Welt dem Monde/ in dem Menschen aber
dem Gehirne mit Freundschaft! zugethan isi.Latei¬
nisch nennet man es ärZenrum, Teutsch Silber/
^rgenr. 8>lver. Silvcr.

Deffe»» Km'ffte .Es starcket dasHaupt insonder¬
heit/ wie inqleichen dessen Geist /dahero es auch in
allen Kranckheiten dessen sonderliche Krafft hat;
z. E- in der scdwekren Noth/dem Schlage :c.

Indem Silber stecket ein sonderbares Ge-
hirn-Consorraciv,vaödle»m'mÄ!ifct)en<Vetlter
erquicker / und gleichsam bestrahlet; daher
tauge» es tn allen Haupr-Vranckhetren / dem
Schlage / der schwehren Z7toch / Gichr /
Schwindel/wenn mankleciicsmenca daraus
dereiret man machet auch eusserltche Wasser/
mir forr. daraus/ und färbet die grauen
«?>aare fchwary damir.
Die Reinigung von der eusserlicher.

Unremigkeit.
Man kochets und Wäschers mit Wasser/ in wel¬

chem Weinstein und gemein Saltz lolvirer.
Dieses ist nur die eusserliche Abwachsung und

Reinigung.
i. Die Reim'gung von fremden

Metallen.
1.Durch Lslcmsüonem immeri!v»m. 8olv>r

Silber in ^quz forr. daß das Silber allein auffö'
set/und andere Metalle nicht angreifftt.

2. Durch die Giessung mit Bley- Thu Bley
in einen glühenden Tiegel / daßesschmeltze/ nach
diesen lhue darein Silber, halt mit dem Feur an/
bis alle unvollkommene Meialle mit dem Blev
theils verrauchet / theils in Slaggen gegangen/
das Silber aber am Boden liegen bleibet.

Diese Arbeitgehet so von statten/wie dieRei-
niqung des Goldes durch den Test. Denn das
Bley nimmst alle andre Metalle weg/und machet
sie zu Stacken / oder bringet sie in den Rauch/
das Gold und Silber widerstehet ihm allein.
Darum wird dieseArt am besten solgenderGestalt
von Händen gehen: Man nehme einen guten Test/
mit der Muffel in einem darzu m>t Fleiß gemachten
Öftn gesetzet; In dessen Ermangelungstellet man
den Test mit der Muffel in emenWund-Osen/und
legt Feur rings umher / wie auch oben / dasselbe
muß anfänglich gelinde seyn / damit der Test alige¬
mach warm werde / sonsten börstet er. Wenn er
nun recht glühend ist / vermehret man das Feur/
und thm viermal so viel Bley darein / und last es
wol schmeltzen 1 und sieden / damit der Test dassel¬
be trisich hernach thut nmauch das Sil¬

ber daraus/ welches in dem Bley gar leicht schmu¬
tzet: Unterhalte das Feur/bis das Bley verschwun¬
den/ und andere unvoLkommene Metalle mitsich
weggenommen hat ai^denn wird dasS«!ber hart/
und bleibt sehr wol gereinigct auf dem Test allem
stehen.

n. i. Darzu wird «in siarckes Feur erfordert/
daher man den ^nemium gebrauchen kan.

di.2. Das Bley / das ind-eser Reinigung mit
des Silbers Unreinigkeit sich vereiniget/ wird I^i.
rkArZ/rusgenanm/davvndrunten,
ist taic eben so viel.)

z. Durch Salpeter.
Laß das Silber fliesten / darauf wirff nach und

nach Salpeter/so wird es schön rein.
II. Die LalLlNZti'on.

I. lmmertivz.
Löse dinn geschlagenSilberin einem corroiivi-

schen I^iczuore auf/ coazulirs durch intxWren/
der ^ciren und absüssen.

Das Silber aber -^met man mit Meer Saltz
oder gesalyenem Wasser / oder wenn man ein we,
nig Kupfer darein wirsset.

Dieser corrcillvischeI^iczuor ist entweder
^U2forc,over5pir. Nicri, man nimmet aber selbe
meistens in z. 4. 6. sacher Quantität.

Durch diese Loluciot, bereitet man die PUuIss
lzxsrivss. dawannemlichdas Silber im 8pirir.
l^itri lolviret/ und die 8olurion/ wenn das
kruuw abgezogen / inlpilliret/ utweclulcoricel/
letzt.chdaraus mttBrod-Krumen zu bitiernPlllen
formiret.voli8isiFr.ii. Sie purgüen mächrg
und gewaltig das Wass«r von unten aus: Und ist
dieses ein gewisses Mittel wider die Wassersucht.
Bes.Lo^Ie in?bil. exper.

bi. Das Silber / so man zur Artzney nehmen
will/sey recht rein von allem Kupfer. Denn wo ja
Kupfer dabey/ so erweckt es ein Erbrechen. Das
Si der inScheidewasser aufgelöset/uno wieder in-
lpiMret/ schiesset zur Crystallen/ welche das Caure-
rium pocenüsle genennet werden: DieFrantzosen
nennm es I^spiciem mternslem. Die Fontanellen
damir zu machen ist es sehr gut.

So man in die Solurion deSSilbers/welchemit
^czuakorcgeschehen/gemeinSaltzwirfft/so schlagt
er das 2> als ein Pulver zu Boden ; dieses Pulver
he>sset mankrßencum corneum-Weil es imFeur/
wenn man es dazu halt/wie ein Horn weich wird;
dieses Silber dienet in der Alchymisterey sehr wol/
die metallischen Cörper zu cransmuriren.

N. -. Wann man das auf solche Art lolvirke
Silber zu cryttallilnen setzet/ fofchiessenCrystal-
lm/die man Virriolum ZX nennet.
DirseCrystallen oder Virri. ))se bereitet man also:

q-.2 .Lotl)S>lber vomTest/schlage es zu dinnenBle-
chen/oder Zranulir es/thue es in eine PH ol/geuß
Lotk-^- Nicri darüder / und setze es in einen war¬
men .v./bis daß dasSilber ausgeiöset/geußdie5o.
lurionwarmin einen kleinen Kolben/den man zu¬
vor gewarmet hat/damit er nicht vonderHtzedes
clillolvenris zerspringe/laß alles kalt werden / und
etliche Stunden stehen so wird schier der gantze .
czuor zu Crystallen: Was nicht cr^ttallilixet / last
auf dieHelffle imSande in einern MernenGefäjs
gbrauchm/und im Kalten j>^ Crpstallm schisffer.:

ode?
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oder aber / wenn man nur die ersten Crystallsn be«

gchrel/kan der übriqel^icz uor in eine irdneSchüss.l

voll v^arinnKupffer^ Bleche liegen gegossen wez-

den/so -?riret sich das übrige H zu einem Pulver,

welches man waschet / trocknet/und m,te-n wenig

Salpeter und Isrtaro meinem kleinen Tiegel zu

Silber fchmeltzr.DieCrystallen werden getrokner/

undin einem gläsernen wolverstopiva Gefäse ver-

wahret.DieseCrystallen,oder vicriolumdesSil»

berSgenannt/sind eines bittern Geschmacks. S>e

purgirennemlich gelinde/ und ist die Volizvon z.

bis 5>grzn in einem ^.icjuore, so zur Kranckhe>?
dienet wer.n man die B^terk'.it nicht scheuet, Her

auch in einer Conserve / daraus man ein Glas voll

emes I^iquoriz mucket/ um die Schärfte de65?>r.

Z^icri, die im Crysiäll ist zu dämpfen.

Die krystallen baden umerfchiedene Na«

men st« werden genannt pur^nces. dahr enr»

stehet Ja hy6raF0Aa.cÄrkarr'cum I>re,rve»l die¬

le» oas 5Vass«c der^vasscrsüchetgen mttptku-

len oder etnemL.xrraÄokyär^AoZov-rmijchtr

ausfübrcr. Man kan» auch mir c»»ter(!on>

lerv, z.E.vonpferslgdlätb/oder auch mir k<ob

von^oUunder vermischen. D«ese ^Vmckung

rührer von Ven beygefügten cori-olivijcDen

Salyenber/ vahero man fte auch ntche allzu

viel gebrauchen darsf. Nach dies-n kanman

dasHelffenbein ssnc,er ^ Sie 8pec. Visrrkvcl.

H.bb»c. öiarrion./anral gebrauchen.

Man känte/wie ich halte/mit dksemkieäicamen-

r» . wenn es vors/chtia gemachet und fleb^auchet

mrd / ob s^icula acicls keinen genügen Nutzen

schaben in expurAZnclo sero 8^irirus virslis ^o-

mirüo elc>pl» Le exrrzvgia!'».

D e voll»;--.4. s ^r.mit Fleder-Muuß/o,

derLxrr^Äo zu P>l!en gemacht/odik

Mit Wune gegebm.

I^unare.

y-.Gar feines Silber A.Laß es zu dinnen Büch¬

lein schl^aen/undiolvires mit

8pir.von Salpeter/der wol destilliretq.l.

Hernach lolvire auch

Lu^rl.^ncimomi. das V0N seinem ^mnadarr

gereiniget und reAiKcirtt ^i- oder Ziij.in eben der'

gleichen ^im.cz.5Geuß esnur tropfenweise aus

die vorgemeldtte Butter / bis das alles Geräusche

aufgeboret' welches eine Anzeigung ist / daß alier

beyde Vereinigung richtig geschehen. Diese beyde

vereinigtes! miones ÄbltrakirstZUZch deliilliren IN

einem glalernen Kolben / im Sande/ b's daß eme

trockne grün we sie ^iMerscheinet. Auf diele hin-

terstellige^slksmgeuß wieder srischö-^ k^ltri.und

ziehe ihn wieder ab/dieses wkoerbole z.oder 4 .mal.

Zuletzt treibe es mit stanken Feur daß alle corro-

ilvischeZpirituz 5.a Itztich davon gchen.Diefes muß

aber dabey in acht ge^mmen wer d?a/daß die Vlss.

L» nach eine: jede- Veüiüarivn auf einemRablteme

müsse gemessen w«d-n.Nach der leztenveMllacion

aber muß man die hjn?er?:e!jige Masse gar wo! mir

Brunnenwasser aussüssen/d»ß M k^inGeschmack

von den corroüvischen 5pir. zu verspure!! sey.

Dieses BezoardZichs Pulver laß i. Munden

lang in einem Tieael im offenen Feurcziclmien/

glsdennhede esaufzum Gebrauche.

Es dienet wider die Schwekre Noth/und Gdre

Haupt-und des H-rns Krancköeitm / wider den

5 6z

Schlag, Meiglichviey/ Tollheit. So ist es auch

ein gutes Mittel wider die Pest,

votls von Zj. bis z6.

Wir haben der OKcin hiermit in Bereitung die¬

ses?^ eelicameati zwar emGenügen gethanes blei¬

bet aber dabey, wusHr.l).I^u6ovici ink'harmscik

mo6erno 8eculo applicancis davon sagt/daß daS

Silber beydem ke?osrrjico minersli nichts ver-

möge; weil dieses ohne Silber alles das verrichtet/

was hier einig dem Silber zugeicbriebe wird.Darf

man also nur an öeß ve? ^unsiis Stelle dasLs-

?o2rclicum Minerale gebrauchen. Wo aber je«

manc fty/we^cher aus einer sonderbaren Opmion

Silber dabey babes. wolle/'"em a>ewter dcuRach/>

daß er demgem ineLs?o2rch'co minerzlie'wa eiNi

^lsAiüerium ZX;(ksetze jo werde e. x>ec(ompen-

äium eu>öc?oarljicum)srehube. /w^ u «5 and'.^

mit vielen Weitlävfftigkeiten zu er-anoen s-ch bei

. mühen müssen. Ich halte es n it dem mine-rsli Le»

eosr6ico aus gar einem bessern Gruichc.

Mtt eben dieser (^alcinarione immer^vs wird

a^ch das ^lsKilierium I^unse bereitet.

Nimm dü.inegeschlageneSi ber Blkchleinzu-

samen gerollet/q.v. Geuß daraus so viel torc

als nöthig.lolvire dasSilber dumit; weur es aus-

geläiet/so tlöpfie tropfenweise das Oleum'iarrArl

p^i-clel.hmem. DaSPulver,sos?cl'zu Grunde ge»

schlagen/süsse mit Brunnenwasser aus. Die

rechteNu derschlagung wild mchtansers/ als mit

»i?l?m^)!ec»Larrari zuwege gebracht:D^NN also

werden die corrost> ischen Saitze vertrieoen / Und

mitlüssemWasser ausgelecket. Dafern abik sol¬

che mit dem Silber zusammen verl?li«b n/ wmde

das^lsMerium emevUnan^enehmenGeschmackö

seyn/ und alizett oben aufichwartzl^chclscheinen^
und einen Eckeierwecken.

Seine Wirckuna ist in Haupt-B.schweren.

Vos^ zr. V. oder vj. im zugehörig' n V ew'culo.

A-so nimmt auch /^l bor «rZente^ mecsllics da»

her semen U sprunq / ob ^r gleich nicht zur Avtzney

gebrauchet wird.Wir wollen aber doch deffenBe»

rcitunghiehcr setzen:

NimmgeWagne Silber>Blechlein zusammen

s gerollt ZL. geuß darauf geremigtes Scheidewas«

ser/q.s.wlvire die I^unsrn. Geuß die 8olurionez

in eine neue Schale; laß es über die Helft e abrau«

chen/ bisesausdem B^ den wieeine dicke Salbe

erscheinet. Ausdas Zeciimencum geuß sauberes

Brunnen-Wasser/ und schwe,.cke das G!aS wol

herum/daß sich das Leci/menr mst demWaffet wol

vereinige^D eseöWass r schurre wieder in eine an¬

dre Schussel / o?er gläsernen Gesäß/dcch gar geiin»

de/damit das tröbeWasser nicht d-e Hclle desGia-

ses vertreibe oder bexebme. Thue dazu Quecksilber

so viel als des Silbers gewesen und der Kiercurius

wicd das Si ber anziehen und wenn sie zusammen

sich vereimgen/so erscheinen allerhand F'guren von

Bergen/Häuftrn^vder einesBaumes mit unzchji«

gen vielZweigen gezieret, daß man sich recht drüdee

verwundern muß.

pzuIus Lck ändert diesen Proceß / und iolviret

ebensalls den^sercurium mit fort, und ver«

einige! beyderley / wen» sie lolvirek. Die Sache

ist aber einerley. -

Wir haben oben bey denCrystallen Z« voml-A.

picle ia5ernaIiMeldung geti)an:itzl aber wolle wir

Vm fkchttn Handgriff zeigen/ selben zu verfe? ',gm.

I»i 4
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l^a^i8 irifemalis 5. caMicus.
Nimm 4.Loth reinSilber-mach dacaueBleche/

»der Feilspäne/laß es zergehen in einer PH ol»/ mit
2. oder dreymal so viel furc.Geuß die Solu-
rion in einen Kolben / bedecke denselLev mir einem
Helm,stelle ihn in den Sand / und zeuch ohngefehr
diehelffledeskqustorris über den Helm.(destiliir
das Wasser über/es ist gantz schwach/weil das^?il-
ber die8pii-iru5 be» sich bedält)Laß das Gefchseec-
licheStunSsn erka!len/so findest du die übrigeMa-
terieaufdemBoden des Kolbens in Gestalt eines
Saltzes / thue dieselbe in ein-n ziemlichengrossen
Teutschen Tiegel /weil t ie Materie anfänglich aus¬
kochet/ und heraus steigen könnte/ setze den Tiegel
aus ein k^ein Feuer/ bis das Aufwallen vorüber/
und dieMaterie sich wieder herniedergebe/alödenn
stärckedas^eur ein wenig/ so schunet dieMaterie
als Oel aufdem Boden des Tiegels/geuß eö in rei¬
nen und wenig gewärmctenEmguß/so wiist du die¬
selbe hart wie einen St-in finden. Man muß sie in
einer Schachtel wol verwahren.

Man brauchet disentDl in zu den ZrischenKrebs»
sen/wie auch das wildeFIeisch in den alteiiGelchwü-
ren ^u verzehren/wenn man sie nur/damit berühret.

Dieser Stein ist sehr bequem/und währet auch
lange/mann nennetihnhöliisch/wett er schwarz und
brene.id ist/und uns dieHölle also beschriebenwird-

Man muß allhier mercken / daß die Krafft dieses j
Steins von den corrolivischen Geistern des/^quie >
K>rr. welche das Silber bey sich behalten hat / her-
komm'/unddaß man auSKupser ober Eisen durch
dieses Mittel einen dergleichen Stein machen
könnte/wenn diese die Lufft nicht so siarck an sich zo¬
gen/und zu einem l^iquore würden.Der von S'l
der aber bleibet hart/ und kan in einer Büchsen bey
sich getragen werden/deswegen die Barbterer den¬
selben andren vorziehen.

2. amal^amaroria.
Nimmrein Silber und S 5. mach ein ^ms/gz.

ms. darzu mische ein halb viertel gemein Saitz o-
der Vitriol/laß den ^ercurium beym Feur davon
rauchen/das übrige wasche ab.

Oalcmacio cemematoria

geschiehet durch dem l'arrarum Virriolsr, 8al
Lm, gemein Saltz und dergleichen,

l^. DieseLslcinsrion muß sonder einigen Hluß
geschtKea.

Dieser 1^5tzru8 VicrialzruzAns wird berei«
tet auv ^?ttber-^>lechlein/und?srrzi-o vicrio-
Isro durch 5.5. 8- daher entstehet ein grünes
Pulver/ das in Haupc.^SeÄen/ als ein vige-
Kiv kan gebraucher werden.

Z.E- 'N.mm Silber-Blechlein f>./. Xsercuni
lubliMÄÜ p. i>. M. Laß den ksercur. beym F^ur
ausrauchen/so bleibet das Silber wie e ne
dahinten.

Also cemenriretmanöauchmitzw-'ymalso viel
Edelgestein-Saltz / oder mit viermal so viel gemei¬
nem Saltz 4. f. 6.7.8. Stunden.

Besser gehet es von stacren/rvenn man nim
Mttksmenr. A Zj. oder Zij, ^lercur. sublimaki Z
Heben so viel /'diese wol mireinander vermi¬
schet/und in eine kleine Phiolen / mir einem
langen Halse/die wol verwahr«sey/rhm/und

darunter eine Ltechlfiammen steiler / so wird
man tn gar kurzerZeirSenXIercunum amZ)»-
den laufen sehen; wenn man nun das Glas
zerbr»chr / jö ist d»«^»Ü'sschwammicheund
lucker. DteUrsach dessen tst/ daß / weil die
Saly-ü-hellichtn des Ivtercurü' sublimsri mir
dem durch die Hiye exciurec werden / sie
hernacb das Silber angreiften/ dadurch aber
ihren k/!ercurium fahren lassen / undendlich
in eine so« che ^lsllsm zuian.men gehen. Die
Übrigen flüchtigen Salye zernagen das Sil¬
ber au<h/vereintgen stch mir selbem und wer¬
den erne gang andere Äre.

Änderst.
Nimm gefevlt Silber p.j. Schwefel Blumen

p il-gemein Saitzp.L.sublimirs siebenmal / wie
man sonsten die Schwefel Blumen iublimiret /
Ulid thu den Sublimsr allezcjl wieder zur Hintersiel-
ligenMaterie / zuletztaberchuden ^uklimzcweg/
und wasche das hintelstellige mit Wasser flüs¬
sig ab.

Diese cslcmz^on gehet wol von statten/ wenn
man schon das Sa tz ausiässct/daraus kan man
auch hernach eine herzliche TiNctUt mit Meyen-
biümicheN 'Spittca, oder 8pir. Hci urinoso brei¬
ten/wenn man noch ein we! g 8pir. Vicrioli darzu
thut / man machet daraus auch «iaSilt'erwassec
auf folgende ArtMan Hiesset nemlich an dieses
cslcimrre Silber ein einfaches Haupt-Wasser /
oder auch ein zusanimengesetztes / und exrrabiret
also dvö c^lcinirre Wilder. In der Ge56chtnüß-
Schwachheit kan man daran glesscn^czu sopkoc.
oder oder dasWas^er von Menschen«
Hirn; in der Wuth/ das Wasser von Iohanmv.
Blumen tt. inderschwehren Noch ^c^u^m Lpi^
lepucam , vderMeycnblümichen/Lindcn-
blütwasser:c.

dk <)i,r «st wol zu mercken/daß man nicht
mehr/dennpi). Schwefel nehn.en soll/ son¬
sten verbrennet ßiberdas Silber/man darsf
auch «tt weniger darzu thun / sonsten würde
das Silber nicht rech: cslcmirsn. Man kan
nemltchzuZj.Sttd^rZ'j oderZlL.derSchwe-
felblumen nehmen.

DieLälcin»rio cemcnrsrona geschiehet auch/
wie droben von dem Tris ck>Gold gesaget worden/
mit dem 8sl. Lsrrari 8piriru.

Dejftp lsts/wenn mqn darvor das flächtixe
Tarrar-Saly nimmet.

dalcmzcio reverberaroria.

Weil das Silber dem Feuer und der Laichs-
cionviel eher gehorchet / i'enn das Gold / al--hat
es keiner weitem keverbersrion vonnöthen / doch
wem es belieben möchte/ das Silber weiters zu
arbeiten / der könte es wieder mit Schwefel odec
Edelstein (8»l gemmse) oder dergleichen M
beyden/oder mit g«meme<n Saltze und ^ :c. eüiO-
mal cementiren/und durctAbwaschung von allem
Saltze säubern. Z. Ex. K. Silber, Kalch (m k
^«zusforri gemacht) Zi. gemein Saltz und
reverherirs 8- Tage >a> g.

Das Silber soll män nicht zu sehr cslcini-
ren/ sonsten bekommet man statt eines guren
N^irrel« ein gemeines purgirendes eckslhaff,
tev iLrbrech Xlscliciimenr,

Nl.Die
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ZU. Die Auflösung und LxcrÄHion/

daher entstehen Trmck Silber und
Tinctur.

N. Gleichwie das Silber weicher ist/ denn das
Molv/also kan es auch leichter in eine porsbilifche
Formgebracht werden / daß / wenneswolcslci-
niret worden/ solches allein durch den wol reüi-
iicirten 5pir. Vini kan aufgelöser werden. Weil
aber diese Arbeit sehr langsam zugehet, als kan
«anstatt des einfachen 8pir. Vini einen gescharff
ten nehmen / wie dann solches auch durch andere
ölenlirua geschehen kan.

Der8pir.Vini aber wird geschärffer entweder
mir fixem I'srtar-Saly over auch dcn flüchri
gen / mir 4? Slumen / flüchtigen Urin Galy/ ^
flüchtigem Saly vom L. L. N?ens'chen-Hirn^
Schalen.

Weilwir allhier von allerhandAuflösungendes
Silbers handeln/ wollen wir den Curiöse« zu wei¬
terer Nachsinnung des hochberühmtenHerm v.
vlsikorrickümoclum beyfügen/ wie er dasS>l<
bersowsl/als auch den X4ercurium vivum, oder
Quecksilber / mit einem vegersbilischen Schwefel
toiviret habe. Es scheinet zwar ein Spielwerckzu
seyn, ich muß abergestehen/ daß dasselbe bisher un-
bekano t>u: 0 nicht ein gemeines Wcrck sey.

NiM des besten ^«zu-e forris oder Scheidewas¬
sers Zvln.thue darein klein geschabte Camphers Zij.
thue es in eine gläserne Schale/ over ineinePdlo-
!e/stelle es m gelinder Wärmbde in den Sand/ laß
es so lange stehen/bis der Campher zuOele gewor¬
den und oben aus dem Scheidewassrr wieBaum-
Oel schwimmet/welchesin einez halbenStunde ge-
schiehet;aisdenn giesseman/durcb Abfeigung/dieses
Oel in ein ander GlaS / doch also / daß man nicht
daß geringste das kguatorr. bewege / und vom
Scheidewasser nichts mit unterlauffe. Nimm als»
denn des Campher-OelsA. thue klein und dinn-
gsschlagene seine Silber-Blechlein zij. dareinKo-
che dieses im Asch-Feur eine viertel Stund lang/
so tolviret esdas Silber augenscheinlich in einen
I^iquorem. Eben dieses geschiehet auch mit dem
Queckfrber/ so man desselben gleichfalls Zij. in A
Campher-Oels legt.

Ob nun wol der Gegenwurffgeschehenmöchte/
daß dasCampher-Oelsolches vor sich selbst und al¬
lein niwt verrichte/sonderndieseWirckung von den
Sa.'tz-Theiiichenausdem ^czuaforri herrührctzso
sind doch hiebey zwey recht seltsame Stücke zu be¬
denken. Einmal. Daß sich dieSaltzesowol m das
Oel als Wasser aus lassen. Zum andern: Daß die
Metalle allhier mit wenigem Klenttruo vermischet
unten um Boden ausgelöset blecken/und das übn«
ge klcnttruum oben aufschwimmet/und daß auch
das klenliruumvomloluro gleichsam mit einem
gar gelinoe gefärbtem Striche unterschieden / wel«
ches bisher vom korr nie geHörer.

Es haben unzehlig viele sich so wol die Tmctur
aus dem Golde/als auch aus dem Silber zu zwin¬
gen / bearbeitet / welche LxrraQiones alle wegen
ihrer blauen Farbe dem Kupfer / n-cbt aber dem
Silber zuzueignen; wegen des Goldes haben wir
schon im vorigen die Zweiffel / so darü'oer fallen/
angeführet. Dafern aber eine rechte LxcrsÄion
aus Silber seyn soll / 10 muß man sie nicht wi?

^arbe haben; massen/wie schon erwchnet/dieselbe
blaue Farbe dem Kupfer / so da m>t dem Silben
vermischet / zuzuschreiben. So sind dergleichen
Tmcturen auch nur vomirivisch. Sonsten vermi¬
schet man auch das 8a! volarile uriaX mir dem ge»
feilten Silber / und iasser es im verschlossenen Ge¬
schirre verwahret stehen / da denn inkurtzerZeit
das Silber die Tinctur giebst. Aber dieses ist auch
nichts. Denn das 82! volsnle urluT ziehet nur
die Tinctur aus dem Kupfer aus. Das Silber
aber / wenn es recht vom Kupfer gereiniget/ gie¬
bst keine blaue / sondern eins Pupur, färbe
Tinctur.

kol6nklu5 gedencket in m »re. f.
re6. daß / wenn man das Silber offr capeüiret/
und vom ? befreyet / so soll es keine blaue Sarbe
geben.

1. Trintk-Silber mit vini.
Nimm eslcmi t Silber (mit 8pir. Vl'm in dem

ein wenig ^ lolviret ist) exrrAkirsmir8pir.Vinil
durch etliche Lokobacionen. Dos Fr. z. 6.

H. Nicht fein Gilber/dascslcinirr worden/'
und statt des ^ kan man flüchtiges Urin»
Saly nehmen. Und kan mans auffs gendeArr auch bereiten : ZTkimm Silderfeyt s. g.
thue darzu flüchtig Urin Saly <z. 5 rhvs in
ein wolverschlosten Glas / laß ct« en N?opac
lang sieden / jo bekommest du ein salytchres
blaues Pulver / das Saly lublimir davon
so bleibet am Voden dcr blaue Ralch lie¬
gen / dielen exrr-ikir mlr re5iiticirrcm8plrirti
Vini. Irem / thue dao flüchtige Urin-Saliz
in eine silberne DÜpen/ die rrol verdecker sey/
sozernager dieses Saly mir der Zeit das Sil¬
ber in Lasur/ das Saly wasche ab / und ex-
rraki'r das Lasur mir 8pir. Vmi, so hast du einsSilber Lllen/»

Änderst.
Nimm caicinirt Silber / ( durch krMv.ez.'o-'

der das zernagende ^lenttruum,das aus MeniK
p. j. ^ P. cleMsiret worden) zichS Mit einem gu¬
tem rettik. 8pir.Vlm aus. kesl. ».c. I.
2. Trmck Silber/mit 5s)ir. Vm.der

durch Urin-Saltz geschärffet.
Nimm cslciuirt S ilber / (durch cokotu'ren mit

8pir. I^itr. oder Xiercur.^ exrrski'rs mit dem mit
fiüchtigemlirin-Saltzegeschärften undreKif Spir.
Vini. kirrirs und cosßulirS.Bes. vom GoldL.e5iq'
1. c.7.8eaa. Intt.öeZuin.

Änderst.
Nimm cslclnirt Silber (man mischet es nem-

lich mit p. ij. Schweftlblumen/p.j. gemein Saltze/
und luklimirets siebenmal) p.z. des besten8pi>-.'
Vinip.iij. gemein flüchtig Urin-Saltzp. ein halb
viertel cligerirS in einem wolverschlossenenGefäse
etliche Taae- Dann äettlllirs erlichmal durch eine
glazerne Retorten (Z-s-wal) bis die Materie gantz
Himmelblau aufsteiget. Wo es nicht aussteiget^
soc»IcinirdaS Silber mehr / und verfahredaty.jt
auf besagte Wuse. vos ^r. s. 6.7. öcc.

Die erste wie auch oie andere D^s<Hrei-
bung verdienen ihr Lob / doch kan rann» auf

dn reäuciM können, », Mllß sie kei^dlM l folgende Art auch bereiten: geschla¬
gen



5 66 Der Medicin-Khyi
gen Silber Aij. lolvirs mir Salp. 8p,r. 5. <z» die
8oluü»n Zlch ad in einem gläsernen Notben/

bis ein ^»iurlein erscheinet / rvann «s erkaltet/

laß zu krystallen schiessen / rröckneste m ge¬

linder Wärme / »n einer gläsernen Schahlen/

und verkebrs in ein wetßlechres Pulver / mir

diesem vermisch hernach gedoppelt so viel

«ollublimirren-k/ steUs eine Zeirlang in die

freyeL.uffr / damit es mir dem ^karur-Salye

Zmprszniret rverve / dis es eine blaulecht grü¬

ne Farbe bekomme / hernach thu es in einen

gläsernen Nolben/ mir einem/Vlemdico ver«

ßthen/ lublimirs im Sande/ so erhöhet sich die

Seeleder ZT ,die nacherlichen 8ublimscionen

mit frischem-^/ diwch dieQxznon mir Was¬

ser von besagtem ^»alye soll geschieden «er¬

den / daraus ziehet man mir dem flüchtigen

Urin Galye essenr/Kci'rren 8pir. Vini die T.in<

crur/bis sich nichts mehr färbet.Die übrigen rinZirten ^ alle ziehe im ab/
bis ausetlichen Unzen/ und so die blaue Farbe ver¬
schossen/so thue zu dieser »bNrshlrtsnLilsn? etwas
vom Urin Saltze / da denn solche sehr schön sich er¬
weisen wird/theils an der Farbe/ theils auch an der
KrafftundWirckung.

Der beruhmteäZricol» hat in seinen» l'rsälaru
vom Silber p. 12z. der Welt nicht e»ne unebene
Art entdecket, dergleichen Trinck«Go!d zu bereiten;
ziemlich: Man soll nehmen ein reines Silber/sol¬
ches Mit l'Zrrsro vicriolaro Krzcikciren un!> ce»
menriren oder gargelinvecslciniren. Er lehret
allda das Virriolum l^un- bcre.t«n/und aus dem¬
selben mir vermischten Kieselsteium e.nen -"-um
durch die R torte / wie gebräuchlich / zu dchilUren.
Hernach befiedlet er aus andrem Silber / das mit
-"-uNirriiolvicet/ und vermöge der Kunst mein
Viruolum gebracht/ mit dreymal so viel 8alisär-
monmci die änimsm derl.u«« zu suhlimiren und
zu scheiden : W-lche man hernach mit gemeinem
Wasser eäulcorken/und in ein Pulver bringe soll.
Aus demPMver solle man mit seinem eigenemu.
so da aus demVittiolol^uvXdesiilliret/dieTmctur
exrrakiren/biö nichts mehr färbe will/diesen um
müsse man wieder abziehen/und aus dem hinttrstel-
ligen mlt8pjr.vimrcMdieLlIen2derI-.unXher¬
vor locken / und denn letzlich dieselbe entweder bis
aufelneOel Dicke/odergantz und gar/nach vor¬
her geschehener Lirculslion und ?ermcnrstion
durch den ^lembic oder Retorte übertreiben.

Diese essend ist warlich vor andren zu rühmen/
wiewol grosse Mühe/ Arbeit und Unkosten selbe
erfordert.

DieTugenden dieser L/Ien? lobet ermeldeter/^ u-
cor gewaltig / und kan man an angeführtem Orte
desselben Votin und Gebrauch erlernen. Wohin
wir den begierigen Liebhaber oer Kunst wollen ge¬
wiesen haben.

Oberwehnter ^ucor giebet im selben l'raÄsru
Zv ärZento p. iss. an die Hand / wie man Cry-
fiallen/oder Virriol. l^un« mit kzirtem tsalpetsr
bereiten soll«. Welches ein herzliches Mittel sey/die
Wassersucht zu curiren.

N. Aus gleiche Weise kan man auch durch den
mit dem Natur« Saltz geschafften 8pir. Vmi
^rinck-Silber bereiten.

Andren gefallt diese Art / die Pnctur vom Sil¬
ber mit Lpir. Vmi, so da mit Saltz von Urin »cm«
rettu^Mn,

Mache 2. Loth Sllber vom Test zu Körntt / zu
Bleche/oder laß es feilen. Oiilolvire es in 6.Lv,hm
^ czua kzrcis vonSalpeter unvKilpferwafler derci«tel/ geuß die Lolurionm Saltz-vdee Meer-Was¬
ser/ welches klar unvwol reüikciretscy / se prX-
cipiriret sich das Silber alsbaid zu einem welssea
Pulver / laß «ö stille stehen / und sich wol setzen.
Hernach geuß das Wasser allgemach ab/unb geuß
laulicht Brunnen-Wasserdarüber/ jchwenck alles
wol um / und laß cs sich wieder setzet» / geuß denn
das Wasser ab / und andres darauf / und fahre
allemal also sort/ bis das Silber ohne Schärfte
sey. Trockne es gelinde/ thue es in ein« bequeme
Phiol / und geuß ein Loth flüchtig Harn-Saltz/
und24.Loth.8pim. Vin.lgrtzrilari (dasist/wel¬
cher mit oder über 8al. ?srrsri wol reQiKciret
sey) darüber. Thue eine andre Phiol darauf/
derer Mundloch in die erste gehet / um ein Be-
gegnüß Gefäß zu machen/ verlutire die Fugen gar
genau mit Waffer»Blasen/laß hernach Vie Mats,
ris bey gelindem Feur oder Wärmbde des öslaej
Vapariz oder des Pserde-Mistes I O.Tage lang c!i'
geriren/so nimmt daSKtcnliruurn dieTincturdes
Silbers in sich/und wird Himmel blau. Geuß das
gefärbte KlenKruum ab /6lrrlre dasselbe und thue
es meinen kleinen gläsernen Kolben / lurice genau
einen Helm daraus/ und ziehe im kalneoVspoti»
?. Theile davon / so bleibet die rechte Tu.rtur auf
dem Boden/die man in einer wolverstopftenPdicl
zum Gebrauch behak.

Man bedienet sich derselben glÄk/ichm den be,
schwerl>chenZufallen/als inder fuikendcnSvchfim
Schlage unüWahnsinnigke:t mid uM-er Kranck-
helten des Harptes in eimm bequemen t^irzuore.

Die l)c>siz>st von 4. bis I s.Tropfen.
dl. Der Kalch/ der in der Phiol ist geblichen/

kan wieder zu Silber gemacht werden/durch fol¬
gende Klixrion/welche man kslneum nennet.

2. Loth Kieselsteine/2. Loth Wein-Stein/z.
Quintlein Kohlen und S.Loth guten Saipete-vpul,
verisire alles gar wol/mische es/ und thue csnach
und nach in einem glüenden Tieaek / so scbmeltzet es
alsobald mit grofferHefftigkeit.W^nn diesiibe vor,
über / geuß daSgeschmoltzneSaltz in einen Hessen
Mörsel/un laß es e:kalten/von welchen man eben ss
viel nimt/alS manSitber-Calk hat/pulverissre und
mische es mir demSilber/un lasset beydes in einem
guten Tiegel schmeltzen/so wird derCa'ck wieder zu
einem Leibe/der sonsten schwerlich in ejndorpus Ge¬
bracht kan werden/ wegen des gemeinen Galtzes,
damit er pr-cipiciret / und wegen des flüchtigen
Horn-Saltzes/damit er äi^enret worden/den die«
se beyde Art Saltz machen das Salß sehr ßüchtiq
und wenn man diesen Calck ohn gedachtes Kxe,
Saltz-welches den flüchtigen ihreKrafft benimmt/
schmelzen wollte/würde er durch daSSchmelz«Feur
schier gantz im Rauche weggehen.

Hier könnte man auch probiren/ob die ob/,

g-rveise mir der philosophischen Mühl uns

dem Luffe auch hier angienge / wie n?tt

droben beym Golde gemeldet haben.

z. Ein ander Trjnck-Silber mit
l'arcattlirrkm 8p!r. Vm.

Mit SchwefelblumenreverbsrirtenSilber«
Calk/daran gieß den besten rsrrgriLrten ^ zieh ihn
durchMajiges coksbiren/dapvli/svwird sich das

Siidet



S'lber lolviren/ circul-rs-einen Monat im klar.
La!n. so bekommeji du eu,en blauen 1.itzuorem.
^.es!. I.4.044.

Der 5pir. Vicr.'I'Art.volar.rvartbesser/wenn
man selben an das mir Schwefel-Olumen
calcjmrre Suder gölse.

4. Ein anders mit vimolirtem
8pir. Vin.

zp.LalcinirtS 'der extrskirt.s.di«blavS
Tmctur mu vicrioUrtem 8pir. Vi'niäecsmirzund
sbitrslürs.

1^. Sie ist in der schwerm Noth besser denn an¬
dere Teuren.

Dieser virriolirce 8pir. Vin. wird bereit«/
«senn man oen reci^cjrten8pirir.Vin mir dem
Vtrriol, 8piric. 3 vermischet und durch emen
^lemd. im Sa de/ erstlich gelinde / denn star
cker oe<Ztlliret/ zum öjfrern cokobirer/ und in
der OiZeltion circulirer.

5. ValiUiSilbcr-Tmctur.
Hab in Dereicschafft.

Ein gemein mit s Calck cslcinirteS

Saltz. Eme^ Silber-Calcf.
?. Beeile ein Scheide-Wasser aus vimol

und 8slp 3.
Kalcb In. misch ihn mit dem caZcimrten ge¬

meinen Sattz>- / th-is IN eine gläserne Violen / gieß

Scheide-Wasser daran/ziehs durch destillirten ad/
cokojzjrs z.mal > letztens mehr« das Feur / daß
d.t Malerle im Glase fliesse / so bekommest du

«n durchscheinende WarauS/jich mir demöirten

Els'.H/ der sehr sta>ck sey/l.». die ulcramsrinsarbe

T-nclur.^.WaSm dissti Gpsrsrion vom Silber zurück
bleibet, vienerzu S.t.tz'Lereilung,auSdem Sil¬
ber. sTcj.l'Kulä. isi^lsiyAk.ex 'I'eü. Kasilu.

l>i. Mch,^e weisen die Silber-TmttUlen ju»

bereire'i ka - man b?p den Gold-T>nrturen erse¬

hen und selbännach^hmen. z. E» die Tinctur mit

Spir.Vllü.del mildem Natur-Saltz geschärffet

sey. Die Slbel-LKenT kan nach Arl der Klasse»

an^chen Stein und Ccyftallm ^xrraQen beratet

werden.

5Qc>lr Silber^Tinctur.

Man calcimret erst'ich Süber-Blechlein zum

Zfftern mit Schwefel / ji-het mir gemeinem Was¬

ser dus Vjrrwl.herauö/dieses rslolviret man in ei¬

nem aus Saltz / Salpeter und 8pjnc. Vin. zusam¬

mengesetzten 8p>rir. scheidet das unreine durch die

Vis'ltion/br'NgeldieblausTint-urltt ein Pulver
aus welchem man mit 8pir. Vin. die wahre L5-

len? ziehet / die in der schweren Noth grossen Nu¬

tz,» hat.Dme Ttncruren verdienen ihr Lob / doch
lösen sich die innern Theile des Silber auch
nicht aus /sondern nur d»e eusftrn.

Aufe.ne andere Art.
5. Mach ein^mslgzma mir pZ» Silber und 8.

x.T^ercvrii.drucks-Mche-NLeder. ». Das IN
dem Le «^geblicheneK!üwv!e>n 4. mal so viel
crepirirrem gemen.emSalz,und cslcinirs aufgtü»
Heiden Kohlen/M mxr cemsnr-BÜM/4- Sw-
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den,o,ß/was nicht recht calcimrt wvrdm/kan
nachmals mitSaitz cemenrixen/basSaitzheinach
mitWasssr vom Calck adwaschsn.

z. Dieses Calcks Z!. mit dieses wieder»
hole fmal.ch.jiehe erstlich einen mit einem porMi»
schen jauren Qic>uore(Essig) denn mit einem jchwe«
selischen/ veAersdilischen ^iguore (8pir .Vini)die
Tincrur aus / welche / wo man sie rrockea abziehe^
ein Saltz giebet/ das in dem Kel/ec in ein Oei zer-
ßiesset / welches innerhalb 10. Tagen in einMeck--
ein kan kgiret werden / die dem HauptvorlreMch
dienef.

Obgleich alle diese Tincruren / wie auch
beym Golde oben gemeide? rvorden / keine
Silber Tincruren (nemlich wurbaffre)leyi,/
so kan man sie doch ln der^leciicm nüyiich ge-
brauchen.

Wenn man aber dieSachs nur genau überle-
gtt/so^an eln^eäicus der Silber-Ättzneyenljae
wol entbehren/wm er die Tugend und Wirckung/
so er davon hoffet,weit besser ikMakce.^nrimonio
I'srrgro, und andern vulcikcsnribuz Lc ^cirlun,
Veniz k 8pirirus bottile rcÄlkcsnribus fii-derr
kan / wie Her! v. l^uäovici in pbArmacia mo<isr-
no 8eculo sccolnmoö«nti» ausdrücklich Beyfall
giebet.

Doch endlich weil von alle?. LK^micit d^s Sil»
bers Vermögen so gar hoch geprieser« wird/in^tle^
5kibus Lerebri. vielleicht ans emem uralten Nam
oder csbaliMlschen Verstände/ da das Sliber dem
Monde / demMonddtm Gehirmezc jugeeigi'et
wird / als wollen wir d«eSilber«Artznevennicht
gäntzlich verwoi ffen haben/sondern den Liebhabern
noch was lassen und ihnen zuGefallen eine»' kmtzen
Weeg zeigen - mit leichter Mühe eine l'-nctursm
QunX zumachen/nemlichaiso:

Man nehme ein wol gemachtes8al l^rinx V0I2»
cils. wie im vorhergehenden Capitel geiehret wor¬
den darunter reibet man in emcm zu subtilen Pul¬
ver gefeilres S'lbelzDic se beyde stelle man ein^Zeie
lang in einem G>a!e beySeite/so wird alles zu c-nee
blaulicbten darüber giesse Man einen gut-ft
8pir.Vim 1 arrärissrum, iohön. man e'N: l'inÄu»
rmn I^vin«,w«schew6gpure»äiz s<Äb^ci6oI>bs-
rsnäis i>^rtndu^,yro^>rer8al volsrile Urinse das
jen'.ge verrichten wnd / was sonsten den Silbers
Tincrur ins gemein zugeschrieben wird.

Was diese Silber-Tinttur bernfft / weiche ver-
mittchi einem flüchtigen Saltze b-reiter ijt / die hak
Kräffte genug vor sich inSchlag,Flüssrn/Schwin-«
del/Gicht/salienden Sucht und dergleichen,daö ih-^
rige zu leisten.abermeh^ rscione meniirui, als des
Silbers. Wenn man hier die Krasste dem Sil¬
ber zu schriebe / so tdäte man thöricht / und dörsstS
hierüber die gantze^espublica^lcöic!» lachen / in«
dem »un überall bekannt /was die flüchtigen Saltzs
vor Vermögen haben in reHikcznck;6c quoviz
moäo s^lven6iz ab^ciclo prXreruÄcurali 8piriü«
bus öc virslibus Lc snimalibus.

Man bleibe bey der Warheit / und achte eilt
Di"g nicht höher als es werth ist. Gleichnis an¬
dre hergegenöfftersvon grossen Hrcgnis rühmen/
um sie desto besser auss Gold ;u bringe/od si? schon
in ihrem Gewissen wol wissen / daß sie nichts mehh
sind/als andre alte bekannte Dmge : UNddarbch
thun sie aufihre Weise sehr weißlich / daß A
lehr gcheilv halttn; dgyy tvo si? ßlwqs davor', offen«
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bahrten/so könnte geschehen / daß der Wehn gleich
fiele / derowegen erfordertes der kleckcimsche ks-
rio Srscus, daß man ein vermeintes^rcsnum sehr
geheim und hock halte.

Was die Farben der Silber Tmctur betrifft/so
jmd dieselben unterschieden nach den saltzichtemen-
ttruis mit demMetalle/da aus einer solchenZusam
menschung pro Mpolicione8»Iium dieFarbe bald
gelbe/bald roth bald gzün/bald blau hewor kommt.
Meines Bedünckens ist auf diese oder jene Farbe
derTinctur nicht viel zu geben/ sondern wo das
mvliltruum so beschaffen daß eS nur keinekerero-

^cnes quali^ imprmiret / so man die^arbe blau/
grün/ oder änderst hervorkommen/wennsie nur
V-n Verlangten thut.

So billige auch die Meinung / und halte es mit
andernWarheit-liebmdenKleäicis.daßweil keme
wahre Auflösung so wenig desGoldeö als desSst'
bers / und also folgerlich keine warhaffteTlnctur
daraus zubrniqen/obschonandre auch noch so hoch
drausbaSten/undmit leeren Einbildungen sich be¬
lustigen/daß dannenhezo auch alles das jenlge/was
ihnen als warkafftenTincturenzugeschrieben wüd/
lauter nichts/sonder^ eine blosse unverständige/ein,
fältige Einbildung sey / und daß alles Vermögen?
welches dicft vermeinte Tincturen verrichten/einig
«nd fast allein dem menttruo und zugethanenSal-
tzen zu komme / und also nicht der Mühe wehrt sey/
daß man mit so vieler Mühe und Arbeit das /eilige
m den Metallen suche / was nicht darinnen sie- -
cktt. >

Ein ied-'sMetall hat von derNatur einen solchen
Seid bekomen/wrlcherdoch zu emem mir ihme über»
einkommend« sich kicht gesellet,und dadu:ch
seine unddeS^enürui anaebohreneArt undKrast
verändert : Ti ses,st das einige/welches wir von
ihncn zu hoffen: Denn wei! dcr verdorbenen säuren
(Zuslia in unftrn Leibern öi^tern viel und mancher,
lei)gefunden werden zu unlermVerdelben/so müs¬
sen wir solche Dinge suchen/welche dieser oder jener
Same gemein sind/und sich m k derselben zu verei¬
nigen suchen/und derer böicnWtrckung m unsern
Leibern zu verändern/ Krasit haben. Dieses eini¬
ge nun können wir von den Metallen hoffen/ nem«
lich vim sppropriaramAciäum immurandi Lc.
sbsorbenäi, und weiters nichts. Nehme ,ch nun zu
einem Metalle einen solchen Zusatz / welcher ihm in
diesem nicht zu wieder Ist / so kan mans lw
den: setze i-5 ihm aber ein solches zu (welches ihn sei¬
ner natürlichenKräffteberaubet/) o ist es schlecdl-r
Dinges hin nichts nütze dabey/dergleichen sind alle
l'inc'turae mersilic-e» welche mit Hcicks bereitet
sind. Bey diesen thut das Metall nichts/ sondern
verhält sich penö pslllvö. Denn es hat den LKeÄ
schon bey seinem Zusatz gethan/ welchen es hätte im
menMchen Corper thun sollen.

Bey allen kleäicsmenten hat man zwey vor¬
nehme Stücke zubetrachten/nemlich/ob sieKräffte
haben pro impUAnsnäs^orbl causk eKcienre .
oder 5piriribu8 imperum5acienribus,oderXlorbi
Laulis occslionillibus.

DMM pro4ci6oScvemsöcnerviskoliiüim-
pugnanclo kan einel'inÄuraZolis veI^.unX cum
slcalinc» voistili bereitet / gutenLKeÄthun/ und
per scciäens dasHerz starcken/dasHauptundan¬
dere zu einem gesundenL'eibe gehörige lnttrumenrs
«halten/m dem eö dasBöse/weM diesen inttru-

menris, und deren gehörigen üÄionen im Wecg.
stunde/verändert/und sie davon bi'freyer. ?ro ex-
orbicanre smsrc» abez dienen die ienige/so per^ci-
cis bereitet sind. Ist ulsou! ter ditftn kune/weiche
den ViAOrern der 8plnrum solcher Gestalt exÄlci-
ren könne/daß sie perledieLAul^soccationsleszu
oerbeffeln Kraffc haben könnte». Bleibet also ih,
nen die Ehre/ welche sie werth sind/ und vor ihnen
mehr zuschreib-t/ der verstehet es nicht besser / oder
suchet semer Patienten Schaden mehr zu fördern
als abzuwenden.

Wie das Silber in ein virriolisch Sa!tz könnt
gebracht werden/ist bereits aus besagtem bekannt/
doch wollen wirkstUii Weise hierbey ansügen/wie
l'koläius von Wort zu Wort aus dessen Testa¬
ment genommen. Nenilichen das senige/ was
inAusziehung derBastüanlschen SilberTmetur
zurückgeblieben/ daran gieß das corroli vische Ho-
nigwasser/ziehs s ».ab/und süß auS/wie bereits bey
dem Saltze des Goldes gedacht worder'.

N. Aus der überbliebenen Materie kün der
Z^erc. bereitet werben.

Dessen Kräffce. Es tauget den Haupt-Kranck-
heite^/der.cbwerenNolh/ undtröcknetdas Wal¬
ter aus. Ool^gr.4>s.

D.'eWund Aertzte gebrauchen jezuwciien statt
des I-Äpicjis corroiivi, das esuliicum I.UNL»
als welches nicht so grosse Schmertzen machet/und
eher eine Rufen hervorbrn-get.

Des!^Äpj6is Insernslis oder stetSwchrenden
Bereitung ist diese.

v-. 4. Loth rem Siib .r / mache daraus Bleche
oder FMpäne/ laß es zergehen >n einer Phiole/ mit
zwey oder z mal so viel torrk.geuß die lolu-
cionm emen Kolben / bedecke denseldcn Mit dem
Helm/stelle ihn in den Sand / und zeuch ohngesehr
die Helffte dee^qu-torlis über demHclm/destilli»
re das Wasser aber / es ist gantz schwach / weil das
Silber die Spmrus bcp sich behalt.

Laß daSGefässe ttlicheStund erfalten/so findest
du die übrige Materie auf demBoden desKolbenS
in Gestalt eines SaltzeS/lhue dasselbe in einen gu¬
ten ziemlichen glossenSchmelz«Tteget weil dieMa»
terie anfänglich auskochet / und heraussteigen
könnte / ^tze den Tiegel auf ein klein Feur/ bis daß
das Aufwallen vorüber/ und die Materie sich wie¬
der hernieder gebe / alsdenn stärcke das Feur ein
wenig/so scheinet dieMaterie alsOel/ausdemBo»
den des Tiegels/ geuß es in einen reinen und wenig
gewärmeten Emguß/ so wirst du dieselbe hart wie
einen Stein finden.Man muß sie in einer Schach¬
tel wol verwahren.

Man gebrauchet diesen Stein zu den veneri-
schen Krebsen i wie auch das wilde Fleische in den
alten Geschwüren zu verzehren / wenn man sie nur
damit berühret. Dieser Stein ist sehr bequem /
und währet auch lange; die Baldiem setzen die
Fontanellen damit.

Man muß a!IH»er mercken / daß die Krasst die»
ses Steines von den corrolivischen Geistern des
^us-5ortis. welche daS Si ber bey sich behalten
hak/herkommt/und daß man aus KupsseroöerEi«
sen durch diesesMittel einen derglelchenStein ma¬
chen könne / wenn diese die Lufft nicht starck in sich
»sgen / und zu einem l^iquors würden. Der von

Silber



Dritten B uchS XI. Kapitel.
Silber aber bleibet hart/und kan meiner Büchsen
bey sich getragen werden / deswegen die Balkrer
demselben andren vorziehen. ;

Waö wir oben beym Golde vomSaltz gesagt
haben/ dieses gehöret auch hieher/ und hat solches
noch aus Golve/noch aus Silber bisher niemand
weisen können.

Diß/was i'Kolämz aus LsMu Testament ge-
nommen / stammet von den beygefügten Saltzen
her.

N?as den >kercurium anbelanger / so ist

zwar gewiß/daß das Silber undGold aus ei¬

nem ivlercuriQ bestehe/ aber nicht aus dem ge¬

meinen / sondern dem pbiloiopkischen/ er kan

auch durch die Runst aus dem Silber ge¬

bracht werden/ als ein reines klebrtchres kve»

fen/sehr flöchrig/schwer/allein nicht lauffend/

«sie der Gemeine.

5pir. l^unÄris8. (Üloll!
I. Bereite das virriol.l^unT, welches durch

Schwefel geschiehet/wie man den Virriol .Veneris
machet / alW man muß es wol 20. mahl also
calcwiren. Auf eine weil bessere und leichtere Art
ziehet man besagten Vunol aus dem subtilen Sil->
ber,feylich. Mit Mevenblümichen-WafferM. das
mck?l.5pir'. Vicriol. Veneri; gifZarcket sey (oder
wann mans Mit 6e/!l/1lrten Esslg ein Monat /
in der Aschen/in der cliZeldon halt/) soimpr»-
smcet sich det Venerische 8^'r.mit der Silber»
Tinctur/ welcheblaulechc grün scheinet/ wann sel¬
be abgeqoss<n/s0 gieß andern 5pir. Virrioli Vene-
rts daran /cxrrakirs so offl/bis alles Silber aufge¬
löset worden/dennevsporir die solmionen/bis sie >
ein Häutlein bekommen / die Crystallen samm- ^
je / trockne sie / und treib durch eine Retorten
anfangs das kklezma. und den 8pir. Veoc-
ri5. den man allein behalten kan / dann cle-
tiillir letztens mit verstarcktem Feur den Silber«
Lpir.. und endlich das Oel. Der ^uror hat er¬
fahren /daß djeftr 5x.r. in der schwchren Nothvielvermag.

Dieser ist nichts anders/denn eine Men¬

ge VKnolischin'Sairzes/ die von der calcina.
rion de? geschlagenen Subers herkommet

Doch ist er nichrs oesto weniger inHaupr-Se,

schwerdenmcbr zu verwerten.Die ^ercuriiicarioN bes. bey 8ponton.
Wann dtesjir ^ler^ur.mic Silberamal^miret

wird / so soZ erin Haupt-Sckmertzcn/denFran-
hosen und Schwindel vortrefflich taugen. Vo5sr.
x. bis Zj.

Das X l. Capitel.
Die andre Klasse begreiffet die un-

edelen harten Metallen/ncmlich das
Eiftn und Kupffer.
Vom Eisen.

lJe Metalle seyn entweder fix, oder
»flüchtig / die fixen sevn entweder in dem
^höchsten Grade fix/ als das Gold / daß

das allerfixeste Metall ist / und Silber / das
und ? / weiche zwar auch fix sevn / aber nicht al¬
so, wie das Gold / dann wenn man sie eine lan¬
ge Aeit in grossem Feur eslcmiret/ so gehen sic
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entweder gar/ oder nur zum Theil Wweg wann
die Cörper mehrerS unrein und indisch seyn / als
das0^und? / so geben sie in Schlacken/ oder
verkehren sich in Lrocos Die flüchtigere styn
das 2^ und 5 / die in starcker culc-marwu und re-
verKerArion fcl ier gantz weggehet, / und etliche
wenige Schlacken zurücklassen / in gelinder cslci-
nsrion aber sich in ein Pulver oderAichenverkeh,
ren/ welches Pulver seine vorige Gestalt in einem
machtigen Feur wider annimmer.

Das Eilen ist das allerbeste Metall / so sich am
beste«? handhaben lässtt/ und bestehet in seiner Ver«
Mischung aus feinem reiaen ittdisch-saM te- An>
fange; Es hat einen guten Th^il in ttwaS fixen
Schwefels bcy sich / der da roch / unddcm Göidi-
schen am Höchsten ist. Von Z^ercuno hält er viel
in sich / als er nöthig hat den Schwefel mit dem
Saitze zu binden. Gleichwol aber auch in ihm
viel Saltz zu finden/ daher denn geschiebet/daß we¬
gen seines überflüssigen saltzichten Anfanges und
wenigen Xsercurü gar langsam im Feur flüsser.
Wegen seines übetflussigen Schwefels / aber glü¬
het es geschwinder.Weil ihm aber derklercu-
l-ius in etwas ttmanM/ so lässet es tla> nicht leichttreiben.

Es hat aber wegen seines indischen / slcaUschen
Anfanges das Eise» dieseKrafft/d^ ß es die zauren
Feucht.gkeiten so leicht »bsolUret/weiche vutct Be¬
rührung des Eisens süsse werden; der Salpeter e5-
servelciret mit dem Eisenzwenn aber das Aufwal,
len gestillet/ so verlasset die Säure ihre Scharffe.
Ebenfalls wird der Sm'n'ru; l^irrj.wenn er aus das
Eisen gegessen wico susse. Das E-sen selbst/wenn
es die Säure in sich ge cuncten / so wird es gleich¬
sam zu einem alaunischen Coucrero. und eUauget
eine zusammenziehende Krastt.

Der Schwefel des <?5 hat em verborgenes ^cl.
äum oder Säure btp sich/ welches daraus erhöhet/
weil es leicht in einen Lrocum oder Noft kan ge¬
bracht werden. Dessen Uriache ,st diese; weil das
^ciäum des Schwefels/ von dem wässrichteu An«
fange erhöhet seinen eignenCö;persnss«dund in ei«
nenRvstoder Lrocumverwandelt.Dcum/somal?

. des E^lenS verborgenes ^ciclum remperiret/over
z mWget/so wird dasselbe/so leicht nicht rosten: Und
> dieses geschiehet durch eine Fettigkeit/ welche die «u«
serliche Feuchtigkeit verhindert; da denn das Fette
mit dem Wassrichten sich nicht vermischet/und das
Saure dampffet.

Der Stahl hat einerlei) Natur mit demE'sen/
nur daß er etwas perfcÄcr a.s das Eisen.

Dtesee seyn die nächsten Änfänge aller Me«
rallen / vom Sasyeaber wissen wir nichrs/.
nach dem nun der Schwefel rein oder unrein
ist^n«ch dem eMsteher ihre Vermischung und
daher kommen die unterschiedeneMetallen.
Das 0^ und; besigen eine grosse Menge des
unreinen Schwefels/nur einem wenigenThl.
Xiercur.; dasli und 2^ aber haben mehr des
metallischen klercurii, als des Schn?efels/der
noch weiß und unznrig »st, daher auch dieser
leichtlich von einem vollkommenen Schwe¬
fel in einen rochen vollkommen kan gekocheewerden.

Derer Klaffte. Das Eisen hat untersKiedenj
Kräffte/es a6ttrivZlrel und ei öffnet/die eröffnende

l Krafft stecket meistens im flüchtigenThnle/Ntmlich
iin
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